DIN 
3 3433 08254345 9 











EHUILHH HH Bu 


—— 





er; ö i..H 








— 
j 
x 
” 
. — 
J 
= 
. — 
a 
J 
— 
— 
” u 
u 
” d J 
u ® * 4 J 
_ > ” 
» ü ; ren i k | 
* war — 
J 2. re . J 
4 4* —4 1 > „ 





8 


Ti 


, 
+ 





Digitized by Google 


Nenner 


N e krolog 


Deutfden 








\ 


v 


Reunter Jahrgang, 1831. 





Sweiter Theil 


2 





Simenau 1888 - 
Drink und Berlag von Bernh. Fr. Voigt. 
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* 223. M. Joſ. Wilhelm Schöpf, - 


Prediger an ber Sophien= und 5. Diaconud an der Kreuzkirche in 
Dresden; 


geb. d. 12. April 1793, geſt. d. 15. Juli 1881. 


Schöpf war ein Sohn des jet noch in Chemnig 
lebenden Form: und Modelliteyerd Joſ. Schüpf. Wie: 
wohl Letzterer robmifch : Fatholifher Confeffion ift, fo ach: 
tete er Doch aud die Grundfage der evangelifchen Kirche 
fo fehr, daß er durchaus Fein Bedenken trug, alle feine 
Kinder in dem Glauben der diefer Kirche zugethanen 
Mutter erziehen zu laffen, und fo fand die eigene Er: 
fheinung Statt, daß der Sohn eined Fatholifhen Va— 
ters proteftantifcher ann wurde. Deffen ungeadye 
tet aber blieb der achtungswerthe Mann der Kirche treu, 
in welcher er geboren und erzogen war, und nie fam es 
dem guten Sohne in den Sinn, an feinem Vater einen 
Profelyten für dad Glaubenöfpftem gewinnen zu wollen, 
. Dem er \ald treuer Lehrer mit allen feinen Kenntniſſen 
und Kräften lebte. Nie gab auch diefer Unterfchied der 
Eonfeffion den geringften Anlaß zu Mißverſtaͤndniſſen in 
der Samilie, vielmehr ſprach der dankbare Sohn allezeit 
mit Verehrung und Liebe von feinem theueren Vater 
und ruhmte ftetd die Verdienſte, die ſich derfelbe um 
feine frühere Bildung erworben hatte. — Nachdem ſich 
der Vater unferd ©. von Leipzig, wo er bis dahin ges 
lebt hatte und wo ibm auch Diefer, fein aͤlteſter Sohn 
geboren war, nah Chemni begeben und bier niederge: 
laffen hatte, ließ er ihn zuerft die dafige Stadtfchule und 
hierauf dad Lyceum befuhen. Im J. 1808 trat ©. in 
die Sürttenfhule zu Meißen ein, wo ihm der Vater eine 
Sreiftelle auögewirft hatte. So wie in feinen frühern 
Schufverhältniffen, fo. zeichnete fi ©. auch bier in dem 
Grade aus, Daß er. zur. ferneren Aufmunterung die gol⸗ 
dene Ehrenmedaille erhielt. Gegen Oftern 1812 begab 
er fih zum Studium der Theologie und zur Bareiegung 
feiner allgemeinen wiflenfchaftliben Ausbildung auf die 
Univerfität zu Leipzig. Im J. 1815, in welchem er das 
Unglüd hatte, feine Mutter und kurz hierauf auch feine 
einzige Schwefter durch den Tod zu verlieren, hatte er 
feine afademifhen Studien beendet, madte dad Gandi- 
Dateneramen und verfah demnaͤchſt mehrere Haußlehrer:- 
teten, 3. B. zu Döbeln und dann bei dem Herrn von 
Polenz zu Zodewig. Jedoch ſchon im J. 1818 begab er 
ih nad Dresden, um die Kinder feined Onkels, des 


* 


* 


632 Schoͤpf. 
Dr. Hoffmann, daſelbſt zu unterrichten. Hier wurde er 
zu feiner Uebung im Predigen Mitglied des Prediger— 
collegiums, übernahm an der daſigen Frauenkirche, waͤh— 
rend einer 1820 bei derfelben eingetretenen Vakanz, die 
Nachmittagdpredigten, und wurde 1821 zum Prediger und 
| ir Statecheten am Ehrlichſchen Armeninftitute berufen. 
n diefer mit einem nur fehr kaͤrglichen Einkommen ver: 
bundenen Stelle verheirathete er fih mit einer Tochter 
des verftorbenen Prediger M. Gräfe zu Chemnig. Seine 
Gattin brachte ihm zwar Fein Vermögen, doc einen fols 
ben Schatz von haͤuslichen Tugenden zu, daß er ſich 
Gluͤck zu dieſer mwohlgerroffenen Wahl zu mwünfchen ſtets 
Urfache hatte. Im J. 1825 murde ihm dad Predigtamt 
an der Rathemwaifenhausfirche in Dreöden übertragen, in 
welcher Stelle er“hinreihende Muße zu Anden hoffte, 
—* literariſche Wirkſamkeit beginnen zu Eönnen. Seine 
eſchraͤnkte aͤußere Lage hinderte ihn jedoch hieran und 
noͤthigte ihn, jede ſich ihm darbietende ehrenvolle Gele— 
enheit zu benutzen, um durch —— Thaͤtigkeit 
eine haͤuslichen Sorgen zu erleichtern. So übernahm 
er vom December 1827 bid in den Juli 1828 die Ge» 
fchäfte des vacanten zweiten Hofdiaconatd in Dreöden, 
wobei er ſich dur feine homiletifchen Sübigteiten und 
feine eifrigen feelforgliben Bemühungen die befondere 
Zufriedenheit feiner Behörden erwarb. Allein die Webers 
— can geiftigen und förperlichen Anftrengungen, 
enen er fich bei der Beforgung diefed Amted unterzog, 
legte ea na den Grund zu feiner nachmaligen 
Kränklichkeit. Als nun der zeitherige vierte Diaconus 
an der Kreuzkirche, M. Sranfe (jetzt Doctor der Theolo⸗ 
ie), dad erledigte zweite Diaconat an der Dresdner 
Sertirde erhielt, wurde unfer ©., deſſen Verdienfte als 
anzelredner immer allgemeinere Anerkennung fanden, im 
3: 4828 zum Sopbienprediger und 5. Diaconus an der 
reuzkirche befördert, welche Stelle er denn auch bis 
an feinen Tod bekleidete. — ©. litt in feinen legten 
Sebendjahren an Rheumatismus; doch ließ er fi hier» 
durch nicht an der Ausübung feiner Amtspflichten hin— 
dern; durch feinen ftetd beitern Humor ‚mußte er auch 
feine Bekannten über die Leiden zu täufchen, die an 
feiner Gefundheit, wie an feinem Herzen nagten. Noch 
den Abend des Tages, an welchem er ftarb, brachte er 
im Kreife feiner Samilie zu, unterhielt ſich heiter mit 
feinen Kindern und ftimmte in den Abendgefang ber 
YAlumnen mit ein, der von ber nahen Kreusfsbule in 
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feine Wohnung berübertönte. Wenige Augenblide dar 
auf endigte er fein Leben, von einem Schlagfluffe getrofe 
fen. Er binterläßt eine Witwe und 3 Kinder. — ©. 
empfahl fi allgemein durch Herzendgüte, Mildthätige 
keit gegen die Armen, und durch Verträglichkeit und 
Dienftfertigfeit gegen feine Amtögenoflen, weswegen er 
denn auch mit diefen in den freundfcaftlichiten Verhaͤlt⸗ 
niffen lebte. Hierzu Fam fein beiterer, gemandter Geift, 
der in jeder Gefellichaft, die er betrat, Frohſinn zu vers 
breiten wußte. Wie fehr fein Herz auch für dad Vater⸗ 
land ſchlug, beurfundete er außer in feinen Kanzelvors 
trägen auch bei den unruhigen zu Dreöden im Gept. 
4830 vorgefallenen Auftritten, mo er einer der erften 
war, welche fi in die Reihen der Communalgarden ftells 
ten, um die Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten. 
Als Kanzelredner wußte er durch paflende Wahl der Ges 
—— uͤber welche er ſprechen wollte, durch logiſche 

rdnung in den Diſpoſitionen, durch einfache, aber doch 
beredte Durchführung ſeines Gegenſtandes, und durch 
einen wohlklingenden und lebendigen Vortrag die Her- 
gen einer Bunte zu gewinnen. Befonderd war Dies 
er Sal mit. feinen in der Waifenhausfirhe gehaltenen 
— — die ihm, dem in jener Zeit noch nicht mit 
o. großen koͤrperlichen Leiden als ſpaͤter kaͤmpfenden, 
allezeit ein zahlreiches Auditorium verſchafften. Als 
Schriftſteller bat S. ſich bekannt gemacht durch: Die 
ſymboliſchen Bücher der evang. luih. Kirche. Dresden 


u. Leipz. 1836, 27, 2 Th. Wegen diefer Schrift erhielt 


der Berfafler eine goldene Dofe von dem König von 
Preußen und ein Belobungsfchreiben vom Großherzog 
von Weimar. — Unfere Zheilnabme an der frommen 
Sreude unfered allgeliebten — eine Predigt, 
4183. — Gedaͤchtnißpredigt auf König Friedr. Auguft 


v. Sachſen. Dreöden 188. — Giebenzig Stellen a.d. 


rophetiihen Büchern Des Tefaiad u. Jeremias z. Vor⸗ 
efen-am Altar. Ebd. 1829. — Die Widerlegung der 
Augsburg. Eonfeffion, eine hiſt. ergäng. Zugabe z. d. 
fymbol. Büchern. Leipz. 1830. — Wahre Srömmigfeit, 
Die ſicherſte Stüße bürgerl. Ordnung, eine Pred. Dresd. 
4831.. — Der Geiftlihe u. unfere Zeit. Ebd. 1831. — 
Giebenzig Stellen aus dem Brief a. d. Hebräer 5. Vor⸗ 
lefen am Altare.. Ebd, 1831. — Der neue Nefrolog d. 
Deutfchen verdänft ihm mehrere ſehr ſchaͤtzbare ve 
bien. — Auch ald Dichter verſuchte fihb ©. mit Glüd; 
efonderd gelangen ibm beitere, eine barmlofe Freude 
athmende Lieder, 


1634 | Fleifhmann — Schneiber. 
224. Johann Martin Fleifchmann, 


Dber = Landweinmeifter zu Dresden; 
geb. 1747, geft. d. 16. Suli1831*). 


8. war zu Schwarza, in der Graffhaft Stollberg: 
Wernigerode, wo fein Vater ald Kaufmann Aebte, ge: 
boren. Er beftimmte fih für die Gartenfunft, erlernte 
diefelbe bei dem Hofgärtner Puttmann zu Meiningen, 
und wurde, nachdem er einen — Theil Deutſchlands 
durchreiſt hatte, 1775 als Hofgaͤrtner im fogenannten Pa— 
lais⸗ oder — Garten zu Dresden angeſtellt. Da 
er ſich bei ſeinen Reifen, beſonders in den Rheingegen— 
den, gute Kenntniſſe vom Weinbau erworben hatte, fo 
ernannte ihn der Kurfuͤrſt 1792 zum Haudfellner, 179% 
zum Xandmweinmeifter, und 1798 zum Ober: Landweinmei: 
fter. Als ſolcher gründete er 1799 die noch jeßt beflg- 
bende Meißner einbaugefellihaft. Seine Schriften 
find: Blumenverzeihniß. Dresd. 1783. N. Aufl. 1734. 
— eb. die Erziehung. der Maulbeerbäume u. &; Befürs 
derung des Seidenbaued, vorzügl. in Kurſachſ. Ebd. 1784, 
— Yufmunterung zum Geidenbau. Ebd. 1789. — Mit 
Nicofai u. Riem: Landriani’S Abhandl. ub. d. Seidens 
bau; a. d. tal. Dresd. 1793. — Bemerkungen u. Vor: 
fehläge ub. d. Vertilgung der Kieferraupe, in den Dresds 
ner gel. Anzeig. 1793. — Antheil an den oͤkonom. Heft. 
3. 18 (1802) u. an den Beiträgen zur Beförderung des 
deutſchen Weinbaued. H. 1. (Meißen 1802.) 


* 225. Guftav Schneider, 

_ zweiter Profeffor am herzogl. Gymnafium zu Altenburg und der 
lateiniſchen Gefellfhaft zu Sena Mitglied; 

geb. zu Altenburg d. 7. Mai 1792, geft. d- 16. Suli 1831. 


Da die —— und in jeder Hinſicht ach— 
tungswerthen Eltern des Bollendeten, ob. Augunt Schnei— 
der, herzogl. fühl. Rath, fo wie auch erſter Lehns- und 
Eommiffiondfecretär, und Johanne Sophie Schneider, 
pe Simon, in günftigen äußeren Verhaͤltniſſen ſich 

efanden und die nicht gewöhnlichen Naturanlagen ihres 
Sohnes fruͤhzeitig erkannt hatten, fo wandten-fie dem—⸗ 
felben auch eine Erziehung und Bildung zu, die ſowohl 
defien Fähigkeiten ald ihrem Stande vollflommen ent: 
ſprach, und hielten zuerft einen geſchickten Hauslehrer, 


*) Nürnberg. Gorrefpondent , 1831, Nr. 208, 
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deffen Unterricht der Deremwigte mit lüflihem Erfolge 
rl in fein ae genoß. Hr > * 


trage mit Leichtigkeit und Gemandt 
ode Wiffenfhaften, die dem Kreife der Schule ange; 


feine Bekannten Erfundigungen über ihn anftellten, und 
es ergab fich, Daß er gleich nach vollendeter Univerfitäts: 
zeit in feinem 19. Jahre ald Bildner der Tugend an 
—* Roͤßleriſche Inftitut nad Stuttgart gefommen war. 


umfafende und gründlihe Kenntniffe, über feine in 
jeder Hinficht ausgezeichnete Lehrart, fo mie über feinen 


' 


fen. Der gute Ruf, der i 


ergreifenden Vortrag ein. Auf dieſen Grund ward er 
4815 zu DOftern in feinem 23. Jahre von Stuttgart als 
vierter Profeffor an dad ——— u Altenburg beru— 

ihm durch Zeugniſſe vorausges 
gangen war, wurde beſtaͤtigt, als man ihn ſelbſt in Als 
tenburg wirken ſah. Trefflich in feinen Kenntniſſen, treff- 
fih in der Lehrart, war er ein tüchtiger Bildner der 
Jugend und bald folgten ihm die Herzen der Anvertraus 
ten in Liebe und treuer Anhänglichkeit nah. Da er feine 


Gtellung immer mehr und mehr lieb gewann, verheiras 


tbete er fib auch ‚bald daranf am 13. Juli 1817 mit 
Agnefe Wilhelmine Zinkeifen, einer Tochter des herzogl. 
altenburgifhen Geheimen: Cammerraths Carl Rudolph 
inkeiſen. Sas Wahl war glüdlih; er fand eine fies 
endwärdige Gattin, gebildet an Geift und Herzen, mit 
deren Geele feine Seele ih -verfhwiltern Eonnte, und 
ed ging ihm von diefer Zeit der Stern eined neuen Le— 
bens auf. a das Band gegenfeitiger Vertraulichkeit 
und Liebe fhloß ſich noch enger, ald fie bald zwei Sins 
der um ſich —— u ſehen fo gluͤcklich waren. ©. ar⸗ 
beitete ſegensreich fort in feinem Amte, war ein Ders 
ehrer der Wiflenfchaften zu Haufe und wandte bald auch 
feine Geſchicklichkeit und feine Thätigkeit mit glücklichen 
Erfolge der literarifchen: Welt zu, indem er von 1820 bis 
21 die zwei legten Hefte des 3. Bandes des Tournals 
für Sreimaurer redigirte und zur Fortſetzung Dderfelben 
Beitfchrift von 1824 —8 4. Bände nachlieferte. Auch war 
er:einer der geißigiien Mitarbeiter an dem gemeinnüßis 
en Werfe: Encnklopädie der Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und 
emwerbe, herausgegeben von H. A..Pierer zu Altenburg, 
und lieferte vom 1. bis 16. Bande die Artikel aus der 
yrpöe logie, alten Geographie und Geſchichte, ‚fo wie 
die aus der griebifhen und römischen bilofopßie und 
Literatur faft ausſchließlich. Eben fo verbanfen wir ihm 
mehrere Programme und viele durch Form und Inhalt 
feich werthvolle Gedichte in lateiniſcher und deütſcher 
rache. Bei ſolchen Bethaͤtigungen feiner Wirkſam— 
keit konnte es nicht fehlen, daß ſeine Verdienſte gerechte 
Würdigung fanden, und dieſer Anerkennung verdankte 
er fein Fortrucken zur dritten und ſpaͤter zur zweiten 
Profeffur. Allein ob er gleih noch in den Blütentagen 
des Lebens ftand, wo der Menſch der rechten Kräftigun 
ded Geiſtes und Körpers entgegenfieht, fo fingen do 
jest feine Kräfte an merklich zu ſchwinden, er ward ern⸗ 
fter und düfterer, in ſich zuruͤckgezogener; er wirkte zwar 
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mit Segen fort, doch nicht mehr mit der beiteren Rube, 
die früher fein Theil gewefen war. S.'s Geift ward 
immer mehr angegriffen, und man konnte feinen Lebens» 
abend immer näher heraufdammern ſehen, bis er dann 
plöglich in voller Dunkelheit über ihn bereinbray. Am 
obengenannten Tage, Sonnabend früh 6 Uhr, ging er 
den leuten Weg nach dem Orte hin, wo er gebildet wors 
den war und fo Viele gebildet hatte. Kaum ftand er 
auf dem Katheder in Prima, Faum hatte er ein Penfum 
leſen laſſen, fo fühlte er ſich unmohl und ping fort, 
kehrte noch einmal um und mußte den Augenblid wieder 
abtreten. Er eilte nah Haufe, fanf aber ſchon an einem 
‘ Kirpfeiler um. Zwei Schüler und einige andere Leute 
trugen ihn nach feinem ganz in der Nahe belegenen 
Haufe, wo er denn auch furz darauf, und zwar an dem 
. jährigen Geburtötage feined aͤlteſten Sohnes, feinen 
Geift aufgab. 
Neuftadt a. d. D. d. 27. Mai 1832, 
Diaconud Dr. Ehr. B. Wilhelm. 


226. Chriftian Carl Andre, 


Eönigl. würtemb. Hofrath und Mitglied vieler um Kunft und Lites 
ratur verdienten Gefellfchaften; 


geb. d. 20. März 1763, geſt. d. 19. Juli 1881 *). 


Der Geburtdort Andres iſt Hildburghaufen. Er 
widmete fih dem Erziehungsfahe und war einft eine 
auptfüße des Salzmannſchen Inſtituts zu Schnepfen. 
dal, dad er im J. 1785 durch zugeführte Zöglinge und 
weſentliche Hilfleiftung in dem Augenblide rettete, als 
der Muth des Stifterd zu wanken anfing. Seit 1790 
ftand er allein an der Spitze einer Mädchenerziehungds 
anftalt a Gotha, die er hierauf nach Eifenach verpflanzte. 
In diefer Zeit führte er den Titel eines fürftl, waldecki— 
{Sen Nathed, wie er denn auch vor feinem Eintritt im 
ad pädagogifche Leben Fürftl. waldeckiſcher Secretär zu 
Aroifen geweſen war. Don 1788 — 1798 machte er fidy 
auch ald Schriftfteller um Erziehung und Unterricht vers 
dient. Die Pädagogen fhägen — die von ihm 
anfaͤnglich mit Bechſtein, ſpaͤter mit Blaſche gemeinſchaft⸗ 
lich herausgegebenen „Gemeinnützigen Spaziergänge auf 
alle Tage im Jahre“. Auch rührt von ihm aus jener 


— — — —— 


Sr u dem Gonverfat. ke c., der allgem, muſik. Zeitg. 1831. | 


d, allg. Anzeig. 1831, Nr. 207 u. Meuf. gelehrt. tſchl. 
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Zeit der Plan des Reichsanzei erd oder des jetzigen „All 


emeinen Anzeigerd. der Deutichen“ ber, den er anfaͤng⸗ 
ih in Gotha mit dem Hofrath Becker gemeinſchaftlich 
unternahm, deffen Ausführung er aber fehr bald Letzterem 
ee überließ. Im 3. 1798 wurde er, unter Qermittes 
ung ded Grafen Mitrowski ald Director der proteftans 
tischen Schule zu Brünn in Mähren berufen. In Defters 
reich nahm Andres unermüdete vielfeitige Thaͤtigkeit 
bald ihre Hauptrichtung auf die Berbreitung wiſſenſchaft⸗ 
fiher und gemeinnüßiger Kenntniffe unter allen Staͤu⸗ 
den des Volkes. Die Bildung diefes letztern zu beförs 
dern, war der Zweck feiner literarifchen Arbeiten, deren 
Herausgabe, er fih nad Niederlegung, feiner Sculftelle 
um fo eifriger widmete. In Brünn war er die Seele 
der Eaiferl. mährifhen Gefellfhaft zur Befoͤrderun des 
Aderbaued, der Naturs und Landeskunde, die Stelle 
eined Secretaͤrs dieſer Geſellſchaft u; er erft nach 
Ro jähriger Amtöfabrung 41820 nieder. Von 1800— 1805 
wirkte U. in dem öfterreihifhen-Kaiferftaate viel Gutes 
durch fein „Patriotifched Tageblatt“, das erfte und lange 
dad einzige Nationalblatt Diefer Art ſeit der Periode 
Joſephs IL. Genfurverhältniffe binderten jedoch den Fort⸗ 
gang diefes Inſtituts. Sein Beftreben, wiſſenſchaftliche 
enntniffe gemeinnuͤtzig zu machen, bewies U. unter an⸗ 
dern 1802 Durch die Herausgabe eines ABC- oder er— 
ften Lehrbuches der Mineralogie und durch Berbreitung 
mehrerer hart von Mineraliehcabinetten, wodurc er 
diefer Wiflenfchaft in Defterreih mehr Eingang in das Le— 
ben verfchaffte. Daher erging an ihn im J. 1806 höhern 
Hrtd die Aufforderung, aufs neue für die Eultur feiner 
Mitbürger ald Schriftiteller zu wirken, und die Polizei- 
Genfur:Hofitelle willigte In die von ihm gemachte Doppelte 
Bedingung einer liberalen Cenfur und des ungebinders 
ten Gebraubs der auswärtigen literarifhen Hilfsmittel, 
A. richtete etzt feine fchriftitellerifche Thätigfeit theils 
auf die gebildetere Taſſe im Allgemeinen, theild auf Die 
Landwirthe indbefondere. gür jene war feit 1809 fein 
„Hesperus“ beftimmt, für, dieſe feine „Defonomifchen ' 
Neuigkeiten.“ Beide Zeitfhriften wurden, da fie von 
trefflihen Mitarbeitern viele Driginalauffäge enthielten, 
in allen Ländern deutſcher Zunge gern gelrien. Sm G. 
41810 forderte man ihn auf, einen Kalender zu ſchreitzen. 
Dies gab ihm Gelegenheit, auch anf die Eultur des Mit: 
telftanded in Deftreich planmäßig. einzumwirfen, mie der 
Fnhait der 11 Jahrgänge feines „Rationalkalenderd‘ bes 


— 
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meift. Am Ende des Jahres 1812 verlor der freifinnige 


A. ohne fein Verſchulden, aus hoͤhern Rüdfiten, die 


beiden oben erwähnten 1806 ihm bewilligten Vergünfti- 
ngen. Er ſah fi dadurch in feiner fchriftftellerifchen 
irkfamkeit gehemmt, und trat daher im 3. 1821, nach: 


mühungen für nüßliche Aufklärung und Förderung des 
vaterländifhen Sinnes raftlos fort, fo lange feine Kräfte 
ihm Died geftatteten. Hauptfächlich waren es der Hes⸗ 
erus und der Vationalkalender, durch welche er für Dies 
in Zwed arbeitete. — Er entfchief nach langer Krank⸗ 

eit in feinem 70. Lebensjahre. — 4. befaß einen uns 
ermudlich thätigen Geift, einen regen Eifer, überall durch 
Wort und That Gutes, Wahres, Niüpliches und Schds - 
nes zu verbreiten und allen Vorurtheilen, eingewurzels 
tem — und Geiftesfinfterniffen die Stirn zu 
bieten und diefelben muthig zu befämpfen; über dieg 
Alles verfhaftten ihm auch fein freundlicher und wohl: 
wollender Charakter, feine Uneigennügigkeit, feine warme, 
ſich ſtets gleichbleibende Anhaͤnglichkeit an feine Freunde 
und fein reiner Enthuſiasmus für die fhöne Kunft die 
fiebe und Hochſchaͤtzung Aller, unter welchen er Tebte 
und wirkte. Auf die Stuttgarter Sunftanftalten und dag 
mufikalifche Leben dafelbft übte er einen befonders guͤn— 
figen, anregenden Einfluß aus. Manche mufikalifchen 

Fivatvereine fahen ihn als Vorftand an ihrer Spitze — 

efhrieben und berausgegeben bat A.: Ueber das mu: 
fifal. Drama Thirza u. ihre Söhne. Eif, 1733. — Nach: 
trag zu Salzmann’d Schrift üb. d. Erziehung z. Schne— 
fenthat. Leipz. 1784. — Antheil an d. 2. B. der Reis 
fen der Saljmannifchen Zöglinge. Ebd. 1786. — Marie 
v». Biömarf, ein Gemälde nah d. Leben. Ebd. 1786 — 
8, 2 Abth. — Anhang zu den Saljmannifchen Gottes 
verehrungen, 4 zu Schnepfenthal gehaltene Vorträge. 
Ebd. 1787. — Euftige Kinderbibliothef. Marb. 1787 — 89, 
2 Di — Magazin 3. Geſchichte d. Zefuiten. Erf, 1737, 
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— Stleine — — d. weibl. Zoͤglinge zu 
ee art. Bu re — Selfenburg, fittl, 
Leſebuch. Gotha 17 b. — Bildung d. Köche 
ter in Schnepfentbhal. a * ———— — Der 
Mädchenfreund. Leipz. 1789— 9, 23. — Ein Auffatʒ 
über d. Einfluß gearink: — auf J Wohl d. 
3 kenfobeik, im Dreuniämeig, gun. 1789, ©t. 3, und 

Eompendidfe Bibliothek d. gemeinüige 
fe n Rennmie € alle Stände, Halle 1790— 98, 120 
verfchiedenen —— die Fortfegung mußte bei 

BE u En g nah Brünn ded Verbotes wegen unters 
fein Deftreiher auch außerhalb der Öftreichie 
— * m taaten etwas ohne Genehmigung der Wiener Cen⸗ 
Jur drucken laffen follte. — Ueber d. Unterricht in der 
Bu © faphie. Götting. 1790. — Bearbeitung des 2. und 
F Ba 5 — Kinder. Goth. 1790. Die 
übrt auch den Titel: Andres erſtes 
geogr ker Gehrb. 2 . Abth. Goth. 1792. — Mit Bed — 

sonen. mit Dlaiae: Bemeinnägige, Spabierg 

. alle Tage im 3. Beförderung d. anf Sue 
Kennmiffe. raunfem. rn, 10 h.; n. Aufl. von 
.. dei erften 8 Th. Ebd. 1795 — 99. — Sriedrih’s d. Eine 
igen authentiſche — ——— Berl. 1790. — Vorrede 
* * * & Reinhardt’ d Mädchenfpiegel. Yale 1791. — Die Mu⸗ 
un Wanne er —5* * Spiel f. Jung u. Alt. Gotha 
1793. — nee! ae d. Zeicineng, Schreibens u. ſ. w. 
alle 1 1793, 1. Lief, — Deutfc: franzöfi ſch. Iſerrus 
J tar Sauptmörte, deren finnl. Gegenftände f. d. 

12 jähriger Kinder gehören. Ebd. 1797 
a. unter d. Tit.: Unentbe rliches Elemen⸗ 

zum Spresenlernen des Sranzofifben. — 
J —en m Kunf u. f. w. Erf. 1798 
— Kinderſtube. —— 1799. 
a — ein [; fümmtlihe Bewoh⸗ 
Fler faif. Eönigl. Erbländer über wichtige u. f. mw. 
Senn —* zur I des Patriotismus. Brünn 
 (bid 1803 gemeinfhaftlich, mit dem De 
| ae —5 Prediger Riecke zu Brünn *)). — Anlei⸗ 
3. Studium d. Mineralogie f. Anfänger. Wien 
En — . Meberfiht d. Gebirgsformationen u. befonders 

d. Uebergangsformation in Mähren, Brünn 1804. — 

Umarbeitung v. Raff's Geographie f. Kinder, 1. <h. 
2. U. Ebd. 1806, auch unt. d. Tit.: Erfteö geogr. Lehrb. 
f. d. Jugend, 2. 4.— Kaff’d Geograpbie f. Kinder, nach 
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d. Verf. Tode herausgegeben v. A. Goͤtting. 1806. (Ein 
Auszug aus d. vorhergeh. Werfe). — Hesperus, ein Nas 
tionalbl. f. gebildete Lefer, Prag von 1809 an, jährlich 
12 Hefte; feit 1822 in Stuttgart. — Nationalfalender 
f. d. gefammte Öftreih. Monarchie, Prag v. 1810 an, 
—— feit 1813 m. d. Zuſatz: Neuer Nationalkalender. 
Xeltere Zahrg. find auch unt. d. Tit.: Hausbuch f. Fa- 
milien neu aufgelegt worden. — Oekonomiſche Neuig- 
feiten u. Berbandlungen. Prag; von 1814 an jährlich 
regelmäßig in 12 Heften fortgefept. — Neueite geogra- 
phiſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung des Kaiſerthums Hefte 
reih. Wien 1813. — Vaterlaͤnd. Magazin z. Befoͤrde⸗ 
rung d. Euftur u. f. w. Prag 1813—14, 2 B. — Abriß 
de Geographie d. Öftreich. Kaiſerthums. Prag 1814. — 
Herausgabe v. Körber’d 15 jaͤhr. praft. Birtbfipaftderem- 
pel u, \ w. Prag 1819. — Gorrefpondenzbl. des würs 
temb. — Vereins. Stuttgart 1822 —27, 
jährl. 12.9. in 8 B. — Nationalfalender f. d. deutſch. 
Bundeöftaaten. Stuttg. 1823 (erfhien bid 1826 jährlich 
unmterbrochen, auch unter d. Tit.: Neuer Hauds und 
Dolkäfreund). — Neueſte Zahlenftatiftif d. europ. und 
Pre Staaten. Stuttg. 1823, 1. Jahrg. — Au 
find einzelne Auffäge aus feinen Zeitfchr. befonderd ab» 
gedrudt worden. 


* 227. Dr. Sohann Auguft Stade, 
Mufikdirector, Gefanglehrer am Gymnaſium und erfier Lehrer an 
der Bürgerfhule in Aſchersleben; 


geb. d. 17. April 1805, geft. d. 19. Suli 1881, 


Diefer von allen, die ihn kannten, wegen feiner Recht» 
lihfeit und feiner audgezeichneten Talente se äste und 
gi junge Mann war zu Arnftadt, im Fuͤrſtenthum 

warzburg. Sonderöhaufen, geboren, mo fein Water 
ald Eantor und Lehrer angeftellt it. Seine erfte mwiffen» 
ſchaftlige Ausbildung erhielt er auf dem Gymnaſium 
feined Geburtöortes, und bei der Befchäftigung feines 
Daterd mit Muſik Fonnte ed nicht fehlen, daß nit ſchon 
früh Liebe zu diefer Kunſt in ihm ermedt worden wäre. 
Daber fam ed, daß er neben dem Studium der alten 
Spraden und andern Wiffenfchaften fi in Nebenftun. 
den, an der Hand des Vaters, viel mit Mufif beſchaͤf⸗ 
tigte, und ſchoͤn auf der Schule für einen —— 
ten Elaviers und Orgelſpieler galt. Ja dad Glüd wollte, 
daß diefe Neigung auch von außen ber Unterflügung und- 

N. Rekrolog 9. Jahrg. 4 
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Beförderung finden follte, da man ihm in feinem 16. J. 
dad Amt eined Organiften in feiner Vaterſtadt pr 
welches er auch bis zu feinem Abgange von der Schule 
zu allgemeiner Zufriedenheit verwaltete. Zu Oftern 1824 
08 er, on Abe mit den nöthigen Vorfenntnifs 
fen, die Univerfität Halle, wo er fib mit allem Eifer 
dem Studium der Theologie und der Philofophie wid— 
mete. ein auögezeichneted muſikaliſches Talent und 
fein mufterhafted Betragen blieben nicht fange unbemerkt, 
und verfhafften ihm ſehr bald Zutritt in einigen der an— 
efehenften dafigen Familien, in Deren Kreiſe er die 
FMönten ‚Tage verlebte. So hatte er auch das Glüd, 
en ald Menſch und Künftler gleich ausgezeichneten Ge— 
heimen Rath von Lehmann aus Gutenberg bei Halle, ' 
. Der dem Verewigten in ‚allen Verhältniffen ſtets treuer 
Freund und väterlicher Rathgeber war, kennen zu ers 
nen. Schon im Begriff nach feiner Vaterftadt zuͤruͤckzu— 
eben und fih dem theologiihen Eramen zu unterwer— 
en, erhielt ©&t. im November 1826 den eben fo uner- 
warteten ald ehrenvollen Antrag, das Amt eined Mufik« 
directors und zugleich Mitlehrerd an der Bürgerfchufe 
in Afcherdleben zu übernehmen. Wie fehr ihn auch diefer 
Antrag überrafchte, welche Zweifel der beſcheidene Jüng- 
fing in feine Züchtigfeit, ein foldhed Amt zu verwalten, 
Ietzte, und wie ſchwer ed ihm wurde, dad Studium der 
ihm lieb gewordenen Theologie mit der. von ihm nur 
ald Nebenfache ‚betriebenen mufifalifhen Kunft zu ver: 
taufchen, fo entfchied er fih doch zuletzt dieſer Aufforden 
rung zu folgen. Im December 1826 begab er fih nach 
Alcherdleben, um fih dort eraminiren zu laſſen. Wähs 
rend der Reife dahin erneuerten ſich zwar alle die Be- 
denklichkeiten, Die fi in feinem Gemüthe wegen des zu 
wuenden wichtigen Schritteß erhoben hatten; jedoch wur. 
den diefelben durch die freundliche Aufnahme, welche ihm 
im diefer Stadt befonders der für Mufif und Erziehungs: 
wefen fich lebhaft intereffirende Rathmann Koͤrte und 
der Superintendent Dr. Greiling zu Theil werden lies 
Ben, befhwichtigt. Einige Wochen nad feiner Rüdfehr 
nach Halle erhielt er die Beſtallung zu feiner Stelle; 
zwiſchen Dftern und Pingften 1827 trat er Diefelbe an, 
nachdem er vorber, nah Einreichung einer Differtation 
de cantus ecelesiastici historia, in Halle zum Doctor der 
Philofophie promovirt worden war. Im Fruͤhjahre 1828 
wurde ihm von einigen fen Sreunden aus Halle 
Der vortheilhafte und ehrenyolle Antrag gemacht, fie als 


* 
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ihr Führer auf einer obngefähr 6 bis 7 Monate dauern- 
den Reife nad) den vorzüglihften Städten Staliend auf 
ihre Koften zu begleiten. Hierbei hatten jene Freunde 
die Abfiht, unferm St. die Gelegenheit zu feiner meis 
tern mufifalifhen Ausbilduug in Diefem, einem folchen 
Zwecke fo gänftigen, Lande zu verfhaffen. Dieſer hoͤchſt 
vortheilhafte Antrag überrafdte ihn auf’d angenehmfte. 
Er wandte ſich fofort an den Magiftrat Aſcherslebens 
mit der Bitte, ihm nicht allein den zu einer folcyen Reife 
nöthigen Urlaub, fondern auch noch einige Zeit zu einer 

ndlihen mufikalifhen Vorbereitung, au Dietelbe zu 

willigen. Die genannte Behörde ging auch fogleich 
auf fein Geſuch ein, nahm jedoch, ald.der Schulvorftand 
B aihikigen über dieſe Reife erklärte, Die ertheilte 

ewilligung zurüd. Go mußte denn St. ſich die Er 
füllung eines ihn fo fehr intereffirenden Wunfched verfagt 
feben. Doc Eämpfte er bald feinen Unmuth nieder, und 
wirkte von nun an in feinem Berufe, und namentlich im 
muſikaliſchen Sache, mit einer feltenen Kraft, Umficht 
und Planmäßigkeit. Dem Singverein, den er um jene 
Zeit bildete, widmete er auf dad Uneigennügigfte, mit 
gem Erfolg und dankbarer Anerkennung feiner 

itbürger, alle feine von Berufögefchäften freie Zeit. 
Au die Gefangsbildung der Gpmnafiaften ſchritt unter 
feiner Zeitung zuſehends vorwärts, wie Died auch der 
reine und (done Vortrag der Liturgie bewied. Die fo 
ihm anf feinem Wege entgegenftellenden Schwierigfeis 
ten befämpfte er mit feftem, geradem Charakter. - In der 
Sahrung, feiner häuslichen Angelegenheiten unterftügte ihn 
eine geliebte und ihn wieder liebende Schwefter. Das 
Derdältmig zwiſchen Beiden Fonnte nicht fchöner ſeyn. 
Doch bereitete dad Schidfal, dem zärtlihen Bruder den 
Schmerz, die trefflihe Schweiter, nachdem diefelbe fich 1829 
mit dem Paftor Dr. Sonntag in Afcherdfeben verbeiras 
thet hatte, dahinfcheiden zu fehen. Auch dad aus Diefer 
Ede dinterlaffene Kind, auf welches St. die volle Liebe 
hbertrug, mit welcher er feine Schwefter verehrt hatte, 
folgte zu feiner größten Betrübnig der Mutter in .. 
Zeit. Doch auch St. felbft follte fi bald mit diefen 
theueren Gegenftänden feiner innigften Liebe vereinen. 

ine auf einer Rüdreife von Quedlinburg d. 7. Juli 
1831 zugezogene Erkältung warf ihn auf dad Kranken⸗ 
lager, von dem er nicht wieder aufftand. — In Stade's 
Sharakter Ing Edelmuth, Biederkeit, froͤhliche Gemuͤth⸗ 
lichkeit, anfpruchälofe Befcheidenpeit nn einfache Gerads 
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beit, wodurch er alle, die in feine Nähe Famen, auf den 
erften Anbli für ſich einnahm und fib die Werthſchaͤtzung 
jeded Guten erwarb. Aber eben deswegen machte er 
auch große, vielleicht zu firenge Anfprüce an die übrige 
Welt, daher er auch wenig Gefellfchaft fuchte, und feis 
nen Umgang nur auf eine Fleine, aber ausgefuchte An— 
zahl von Familien befchränkte, in deren Kreife er über« 
aus froͤhlich ſeyn fonnte. Seine edelften und reinften 
Sreuden fhuf er fih Durch fein fertige und überaus 
feelenvolled Pianofortefpiel. Wenn er an feinem ns 
ftrumente faß, und ſich feinen wahrhaft genialen Phans 
tafien hingab, oder wenn er die herrlichen Tondichtun— 
en eined Beethoven und anderer gediegenen Componi— 
den wiedergab, dann mar er der glüdlichfte Menfch. 
Wie fehr er fib durch fein Talent und feine ſittlichen 
und geiftigen Eigenfchaften die Achtung feiner Mitbürger 
erworben hatte, bewies unter andern auch dad Concert, 
welches im Dec. 1831 zu _ dem Behufe gegeben wurde, 
um mit dem Ertrage Deffelben das Grab des zu früh 
Dabingegangenen mit einem Denkmale zu fchmücden. 


228. Dr. Andreas Benedict Feilmofer, 


Profeſſor der Eregefe des N. Teſt. an der theol. kathol. Facultaͤt 
der Univerfität zu Tübingen; 


geb. d. 8. April 1777, geft. d. 20. Suli 1831 *). 


Er wurde zu Hopfgarten in Tyrol — Seinen 
früh genaͤhrten Wunſch, ſtudiren und Prieſter werden zus 
können, erreichte er 1780, als der damalige Hilföpredis 
ger an feinem Geburtsorte, M. Kaifermann, einige Kna— 
ben und unter diefen auch ihn zur ——— fuͤr die 
lateiniſchen Schulen uͤbernahm. Im Herbſte 
are fam er nah Salzburg, ging bier durch die An 
angs > und Gymnaſialklaſſen und genoß dabei 4 Jahre lang 
die wohltbätigfte Unteritügung in dem St. Peteräftifte. 
Gegen Ende des Jahres 1794 bezog er die Univerfität 
zu Innsbruck, wo er den Zjabrigen philofophifchen, wie 
auch den pädagogifhen Eurfus vollendete. Im Sept. 
-4796 trat er in das Benedictinerftift zu Sieht bei Schwatz 
und befam bier Gelegenheit, bei Dr. Georg Maurer den 
Grund zur Erlernung der morgenländifchen Sprachen zu 
jegen. Nach geendigtem Noviztate wurde er im Anfange 


Nach Belbers Gelehrten: u. Schriftftell. = Lexic., der allgem. 
Kirgenpeitg., 1881, Ar, 133 u, Meufeld geleert. Teutfhl, gem 
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des J. 1798 in 2 Benedictinerftift zu er am 
— geſchickt, wo er die theologiſchen Studien 
vollendete. Nach feiner Rüdkunft im Spaͤtjahre 1300 
wurde er zum Lehrer des Bibelfaches in feinem Kloſter 
ert, verband fih am 12. April 1801 dur die Pros 
n mit demfelben, und gelangte am 30. Mai zum - 
Priekertpum. Im Detober deflelben Jahres erhielt -er 
auch den Poſten eined Novizenmeifterd, und wurde im 
folgenden Tahre mit dem Lebramte der theologifchen 
Moral, fo wie 1803 mit dem der Kirchengefhichte beaufs 
tra Unterdeflen war in Defterreich verordnet worden, 
Daß, anftatt der — der jungen Kloſtergeiſtlicen an 
der Univerfität, über jeden Lehrgegenftand Öffentliche Dids 
putationen nad gedrudten Sägen gehalten werden foll- 
ten. Fr Srübjahr 1803 Tief F. Säte aus der riftli- 
hen Sittenlehre und aus der Einleitung in die Bücher 
des alten Teftaments druden. Die in diefen aufgeftell- 
ten, den theologifhen Obſcurantismus verlegenden Ans 
en und befonderd die in ihnen vorkommende Bes 
an} dag die Bücher Job, Jonas, Tobiad und 
Judith Zehrgedichte feien, erregten in Tyrol ein gemals 
tiges Aufſehen. Das Confiftorium ſchrieb an den Prala- 
ten zu Sieht, daß dieſe .. wegen ihrer zweideutigen 
Ausdrücke jeden gelehrtien Mann drgern müßten; das 
Drdinariat zu Briren deutete Demfelben mißbilligend an, 
daß die Zöglinge aus diefen blos Fantifhen und ähnlis 
en Grundiägen feine gefunde Moraltheologie erlernen 
könnten, be8lagte fih, Daß der Urheber derfelben noch 
Dabei Dberauffeher und Director der Novizen fei, und 
fügte diefem allen fpater noch Drohungen gegen leßteren 
und “rn das Stift felbft bei. Der Praälat des Stiftes 
nabm ſich nun feines Novizenlehrerd an, und auch, 8. 
erbot fib gegen das Confiftorium, feine Sache mit Grün; 
den gegen feine Ankläger durchzufechten und, im Falle, 
Daß er widerlegt werden follte, zu widerrufen. Das 
Eonfitorium ſchickte aber alle ſich bierauf beziehenden 
Acten an den Hof zu Wien mit einer fürmlichen Anklage 
gegen $. und fein Stift. Der Kaifer ließ die Sache bei 
dem Gubernium zu Innsbruck unterfuchen, und ald das 
dortige Gutachten 7 Gunſten des Beklagten ausfiel, ließ 
man Die Sache auf fi) beruhen. Während diefes vor: 
fiel, batte $. aͤhnliche Auftritte mit der Cenſurbehoͤrde 
zu Innsbruck wegen neuer von ihm aufgeftellten Satze; 
jedoch erhielt er auch bei dieſer Gelegenheit von dem 
Landespräfidium eine fehr beruhigende Erklärung. Ein 
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Jahr fpäter, ald dad Stift Fiecht die Weihung feiner 
jungen Kleriker von dem Ordinariate_nur mit vieler 
Mühe hatte: erlangen koͤnnen, wurde 3. von der Stelle 
eined Novizenmeifterd entfernt, blieb aber doch 1806 noch 
Lehrer der Theologie, und ald der Prälat Pacher geftors 
ben war, wurde er zum Sapiteldfeeretär erwaͤhlt. Nach 
der Wahl des neuen Stloftervorftandes. verfah er eine 
kurze Zeit eine vom Gtifte abhängige Geelforge; dann 
kam er ald Hilfspriefter an die Klofterpfarre in Achens 
hal. Kaum war er bier eingetreten, fo wurde er (dem 
413. Nov. 1806) von der baierifhen Regierung a Lehr⸗ 
amte der morgenlaͤndiſchen Sprachen und der Einleitung 
in die Bücher des alten Teſtaments an der Univerfität 
zu Innsbruck berufen, wo er 1808 den theologifben 
— — erhielt und auch die Lehrgegenſtaͤnde des 
neuen Teſtaments uͤbernehmen mußte. Am 24. Oct. d. J. 
wurde er bei der neuen Organiſation der Univerſitaͤt de— 
finitiv zum ordentlichen Profeſſor der Theologie ernannt, 
womit nach der Verfaſſung der Charakter eined wirklichen 
£öniglihen geiſtlichen Rathes verknüpft war. Nachdem 
im April 1809 in Folge des Krieges, welcher zwiſchen 
Defterreih und Srankreih_mit feinen Verbündeten aus— 
ebrochen war, die Profefforen Bertholdi, Spechtenhau⸗ 
I und Schulte von Innsbruck nad, Oeſterreich ange 
ührt worden waren, fehrte 3. einfiweilen auch die Kirs 
chengeſchichte; aber nah dem Abzug der Defterreicher 
wurde er am 19. Auguft mit mehreren andern Profeſſo— 
ren auf Befehl des aus der Gefchichte jener Tage bes 
kannten Sandwirthed Hofer verhaftet und nach Pufters 
thal — wo er jedoch durch die Dazwiſchenkunft 
Des Landrichterd Ottlmayr eine erträglichere Gefangen» 
fchaft erhielt, ald ibm zugedacht Je war. Als im 
5. 1810 die Univerfität Innsbrud in ein Lyceum ver: 
wandelt wurde, blieb er mit Beibehaltung feines Ranges 
Lehrer, und verfab Dad Amt eines a 


- 4811 übernahm er auch dad Lehramt der Katechetik und 


4812 dad der griehifchen und lateinifhen Philologie, — 
Während der legten Jahre feined bis 1820 dauernden 
Aufenthaltes in Inndbrud hatte der edle Mann mit vies 
len Seinden zu eänpfen. Die 8 er des Bisthums 
Brixen, des damaligen Sitzes der Finſterniß, ſchrien un— 
aufhoͤrlich gegen den Mann in Innsbruck, der mit der 
Fackel der Vernunft den alten theologifchen Unrath durch— 
leuchtete. Als nun im J. 1817 der neue Öfterreichifche 
Schulplan eingeführt wurde, nach welchem auch unter 
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dem theologiſchen Lehrerperſonale in Innsbruck eine Ber: 
erung vorging, jubelten jene theologischen Abfoluti- 
fen und thaten alle mögliche Schritte, felbft in Wien, 
8. zu entfernen. Allein die Regierung übertrug dems 
eben, ungeachtet aller gegen ihn ſich in Dewegung ſetzen⸗ 
eı Raͤnke, aufs neue den Lehrſtuhl des N. Teſtaments 
‚Enslih trat der Prof. N. mit einer unter dem Kitel 
„Die Lehrweisheit, in einem Beifpiele den Eatholifhen 
Thedlogen zur Würdigun vorgelegt: zu —5* 1818 
anonym herausgegebenen Schmaͤhſchrift oͤffentlich gegen 
. auf. Dieſes in einem gemeinen Tone abgefaßte Libell 
emuͤhte fich zu jeigen, wie fehr 5. die Religion gefährde, 
ohne doc etwas Gründliches, in den Invectiven, die 
einen Inhalt ausmachten, gegen ihn vorzubringen. "Die 
erreihifhe Regierung verbot nun zwar Diefed Mach: 
werf; da es indeffen Cenſurgeſetz in Defterreich ift, da 
gegen eine verbotene Schrift Feine Widerlegung gedrudt 
werden darf, fo war unfer der öffentlichen Vertheidi— 
gungsmittel beraubte 5. noch ungen Mipdeutungen und 
nod) vielen Angriffen feiner Widerfacher ausgefegt. Doch) 
alte dieſe Anfechtungen fielen zum Vortheil 8.8 auß, in» 


"dem fie ihn einem ausgebreitetern Wirfungsfreife zuführ: 


ten. Er erhielt naͤmlich einen Ruf ald ordentlicher Pros 
feffor der theologifchen Fatholifchen Sacultät zu Tübingen, 
dem er auch DOftern 1820 folgte. Hier war von nun an 
der Schauplag feiner ſegensreichen bätigfeit, bier lehrte 
rt, wabre Aufklärung mit der reinften Religiofität und 
em frömmften Sinn verbindend, bis zu feinem Tode. 


- Geine Zubdrer hingen mit feltener Liebe an ibm. — F 


batte beinahe alle Fächer des menfchlichen Wiflend durch— 
wandert, in jedem war er zu Haufe. Don feiner tiefen 
theologiſchen Gelehrſamkeit zeugen auch feine fchriftftels 
leriſchen Producte, die in folgenden beftehen: Saͤtze aus 
der griſtl. Sittenlehre. f. die üffentliche Erna in d. 
Er iet. Kloft. zu Sieht. Innöbr. 1803. — Saͤtze der 

inleit. in d. Bücher des neuen Bundes u. d. hebr. Al« 
tertbümer. Ebd. 1803. — Animadversiones in histor. eccle- 
siasticam. Ibid. 1803. — Saͤtze aus der Einleit. in die 
Bücher d. neuen Bundes u. d. bibl. Hermeneutif. Ebd. 
4804. — Einleit. in d. Bücher ded N.B. Ebd. 1810. — 
Auszug der hebr. Sprachlehre nach) gehn: Ebd. 1813. — 
Die Verketzerungsſucht, in einem Beifpiele den fathol. 
Theologen zur Würdigung vorgelegt. Rotweil 1820 (be: 
fonderd abgedr. aus dem fritifch. Journ. f. das kathol. 
Deutſchl.). — Recenfionen in den Annal. der oͤſterr. Lite— 
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ratur u. Kunſt, 1804 — 1805. — In den 3.1821— 26 war 
er auch Mitherauögeber d. Tübinger theol. Duartalfchr. 


* 229. Bernhard Chriftian Gottlob Ratid, 


Rector der Stadtfhule zu Neuftadt im Großherzogthum Medklm: 
| burg : Schwerin; . u 
geb. i. 3. 1792, geft. d. 20. Zuli 1831. 


Der Verewigte wurde zu Doͤmitz an der Elbe gebo— 
ren, wo fein am 14. Mai 1797 verftorbener Vater, Carl 
Chriſtoph Wilhelm Ratich, feit 1781 ald ältefter Prediger 
an der Stadtkirche und bei der dafigen Feſtungs- und 
Garnifons Gemeinde im Amte fand; feine Mutter, Mas 
ria Dorothea, war die Tochter des weiland Kaufmanns 
Joachim Andreas Wilde zu Neuftadt, und folgte ſchon 
den 2%, Aug. 1799 dem Vater in die Emigkeit nad. Von 

den 3 Kindern diefer Eltern, welche troß aller Sparfams. 
£eit und perfönlichen Entfagung wenig binterfießen, war 
der Verewigte der einyioe Sohn und erft 5 Jahre alt, 
als der Vater ftarb. Nachdem er den eriten Unterricht 
auf der vaterftädtifchen f£leinen Stadtfhule durd den 
Damaligen Rector F. U. Borges erhalten hatte, fam er 
auf die Domfchule zu Schwerin, wo der Profeffor Schmidt 
und der weiland Conrector Bruger feine weitere willen» 
ſchaftliche Bildung leiteten und_er durch Hülfe wohltbäe 
tiger Menfchenfreunde in den Stand gefent ward, die— 
fragen Bedürfniffe zu deden, welche fein Aufenthalt 
Dafelbft erforderte. Im J. 1815 beiog er dann die Aka— 
Demie zu Roftod, wo er 3 Jahre verblieb und die theo— 
logifhen Vorleſungen bei Lange, Wiggerd, Hartmanız 
und Tochſen, fo wie die philofophifchen bei Bed, Pried 
uf. w. fleißig benutzte. Näcftdem ließ er fi) pro licen- 
tia concionandi 27 und trat durch Annahme einer 
Hauslehrerſtelle bei dem weiland Praͤpoſitus Mecklenburg 
u Buchholtz, unweit Roſtock, ins praktiſche Leben Über. 
Heiter und ungetrübt verfioffen ihm bier mehrere Jahre, 
bis er ſich endlih als Privatlehrer nach Neuftadt, bei 
Ludewigsluſt, wandte und dafelbft im Gahre 1822 das 
Kectorat der Schule, fo wie Daneben die Organiftenftelle 
erbielt. Doc diefem fchweren Berufe mar er, bei fei> 
ner von Jugend auf nur ſchwachen Gefundheit und Fürs 
Far Konftitution nicht gewachfen. Er fab dies zus 
legt feld ein, und bemübte ſich daher zu verfciedenen 
Malen um eine Pfarre; doc follte fein Wunſch, eine 
ſolche zu erhalten, -unerfüllt bleiben und er im Schul: 


\ 
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ſaube verbarren, bid er am Nervenfieber und binzu e⸗ 
tretenem Schlagfluß im noch nicht vollendeten 39. bi. 

ft zur Ewigkeit hinüberfhlummerte. Verheirathet war 
er nie, und nur 2 liebende Schweftern trauern an feis 
nem Grabe. 


Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 280. Johann Heinrich Schlaͤger, 
Premier⸗ Lieutenant u. Amtsvogt in Brackede im Hannoͤverſchen; 
7. geb. d. 19. Juni 1750, geſt. d. 20. Juli 1881. 


Seine Eltern waren der Hofmufifus und Organift 
David Wild. ©. und Elifabeth, geb. Kannengiefer, eine 
Tochter des Generalftabschirurgus Sannengießer zu Han: 
nover. Der vielverfprehende Sinabe wurde zwar zum 
Studiren beftimmt, jedoch befam er durch die Neberzahl 
der Lehrſtunden, welche ibm außer dem Schulunterricht 
gegeben wurden, und dur die harte Behandlung ſei— 
nes Rectord — no in den fpäteften Jahren zeigte er 
Die Narben in den Händen, die ibm eine unmenfchliche 

tigung verurfaht hatte — einen folhen Widerwil— 
en gegen die Wiſſenſchaften, daß er durchaus Soldat 
werden wollte: Die Eltern, mit diefer Neigung des 
Sohnes unzufrieden, brachten ihn hierauf in eine Apos 
thefe; allein ſchon nach 3 Jahren verließ er diefelbe und 
trat (4767) bei dem hannöverfhen Infanterieregiment 
von en ein. zu J. 1778 fam er ald Fähn: 
drich in das Wendefche Kandregiment, nachdem er ſich 
1775 verbeirathet hatte, und wurde 1800, als die Land: 
regimenter eingingen, in den Ruheſtand verfeßt. Spaͤ— 
ter erhielt er die Stelle eined Amtsvogtes in Bradede 
im banndverfhen Amte Bledede, womit auch die Zolls 
einnahme verbunden war. Hier fühlte er fich ganz glüd- 
lich in der Thätigkeit, durch welche er auf das Wohf 
von 5 Dörfern einwirken Eonnte. In Bradede verlor 
er im 5, 1811 feine treue Lebensgefährtin. Don den 4 
Kindern, welche aus —— hervorgingen, haben den 
Vater nur 2 überlebt, naͤmlich ein Sohn, der jetzige 
Senior ministerii und pastor prim. F. G. F. ©. in Has 
mein, und eine Tochter, Eleon. Gatharine Philippine, 
verbeirathet an den Dberfteuer: und Zollinfpector Briefe 
in Wittenberg. Bei Gelegenheit feiner goldenen Yu: 
beifeier empfing ©. von feinem Könige den Charakter 
eines Premierlieutenantd. _ Als das Alter ihm drücke, 
faßte er den Entſchluß, feine legten Tage bei feinem 
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Sohne in Hameln 6 Jedoch hatte er die 
Freüde, ſich in dem Schooße der Geinigen zu erquicken, 
kaum etwas über 6 Wochen genoſſen, als ihn der Tod 
von diefer Welt .abrief. — Der Berewigte befaß viel 
Menſchenkenntniß, war fehr ordnungsliebend, und wußte 
ſich Baer feine Dienftfertigfeit, die Feinheit feined Um: 
gangen: eſonders ader Durch feinen beitern, belebenden 
i5 ‚überall Sreunde zu erwerben, die ihm mande Ge» 
legendeit verichaftten, feine Eleine Penfion durch Neben 
verdient zu erböhen. In den ge re Fällen war 
er der Arzt, der Advokat und der Rechnungsführer ſei— 
ned Dorfes und der Umgebung; feinen Rath ertheilte 
er ftetd auf dad uneigennügigfte. Er war ein treuer Pa— 
triot und warb viele Soldaten für die englifche Legion 
in der Zeit von 1803 bis 1806, weshalb er: fih Damals 
auch) —5 t ſah, in das Mecklenburgiſche gu flüchten, 
ranzofifh ſprach er — Sein Aeußeres war ſehr 
reundlich und einnehmend; ſein Geſicht hatte eine un— 
gemeine Aehnlichkeit mit dem des Fuͤrſten Bluͤcher. 


231. Mathias Ludolph Schleicher, 
Fabriksbeſitzer zu Stolberg im Regierungsbezirke Aachen; 
geb. im J....., geft. d. 20. Juli 1831 *). 


Als bei. der Trennung der Rheinprovinzen von 
Sranfreich im J. 1815 den damals zahlreichen und wich- 
tigen Meflingfabrifen zu Stolberg ihre Haupt: und faft 
einzige — genommen wurde, war er es, der 
dafür neue Auswege auf amerifanifchen und fonftigen 
überfeeifhen Märkten ausfpabte, und dadurch die 
‚ Sahrhunderten in Stolberg beftehende Meflingfabrifation 
von ihrem ganzlien Untergang rettete. Mit dieſem 

Berdienft verband er fpäterbin Die Errichtung einer iehr 
bedeutenden Stecknadelfabrik, melde er im J. 1821, in 
Verbindung mit einigen andern Fabrikanten, in Stol— 
berg gründete, deren Haupttheilhaber und Chef er mar, 
und wodurch über 300 Menfchen befchäftigt und ernährt 
werden. Ein fchönes Denkmal bat ſich Schleicher da— 
- Durch gefiftet, Daß er mit nambaftem Koſtenaufwande 
in, diefer Fabrik eine Schule errichtete, in welcher der 
arbeitenden Tugend, 190 —200 an der Zahl, durch zwei 
anfehnlih befoldete Lehrer wahrend 3 Tage in der 
Woche Unterricht ertheilt und ungemein viel Guted bes 


eit 





*) Nürnberger Correſpondent, 1831, Nr, 217, 
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sirft wird. Eine unabfehbare Volksmaſſe 8* am 
24. Quli den verdienten Mann zu Grabe. Der Verſtor⸗ 
bene war feiner Religion nach evangelifch, aber auch die 
— — des Ortes ſetzte ihre Nachmit⸗ 
ta digt aus, ſchloß ſich freiwillig dem Leichenzuge 
an, und verfügte ſich mit in die evangelifche Kirche, um 
dort der Zeichenfeier beisumohnen. 


* 232. Richard Marimilian Voerfter, 
Bürgermeifter der Stadt Schwelm im preuß. Negierungöbezirk 
Arnsberg; 
geb- d. 10. März 1797, geſt. d. 20. Juli 1831. 

Sein Vater, welcher Richter bei dem Gochseriaie 
der Stadt Schwelm war, ließ ihn die dafine hoͤhere 
— — beſuchen und ſorgte auch durch Privatun—⸗ 
terricht für die Befoͤrderung feiner Jugendbildung. Der 


Sohn erwarb ſich auch in den einzelnen Schulfächern 


ute Kenntniffe und betrieb fpäter mit Vorliebe das 
tudium der Defonomie, in welcher letzterer Beziehun 
er ſich befonderd gern mit Gartenfunft, Pomologie un 
Blumiſtik beſchaͤftigte. Schon oe widmete er ſich 
dem Verwaltungsfache und erwarb ſich hierin auch fhnell 
Umſicht und Gewandtheit. Ein treues Gedaͤchtniß machte 
ed ihm möglich, die Menge der verſchiedenartigſten Vers 
ordnungen in diefem Fache im furzer Zeit genau kennen 
Beet; ein ———— Verſtand und eine richtige 
rtheilungsgabe erleichterten ihm die Anwendung ders 
felben auf ‚einzelne Säle um fo mehr, als er die feltene 
Gabe befaß, fih-fehr bald mit den!bürgerlihen Verhaͤlt— 
niffen der Einwohner vertraut zu mahen. Nachdem er 
einige ler ald Verwaltungsſecretaͤr in der Bürgers 
meiftere Enneperftraße gearbeitet, hatte, trat er in Der 
nämlihen Eigenſchaft bei der Bürgermeifterei Schwelm 
ein. zeigte ſich bier ald einen geubten und rechtli— 
den Gefdttämann. Im J. 1827 wurde er von der 
Regierung zum Bürgermeifter von Aplerbech im Dorts 
munder reife ernannt; diefen Poften bekleidete er, bis 
er im Anfange des J. 1829 ald Bürgermeifter nah Schwelm 
berufen wurde. Wie fehr er ſich auch in dieſer — 
ebenſo wie in allen fruͤheren, durch ſein anſpruchsloſes, 
thaͤtiges und rechtſchaffenes Benehmen die allgemeine 
Achtung zu verfhaffen wußte, ſo wenig vergönnte ihm 
doch das Schickſal einen langen Genuß derfelben. Ein 
ungluͤckicher Sturj, den er bei einer amtlichen Beſichti— 
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gung eined neuen Gebäudes für die höhere Bürgerfchufe 

..25. Ay 1831 that, wurde die Veranlaflung zu fei 
nem frübzeitigen Tode, den nicht allein eine fon bei 
jahrte Mutter und 3 liebende Geſchwiſter, fondern auch 
alle feine Mitbürger mit wahrhaftem Gefühle betrauern, 


* 233. Caroline Freiin de Ia Motte Fouqué, 
Schriftſtellerin, zu Nennbaufen in der Mark Brandenburg ; 
geb. 1773, geft. d. 21. Zuli 1831. Ä 


‚Sie war zu Nennbaufen, einem Rittergute bei Ra 
thenom geboren, wo ihr Vater, ein Herr v. Brief, als 
Landwirth lebte. In ihrem 47. Sabre vermäblte fie 
r mit einem H. v. Rochow. Nachdem diefe Ehe jes 
och fpäter getrennt worden mar, heirathete fie den bes 
Tannten Dieter Friedrich, Freiherrn de fa Motte Fouqué, 
welcher feit dem J. 1814 auf dem ſchon genannten Gute 
Nennhaufen lebt. Sie beſchenkte denfelben mit mehre⸗ 
ren Kindern. Als Schriftftellerin ift die Verewigte alls 
emein befannt. Mehrere ihrer Romane, 5. B. Roderich, 
ie Frau des Falkenſteins, Feodora, ihre Erzählungen, 
ihre Briefe über Zweck und Richtung weiblicher Bildung, 
find mit Achtung für ihr ausgezeichneted Talent zu nens 
nen. Ihre legten-Romane, in denen fie fib Walter 
Scott zum Mufter genommen zu haben fcyeint, erfreuten 
fi Abrigend der Günſt ded Publikums in einem bei weis 
tem geringern Grade als die frühern. In den erften 
Zeiten fchrieb fie unter dem Namen Serena, oder auch 
anonym. — are fämmtliden Schriften find: Drei 
Mähren, v. Serena. Berlin 1806. — Roderich, 1. Th. 
Ebd. 1807. — Die Srau d. Salkenfteind, 2B. Ebd. 1810.- 
Auch unter dem Tit.: Kleine Romanenbibliothef von 
u. für Damen, 1. Lief. Ebd. 1810. — Briefe über Zweck 
u. m... weiblider Bildung (Taſchenb. f. denkende 
d. 1811. — Kleine Erzählungen. Ebd. 1811. 
Auch unt. d. Tit.: Kleine Romanenbibliothef 3. Lief. 
Ebd. 1811. — Magie d. Natur, od. Eleine Romanenbis 
bliothef, 5. Lief. Ebd.-1812. — Briefe üb. d. griechifche 
Mythologie f. rauen. Ebd. 1812. — Ruf an deutſche 
Grauen. Ebd. 1813. — Ueber deutfhe Gefelligkeit, eine 
Antwort auf das Urtheil d. Sr. v. Stasl. Ebd. 1814 
Die Spanier u. d. Sreimwillige in Parid. Ebd. 1814. — . 
Geodora, ein Roman in 3 Th. Leipzig 1814. — Edmunds 
Wege u. Irrwege, 3 Th. Ebd. 1815. — Dad Helden 
mädchen aus d. Vendde, 2 Th. Ebd. 1816. — Neue Er⸗ 
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säblungen, auch unt. d. Tit.: Kleine Romanenbibliothek 
v. u. f. Damen, 7, Lief. Berl. 1817. — Die frühefte Ge» 
Sichte d. Welt, ein Geſchenk f. Kinder, 3 Th. Leipzig 
1818. — Srauenliebe, 3 Th. Nürnberg 1818. (Ind Franz. 
überf, unt. d. Tit.: Claire, ou les femmes seules savent 
aimer. Paris 1821). — Ida, 3 Tb. Berl. 1820. — £0s 
doisfa u. ihre Tochter, 3 Th. seine 1820. — Sragm. 
aus dem Leben d. heutigen Welt. Berl. 1820. — Kleine 
Romane u. Erzählungen, 2 Th. Jena 1820. — Die blinde 
gübrerin. Berl. 1821. — Heinrih u. Maria, 3 Th. Ten. 
1321. Dder: Für müßige Stunden, 6.—8. B. — Briefe 
über Berlin im Winter 1824. Berl. 18211. — Bergans 

beit u. Gegenwart. Ebd, 1822. — Die Herzogin v. 

ontmorency, Leipzig 1822. — Die Vertriebenen, 3 Th. 
Zeip;. 1823. (Ueberſ. in d. Englifhe v. Soane, Lond. 
4323). — Die beiden Freunde, 3 Th. Berl. 1824. — 
Neuefte gefammelte Erzählungen. Ebd., 2 Th. 1824. — 
Dodo v. Hobenried, 3 B. Ebd. 18235. — Die Frauen in 
d. großen Welt. Ebd. 1826. — Weihnachtsgabe. Ebd. 
1828. — Balerie. Ebd. 18277. — Refignation, 2 Th. 

ankf. 1829. — In Verbindung mit ihrem Gatten, A. 
afontaine u. a.: Für müßige Stunden. Vierteljahrsſchr. 
83. Hildburgh. 1817 — 21. — Gemeinſchaftl. mit ihrem 
Gatten: Reifeerinnerungen, 2 Th. Dredd. 1823. — Aufs 
fäge u. zum Theil auch Gedichte hat fie geliefert in d. 
zeit. f. d. elegante Welt, d. Minerva, Kind's Harfe, 
d. Srauentafchenb., literar. Mercur, d. Sreimüthigen, d. 
WBaifenfreund, d. Orphea,.d. Wiener Zeitfchrift f. Kunſt 
u.f. w., eure? deutfh. Mufeum, Raßmann's Auds 
wahl neuer Balladen u. Romanzen, Gebauer’! Morgen. 
roͤthe u. fm. — Mehrere ihrer Schriften find in Nach- 
drüden erfdienen. — Einer ihrer Romane ift unter d. 
Zit.: „Vingt et un ans“ von Frau v. Montolieu in d, 
Sranz. überf. (Parid 1822). 


234. Joh. Heine. Wilh. Lehmann, 
königl. preuß. Landrath des Halberftädter u. Dfterwieter Kreifes 
und Ritter des roth. Adlerord. 3. KI., zu Dalberftadt ; 
geb. d. 27. Apr. 1769, geft. d. 21. Zuli 1891 *). 


J. H. W. Lehmann wurde zu Halberftadt geboren, 
und u der jüngfte Sohn dei N Stadtrichterg 





2 Nach: Grabrede, dem H. Lehmann u. ſ. w. ehalten v. 
Doctor Auguflin. Halberſt. 1831. 8. — er 
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und nachherigen —— und koͤnigl. Landrathes 
Joh. Otto Heimbert X. Seine erſte Bildung erhielt er 
auf dem Domgymnaſium feiner Vaterſtadt, Das er von 
Dftern 1779 bis Oſtern 1789 befuchte, worauf er Die 
Univerfität Halle bezog, um fib dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaften zu widmen. Nach feiner Rüdfepr 
von der letztern ward er im 5. 1792 Auditeur des Res 
gimentd Herzog von Braunfhweig und im %. 1797 Res 
gimentöquartiermeifter deffelben. Die Auflöfung ded Ne- 
imentd nach der Schlacht bei Aueritädt loͤſte auch feine 
ienftverhälsniffe auf und verfegte ihn in eine drüf- 
Fende Lage, indem er, außer feinem Einfommen, nicht 
allein fein genie®, Dermögen einbüßte, fondern auch 
fremde Schulden tilgen mußte, zu deren Vertretung ihn 
feine große Gutmütbigfeit verleitet hatte. Erft im J 
4808 erhielt er wieder eine Anſtellung ald Domäneneins 
nehmer zu Go8lar mit einem fehr geringen Einfommen, 

- worauf er im 3. 1811 nah Hildesheim als Domänens 
verificateur verfegt ward, Die Auflöfung des Königs 
reichs Weftphalen im J. 1813- führte ihn nach Halbere 
ftadt zurücd, wo er erft im 3, 1817 eine fefte Anftelung 
old f nigl. Landrath und DOberbürgermeifter der Stadt 
Halberftadt erhielt, welche letztgenannte Stelle am Ende 
des %. 1824 aufgehoben und ihm dagegen der Ofter: 
wiekſche Kreis zur landräthlihen Verwaltung zugelegt 
wurde. — Wie nahtheilig die vielfahen Amtsveraͤnde⸗ 
rungen für feine uber Lage wurden und bei den lan» 
gen Entbehrungen, die fie ihm auflegten, fo wie bei den 
roßen Koften des beftändigen Ortöwechfeld und der je— 
Besmatigen neuen Einrichtung feined Hausweſens ihrer 
atur nach nothwendig werden mußten, fo vortheilhaft 
wirften fie auf der andern Seite auf feine Ausbildung 
für dad Gefchäftöleben. Denn ihnen verdankt er haupte 
fächlich die Gewandtheit, mit welcher er die verfchiedens 
artigften Geſchaͤfte zu beurtheilen und. zu behandeln 

— wußte, und zugleich die Leichtigkeit, mit welcher er fich 
in jedem Kreife feiner Thätigkeit bewegte, indem er, bei 
der Verwaltung der mannigfaltigfien Aemter, nicht al« 
fein mit weſentlich verfchiedenen Sadverhältniffen be: 
fannt und vertraut geworden, fondern auch mit Perſo-⸗ 
nen aud allen Ständen und Klaſſen der bürgerfihen Ge— 
ſellſchaft und aus allen Zweigen der Öffentliben Ber 
waltung in eine unmittelbare Verbindung gefommen 
war. Und mie fein natürlicher, gefunder Verſtand ibn 
felbft die fchwierigften Verhaͤltniſſe leicht richtig auffafs 
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fen ließ, fo gab ihm die genaue Kenntniß der eigen: 
thümlihen Anſichten jeder Staatsdiener: und Staatsbür: 
laſſe den feſten und fihern Takt im Umgange mit 
iedern des Lehr, Naͤhr- und Wehrftandes in al: 

ien ihren — — Geine Verdienſte gehoͤren 
nicht zu den aͤußerlich glänzenden und geräufchvollen 
und Fönnen daher auch nur von denen richtig gemüirdigt 
werden, die ihn Tängere zeit in der Nähe zu beobachten - 
kennen zu lernen Gelegenheit hatten. Er bat aber 

in Der Stille weit mehr Gutes gewirkt, ald Viele, de: 
ren Thaten ho bewundert und laut gepriefen werden. 
Beſonders bat er durch. die richtigen Anfihbten, die er 
in feinem Kreiſe zu erwecken und zu verbreiten wußte, 
durch feinen auf vieljährige Erfahrungen gegründeten 
‚den er jedem bereitwillig ertheilte, dürch freund 
liche Warnungen und Zurechtweifungen folher Perfo- 
nen, die auf Abwege wirklich gerathen oder in Gefahr 
waren, fi dabin zu verirren, Vielen geholfen und eben 
fehr durch Berhitun großer Hebel, ald durch Befoͤr— 

9 beilfamer Zwecke dem gefammten Staate und 
unzähligen Einzelnen, befonders unter den Eingefefle- 
nen feiner beiden landräthlichen Kreife, genüßt. Seine 
Berdienfte blieben auch nicht unerfannt. Wenn ibm 
feine Mitbürger ihr volles Vertrauen zumandten, fo 
wurde ibm auch die Zufriedenheit des koͤnigl. Haufes 
mit feiner Dienftführung in einem ehrenvollen Grade zu 
Theil. Sein König verlieb ihm: am Ordensfeſte 1831 
den rothen Adlerorden 3. Kl., und der Prinz Albrecht 
von Preußen beſchenkte ihn mit einer Foftbaren DVafe. 
Diefer wohlverdienten Auszeichnungen bat ſich £. jedoch 
nur kurze Zeit erfreut. Seine fräftige Natur, die fruͤ— 
ver nichts von Krankheit wußte, erlag den übermäßigen 


Anftrengungen der letzten Jahre und dem fortwährenden 
J er den 21. Juli 1831 den Armen der Gattin, zweier 
ein milded, fanftes Gemuͤth, feine unermüdfiche, Feine 
Wohlwollen gegen Tedermann obne Unterfchied des 


Drude eined Kummers, der lange fein Gemüth befa- 
fete. Der Tod entriß ihn nach einem furzen Kranken- 
hne und Dreier Töchter, und den vielen Freunden, die 
[en Der jet Verewigte durch feine reine Herzensglte, 
a fheuende Neigung wohlzutbun, fein 
Standes und ale: feinen beiteren Sinn und durch 

fo viele andere fchöne Tugenden erworben hatte. 







* 235. Joh. Heinrich Schaumburg, 


Mitglied d. phyſikaliſchen Gefellfchaft zu Sena, ber Gefellfhaft na= 
turforſchender Freunde in Berlin, der wetterauifch, Geſellſchaft für 
die gefammte Naturkunde, der Geſellſchaft zur Beförderung der 
gefammten Naturmwiffenfhaften in Marburg und der naturhiftor 
riſch⸗oͤkonomiſchen Geſellſchaft in Hannover, zu Gaffel ; 


geb. d. 1. Zuni 1752, geft. d. 22. Zuli 1831. 


Der, Veremwigte, bekannt ald Naturforfcher und Nas 
turalienfammler, wurde zu Gaffel geboren. Sein Vater 
war ee Sch. Mundkoch des Landgrafen Friedrich IT, 
feine Mutter, Katharine, geb. Pfeifer. Unter den Au— 
gen,feiner forgfamen Eltern verlebte er feine Jugend 
in der Daterftadt, und Iegte auf den dafigen Lehranftals 
ten den Grund zu feiner Bildung. Schon im Knaben⸗ 
alter zog ihn Fein Gegenftand des Willens fo fehr an, 
ald die Naturkunde, nur ihr wünfhte er feine unge» 
theilte Kraft widmen zu können. Jedoch fehien dem 
Vater diefe Neigung des Sohnes feinen fiheren Grund 
zu deſſen fünftigem Glüde zu verfprechen, und darunm 
drang. er unaufbörli in_ihn, feiner Zieblingsidee zur . 
entfagen und um einen Hofdienft nachzuſuchen. Noch 
nit zum Manne gereift, erhielt er einen ſolchen; ſo— 
bald aber die amtlichen age erfüllt waren, fehrte er 
immer wieder zu dem Einen zurüd, mas feine ganze 
Seele füllte; je,er nahm, ald Landgraf Wilhelm IX. 
(als Kurfürft Wilhelm 1.) an die Regierung fam und 
unterdeffen auch fein Vater verftorben war, feinen Ab 
ſchied, und trat, nun völlig Herr feiner Zeit, eine Reife 
nah Hamburg an, um dort, in Verbindung mit Mätte 
nern, welche feine Lieblingsneigung theilten, feine na» 
turbiftoriihen Kenntniffe immer mehr zu vervollkomm⸗ 
nen. Um dieſes Ziel deſto ſicherer zu erreichen, hatte er 
laͤngſt die Rothwendigkeit erkannt, ein Naturaliencabis - 
net zu befißen. Don Jugend auf hatte er daher neibig 

efammelt, und fand jegt in Hamburg eine reiche Auss 
eute für fein Cabinet, bei deflen VBervollftändigung er 
feine Mübe und Eeine Koften fheute. Nachdem er von 
da nach Caſſel zurüdgefehrt war, wurde ihm von dem 
Xandgrafen die Stelle eines Hofcaffirerd bei dem Erb: 
prinzen, dem, jeßt regierenden Kurfürften Wilhelm IL, 
angetragen. Lange fchwankte er, ob er von neuem ein 
‘ Amt übernehmen follte, das ihn von feinen Studien nur 
abführen Fonnte. Die Nothwendigkeit, ein ſicheres Aus: 
kommen zu haben, und die ihm eröffnete Ausficht, den 


/ 
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zn anf Reifen zu begleiten, die ihm vielfache Ge: 
egenheit zur eigenen — N darbieten würden, ent: 
io —— un — 58 * 

ar ale je jehnte ſich jetzt fein Herz nach den 
Sreuden des häuslichen Lebens, und er fand bald eibcn 
mirdigen Gegenftand feiner Liebe. Marie, geb, Men, 
wurde feine Gattin; fie befcbenfte ihn, mit einem Sohne, 


den er mit unendlicher Zärtlichkeit liebte. Nach einiger . 


Zeit bezog der Erbprinz die Univerfität Leipzig. Sch. be 
gleitere ihn, und fand bier im vertrauteren Umgang 
mit akademifchen Lehrern eine fehr erwünfchte Gelegen: 
beit, feine naturbiftorifchen Kenntniffe zu bereichern. 
Leipzig ging er mit dem Prinzen au? 
zu Marburg, wo er ebenfalls im Verein mit meh: 
reren Sreunden der Naturkunde, unter denen der Dbers 
forfimeifter von Wildungen und der Profeffor Merrem *) 
Megee nennen ſind, den bei weitemn groͤßten 
il ſeiner 
mete. Nachdem der Prinz feine akademiſche Laufbahn 


reifen und Schaumburg ihn Dabin begleiten. Was 
bätte legterem bei feinem reaen Eifer nah immer höhes 
dung eı fepn koͤnnen, als eine folche 

Reife! Hinlaͤnglich vorbereitet, Diefelbe nach Möglich 
feit zu feinem Zwecke zu benußen, reifte er mit dem 
Prinzen im 5. 1792 nach der Schweiz ab, und verweilte 
einige Zeit in Genf. - £eider aber trübte fich feine Hof 
nung zur Fortſetzung der Reife, ald die franzöfifche Mes 
volution fi immer weiter verbreitete, und das fürfts 
ie Haus, wegen der Abwefenheit des Erbprinzen be: 
forgt, denfelben zuletzt in dad Vaterland zuruͤckberief. 
Sp mußte auch Sc. einen Plan aufgeben, der ihn fo 
lange befchäftigt hatte. Der Schmerz, den er hierüber 
fand, wurde unendlich dadurch vermehrt, daß einige 
zeit nach feiner Ruͤckkehr fein geliebter, einziger Sohn, 
und vier Wochen fpäter auch feine treue Gattin dahine 
arben. Der Gedanke, von nun an allein in der Welt 
azufteben, war ihm ſchrecklich. So reifte denn in ihm 
im Berlauf der feinen Schmerz Iindernden Zeit der Ent: 
ſchluß, zu einer zweiten Ehe zu fchreiten. Er fand eine 
neue Lebensgefährtin in Marie, geb. Bourguignon, die 
eine edle Geiftesbildung mit einem liebevollen, nur in 
aufopfernder Hingebung -für Andere Iebenden Herzen 


verband. Sie gebar ibm einen Sohn, der aber fhon im 


Deſſen Biographie, f. N. Nekrolog 2, Sahre. ©, 412, 
N. Nekrolog 9. Jahrg. 42 
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dritten Lebensjahre: ſtarb, und Darauf eine Zocter, 
welche noch jeßt Die Sreude und der Troft der von ibr 
innigft geliebten Mutter it, — Da Sch. unter allen 
Wechſeln ded Schidfald die Pflihten feined Amtes gex 
wißenbeft erfüllte, fo genoß er, fortwährend die Gna 
des, fuͤrſtlichen Haufed, und wurde daher au im Jahre 
41799 zum Hofintendanten ernannt. Als folder reilte er 
mit dem. Kurprinzen Wilhelm zu deſſen Vermaͤhlun 
mit der preußiihen Prinzeflin Augufte nah Berlin, un 
von da nah Hanau, mo er von jet an lebte. Unaufs 
hoͤrlich bemüht, fein Naturaliencabinet zu vervolltändie 
en, zog diefed bereitd allgemeine Aufmerkfamkeit auf 
( und wurde von. vielen el Männern befucht. 
uch Goͤthe fand Daflelbe feiner Bewunderung mwertb, 
und bat demfelben in einem feiner Werfe ein ebrenvo 
les Denkmal errichtet. Die froben Tage, welche Sch. 
in Hanau verlebte, wurden indeflen aud durch widrige 
und fhmerzliche unterbroben. Zu wiederholten Malen 
wurde er auf dad Stranfenlager geworfen, fo daß er fich 
zulegt, ald die furfürftliche Samilie_ der Kriegsunruhen 
wegen nad Berlin flüchtete, veranlaßt fühlte, um feis 
nen Abfchied einzufommen. Er erbielt diefen und Alte 
feich eine Penfion auf eine für ihn fehr ehrenvolle Art. 
m 3. 4811 wurde er nach Berlin, wo man, feit feie 
nem erften Aufenthalte daſelbſt, feine naturbiftorifcher 
Kenntniffe zu Ibägen mußte, berufen, um die Aufitele 
lung des dortigen Naturaliencabinet3 zu leiten. Nache 
dem er diefed Gefhäft zur allgemeinen, zutriebenb eig 
vollendet hatte, kehrte er m Hanau zurüf, und lebte 
ier feinem Lieblingsfache. Nach der Befiegung der Franzo« 
en bei Leipzig hatte Sch. fehr unruhvolle Tage durch 
die Schlacht bei Hanau. Eine feindlihe Kugel dran 
in Er Wohnung, und eine verheerende Seuersbrunf 
drohte feinen muͤhſam gefammelten Naturfchägen einen 
ſchrecklichen Untergang. Doc die Gefahr ging glüclicy 
vorüber, und feine Sreude wurde zugleich dadurch fehr 
erhöht, daß jeßt Die Glieder des Furfürftlichen Haufeg 
nach Caſſel zuruͤckkehrten. Auch Sch. reilte fogleich da— 
bin ab, um denfelben feine YAufwartung zu A und 
wurde von der Kurprinzeffin, der jegigen Kurfürftin Auts 
ufte, veranlaßt, in Safe! su bleiben, um an der Leitung 
ed zur Beförderung der, allgemeinen Bensaffnung er. 
richteten Srauenvereind thätigen Antheil zu nehmen. In 
Hanau mar unterdeflen dad Nervenfieber ausgebrochen, 
und forderte viele Dpfer. Sch. fand daher für gut, 
feine Familie ebenfalls nah Caſſel kommen zu Iaflen, 


\ 
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und auch das Cabinet wurde bald nachher dahin ge— 
an mwürdiger Anerkennung feiner vielfaden na= 
riſchen Kenntniffe erhielt er jebt bier die Auf 
t über die im Mufeum befindlihen Naturalienfamme 
ngen, eine Anftelung, die ganz feinen Wuͤnſchen ente 
b. In Diefer Zeit trat er nochmals, wenn aͤuch nur 
kurze Dauer, in den Hofdienft, indem man wünfchte, 
DaB er den Prinzen Sriedrih, den jetzigen Mitregenten 
Kurfürften, nach Leipzig auf die Univerfitdt‘ begleis 
5 und daſelbſt deffen Hofhaltung einrichten möchte, 
it gewohnter Umfiht und Treue erfüllte er dieſen 
Auftrag, und fehrte darauf in den Schooß feiner Famie 
lie zurüd. Caſſel blieb fortan fein Wohnort. — Bon 
(a augen an hatte er an einem ftarfen rheumatis 
op 







Ropfweh gelitten, welches ihn erſt in den legten 
ebensjabren einigermaßen verlief. Nur in fchweren 
inEheiten Fonnte man ibn dahin bringen, Arzneimite 
tel zu nehmen, denn gegen die medicinifhen Wiffen- 
(Hatten mar er fehr mißtrauifch. Wenn der ernfte Geo 

e an den Tod feine Seele füllte, dann pried er oft 
den Zandgrafen Sriedrih IT. darum glüdlich, weil, ohne 
vorbergegangene ſchmerzliche Krankheiten, ein Schlag» 

ug bei Der fröhlihiten Mittagstafel deſſen Leben plöß- 
ein Ende 55 hatte, und er fügte Dabei gewoͤhn⸗ 
lich binzu: Möchte aub mir einmal ein, foldes Loos 
zu Theil werden! Am 22. Zuli 1831 war er ded Mora 
gend fehr froh und munter; bei dem Mittagseflen, als 
er eben den Seinigen vorlegte, bemerkten diefe ploͤtzlich 
eine auffallende Veranderung an ihm. "Was er oft ges 
uns hatte, ward erfüllt; ein Schlagfluß raubte ibm 
[ne dad Bemußtfeyn und nah einigen Stunden das 
eben. — Sch. konnte auch noch in feinem höchiten Als 
ter biömweilen recht frob ſeyn. Ein befonderer Zug im 
feinem Charakter war eine große Liebe zu Eleinen Kine 
dern, und mit ſolchen Eonnte er noch in feinen 70er Jah⸗ 
ren wahrhaft kindlich ſeyn. Stets lebte er fo mäßig, 
Daß er aud in der Zeit, in welcher er bei Hofe den 
Tiſch hatte, die beflere Koft verfhmähte und die ein» 
faberen Speißen genoß, welche ihm zu Haufe bereitet 
wurden. Sein. hinterlaffened Naturaliencabinet, enthält 
Eleinere linden von Conchylien, Mineralien, ne 
feften, Sifhen und Säugethieren; die Bögelfammlun 
ift Dagegen fo bedeutend, Daß fie gewiß den 54 glei 
kommt, welche ſich in Deutſchland finden. Alle Thiere 
bat er mit eigener Hand ausgeftopft, — Natur⸗ 
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forſcher, melde das Cabinet beſuchten, konnten die ſo 
natuͤrliche Stellung: derſelben nicht genug bewundern. — 
Die mannichfachen Sienntniffe, melde der Beritorbene 
im Fache der Naturfunde befaß, wurden nicht nur in 
feinem, Baterlande gebührend anerkannt, ſondern auch 
‚auswärtige gelebrte Geſellſchaften mußten den erfahres 
ven Mann zu ſchaͤtzen, und nahmen ihn in ihre- Mitte 
auf. Enimwurde_von dem Jahre 1801 an Mitglied Der 
verfchiedenen wiſſenſchaftlichen Vereine, die wir am Ans 
fange dieſes Aufſatzes ſchon bezeichner haben. — 
*— Ein Freund des Verſtorbenen. 


* 236. Dr. Johann Gottfried Boͤniſch, 
Stadtphyſikus und Arzt am Barmherzigkeitsſtifte zu Camenz in 
der Oberlaufitz, Ritter des ſaͤchſiſchen Civilverdienſtordens, Mite 
glied der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und der 
Leipziger Geſellſchaft fuͤr deutſche Sprache und Alterthuͤmer; 
F geb. d. 7. Juni 1777, geft. d. 25. Juli 1881. 


Im J. 1834, wo die Lauſitz fo viele ihrer trefflihften 
Männer verlor, fhied auch Der ımvergeßlihe Böhnifch 
son dem — — feiner. unermuͤdeten, menſchenfreund⸗ 
lichen Thaͤtigkeit. Ehe wir dieſe ſchildern, mag erſt ein 
kurzer Umriß ſeines aͤußern Lebens voranſtehn. Sein 
Geburtsort war Pomſen bei Grimma. In feiner Jugend 
ſchon hatte er mit vielen Widermärtigfeiten zu kaͤmpfen; 
aber eben dadurch bildete ihn die Vorfehung zu feinens 
künftigen Barmperzigkeitöberufe vor. Bon feinem 5. Jahre 
an lebte er im der Dberlaufig. Löbau, wo fein Vater 
ald Güterbefhauer eine Anftellung erhalten hatte, mar 
der Ort feiner Erziehung, Schönberg der Ort, wo er 
die — erlernte. Als Juͤngling gewann er 
feine weite Berufsbildung in Hofpitälern, Die der Krieg 
gefhaften hatte. So war er 1797 Zeldhofpitalarzt zu 
Ulm, 1798 Unterarzt beim öÖfterreihifhen Regiment des 
Erzherzogd Carl. Auch hatte er den Schlachten bei Stockach 
und bei Hohenlinden beigewohnt. Im Srieden ftudirte 
er, nachdem er eine Zeit lang ald Wundarzt in Neufulza 
gelebt hatte, Medicin zu Dreöden und Wittenberg, und 
ward 4804 Doctor. Darauf ließ er fih ald Arzt in Bis 
ſchofswerda nieder und wirfte num unermüdet, theils 
praktifch, theild als Schriftfteller. 4812 wurde er Stadts 
phyſikus daſelbſt. Sein wiſſenſchaftliches Streben gab 
er dort durch Stiftung. einer literarifhen Geſellſchaft 
Fund, Als im J. 1813 die Sranzofen Biſchofswerda ab« 
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brannten, verlor B. fein ganzes Eigenthum. Er begab 
Ab nun, zwar arm an dußern Gütern, Doch reich an 
ben des Herzend, nah Eamenz und wurde dafelb 
gleich Stadtphyſiküs. Hier errichtete er 1817 dad Schmed- 
witzer Schwefelbad, und begründete 1823 ein Barmherzig⸗ 
keitsſtift, das als ein bewundernswerthes Denfmal fei- 
ner chriſtlichen Menſchenliebe und Ausdauer feinen Nas 
men in der Lauſitz unvergänglich erhalten wird. ir 
heilen bier unfern Zefern die Entſtehungsgeſchichte Dfe> 
ſes Inftituts kürzlich mit. — Das viele menfchliche Elend, 
Dem B. in Camenz nahe war, und dad fich theils im 





Siriegölazgareth, wo er Kranke von mehrern Völkerfchafs 


ten zu bebandeln hatte, theild in den Damald hoͤchſt elen: 
den ftädtifchen Anftalten für arme Kranke und für Irr— 
finnige , täglich feinen Blicken darbot, bewegte fein gro: 
Bed, mildes Herz._ Als feinen dringenden Bitten um 
Bereinigung einer Krankenanftalt mit dem Hofpital viels 
faher Widerfpruc entgegengefegt wurde, fann er Tag 
und Nacht, wie er, bei eigenem Unvermögen, Mittel zu 
einem Krankenhaufe für die Stadt, ja auch für erfran: 
Eende Fremde zufammenbringen möchte. Anfangs, bes 
(bloß er aus fich felbit zu fhopfen, indem eigner naͤcht⸗ 
licher Fleiß ibm die erften-Mittel zur Durchfuͤhrung feis 

Vorhabens erwerben follte. Er arbeitete nämlich an 
einer Geſchichte von Camenz, die nah und nah in 3 
Heften erſchien, und deren Ertrag lediglih für feine 
menfbenfreundlibe dee befiimmt war. Seine zur 
Erforſchung der Rechte des Hojpitald, das Feine allges 
meine Krankenſtube in feinen Mauern erbauen laſſen 
wollte, angeitellten urfundlichen Unterfuhungen machten 
ibm Dad biftorifhe Fach lieb. Da Camenz noch Feine 
volltändige — 19 — beſaß und dieſe Arbeit daher 
ein Beduͤrfniß war, fo erreichte er einen zweifachen ſchoͤ— 


nen Zwed. Sein Genie und fein Sleiß ließen ihn auch) 


bier etwas Gutes liefern. Abgeſehn von den erften, mit 
der Bildung der Erde überhaupt anhebenden und etwas 
zu geſucht geihhriebenen Paragraphen, und von der nicht 
genau genug gegebenen Duellenanzeige, ift dad Buch) 
nach einem bisher nicht gewöhnlichen, aber fehr verftän- 
dig angelegten Plane im Ganzen gut ausgearbeitet. Daß 
die Verbreitung deſſelben mit einiger Zudringlichfeit be: 
trieben wurde, wer follte dad jet dem edlen, Damals 
oft unverdient getadelten und gefranften B., nicht gern 
verzeihen? Die Zahl, der Käufer war wirklid außeror- 
dentlich groß. Unterdeſſen ereignete fih ein Vorfall, den 


662 » Bönifch. 


wir, wegen feines großen pfpchologifhen Einfluffes, nicht 
übergehen —* Fremde hatten nämlich an einem Ca⸗ 
menzer Wochenmarfttage im Monat December einen bEöds 
— taubſtummen Menſchen —5 Da der⸗ 
elbe font geſund war und B. fuͤrchtete, er moͤchte am 
dem Orte ſeines Gewahrſams, wie fruͤher ein -Andrer, 
ein Opfer der Vernachlaͤſſigung werden, fo ſchiug er vor, 
man jolle denfelben feinem Inſtinkt —* und gehen 
laffen, indem dadurch fein Wohnort, vielleicht ein Dorf 
der Umgegend, ermittelt werden Fönnte; indeffen müffe 
ihm ein Bote nachgehen. B.'s Dorfchlag wurde befolgt. 
Allein der Boote verließ jenen zu früh, und am dritten 
Zage fand man den armen Unglüdlichen erfroren. 8. 
machte ſich in feinem Gemiffen nun Vorwürfe über Dem _ 
Antheil, Den er durch feinen gegebenen Rath an diefem 
traurigen Ereigniffe batte, und gelobte durch die uners 
muͤdetſte Verwendung für folche üngluͤckliche und durch 
möglihft viele Lebendrettungen armer Erfranften der 
Wagfchaale feiner Schuld ein Gegengemicht entgegenzu⸗ 
ſtellen, das die Gottheit erfreuen möchte. Als er am 
Auguſt 1823 durch den Ort reifte, wo der Unglüdliche 
egraben lag, ergriff ihn fein Schmerz aufs neue, und 
er bat Gott um Beiftand für, fein Vorhaben. Da kam . 
ihm der Gedanfe ein, auswärtige Menfchenfreunde für 
Camenz und bierdurch zugleich für feine eigenen wohls 
thätigen Zwecke dadurch zu intereffiren, daß er erinnerte, 
Diefe Stadt habe der deutſchen Literatur ihren großen 
Zefling gegeben; diefer mächtige Geift verdiene ein Denk. 
mal in feiner Vaterftadt; um daffelbe der Manen Leffingg 
ganz würdig zu machen, ſchlage er vor, daß von dem 
eingehenden Beiträgen zugleich ein Siranfenhaus, woran 
es in Camenz bis dahin noch fehle, mit: dem Namen 
Keffingsftift gegründet werden folle. Ein fich auf diefen 


Plan beziebender Aufruf ward möglichft verbreitet; aber 
- von vielen Seiten her fprach fih Tadel gegen B.$ Eins 


fall aus. Manche, die nichts geben wollten, ſchrien, der 
große £effing habe fich felbit in feinen unfterblihen Wers 
en Denfmäler genug errichtet, es fei lächerlich, ein be— 
onderes zu errichten. Andere waren der Meinung, Lefz 
ng fei nicht genug Ehrift gewefen, ald daß fie eben dazu 
geben koͤnnten; fie wollten zwar aus Barmherzigkeit et⸗ 
mad geben, aber nicht Leſſing zu Ehren. Dies alled ers 
ſchwerte dem armen 3. fein Unternehmen gar fehr; ja 
er mußte endlich fi entf&ließen, den Namen Leffingss 
Kift in den Namen eines Barmberzigkeitöftiftd umzumans 
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deln, um feiner Anſtalt nicht bedeutende Beiträge zu 

iehen. Er fchrieb unendlich viele Bittfchriften und 

efe, empfing bald grobe Antworten, bali freundlide 

n. Auch, binderten nöthigere Samm! gen, * B. 
für die abgebrannten Städte Hof und >» 13 Das Ans 
wachſen der Beiträge. Zu gleiher Zeit v- e man aud 
Denkmälern für Klopfiod und Weiße meln. Mit 
be brachte er ed endlich dahin, daß EN peraze 
im Lande berumgehen durften. Diefed Mittel, zum 
darin zu gelangen, war um fo zuläffiger, da die beab» 





gte Kranken» und Heilanftalt, wie die Häufer der 
berzigen Brüder, auch Fremden bilfreich offen fteben 
follte. Man fagt, daß zu der endlichen, dvöͤchſt günftig 
ausfallenden Erreihung ded Planed B.'d maureriſche 
Derbindungen fehr_vortheilhaft mitgewirft haben. Die 
größten Beiträge famen aus fürftlihen Händen. _&o 
* B. der Kaiſer Alexander 100 Ducaten; alle Glie⸗ 
er des fähfifhen Koͤnigshauſes unterftügten den Plan 
durch Gaben. Oft famen, ganz unerwartet und aus ber 
Berne, fürftlihe und andere Geſchenke, zum Theil ohne 
alle Namensbezeichnung. So gedieh denn dieſes Werk 
eines zweiten gottvertrauenden Auguft Herrmann Sranfe, 
dem der fromme, edle B. an die Seite geftellt zu mer» 
den verdient. Zwei Tage maren ed befonderd, welge 
nach taufend überwundenen Schwierigkeiten fromme Ruͤh⸗ 
rüng in allen Gemüthern erregten. Am Geburtstage des 
Königs Friedrich Auguft nämlich, am 23. Dec. 1823, 
wurde, unter angemeflenen eierlichkeiten, ein großer 


Granitblock ald erfter Stein gu dem edlen Baue aus— 


gehoben und einftweilen auf das Camenzer Stadtgebiet 
geführt, damit ein fichtbared Zeichen des Anfangs vor 
den liegen möchte; am 10. Sept. 1824 aber_mwurde 
der Grundftein, nahdem für 2000 Thaler ein Garten» 
orundftüd gefauft war, feierlichft gelegt. Sehr Vieles 
thaten auch, von Bos Begeifterung bingeriffen, die Bürs 
ger und Einwohner in Gamenz und das benachbarte Klo⸗ 
fer Marienftern. Sin diefer frohen Zeit traf den braven 
3. eine ſchwere Prüfung. Als er am 19. Mai 1825 bie 
Baufeute befuchte und dad Geruft beftiegen hatte, manfte 
eine Stüte, und er hatte dad Ungluͤck, 15 Ellen tief zu 
kürzen. Berwundet am Kopfe und mit gebrohenem Uns 
terfcpenfel lag er bewußtlos zwifchen den Baumaterialien. 
©eine Heilung ging edoch, zur algemeinen Sreude, fo 
ut von Statten, ab er anı 23. Guni bei der Hebung 
ed Gebäudes felhft zugegen fein Eonnte. Endlich war 


’ 
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der Baͤu, in welchem ſich Zweckmaͤßigkeit mit — 






verband, vollendet; aber num bedurfte es neuer Zuſchuͤſſe 
zur Erhaltung der aufzunehmenden Kranken Neue 
sen wurden gewagt; die gute Sache fprach für fich fi 
Es famen neue Gaben und erfreuliche Zuficherungen wurs 
den von hoben Perfonen gegeben. Am 3; Fan; 41826 ge- 
ſchah die Er iffnung. So befizt Camenz nun ein mufters 
baftes Krankenhaus, dem in wenigen Jahren bedeutende 
Erweiterungen eine noch anfebnlichere Beſtalt geben. wer 
den. Einer der fchönften Tage für unfern B. war vor 
einigen achten der, an welchem der König von — 
ſein treffliches Inſtitut mit feinem Defuche beehrte. D 
viele Ungluͤckliche haben nun (bon dort Linderung, He 
lung und Troft gefunden. Bei 3.5 Tode war dag Etif- 
tungscapitel ſchon an 30000 Thaler angewacfen. Der - 
Begründer wurde von feinem König mit dem Kitterfreu 
des Givilverdienftordens bechrt. Auch war 3. Mitgliet 
der Oberlaufiger Gefellfchaft der Wiffenfchaften und ‚der 
Leipziger Gefeufchaft für deutfche Sprade und Alterthüs . 
mer. Er liebte namlich auch diefe Fächer, und gab noch 
aulegt eine Eleine Schrift über die Götter des alten 
Zeutſchlands und zwar zum Beften feines Stiftes heraus. 
Diefelbe ift in der That ein verunglücted Produkt; er 
war feinem Gegenftande, zumal da er nicht von Jugend 
auf Gelehrter gewefen war und er nicht genug Spradys 
kenntniß beſaß, nicht gewachien. Nur fein Eifer, dem 
Krankenſtift etwas zuzumenden, bewog ihn zur Herauss 
gabe, und veranlafte es fo, daß er ein Dpfer feined gu— 
ten Derzend wurde. Als Arzt war er dur feine Ges 
ſchicklichkeit, mit welcher ſich ein menfchenfreundficher 
Sinn verband, meit ynd breit berühmt, — In Folge, 
‚ ‚feiner unbefcpreiblichen Anftrengungen batte B. mehrmals 
an Gichtbefchwerden gelten: nad Oſtern 1831 warfen 
ihn vervielfachte Uebel auf das Krankenbett. Doch wirfte 
er no, fo lange es nur irgend gehen ‚wollte. Am 25. 
uli Morgens entfioh feine große, ſchoͤne Seele diefer 
Belt. Sein Grab wurde ihm, nach feinem Wunfche, 
in dem blühenden Garten deg Leſſingsſtiftes gebettet. 
Den Sarg trugen, am 28, Juli, Glieder der Camenzer 
Communalgarde, in deren Reihen er freiwillig eingetreten 
war. Ein ry er Zug *9 dem edlen Todten, der 
durch ſeine roͤmmigkeit, Redlichkeit, Wirkſamkeit und 
Anſpruchloſigkeit die Rerz Achtung und Liebe ge— 
wonnen hatte, und deſſen Name. in der Kaufig immer 
‚in Ehren fteben muß. Hebrigens war er zweimal verhei— 
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rathet, zuerſt nur kurze Zeit, indem der Tod ihm die 
Gattin entriß; fodann mit Johanne Sophie, geborne 
Kledifh aus Biſchofswerda. Aus diefer Ehe -binterläßt 
er eine Zodter, Pauline Rofamunde Erneftine, die an 
den £. ſaͤchſ, Premierlieutenant v. Straumwiß, verheirathet 
ft. Um alles Mögliche für fein liebes Leffingsftift 96; 
than zu haben, hat er demfelben noch 2000 Thaler in | 
feinem Teſtamente beſchieden. — Seine Schriften find: 
Dissert. de metrorhagia. Viteb. 1804. — Die Schußpoden 
fihern gewiß gegen Ölatternanftefung. £öb. 1804. — eb. 
d. Bierbrauen d. Engländer. Bresl 1806. — Gemein: 
ſhaftl. mit Ficinus; Die Schwefelquellen 6. Schmeckwitz. 
Dresd. 1818. 2. Aufl. Ebd. 1819.“ Ueb. d. Nothwens 
digkeit d. Armenanftalten. Camenz 1824. — Topographie 
d. Stadt Camenz u. d. benachbarten Ortfchaften. Camen 
425. 3 9. — Einmweihungdrede b. Eröffnung de 
Barmherzigkeitsſtiftes z. Cam. Dresd. 18%. — Begrüfts 
dungögefhichte d. Barmherzigkeitsſtiftes. Dresd. 1827. — 
ahresberichte darüber, 1827 ff. — Die Götter Deutfchl. 
am. 1830, — Auffäge in d. allg. Anzeiger d. Deutich. 
— d. Zeitſchr. f. Natur u. Heilkunde (1820), Hus 
elands Journ. d. praft. Heilkunde (1821), d. neuen iauſitz. 
Magaz. (1823). — Auch Gelegenheitägedichte. | 


M. Peſcheck. 
* 237. Hans, Graf von Schlitz, 


Dom: Dedhant und großherzogl. medlenburg : ftreligfher Geheimer- 
Legationsrath, Großkreuz ded Ordens der k. baier. Kröne, Befiger 
"der Fideitommiß- Nittergüter Bernidomw, Burow, Kehlkendorf und 

Säulgenhof in der Kurmark, ordentliches Mitglied des mecklenb. 

patriotifchen Ve reins, Ehrenmitglied u. Correfpondent der mecklenb. 

naturforfhenden Geſellſchaft, der englifchen Geſellſchaft de Board 

of Agriculture, des preuß. Gartenvereind. zu Burg Schlitz bei 

Malin im Großherzogthum Meglenburg : Schwerin; 


geb. d. 1. Jan. 1763, geft. dv. 25. Juli 1831. 


Der Verewigte wurde zu Berlin geboren, mo ſein 
Dater, der Baron Johann von Labes, fönigl. preuß, Ge: 
heimer Rath auf Zernickow ꝛc. der Zeit lebte. _ Er geno 
eine fehr forgfältige Erziehung und miffenfchaftlihe Bil: 
dung unter Zeitung der audgezeichnetften und talentvoll: 
ten Männer, worunter z. B. ein I. 9. £. Meierotto 
(F dr. April 1800) und 3. A. Eberhard CH d. 6, San. 
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1809) gehörten *), und — ſpaͤterhin durch eigenes 
Studium, Reifen, und vielfältige Verhaͤltniſſe im Leben 
gu einem feltenen Schage von Kenntniffen in allen Faͤchern 
er Wiffenfhaften. — Nachdem er feine Studienzeit in 
Halle beendet hatte (1787), ging er in Begleitung des 
durch manche Schriften befannten Hofraths Leuchſenring 
auf Reifen; befonderd in der Schweiz machte er einen 
langen Aufentbalt; auch ſprach er fpäter mit befonderer 
Vorliebe von der dort verlebten Zeit. Bei feiner Rück- 
kehr nach Berlin wurde er mit dem Titel eined Legations— 
raihs bei der fönigl. preuß. Gefandfchaft in Wien ange». 
ftellt, und fodann in Regensburg (1790) bei feinem nach⸗ 
maligen Schwiegervater, dem Reihstags:Gefandten Grafen 
an Euſtach von Schlitz, genannt von Görk, k. preuß. 
taatdminifter und Grand-maitre de la garderobe ***), 
mit deffen, älteften Tochter, der Gräfin £ouife Caroline, 
er ſich fpäterhin Cam 12. März 1794) ebelich verband, 
— nahm er den Namen, fo wie auch Dad Wappen 
eined Schwiegervaterd an F). — Er begleitete ihn 1790 
auf die Kaiferkrönung zit Sranffurt am Main, entfhloß 
fi aber doch, obgleich fih ihm die glänzendfte Yaufbahn 
in der Diplomatik darbot, fein thätiges Wirken dem 
Sandleben zu widmen, Fam deshalb im Jahre 1791 nach 
Medienburg, und da feinem ſtets regen Sinne für ſchoͤne 
Natur die ganz Sandgegend der Fideifommiß: Ritters 
fter Zernickow, Burow, Kehlkendorf und Schulgenhof bei 
Oranfee in der Kurmark nicht ee fo gab er dieſe 
in Pacht, und erwarb fich ftatt ihrer Die schmaler Karftorf, 
Hoben-Demzien, Phlrdom c. p, Hohen⸗Solitz und Groß- 
und Klein-Röthel im Großherzogthum Medlenburg Schwes 
rin, und nahm zu Karftorf für immer feinen 3* — Hier 
begann er in gemeinfamer Thaͤtigkeit für die Verſchoͤne— 
sung und Eultur feiner Güter und deren Ländereien zu 
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*) Beiden Lehrern, die er auf das innigfte verehrte, hat er im 
Park zu Burg Schlitz befondere Denkmäler fegen laffen. 
..) Deflfen Biographie, f. N. Nekrolog 5. Jahrg. ©. 132. 
».. Deifen Biograpbie, f. N. Nekrolog 4. Sehre. ©. 708, 
) "Die gräflihe Familie Schlitz, genannt Goͤrs, beginnt ihre 
Stammreihe fhon im 3. 1100, , Das Geflecht ift nicht blos eim 
neifches, fondern und haupt ſaͤchlich auch ein rheinländifches. Imre 
x erlangte der kurbraͤunſchweigiſche Staatöminifter Friedr. 
ithelm den Keichönrafentitel, und 1804 der jegige aroßhe gl. be 2* 
firhe Siandesherr Graf Earl Heinrich die Einführung, in das weis 
terauifche Grafencollegium. Bekannt ift unter den berühmten Glie— 
dern diefer Familie der große Minifter des Königs Carl XI], von 
* „Weorg Heinrich Freih, v. Goͤrtz, her nach des —5 — 
ode den 28. Febr. 1719 enthauptet wurde, — Die Reichsherrſchsa 
Schlis von 23/5 Q. M., mit 7000 Einwohnern und 40,000 Thaler 
Einkünften, it der Bamilie zugehörig. 
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arbeiten. Nachdem er zuerft den am 3. Aug. 1801 Ian: 
beöherrlih benannten Hof Goͤrzhauſen neu aufgeführt 
und nächtdem fat ſaͤmmtliche Gebäude auf allen übrigen 
Gütern umgeftaltet hatte, fchritt er endlich auf der Kar: 
Korfer Feldmark zum Bau des auch in mehreren lithogra— 
—* Anſichten en Gutes Burg Schlitz am 
alchiner See, und ließ demfelben mit der Beftimmung, 
Daß ed nunmehr. das Hauptgut bilden und Karftorf nur 
eine Pertinenz deſſelben bleiben follte, unter dem 17. Jan, 
41317 den obigen Namen beilegen. Befeelt für jedes ges 
meinnäßige Unternehmen, fuchte er aber auch inzwifchen 
das neue Vaterland fib noch auf eine andere Art 
tbätig zu bemeifen und deilen Induftrie nah Kräften 
fördern, fo wie er überhaupt Feine Arbeit, feine Be: 
werde ſcheute, um in feinem Wirkungskreiſe fich jeders . 
mann nüßlich zu machen. So war er denn au einer 
der Erften mit, welche im 5. 1798 fi für die Stiftung 
des jetzigen medlenburgifchen patriotifhen Vereins beei- 
ferten, und blieb 19 Jahre hindurch der Hauptdirector 
deſſelben, mie ſolches auch bei der Feier der Z5jährigen 
Dauer diefed Vereines (1823) dankbarlich anerfannt wurde. 
Als Eurze Zeit darauf (1800) ſich Die mecklenburgiſche 
naturforjchende Gefellfchaft zu Roſtock conftituirte, ftrebte 
er nicht minder für dad Auffommen und Gedeihen der: 
felben, indem er unter dem 1. Juli 1801 das Diplom 
eined Ehrenmitglieded und Korrefpondenten annahm und 
ſoſches bis zu feinem Tode verblieb, fo mie er aud Eh⸗ 
renmitglied der engliſchen Geſellſchaft des Board of Agri- 
eulture und des preußiſchen Gartenvereins, deſſen Annas 
len mehrere ſeiner Aufſaͤtze enthalten, war. Nachdem er 
ſchon in jüngern Jahren fein ganzes Augenmerk auf dag 
Studium der Geſchichte und des Altertbumd gewandt 
batte, legte er auch feine deöfalfigen ———— in meh⸗ 
reren geeigneten Zeitſchriften theils mit, theils ohne fei— 
nen Namen, von Zeit zu Zeit nieder. — So hatte er 
in Allem nur Großes und Gutes gewollt, mandes Ge; 
meinnügige nach Kräften gefördert, und ſich dadurch auf 
eine verdienftlihe Weife hervorgethan. Doch mande 
große dee, die er zu verwirklichen trachtete, mußte aus 
ewichtigen Gründen unterbleiben. Eine ſchwere Krank 
beit mit darauf folgenden fchlagartigen Zufällen überfiel 
ihn im Winter 1826 — 1827, von der er nicht wieder ges 
naß, fondern immer mehr, geſchwaͤcht an Körper und 
Beift, in Irrthum und Schwächheit verfiel, bid endlich 
eben dadurch die Kataſtrophe herbeigeführt ward, die 
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leider feinen Ruin zur Folge hatte; Nachdem er anfaͤng⸗ 
lich unter gerihtlihe Kuratel geftellt und fpäterhin 
feiner Befigungen in Meclenburg im Konkurſe beraubt 
worden , entſchlief er fanft in feinem 69. £b6j., den 25. 
Juli 181, Morgens um 3 Uhr, auf feiner Schöpfung 

urg Schlitz bei Malin. — Der Verewigte hinterläßt, 
nah S7jähriger glüdliher Ehe, obengenannte Gattin 
£ouife, geborne Gräfin von Schlitz, genannt Goͤrtz, als 
Witwe, und aus diefer Ehe eine einzige Tochter, Caro» 
line £ouife Johanne, geboren am 12. October 1801, feit 
dem 14. Detober 1822 verheirathet an den Grafen Hein— 
rih von Baſſewitz-Schlitz, Erbherrn auf Burg Schlitz, 
Ziddorf und Wardom. — Ald Scriftfieller lieferte Der 
Verſtorbene außer feinen vielen Beiträgen zu auswaͤrti— 
gen Zeitſchriften für Geſchichte, Alterthums- und Gar- 
ten£unde, fo wie auch zu mehreren Flugſchriften politi» 
ſchen Inhaltd, und Auffägen im Allgemeinen Anzeiger 
der Deutfhen, dem neuen vaterländifhen Archiv d. KO» 
nigreihd Hannover u. ſ. w. noch die nachftehenden Ars 
beiten, fomweit Referent fie fennt: Bericht über die von 
Sranfreih den vormaligen kurheſſiſchen Schuldnern, vor- 
züglich in Medlenburg, in d. J. 18061810 abgedrun: 
genen Schuldtilgungen. Neuftrelig 1826, 3 Bog. (ano 
nym). — Medlenburgifhe Alterthümer, im Schwerini⸗ 
hen Sreim. Abendbl. 1826, Nr. 371 u. 377. Mehrere 
- Auffäge in Karftend meckl. landwirthſchaftlichen Annas 
len, z. — Ueber d. Roſt im Getreide, 1827, Jahrg. 14, 

—88 ꝛc. 


Schwerin. | Sr. Brüffomw. 
* 238. Carl Friedrich Etzler, 


emeritirter Rector des Eliſabethanums in Breslau; 
geb. d. W. Nov. 1766, geft. d. 26. Juli 1831 *). 


Bei feinem Water, der Organiſt und Schullehrer im 
Rupertsdorf bei Strehlen (Mittelfchlefien) war, genoß er 
den Elementarunterricht, befonderd Auch in der Mufif; 
der Pfarrer Melchovius aber, ‘der feinen eigenen Sohn 

um Studiren vorbereitete, ließ auch ihn an dieſen Lehr— 
Hunden Theil nehmen. Go fam er 1779 mit binlang-» 
lien Vorkenntniſſen auf das Elifaberthanum in Bred- 
lau. Anfangs wurde er feiner Stimme wegen zum Chors 
— J Vergl. Schummels Breslauer Almanach, 1. Th. Bresl. 1801, 
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geſange beſtens benutzt; dann aber widmete er ſich ganz 
den Studien. Um Geiſtlicher zu ‚werden, ging er 1786 - 
nah Halle. 5. 4. Wolfs Vorlefungen aber ſtimmten ihn 
gar bald zum Schulmanne um; auch ward er Mitglied 
des philologifchen Seminard. Als er nach 3 Jahren 
nah Breslau zurüdfehrte, wurde er SHauslehrer in 
der Familie des Kaufmanns Miüllendorf und zugleich . 
Subkitut am Elifaberthanum. Mit der gedachten Zamie 
lie machte er 1791 eine Reife in die Schweiz, und hielt 
fi) dort uͤber ein Jahr auf. Nach ſeiner Ruͤckkehr lebte 
er dem gedachten Gymnafium allein bis zu dem im %. 
4809 erfolgten Zode des Rectors Sceibel, in welder 
Zeit er deſſen erfter College und außerordentlicher Pros 
feffor war. Mit Vebergehung des Prorectors Schum— 
mel wurde er Scheibeld Nachfolger @. Det. 1810), und“ 
wirfte als folcher bis 1825 in ftiler Amtötreue. Als 
feine Gefundheit abzunehmen begann, gab er das feltene 
Beifpiel freiwilliger Entfagung; er legte die 15 Jahre 
bindurc geführte Leitung des Gymnaſiums nieder, wurde 
deffen Prorector, -und blieb ald folder noch 2 Jahre thä« 
tig. Abnehmende Körperfraft veranlafte ihn, 1827 feine 
Entlaffung zu nehmen; doc verfammelte er auch noch 
old Emeritus einen Kreis von —— um ſich zur 
Leſung römifcher Claſſiker. — Etzler war ein Mann, der 
für die Schule allein lebte, ihr alle Kräfte widmete, und 
zwar in ſtiller Abgeſchloſſenheit; denn hervortzgetended 
Sichgeltendmachen lag nicht in feinem Charakter. Schon 
früher hatte er alled, was feine Stellung ihm verftattete, 

etban, um das Lnterrichtöwefen zu vervollfommnen. 
Seitdem er Dad Rectorat erhalten hatte, benußte er die— 
fen größern Wirkungskreis, um das ihm anvertraute 
Gymnaſium almählig umzugeftalten. Eine neue Schul: 
ordnung, welche der Magiftrat als Parronatsbehörde am 
5. April 1811 für das Eliſabethanum ergeben ließ, war 
fein Werk; die in. derfelben angeordneten Claſſen-Ordi— 
narien, Genfurbücer und Lehrerconferenzen find in die 
Gonfiftorialinftruction für die Rectoren der Gelehrtenſchu— 
fen Schlefiend v. 4. Dec. 1824 aufgenommen und fo 
allgemeine DBorfchriften geworden. — Der Berftorbene 
war in allen Fächern der menſchlichen Kenntniffe hei— 
mifh; für alled Wiffen fand fein fpftematifher Geift 
Form und Methode. Am ausgezeichnetften war er ald 
geiftvoller lateinifher Grammatifer. Fruͤher, ald feine 
amtlihe Stellung ihm größere Muße ließ, trieb er mit 
Vorliebe Naturkunde, und war auch der fhönen Kunſt 


 — Weberfegungdanalogien, 1. Th. 
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nicht, fremd; in dieſer letztern Beziehung war er Mit⸗ 
begründer eined Gefangvereined, wohl des erften in Bres« 
lau, und ſchloß fih_der fpäterhin dafelbft gebildeten Lies 
dertafel gern an. Diefe Liedertafel bewahrt fein Anden 
fen in dem von ihm componirten Canon „Wer nicht 
liebt Weiber, Wein und Sang ꝛc.“ der ald ein Meifters 
ftüf betrabtet wird. — Seforieben hat er: Leſemate⸗ 
rialien 3. Gebrauch f. Schulen. Leipz. 1TK— 9, 2 Th. 
— Beiträge z. Eritit d. Unterrichts 1.—4. Stüd. Ebd. 
4796 — 1800. — Elementarübungen in d. lat. Sprache. 
Ebd. 1798. — Leſebuch f. d. deutfchen Stunden in den 
unterften Elaffen d. größern Schulanftalten. Breslau, 1. 
Aufl. 1801, 2. X. 1806, 3... 1822. — Leitfaden f. den 
Unterriht in d. deutfh. Spr. Ebd. 1801. — Anleitun 

3. Wohlredenbeit, f. d. höhern Claſſen d. größern Schu 

anftalten. Ebd. 1801. — Methodenbuh zu einer Folge 
von Lehrbuͤchern f. d. Unterriht in d. deutſchen Sprache 
(au unt. d. Tit.: Methodik d. mwiffenfchaftlichen Untere 
richts, 1. Th.). Ebd. 1803. — Lectiones statariae ad usum 
scholarum accommodatae, Ibid. 1804. — Grammatik der 


fat. Spr. Ebd. 1804, — Lat. Elementarübungen 3. Ges 


braud f. Schulen. Ebd. 1806, 2 Th. 2. Aufl. Ebd. 1818. 
— Grammatifcher £eitfaden f. d.erften Unterricht in D. 
lat. Spr. Bresl. 1808. — Wortregifter zu den lat. Ele⸗ 
mentarübungen. Ebd. 1808. — Umriffe d. Unterrichtds 
ordnung. Bresl. 1812. — Meine Anfihten vom Schule 
eramen u. deſſen zweckmaͤßigſter Einrichtung. Ebd. 1813. 

Ebd. 1813. — Leber 
ſetzungsſtoffe. Ebd. 1813. — Ueber Schuldifeiplin. Ebd. 
4814. — Ueber d. Haudfleiß d. Schüler. Ebd. 1816. — 
Ueber die Gefühle u. deren dem Erzieher obliegenden 
Pflege. Nebft 8 Fortfegungen. Ebd. 1817—24. — Gyms 
nafialblätter, 1. 3. 1.—4. Heft. Ebd. 1819, 2. A. Ebd. 
1323. — Ueber die Gonftruction der trigonometrifhen 
Xinien. Ebd. 1821. — Erinnerungen an einige d. wiche 
tigeren Erwägungspunfte in Bezug auf d. £ehrordnung 


| in Gpmnafien. Ebd. 1835. — Spraßerdrterungen. Ebd, 


36. — Spntactifche Analogien d. lat. u. deutfch. Spr. 


Ebd. 1826. — Die meiften der zulegt genannten Schrif⸗ 
ten find Schulprogramme. | 
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* 259. Eduard Nikiſch, 


finigl. preuß. Major a. D., Ritter des eifernen Kreuzed 9, RI. 
zu Bredlau; 


geb. d. 10. Mai 1796, geit. d. 26. Zuli 1831. 


NVNikiſch wurde zu Sagan in Schlefien geboren, mo 
fein Vater ald Duartiermeifter des 11. Dragonerregis 
mentd (Voß) ftand. Den Elementarunterricht erhielt er 
von feiner Mutter bis in fein 9. Jahr; dann befuchte 
er das — in Glogau, wo ſein Vaier ſeit 1800 
bei der Kriegs- und Domaͤnenkammer gngeſtellt war, 
und von 1809 an die Ritterakademie in Liegnitz. Hier 
datte er in feinem 17. £b8j. faſt ſchon die Reife für die 
Univerfität erhalten und fi) für dad Studium der Rechtd« 
wiſſenſchaft entfcpieden, ald der preußifhe Staat 1813 
Kine rger zu den Waffen rief. R., der aus den clafs 

den Studien den Geiſt einer hohen Vaterlandsliebe 
und einen edlen Sinn für Wahrheit und Recht geichöpft 
hatte, folgte, wie viele feiner Genoffen, jenem Rufe, und 
trat in die erfte Compagnie der- freiwilligen Jaͤger der 
Garde, welhe in Bredlau gebildet und mit dem erften 
Bataillone des erften preußifchen Garderegimentd ver: 
bunden wurde. Leicht fagd er fich in die ungewohnten 
Belhwerden des beginnenden Feldzuges; denn fein je 
endliher Körper war bfübend und fraftig. In der 

lat bei Lügen (2. Mai 1813) wurde er an dem Eu 
von einer Slintenfugel verwundet, die er mit ſtandha 
ter Ruhe auf dem Schlachtfelde von einem ruſſiſchen 
Wundarzte ſich audfchneiden ließ. Mit mehreren Ders 
wundeten nach Liegnig gebradt, fonnte er nur wenige 

Stunden im elterlihen Haufe liebevoller Pflege genies 

en, denn der Feind nabte, und fo fehaffte man ihn im 

ad Lazareth nach Koritau bei Glaz, aus dem er zum 6. 
[Alehihen Landwehr » Infanterieregimente ald Lieutenant 
berufen wurde. Kaum vollfommen geheilt, eilte er in 
fein neued Berhältnig zu den Fahnen; doch fhon in dem 
Gefehte bei Goldberg (23. Aug. 1813) wurde er aber. 
—— verwundet. Frañzoͤſiſche Reiter ſprengten dad Viereck, 
in dem er ſich befand, und bei dem feſten Vorſatze, u 
fiegen oder zu fterben, mar ihm der Gedanfe an Flucht 
oder Gefangenfhaft gleich unerträglih. Durch Säbels 
biebe in den Kopf und die rechte Schulter verwundet, 
nahm er den. Degen in die Linke, fuchte die verfpreng« 
ten Soldaten zu fammeln, verlor noch durch einen Hieb 
zwei Singer der linken Hand, und ſank fo bewußtlos in 
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feinem Blute nieder. Feindliche Nachzuͤgler pluͤnderten 
den armen Verwundeten, der fein Zeichen des Lebens 
von fich gab, rein aus. Als N. nun, nach mehrftändiger 


Ohnmacht wieder Bewußtſeyn erhaltend, fi auf dem 


Schlachtfelde im bloßen Hemde unter Todten und Ster- 
benden erblicdte, verfuchte er nach einer nahen. Lagerhütte 


gu Frieden, und verbarg fib in dem Stroh derſelben 


nderg feindlihe Soldaten durchwuͤhlten hierauf beute= 


ierig dad Stroh ‚mit ‚ihren Bajonetten, achteten feine 
Bitte „tuez moi! je suis officier prussien “ nicht und lies 


ben ihn liegen. Indeffen wurde er noch fpät am Abende 


auf einer Krage in Die Kirche der nahe gelegenen Stadt 
Goldberg geichafft, wo die preußifchen Geh 

ammelt wurden. Unverbunden, unbefleidet auf dem 
alten Ziegelpflafter liegend, ergriff ihn ein heftiges 


Wundfieber. Wohlwollend nahm ihn jedoh am folgens- | 


den Morgen der mwürdige dafige Superintendent Poftel 
in fein Haus auf, benachrichtigte die Eltern in Liegniß, 
und forgte bid zu deren Ankunft für feine Pflege, Bald 
darauf mußte, in Folge der Schlacht an der Kasbach, 
der Feind Goldberg verlaſſen, und da der dem Tode nahe 


N. mit den. übrigen Gefangenen nicht fortgebracht were 


den Fonnte, fo wurde er wieder frei und ins elterfiche 


. Haus nad Liegnig gebracht, wo dem langfam Genefene 


den im Nov. 4813 der Typhus den Vater raubte. MM. 
‚hatte fich endlich fo weit wieder erholt, daß er im März 
1814 Erſatzmannſchaft dem Heere in Sranfreich zuführen 
konnte. Im Laufe dieſes Gahred erhielt er das eiferne 
Kreuz 2. Ik, nahm auch an dem Seldzuge von 1815 
Theil, und wurde wegen feiner Braucbarkeit, Ordnungss 
fiebe und Thätigkeit oft von feinen Vorgeſetzten ausge— 
zeichnet. In den folgenden Sriedensjahren wurde er dem 
24., bierauf dem. 7., dann dem 41. Linien » Snfanterieree 
gimente aggregirt, und trat 1822 in das 38. in Glaz gar: 
nifonirte Landwehr: Infanterieregiment ein, in welchem 
er 1827 den Rang eines Hauptmannes und Compagnie 
fuͤhrers erhielt. Als folder erwarb er ſich durch Strenge 
im Dienft, wie. durd wohlwollende Sorge für den eine 

einen Mann in feiner Compagnie, eben fo fehr das Lob 
—* Vorgeſetzten, als Die Liebe feiner Untergebenen. 
Eifrig an der Forthildung ſeines Geiſtes arbeitend, bes 
nutzte er die dienſtfreie Zeit zur Uebung im Zeichnen, 
sur Exlernung der engliſchen, Sprache, zum Studium 
der Aftronomie, zur Wiederholung des früher Gelernten, 
und war auch eine Zeit lang Lehrer an der 11, Divis 


| 


angenen gea 


E 
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* in Breslau. Eine mäßige, geordnete Lebens, 
eiſe erbielt ihn geſund. Galt es aber dem Dien e, fo 









| ‚er fi nie, und obwohl feit jener unglüdlicen 
ihr in Goldberg ein periodifh miederfehrender Hus 
Ken ihn beimfuchte, und bei farfer Sonnenhige em: 
zw. Stiche in den Aupfwunden fi einfanden, fo 
er doc jeden Schmerz, und hielt es für 
—— ſich krank zu melden. Sehr niederſchlagend 
war ihm die ir dag fein Geficht mit jedem 
f&mäder. wurde. » Alle Mittel der gefchicteften 
welche diefed Uebel von den Kopfwunden berleis 
teten, blieben fruchtlos; es gefellten ih allmählig befe 
| fe hinzu, und fo wurde er im %. 1829 gend» 
en abidich zu bitten. Er erhielt diefen mit 
en ald Major, den vortheilbaften zeugnife 
und Der Zufiherung einer guten Givilverfor ung. 
gän lich erblindet, mit fat unerträglichen, Durd) 
| m lindernden Schmerzen täglich fämpfend, ja 
‚einer Geiftedabwefenheit nahe, litt er unausfprechli 
mit Standhaftigkeit und geduldiger Ergebung bi 
zu feinem Tode, der ihn in Breslau aus den Armen der 
en Mutter abrief. — In dem Charakter des Das 
eſchiedenen lag Ernft und Seftigkeit, aber au Freund» 
it und Wohlmwolten. In den fpäteren Jahren bes 
fonders zeigte er viel Sinn für Familienleben, obgleich 
er fi) nie entfchließen Eonnte, eine eheliche Verbindun 
eben, indem er oft äußerte, er würde durch frühes 
oder Sterben das Leben eines geliebten Wefeng 
nur verbittern. — Er war ein treuer Diener feines Nas 
terlandes, ein guter Sohn und Bruder, ein redlicver 
Sreund, ein an Geift und Her; ausgezeichneter Menſch. 


* 240. Johann Friedrich Theodor Haagen, 
evangel. Pfarrer zu Kieritzſch und Drosdorf, bei Leipzig; 
geb. im Sahr 1775, geft. d. 27. Zuli 1831. 


Er wurde zu Luckau geboren. Seine Eltern, der 
daſige Diaconus J. Th. Haagen und Philippine, geb. 
Dertel, Soweſter Zes ohnlangſt in Saalfeld veritorbe: 

m Kirhenrath8 Dr. Dettel *), erzogen ihn frühzeitig zu 
frommer Häuslickeit. Nahdem er den Plan, die Apo: 
theferfunft zu erlernen, aufgegeben hatte, befchloß er eine 
wiflenf iche Laufbahn zu machen, befuchte feit feinem | 
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dem 













”) Deffen Biographie TR. Nekrolog 7. Jahrg. ©. 149, 
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45. Jahre die Schule zu Eifenberg, widmete fi in Jena 
Den theologifhen Studien., und, ward nad Beendigung 
u akademiſchen Curſus Hauslehrer, zuerft bei dem 
ammerberrn von Ploto in Zetwit bei 86 und ſpaͤter 
bei dem Kammerherrn von Helldorf zu Weimar, deſſen 
ent noch lebende und in bedeutenden Aemtern ftehende 
Söhne er zur Univerfität vorbereitete. Im J. 1811 aber 
fibernahm er dad Paftorat zu Kieritzſch und Drosdorf, 
über welches der Kammerberr dad Patronatrecht  beiaf. 
2 ftarb er auch an dem oben fon angegebenen Tage. — 
er Derewigte mar ein vielfeitig gebildeter Mann von 
dem angenehmften Aeußern; feine beitere Laune machte 
ihn in frühern Jahren zum Liebling aller, mit denen er 
in Berührung trat. In der Einfamfeit ded Landlebens 
bemächtigte ſich jedoch nad und nad ein finfterer Geiſt 
der Schwermuth und des Lebenduberdruffes feiner Seele, 
obgleih feine Stelle ihm ein fehr forgenlofes Auskom— 
men gewährte und eine unverheiratbete Schweſter ihm 
die Führung feiner Wirthfchaft mit Liebe und fpäter 
felbk mit. großen finanziellen  Aufopferungen beforgte, 
indem er ſich nicht batte entfchließen können, Durch dad 
Band der Ehe in eine engere und freundlidhere-Werbin- 
dung mit. dem eben zu treten. Die Augenblicke der 
Heiterkeit und Selbftzufriedenheit wurden immer felte 
ner, und mie die trüäbe Stimmung feiner Seele ihn über: 
haupt gegen die Lichtfeite feines Lebens und Wirkens 
immer gleichgiltiger machte, fo verleitete fie ihn öfters 
‚ auch zu einer weniger freudigen Amtswirkſamkeit und 
gu manchen Mißgriffen im Leben, welche Feinde von ihm 
enußgten, um mit offenen Klagen gegen ihn aufzutreten 
umd ihn wenigitend in Proceſſe er verwideln,. melde 
einem unglüdfeligen Gemüthszuftand, zu dem ſich in 
pötern Tahren mehrfache körperliche Leiden gefellten, zu 
erbeffern nicht im Stande waren. Ohnerachtet er med: 
rere Bäder befucte, um feine Gefundheit wieder herzu— 
ellen, fo verſchlimmerte fich diefelbe doch von Jahr zu 
dr, und in der legten Zeit litt er bei übrigend ftarfer 
rper£raft Dergeftalt an einer periodifhen Geiſtesabwe— 
fenbeit, daß ihm Verſetzung in den Ruheſtand die größte 
Wohlthat geweien feyn würde. Auf den Grund einer in 
dieſer Periode gegen ihn erhobenen Anklage, daß er außer 
gewiffen Amtöverfehen auch einige Blasphemien fich habe 
+ Schulden kommen laflen, wurde er feined Amtes ent 
oben. Der Tod befreite ihn von dem ihn noch erwar— 
tenden Ungemach. Bei der hierauf vorgenommenen 9%: 
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richtlichen Section feines Körpers fanden die Aerzte om 
ganifche Senlen welche ‚Diefelben. zu ‚der Erklärung ver 






* 241. Joh. Gottfr. Ludwig Falk, 


Bönigl. preuß. Superintendent und Paftor prim. zu Landshut in 
: Schleſien; 


geb. d. 16. Febr. 1770, geſt. d, 80, Zuli 1831. 


Zu den würdigen Geiſtlichen, welche Schlefien im 
. 4831 verlor, gehört auch Falk. Er war zu Greif 
berg in Pommern geboren. Sein Bater, ein Ddafis 

ürger und Brauer, farb ihm {bon in feinem 3. 
nöjabre; jedoch wurde ihm dieſer Verluſt dur den 
en Gatten feiner Mutter, Namens Sinade, gleich- 
8 Bürger und Brauer dafelbft, möglichft erfegt: Die 





, Erziehung im elterliben Haufe war fireng und drift- 





li. - Den erften Unterriht empfing er in der Bürger 
paeie feined Wohnortes; mit dem 14ten Jahre an aber 
er auf dad Gpmnafium zu Etettin. Don 1787 bid 
1790 ftudirte er Theologie auf der Univerfitdt Halle. 
Nach feinem Abgange von der Academie lebte er noch 
eine Zeit lang ald Hauslehrer zu Zimmerbaufen bei 
Greiffenberg in Pommern und hierauf zu Gunterödorf 
bei Grünberg in Schlefien. Im J. 1794 erbielt er eis 
nen Ruf ald Eonrector an die Bürgerfhule feiner Bas 
terftadt Greiffenberg; aber ſchon im naciten Jahre folgte 
er einem andern Rufe ald Seldprediger zudem Dragonerregis 
mentvon Biberftein nah Koften im Damaligen Su — — 
Hier echielt er böbern Orts den ehrenvollen Auftrag, 
in daſiger Gegend einige Soldatenſchulen zu organifiren, 
was er denn auch zu allfeitiger Zufriedenheit that. Im 
5.1797 wurde ihm die Eöniglibe Patronatspfarrftelle 
zu Tribus in Pommern zu Theil; aber auch bier blieb 
er nit Bar. Er machte nämlich im G. 1802 eine 
Keife nach Schlefien, predigte während einer Vacan 
in der Gnadenkirche zu Landshut, und murde bierau 
— zum Diaconus trotz den vielen Mitbewers 
bern u iefer Stelle gewaͤhlt. Er bat fih des ihm 
auf diefe Weife gefchenkten Vertrauens ftetd werth ge⸗ 
zeigt. Ganz befondered Verdienkt erwarb er ſich in feis 
nem neuen Geſchaͤftskreiſe um das ERMMEN, Seit 
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wehr ald 20 Jahren verfammelte er die Lehrer ſeiner 
weitläufigen Parodie um fi, um gemeinfchaftlid mit 
ihnen das Wohl der Schulen zu befprehen und Die 
Lehrer felbft weiter zu bilden. "Nachdem er 1822 Sm 
perintendent geworden war, ordnete er für die ganze 
Didcefe monatlihe Schullehrerconferenzen an. ‚In den 
Sculen fühlte. er ſich befonders heimifh. Mit großer 
Sorgfalt und unermuͤdlicher Thätigfeit hielt er bei Dis 
er die Schulprüfungen ab. Uebrigens war Die 
aft feiner amtlichen Gefchäfte fehr groß. Wenn ihn 
ſchon feine. Superintendentur jtark befchäftigte, fo machte 
ibm auch feine aus 11,000 Seelen beftehende Gemeinde 
viel zu Tchaften, befonderd in den legten 10 Jahren, mo 
ihm nur ein Diaconus zur Seite ftand. Es fonnte 
nicht fehlen, daß feine fonft kraftvolle Gefundheit unter 


dent Druck diefer Gefchäfte nicht 'zufegt bedeutend litt 


Am Ende des Junius 1831 wurde er, nachdem er 6 
Wochen lang ganz allein übermäßig hatte arbeiten 

ſen, ploͤhlich auf das Krankenlager geworfen, von dem 
er nit wieder aufftand. — F. befaß gründliche: und 
umfaſſende Kenntniffe und einen Elarem Beift. In -feis 


nen Glaubensanfichten fchloß er fid Meder den ſtrengen 


- Rattonaliften, noch den trüben Pietiften und Myſtikern 
unferer Tage an. Seine öffentlihen Vortraͤge waren 
lichtvoll, Tebendig. und wahrhaft erbaulich, fein Wandel 
ein nachahmungswuͤrdiges Vorbild, fein Umgang liebes 
vol und troftreich. Sein Aeußeres nahm fehr für ihm 
ein. Er war ziemlich groß, fein Antlitz offen, fein Auge 
freundlich, feine Stimme ſtark, feine Rede einnehmend, 


fein ganzer Körper beredt. Vor allem aber ſprach fih 
in feinem ganzen Wefen und Benehmen ein tiefer, froms 


mer Sinn aus, der auf den Reichthum feined Innern 
fliegen ließ. — Verheirathet hatte fih der Verewigte 
im %.'1797 mit Eheodore Helene Matthdi, Tochter des 
Diaconud M. zu Liegnig. Diefe mit frommen Sinn 
und jealider bäuslihen Tugend gezierte Gattin ſtarb 
jedoch im 3. 1818, naͤchdem fie ihn mit 9 Kindern, von 

elchen aber- nur 3 Söhne und 3 Töchter leben, bes 
fpenet hatte. Hierauf verheirathete er ſich 1819: wieder 
mit Charlotte Tuliane, geb. Gottſchalk und vermitweren 
Hofınann, die "ihm 5_ noch unerzogene Kinder zuführte 

nd ihm hoch einen Sohn gebar; Seltene Liebe um: 
{oranı diefen ſchoͤnen haͤuslichen Kreis und nichts fonnte 

en Bater glücklicher machen, als wenn er feine Kinder 
alle eirimal wieder um fich ſehen, oder auch zu feiner 


\ 
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igenen hochbetagten Mutter nah Pommern reifen fonnte. 
au. den.von ihm Hinterlaſſenen gehört auch ald Schwie- 
periohn der Hr. Pfarrer Scholz zu Buchwald bei Schmie— 
eberg. - | 


242. Johann Adam Rieger, 

Bifhof von Fulda, Großkreuz des Furheffifhen Hausordens vom 
goldenen Loͤwen, zu Buldası —— 

geb. d. 16. Juli 1753, geft. d. 80. Juli 18831 ). .' * 


‚Rieger wurde in dem ehemals kurmainziſchen, jetzt 
koͤnigl. baieriſchen Städtchen. Orb ‚gebpren,; Sein Bas: 
ter, Philipp R., war Baͤcker und Senator daſelbſt. Seine; 
Knabenjapre verlebte er unter der {prgfamen Ppcge feis 
ner Eltern. Nah dem Tode des Vaters nahm ihn, 
nebft feinem noch lebenden Bruder die wegen „vieler, 
Kinder in hilföbedürftige Lage verſehte Mutter: mit nach, 
Sedenpeim bei Mannheim, wo ihr ‘Bruder, der Pfarrer 
Philipp Beifller, lebte. Diele Reife: ensfhied ‚uber. bie. 
künftige Beſtimmung des 10jaͤhrigen Adam's. Der 
Oheim wollte deſſen Bruder bei ſich behalten; allein un⸗ 
ter Thraͤnen bat dieſer, mit feiner Mutter ‚wieder heim⸗ 
kehren zu dürfen. Da zeigte fi unfer R. bereit, ſtatt 
feines Bruders. bei feinem Verwandten zu verbleiben: 
und dem Studium fi zu widmen. Der gute Oheim 
that nun an feinem lieben Spolinge , web er vermodte,: 
und brachte ihn in kurzer Zeit, dahin, Daß er in: Daß: 
unter der Zeitung :der Zefuiten fiebende Gymnaſium zu; 
Mannheim —— werden. konnte. Da es jenem. 
jedoch fchwer fiel, feinen Neffen, wie derfelbe, ed bes: 
durfte, zu unterftügen, indem noch andere Dermandte: 
feine Güte in Anfpruch-nabmen, ſo erwachte im unferm; 
R. der Gedanke, ed zu verfuchen, ob ſich nicht in Worms, 
Gelegenheit darböte, feine Studien fortufegen, ohne: 
feinem Wohlthaͤter noch fernerhin zur Laſt zu fallen. 
Zu Wormd angefommen, wandte ſich der junge Stus: 
dent an die Gefuiten, und fand. da gegen Erwarten ſei⸗ 
nen andern Dheim von väterlier Seite, den Pater. 
Rieger, Minifter ded Jeſuiten-Collegiums. Kaum haste, 
der Rector des Collegium feine Lage erfahren,  fo-ers: 
bot er fi, für ihn. während. feiner „ganzen Studienzeit 
Corge zu tragen. Hier that ed. nun Der junge Mufen- 





") Rad): Nekrolog ded Hrn. 3. A. Rieger, Biſchofs u. fi w 
v. Saberenz, Dompräbendaten zu Fulda. Sala 1831.86, :- * 
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sohn allen feinen Mitfchlilern zuvor und erhielt für die 
elohnung feines Fleißes den erften Preis. Seine terms 
begierde war nach allen Geiten din thaͤtig. So Faufte 
er unter anderen manchmal von den Kreuzern, die er 
fib durch Lehren verdiente, bei einem Staliener Klei— 
nigfeiten, um mit dieſem italieniſch fprechen und die 
rechte -Ausfprache erfahren zu Fönnen. Diefe [one ’ 
in welder R. auf Koften feines Oheims in der Woh— 
nung eined Vikars an Der Kathedrale zu Wormd unges 
ört feinen Studien obliegen Fonnte, wurde jedoch durch 
en! Tod jeried wohlthaͤtigen Verwandten, der während 
eines legten Studienjahres ftarb, getrübt, Zwar tief 
ierdurch erfchüttert, verlor er Dennoch den Muth nicht. 
ach ‚beendigten Studien in Wormd nahmen * die 
menſchenfreundlichen Jeſuiten in's Conviet der Kleriker 
und Studirenden zu Heidelberg auf, unter der Bedins 
ung, in ihrem Haufe kleine Dienfte zu übernehmen. 
ier ſtudirte er Philofopbie, faßte den Entfchluß, in Den 
gruen Stand zu treten, und kehrte demnaͤchſt in Fer 
aterland zurüd. Das angefangene Studium der Phi- 
loſophie beendigte er auf der damaligen Univerfität zu 
Mainz, und befuchte dann die Vorlefungen über Theo⸗ 
fögie. Da alle feine Wohlthäter mir Tod abgegangen 
waren, fo ſuchte er ficd feinen Unterhalt durch Ertheis 
lung von Privatunterricht zu verfchaffen. Als Haus 
rer beit NRegierungsratbe Alef, der ihn mir allem Nds 
thigen verfab, fegte er feine theologifhen Studien fort, 
bis er nach überftandener Prüfung im ——ã— 
Klerical⸗Seminar zu Mainz Aufnahme fand. Hier ließ 
ed der junge Sleriker feine feelforglide Ausbildung 
efonderd angelegen feyn. Außer Stand, fi die nö» 
thigen Bücher anzufchaffen, verfaben ihn hiermit feine 
wohlmwollenden Lehrer. Nah zweiiährigem Aufenthalte 
im Seminare ertheilte ihm der Erzbiſchof von Mainz, 
Carl Friedrich, dad Subdinfonat, bald darauf dad Dia: 
Eonat, und meihete ihn am Ende des dritten Jahres 
zum Prieſter. n diefer legtern Eigenfchaft wurde 
er im I. 1773 ald Kaplan nah Dbernau gefender, um 
den dortigen Pfarrer in feinen Amtöverrichtungen zu 
unterftügen. Nach Verlauf eined Jahres wurde er auf 
die 7T Stelle zu Kidrich als Kaplan befoͤrdert. Aber 
auch hier blieb er nicht lange. Von den Superioren 
des erzbifhöflihen Seminars zu Mainz dem General: 
Dicariate dafelbft „wegen feiner Froͤmmigkeit, ſei— 
ned Fleißes und der Befanntfchaft mit ber franzöfifgpen 
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Sporache“ vorzüglid empfohlen, befam er den Ruf als 
nad Eaflel, im 3. 1781. Hier wirkte er uns 














en ald zweiter Hofprediger, woͤzu ihn der katho⸗ 
j graf Sriedri ernannt hatte, an der. Seite 
‚anderer Geiftlihen, bi nah dem am 30. Det. 
"erfolgten Tode des Landgrafen der eine feiner: 
der flarb, der andere aber fpäter in feine Heimath 

So erfüute R. allein 12 Jahre hindurch 

: en Wirkungskreis. Allgemein gefhägt wurde 

er vom Kollegiatftifte zu Sriglar im J. 1783 berufen, 
um ald Pater Spiritualis Die geiftliben Erereitien zu leis: 
ten? Seine Berdienite anerfennend, beftellte ibn Land« 
helm im J. 1795 zum Hauptprediger bei der 
en Gemeinde mit einer Gebaltözulage von 100: 
m Im G 1798 wurde er überdied noch 
des Stiftes zu Amöneburg ad S. Joannem 
Der König von Weftphalen beftellte ihn zu 
feiner. Aumoniers ordinaires unter dent 3. Januar. 
3, und verlieh ihm am 2 Juni 1813 den Ritterorden 
weitphälifhen Krone. rüber ſchon im J. 1812 
te ihn der Fürft Primas, Erzbifhof Carl von Dal⸗ 
‚ wegen feiner ausgezeichneten DVerdienfte zum mirfs 
n geiftlihen Rathe und Mitgliede des erzbifhöflis 
riatd ernannt. Die Gunft, in welcher R. bei! 
"damaligen Behörden fand, wurde ihm auch vom 
verftorbenen Kurfürften von Heflen, ald diefer wie— 
Beſitz von feinen Ländern nabm , nicht entzo— 
2: Der Nachfolger deffelben, Kurfürt Wilhelm IT. 
erlieh ihm endlih im J. 1823, ungeachtet R. fein ho» 
bes Alter vorfhügte, den erledigten Biſchofeſtuhl von 
+ Ahr und vierzig Jahre (von 1781 bis 1823) 
te R: in Eaffel ald Secliorger mit Ruhm gemirkt, 
nd ſchwerer Kriegsbedraͤngniſſe in dem Militärhos 
e den Troſt der Religion allein gefpendet, mit 
m Aufopferungen die katholiſche Schule im Caſſel 
gegründet, und Durch feine Kanzelvorträge, wie überhaupt 
Durch feine gefammte geiftlihe Thätigfeit, vielfachen 
Nupen geftiftet. Das Generalvicariat zu Sulda gedachte 
—— ender Anerkennung aller diefer Verdienſte bei 
| bſtlichen Stuple, fo daß R. den 23. Juni 1828 
auch‘ von dort aus die Beftätiaung ald Biſchof von 
Ida erbielt. Am 18. Sept. 1829 trat er, efhmüdt 
noch von feinem Landesherrn mit dem Großfreuz 

des Furhefl. Hausordens vom goldenen Löwen, feine 
Neife dahin an, am 21. Sept. 1829 wurde er confecrirt 
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und den 22. Sept. darauf inftallirt. — R war nach 
der — 222— dieſes Bisthums im J. 4829: der 
erſte in der neuen Reihe der Fuldaiſchen Biſchoͤfe, und 
eigte ſich als ſolcher durch die trefflichen Eigenſchaften 
diß Herzens und ſeines Geiſtes des hohen ihm anver⸗ 
trauten Amtes fo würdig, Daß, feine Nachfolger nichts 
Schoͤneres thun koͤnnen, ald in feinem Geifte fortfahrem- 
Er war eben fo menſchenfreundlich und. berablaflend ges 
en ee fih ihm Nähernden, wie gaftfrei; die —— 
er ei⸗ 
un⸗ 





irche vertheidigte er in ſchoͤner Eintracht mit: 
nem Domkapitel; allen bifhöfliden Verrichtungen ums 
terzog er ſich mit frommer, demuͤthiger Sing bung, und 
nur fein hohes Alter Eonnte ibm bierbei ftörend entges 
‚gentreten. Nicht weniger zierte ihn die Tugend der 
ifdthätigkeit. Außer Ddiefem allem aber müflen: wir 

bier ‚feinen Geift der Duldfamfeit noch befonders rübe 
men. Sein erfier Hirtenbrief, deffen Hauptinhalt im 
Jahrg. 1829 der Nationalzeit. d. D. Nr. 89. mirgetheilt . 
worden ift, athmet fchöne friedliche Gefinnungen gegem 
Anderöglaubende, wie fie ſich für einen wahrbaften Ehrie 
fen ſchicken. Wie fehr R. auf diefe Weife die allge— 
meine Anerfennung fih erworben hatte, bemweift auch 
nachftehende Afroftihon, zu deilen Verfertigung und Ber 
kanntmachung der *2 Kirchenrath Petri zu Fulda 
ſich durch die herrlichen Eigenſchaften des Verewigten 
veranlaßt fuͤhlte: 

Ruhe ward an hohem Lebensziele 

In der Sel’gen Heimatd Dir zu Theil! 

VFngel führen aus dem Erdgewuͤhle 

Geiſtverwandten gern zu ew’gem Heil. 

Filend ſcholl die vielbeklagte Kunde: | 

Biegern ſchlug ſchon die Verklärungsftunde, 


* 243. Friedrih Carl Adolph v. Trügfchler, 
Erbherr auf Halkenftein und Poberfhau, Sachſen-Altenburgiſcher 
- Geheimenrathö : Präfident, Ercellenz, Canzler und Oberfteuerdirec« 
tor, Probft des Magdalenenfliftes, Großtreuz des koͤnigl. fächl. 
Civil: und des großherzogl. Sachſen-Weimariſchen weißen Falken: 
ordend, Doctor der Rechte, zu Falkenftein; 
geb. d. 3. Juni 1751, geft. d. 31. Juli 1831. 
Altenburg verlor im 5. 1831 zwei Canzler 9; beide 
waren ausgezeichnete Männer, obſchon in manden Eis 
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23* — SFS. € A. Truͤtzſchler wurde zu 
ſmitſch bei Weyda, in dem damals Furfürftl. fächf. 

ſtaͤdter Kreife, geboren. Seinen Bater, den fönigl. 
nifhen und Furfürftl. fühl. Major und Kreiscommif: 
Sranz Adolph von ZTrügfchler, verlor er ſchon im 
5. 1755; aber feine Mutter, eine geborne von Wolferds 
dorf, ee Hauslehrer erzogen und bildeten den 
Sohn fo or mäßig, und feine vorzüglichen Talente ents 
wickelten fich fo jchnell, daß er fchon im funfzehnten J. 
(1766) die Univerfität Jena, und mie die Folge zeigte, 
tüchtig vorbereitet, bezog, wo er den Unterricht‘ eines 
Wiedeburg, Schmidt, Heilfeld, Wald, Müller u. 4. 
genog und bis Dftern 1771 verweilte. Er ſchrieb 
1769 eine Differtation (de jure creditoris, mutata re op- 
pignorata) und vertheidigte fie unter dem Vorſih des 
58* Wald, trat 1770 in die Jenaiſche latemiſche 

fellfchaft, und vertheidigte 1771 eine zweite Abbands 








en:Gotba und Altenburg ernannte ihn fchon 1771 zum 
for bei der Landeöregierung in Altenburg, 1772 zu« 
glei zum Aſſeſſor im Conjiftorium, 1773 zum Regie— 
Srarh, 1774 zum Hof» und Eonfiftorialratb, und 
er zwiſchen der freien Stadt Nürnberg und der fuͤrſt— 
ch Dnolzbadifhen Regierung über Räumung und Bes 
san des une ‚wobei der Deriog ‚von 
otha und der Biſchof von Eichitädt von dem Faiferf. 
Reichshofrath die Erecutiondcommiffion erhalten hatten, 
welche Sache jedoch fchriftlih beigelegt wurde. Bei 
der 1779 errichteten allgemeinen Witwen » Societät wurde 
er fogleich ein Commiffionsmitglied, erhielt 1782 die Aufz 
t Äber die Zucht: und Arbeitshäufer, ftand 17382— 92 
ald Deputirter der Landesregierung an der Spitze der 
Altenburger Polizeicommiffion_ und bekleidete zugleich 
den Polten eined Rathscommiſſarius, wurde 1783 Cons 
— und Geheimer Regierungsrath, 1786 
icecanzler, 1790 Dirigent bei der Landesregierung und 
Probſt des freiadeligen Magdalenenftifted, 1794 Gehei— 
mer Rath und Canzler (der fiebenzehnte in der Reihe der 
Canzler des Fuͤrſtenihums Altenburg), worauf er die Stelle 
eined Eonfiitorialviceprafidenten niederlegte, und 1804 
wirklicher Geheimer Rath, wozu er 1805 Sit und Stimme 
in dem Geheimen Ratböcollegium zu Gotha mit Beibes 
baltung der Altenburgifhen Ganzlerftele erhielt. Im J. 


* 


(de donatione inter virum et uxorem per tertium facta 
En ohne Präfed. Herzog Sriedrie IH. von Sach⸗ 
fie 


| 


wählte ihn zum Subdelegirten in der damaligen Streits : 
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41817 wurde er Director bei dem Altenburgifhen Ober: 
fleuercollegium, und 1820 wurde ihm der erite Poften des. 
Staatsdienfted, dad Praͤſidium ded Geheimen Rathscol⸗ 
legiums in Gotha, übertragen, wobei er zwar in Alten⸗ 
burg blieb, jedoh von Zeit zu Zeit nah Gotha Reifen: 
machte. — So lautet Fürzlich der Lebenslauf des Verewig⸗ 
ten in der Skizze, welche der „Denkfchrift feiner 50jahri⸗ 
gen Dienftjubelteier am 23. Det. 1821* (Altenburg 182) 
vorgefegt it. Alle diefe Erbebungen waren in den Des 
eretem jedes Mal mit der lebhafteften Anerkennung „vor⸗ 
glicher Kenntniffe, bewährter Dienftleiftungen“ und mit 
en huldreichten DVerficherungen „hoͤchſter Zufriedenheit“ 
verbunden. Die zulegt genannte höchfte Stelle behielt 
er auch für das Altenburgifhe Land unter der neuem 
Landesherrfchaft, bis er fie im Sept. 1830 niederlegte. — 
Wie viele Umftände machen uns diefen Staatöma 
und feine Biographie merkwürdig! Ein Alter von 
Jahren und 2 Monaten, durd eine Eräftige, ſehr feltem 
unterbrochene, felbft am Lebensabend bewundernswerthen 
Gefundheit des Körpers und Geiſtes begluͤckt, und 59 zus 
rüdgelegte Dienſtjahre, welch eine Seltenheit! Unter 5 
Sürften hat er dem Vaterlande gedient; unter Friedrich IT. 
(+ 1772), Ernft TI. C+ 1804), Auguft-I. (+ 1822), Friede 
rib IV. (+ 1825) *), und unter Sriedrich I., dem Begrüns 
der eined neuen Sachfen» Altenburgifhen Fuͤrſtenhauſes 
Jeder diefer Fürften hat ihm das rübmlichite zeug ers 
theilt. Und in welch einen denfwürdigen, auch für den 
Eleinen Staat, dem er angehörte, fo wichtigen Zeitraums 
ift fein Leben gefallen! Sein College von der Gabelenz 
ſchilderte diefe ** reihe Periode in dem Gluͤckwun⸗ 
De zu der Yubelfeier des Greifes treffend: „Es it feine 
oth der armen Erde, welche nicht in den verbängniß« 
ſchweren Raum jener 50 Jahre gelegt worden wäre, 
Hungersnoth und Seuchen, Krieg und politifhe Ummäls 
ungen folgten fi in düfterer Reihe, Verheerungen der 
Händer, Umfturz Der Throne und Verfaffungen, Sinken 
der Moralität unter den unerträglichften Leiden, unter 
den fo oft in den Schritten der Gemaltigen felbft vers 
böbnten Gefegen der Ehre und des Rechts, zerftörten 
bier auch die Hoffnung in der Bruſt des beffern Mens 
ſchen.“ Zugleich gibt aber auch von der Gablenz, ein 
Feind aller Schmeichelei, feinem Canzler Öffentli das 
Beugniß: „Ihnen raubte fein Sturm die Zuverficht, kein 





+) Defien Biographie, fi N, Netrolog 3. Jahrg. S; Hl. 
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ubrechendes Ungluͤck die Kraft. Oft bemährte ſich 
Ihnen, durch Sie, der Sieg der *888 Unſchuld 
robe Gewalt, all Breit der 2 er Wahrheit und 

der Tugend über dad Werk der Bosheit und der Lüge; 
Sie waren, Sie find ein treuer Prieſter des heiligen 
8, eim: unerfchätterlih muthvoller Befhüger des 
ungerecht Berfolgten, ein milder Sreund des Leidenden, 
ein väterlier Leiter und Berather der Ihnen Unterges 
benen. Sie lenften mit ſicherer, fefter Hand das Fahr— 
eu ded Staats auf dem ſturmbewegten Meere der Zeit, 
Dafjelbe zu zerfchellen drohte, und die hohe Freude ift 

| geworden, ed in den fihern Hafen gen zu 
ben. In unverminderter Kraft ded Geifted und Körs 
perd ſehen Sie die Wunden ded DVaterlandes fi vers 
narben, dad Zerftörte neu entftehen, und ihre Hand fürs 
dert bilfreih den Bau; Sie fteben dem Gemeinmwefen 
vor, ein vielgeprüfter, guter Hort.“ — Es freue ſich 
r fein Biograph, neben dem Alter, das viele Fahre 

et, Das aber auch, bei einer gluͤcklichen DOrganifation, 
rglihen Pflege und Begünftigung der Umftände, dem 
Dienftlofeften zu: Theil werden kann, zugleich das 
Alter bier rühmen zu Fünnen, welches die Bibel „das 
ehrliche Alter“ und „das rechte graue Haar“ nennt, und 
Dad nach ihrer Erflärung (B. der Weish. 4, 9) in Ächter 
Alugheit und in einem unbefleften Leben” beftebt, und 
Risen zu dürfen, daß vorzüglih auch der religidfe 
nn, gegründet. auf einen geläuterten, feften Glauben 
am die göttlihe Offenbarung durch Chriſtus, und geprüft 
und bewährt: in dem ganzen Leben: des Verewigten, zu 
dem Schmud feiner Eigenichaften gehörte, wobei er feis 
ner Weberzeugung treu blieb, und Doch dabei von der 
Neigung, die den an’ feftes, pofitived weltliches Geſetz— 
weſen gewöhnten Turiften fo leicht eigen wird, nämlich 
auch auf dem Gebiete der Religion, der Kirche und des 
Cultus das Alte, Beſtehende und Feftgefegte buchftäblich 
beizubehalten und nörhigenfals dur Edicte zu ſichern, 
ſich weit entfernt bielt, fo wie er auch nichtd von der 
modischen Srömmelei wußte, die gern das Alter befchleicht 
und auch im Altenburgiſchen ihre Freunde fand. Er 
If vielmehr diefe Ausmüchfe befchränfen, und Glau— 
8= und Gewiſſensfreiheit, fo wie anftändige Sreimüs 
tbigfeit und eine freifinnige, milde Cenſur, haben felbft 


in der Zeit, ald noch der fromme, veremwigte Löber als 


Generalfuperintendent und mit ihm dad Confiftorium 
fireng auf ſymboliſche Theologie hielt, an der Landes 
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regierung Beſchuͤtzer gefunden. Alle Verbeſſerungen, 
welche vorzuglich nach dem Jahre 1800 durch den edein 
Dr. Demme im Kirhen» und Schulmefen vorgenommen - 
wurden, erhielten auch in Zr. Unterftügung; ja dad als 
tenb. Gefangbud, dad 1807 erſchien, würde noch voll 
kommner gemorden ſeyn, wenn ſich nicht andere *2 
gens verdiente Staatsmaͤnner in .. angemaßt haͤt⸗ 
ten, ihren —— und Lieblingsanſichten von alt 
Dogmen und Liedern mehr Einfup zu geftatten, als ip 
bei einem Unternehmen gebührte, welches mehr als gu⸗ 
tem, frommen Willen, welches Dichtergeiſt, Geſchmack 
Vertrautheit mit der Tonkunſt, Sprackunde und Kennt⸗ 
niß der Volksbildung fordert, und wenn fie fi, wie der 
beſcheidene Zr., auf freundlichen Rath befchränft hätten. 
Darum rühmte der ee Dr. Schuderoff in der Des 
dication, womit er glüdwünfhend einen Band „Gelegenz 
beitöpredigten und Reden,“ dem Jubelgreife zufendete 
demfelben nicht allein das  hodbedeutende Berdienft 
nach, daß er Licht in mehrere Theile der Rechtswiffen 
haft bringen und fipliftifhe Barbarei in rechtliben Ber« 
bandlungen aus unferen Gauen habe verbannen helfen, 
fondern ragt auch hinzu, daß, wenn dieſe Predigtgabe 
des edlen Empfängers nicht ganz unmürdig fei, fie ihrem 
etwanigen Gehalt größtentheild dem freifinnigen, unvors_ 
mundſchaftligen Walten über die Geifter verdanfe, wels 
bes Tr., unter der Aegide feines Fürften, an die Spige 
der Ötaatöverwaltung geftellt habe. „Humanitaͤt und 
Gerechtigkeit im Liebe” war fein Wahlfpruch; damit cha⸗ 
rafterifirte ihn nach feinem Begräbniß der: würdige Con. 
fitorialaffeffor und Hofprediger Sachſe am Schluſſe eis 
ner trefflichen Predigt, worin er von des Ehriften Pflicht, 
mit der Gerechtigkeit die Liebe zu verbinden, die Anz 
wendung auf Die Denk» und Handlungsart machte, welche 
der Geſchiedene in feinem Wirkungsfreife bewiefen habe, 
Auf ähnliche Weife erklärte fih in feinem Gluͤckwunſche 
der auch dem Breifenalter nabe ftehende, als edler Menfc, 
als äcter, in fhmweren Prüfungen bewährte Ehrift und 
ald treuer, verbdienfivoller Geſchaͤftsmann hochachtungs. 
werthe Hofrat) und Amtmann Wagner in Altenburg im 
Namen der übrigen Aemter, wobei er zugleich feines bei 
dem DBerewigten beftandenen Eramend mit den Worten 
gedachte: „Ihr Wirken an und begann einft mit gerechs 
ter, Doch fchonender Prüfung der Kenntniffe, die wir al$ 
Juͤnglinge für unfern Eommenden Beruf gefammelt hat: 
sen, Wagner bat gegen den Verf. diefer Biograpbie 


- 
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mehrmals mit Vergnügen jener Prüfung erwähnt; wie er 
vor dieſem gelehrten Eraminator doch nicht ohne einiges 
en erſchienen fei, wie aber fein Muth fehr bald 

& immer mehr. erhöbet, ald fi, nad der Beſtimmun 
einiger Definitionen ald Baſis ded mweitern Erforfchens, 
dieſes im eine ziemlich lange, aber eben fo lehrreiche als. 
angenehme Converfation verwandelt, die bald ald Collo- 

wium, bald als Disputatorium, bald ald Eraminatorium 
fe allmählig über die verfchiedenartigften Zweige der 

echtöfunde verbreitet habe, und die ihm fterd im ers 
freulihen Andenken bleiben werde. — Von dieſer chriſt⸗ 

Iipen Demuth geleitet, ſprach auch der Jubelgreis 10 
Sabre früher ſich auf ähnlihe Weife aus: „Habe ich ſchon 
meine Hand nicht mit unrechtem Gute bereichert, wif- 
Ber s Recht nicht gebeugt, meinen Beruf nicht leicht: 

nig, nicht mit unverantwortlicher Läffigkeit getrieben, 
nie mit Vorſatz Jemand beleidigt oder wehe getban, fo 

t mir Doc oft, und infonderheit an dem heutigen ern⸗ 

I Tage, die Selbfiprüfung laut genug: Du bätteft in 
einem fo langen Zeitraume, bei einer A ununterbroches 
nen Gefundheit des Guten viel mehr wirken, dem Uns 
recht oft mit Eräftigerem Nachdruck fteuern, manches. Ge« 
fhäft mit größerer Sorgfalt bearbeiten follen; Du Fannft 
Doch wohl zumeilen. dem oder jenem zur Unzufriedenbeit 
Anlaß gegeben haben.“ Wer fich felbft, troß dem allge» 
meinen an jenem feftliben Tage ihm zu Theil gemorde- 
nen Lobe und lauten Beifall fo. beurtheilt, der würde 
fi beleidigt fühlen, wenn wir ihn als einen Engel, ohne 
ale menſchliche Schwächen und Mängel, fhildern woll—⸗ 
ten. Allein wenn er aufblidend auf den, welcher über 
und waltet, der mit gerechter Wage Schuld und Ber: 
dienſt, Kraft und That vergleicht und würdigt, flehet, er 
möge der menfhlihen Schwachheit verzeihen, wenn er 
pe Ban Ba nachfichtiges Urtheil ihm von: allen feinen 

Mitbärgern im.Leben und. nach feinem Tode nicht ver: 
fagt werde, foentwaffner T. ſelbſt den ſtrengen Richter und 
noc mehr den lieblofen Tadler, wenn er auch, nament: 
Jich bei dem in feiner Gemuͤthsart vorberrichenden Sinn 
Der Milde und Nahfiht, durch Behutſamkeit und Bor: 
ſicht ſollte gefehlt haben: — Nach ‚feiner bedachtſamen 
Sinnesart, bei- feiner Kenntniß der Geſchichte und der 
Welt, mißtrauifh gemacht durch fo mancyerlei Erfahrun- 
gen, wo. das Einreißen schnell: vollbracht, dad Wieder: 
aufbauen aber: fehr fchwer, und das neue Gebäude nicht 
immer dauerhaft und beftiedigend gefunden wurde, war 
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er nicht für erſchütternde Umwandlungen und große neue 
Shbofungen in der Quftiz und Verwaltung. Dad altem 
burgifbe Xand hatte Durch gutgefinnte Fuͤrſten und meh⸗ 
rere ehrenwerthe Minifter, durch eine landſtaͤndiſche Ver⸗ 
faffung, die, wenn fie auch mangelhaft war, doc für jene 
Zeit ſich mande Verdienſte erwarb, durd einen geord- 
neten, regelmäßigen Gang der Gefcäfte, obgleih die 
Entfernung von Gotha denfelben erſchwerte, manderlei 
. "Bortbeile, um welcer willen: ed nicht je beneidet 
wurde. Dieſes Beftebende hatte Tr. gefunden, für Die 
Erhaltung deſſelben gewirkt, manche nügliche Reform 
darin herbeigeführt, mancherlei Gutes aus ihm entfprin» 
gen feben, fo daß er, der darin ganz einheimifch ge 
worden war, von auffallenden Beränderungen mehr S 
den fürdtete, ald er Nutzen boffte,  Smdeflen war er 
gar nicht unbefannt mit den Forderungen der a und 
nicht er für neue Anfihten und für —* 
“rungen, die dad Vorhandene nicht ganz umſtuͤrzten. 
ſprach er gegen den Verfaſſer diefer Biographie, dem 
er viele Bemweife des Wohlmwollend ſchenkte, die Ueber» 
geugung aus, Daß ihm die Gründe für die Todeöftrafe 
nicht haltbar genug fchienen; allein in hr auf dad Tor 
e 
Bd 





desuriheil, welches in den Tagen jenes Geſpraͤches voll« 
sogen werden follte, glaubte er doc, daß die allgemeine 
Stimme ded Volks, dad über des Mörder kalte Ge— 
ea und Graufamfeit allgemein empört war, und 
bei der Begnadigung. uber Blei —5—— die al⸗ 
ten Geſetze und dad Menſchenleben geklagt haben würde, 
nicht zu’überhören fei. An allen Infituten, auf die er 
Einfluß hatte, arbeitete er mit unverdroffenem Eifer und 
leitete eben fo. die Ordnung der Geſchaͤfte. Diele und 
fhwierige Aufgaben hatte er in dem langen Zeitraum 
feines Geſchaͤftslebens zu loͤſen gehabt, und wie er dies 
fogleich vom Anfange an genen. darüber erhielt er nach 
beinahe 50 Jahren den fchönften Beweis. Das 7 Stun⸗ 
den von Altenburg entfernte, ganz von koͤnigl. ſaͤchſiſchem 
und dem fhönburgifchen Gebiet umgebene Amtsdorf P 

dorf, batte fi anfangs wegen diefer Entfernung nicht 
eben geneigt gefühlt, ſich zu der Jubelfeier ihres Canz⸗ 
ferd an die übrige Bauernfchaft anzufchließen. Wber da 
traten zwei Greife auf und. erzählten, daß eben Diefer 
v. Er. noch als ganz junger. Aſſeſſor im J. 1772 fi 
ihrer perfönlicy bei der’ damaligen großen Theutung ans 
genommen, ihre Abgeordneten „.die man auf dem Kaths 
haufe von der Theilnahme an dem auf öffentliche Koften 
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Regierun gas: auf dad Rathhaus begleitet und 
n 


Derptatfe und die mwichtigern Angelegenheiten mußten 
natürlich dort ihre Beendigung und Genehmigung fuchen. 
Sleichwohl mußte in den verbängnißvollen Jahren gar 
Bieles in die Hände der altenburgifhen Regierung und 
8 Dirigenten gelegt und feiner DBerantwortlichkeit 
überlaffen werden, was den Gefchäftäfreis deffelben ers 
mweiterte und eine große Umſicht nötbig machte. Es vers 
mehrten ſich vorzüglich feit dem J. 1805 die Bedürfniffe 
des Staats; aber Altenburg wurde nun auch von Gotha 
aus ald ein vermeintlih wohlhabenderes Stiefkind in 
größern nn genommen, obne daß man eben auf 
eigenen Bedürfniffe und die Anforderungen der eige— 
nen Norhdurft viel achtete. Unter einem Herzog Auguft 
und feinen Umgebungen mar Erfparung für wirkliche 
Graatöbedürfniffe nicht beliebt. In den fhredlichen Tabs 
ren 1806 und 1807 litten vorzugsmeife die Städte Noda, 
Ronneburg, Cahla mit ihren Umgebungen, 1812 und: die 
— ner eben fo die Hauptftadt mit den an den 
aßen liegenden DOrtfchaften , und wenn man die ſchaͤtz⸗ 
bare Chronit der Stadt Altenburg von 1801 —25 von 
er, die aber leider nur bis zum I. 1813 erfchienen 
vornimmt, fo erftaunt man über die Leiftungen des 
andes. Wie vielArbeit, Unruhe, Sorge, welchen Kums 
mer und Verdruß hatte v. T. in feiner Stellung! Wie 
tief mußte es fein Herz betrüben, wenn er mit Bitten 
befürmt wurde, und doch die Uebel nicht abzumenden 
und die Wünfhe nicht zu erfüllen vermochte! Welch 
ein ſchwerer Gang mußte ed auch für ihn, den biedern 
Deutfchen, werden, ald er Napoleons Geburtötag_ mit: 
feiern mußte! Er liebte Altenburg ungemein und ſprach 
feine Sehnſucht nah der ibm theuern Stadt, nad) feis 
nem gewöhnlichen Beruföleben, nach feinem lieben haͤus— 
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lichen reife und häuslichen Leben in feiner angenehnien 
Wohnung und freundliden Umgebung oft aud, wenn er 
von Amtswegen auf Iängere Zeit nad Gotha oder an⸗ 
derwaͤrts verreifen mußte. Es trat endlich die ruhigere: 
Zeit wieder ein. T. half mit andern würdigen Männer 
Dad Verfallene wieder aufbauen; und obgleich die Jahre 
der Theurung von 1816 an neue Sorgen und Hemmun⸗ 
en des Vorfchreitend berbeiführten, fo konnte fi Doch 
bon im J. 1818 dad Land der Ausſicht auf eine beſſere 
Drdnung im Staatöhaushalt und auf einen Anfang zur 
Tilgung der theild durch unumgängliden, theild aber 
auch durch leicht vermeidlichen Aufwand, den jedoch der 
edle T. nicht abwenden fonnte, fehr groß gewordenen 
Schuldenlaſt erfreuen. — Ueber die außerordentlihe 
Theilnahme an feiner Zubelfeier 1821 belehrt die Denf» 
foprift, die, obſchon nur für ein Eleined Land berechnet, 
doch eine ungewöhnliche Anzahl Subferibenten erhielt. 
Hier nur eine kurze Andeutung, um zu zeigen, wie 
werth der Gefeierte Allen war. Den 23. October früb 
6 Uhr begrüßten 9 Kanonenſchüſſe vom Schießplag den 
feſtlichen Zag, und bald. darauf brachten ihm feine Frau 
Gentahlin mit den anwefenden Kindern und Enfeln ihre 
Gluͤckwuͤnſche; die Frau Schwiegertodter, — Re⸗ 
gierungsraͤthin von Truͤtzſchler, geborne von Wangenheim, 
aus Gotha, überreichte ihm im Auftrag des Herzogs ei— 
nen großen Blumenfranz, der mit einem die Sarben des 
ſaͤchſiſchen Hausordens zum Rautenfranz tragenden Bande 
ummunden war, und ein ungemein berzlices, jedoch zu⸗ 
gleich originelle Schreiben diefed genialen Sürften, wozu 
au Briefe und Gefchenfe von der Herzogin Carolina 
und von der verwitweten Herzogin Charlotte *), die - 
damals in Genua lebte, famen. In der Naht vorber 
arten die Aerzte auf den Vorfaal in der Truͤtzſchleriſchen 
ohnung die Statue der — mit einer paſſenden 
Zſagt und vielen ausgeſuchten Gewaͤchſen aufgeſtellt. 
er ae und Bundestagsgefandte Graf und 

- Herr von Beuft überreichte dem Jubelgreiſe die Deco» 
ration des Großkreuzes vom Drden des —— Falken 
nebſt einem ehrenvollen Schreiben von dem Großherzog 
Earl Auguſt von Weimar*; auch erhielt er Dad Großfreuz 
des koͤnigl. ſaͤchf. Civilordens. Darauf folgten Deputar 
tionen von allen Behörden und Corporationen, von der 


2) S. M. Nekrolog 5. deg S. 1112. | 
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GeiftlihEeit, ‚von dem Bürger» und Bauernftande, von 
einen Unterthanen, von der Univerfität Gena, von dem 
von der Sreimaurerloge, die zum Andenken 
| nnigen Mannes, ob er. fhon fein Mitglied war, 
ie tzſchlerseiche pflanzte und ein Stipendium ftiftete, 
e 5 Jahre von ihm oder feinen männlichen Nach: 
nen —— werden ſollte. Auch die benachbarten 
Reußiſchen 







egierungen wuͤnſchten ihm Gluͤck. Zahlreiche 
on he Geſchenke, eine Menge von Gedichten, Feiers 
ichkeiten in andern Städten, und fröhlihe Gefeufchafs 
ten verberrlichten Das feltene Feſt. Sinnvoll hatte Die 
dor ruckerei zu Altenburg eine Prachtausgabe des 
Major oder. de Senectute von Cicero mit einer 
Epistola gratulatoria , beforgen -und fie mit vielerlei. bes 
beutungsvollen Verzierungen auf dem farbigen Umfchlage 
ichen laſſen. Mit bewundernömwerther Stärfe und 
Gegenwart des Geiſtes, dankbar gegen Gott und Mens 
VEERERE Ban ID rien bet fo vielfach — und 
tief geruͤh 


te Greis alle dieſe Anreden; ausfuͤhrlich ſprach 
er er im Regierungscollegium. — Nach einem: fo 









urudgelegten Morgen und Mittag und nach einer fo: 


errlichen Erfheinung an dem Abendhimmel des verehrs 
ten Greifed mußte: man hoffen, daß feine Lebensfonne, 
da er noch Eräftig an Geift und Körper war, auch vollends 
—— und ungetruͤht hinabſinken werde. Aber wohl blieb 

ne Geele, jedoch nicht fein Himmel: ganz rein. Es 
entwicelten ſich fehr bald für U a wichtige Ereigs 
nie, Die reih an Verwickelungen, Beforgniffen und 
Arbeiten wurden. Im %. 1822 farb der Herzog Auguft, 
und nun glimmte der Gothaifhe Sürftenftamm — 

wech in Herzog Friedrich IV., der 1825 endete. Schon 

noft aus man ganz natürlich beide Herzogthimer als 
Gegenftände betrachtet, die bald herrenlos feyn würden, 


und bei Denen. es fich wohl der Mühe lobne, in allen 


Archiven und Urkunden. nadhzufpüren, um Haus und 
Samilienverträge und fonftige Gründe zu Anfprücen auf 
eine- ſolche Erbfchaft zu finden. Nach vielen hierdurch 


veranlaßten Unterfuchungen, wobei Männer von T.’8 Ges - 


lehrſamkeit und langer Erfahrung nöthig waren, Fam es 
wenigftend fatt einer gaͤnzlichen Zerftüfelung des Landes 
dahin, daß Altenburg ein Herzogthum unter feinem gie 
genen Regenten blieb, jedoch mit der immer fchmerzlis 
ben Wunde, daß dad Amt Camburg mit 17 fhönen Dörs 
fern,, meift von dem Eiſenbergiſchen Sireife, zu einer 
Grafſchaft erhoben und an Sachſen-Meiningen abgetre— 
N. Nekrolog 9, Sahrg. 44 
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ten wurde, was dem vernuͤnftigen a 
freilich nicht angemeffen war, da die Graffhaft a. 
weimarifhes und altenburgifhes Gebiet weit von n 
ningen getrennt ift. Auch bier vermochte von nicht 
u andern; koͤnigl. fächfifhe Gommiffarien "halfen Den 
notem auf diefe Art auflöfen und größere Uebel verbü- 
ten. Der Verewigte ſah diefe, wie andere Ereigmiffe, 
aus dem ihn berubigenden religidfen Gefichtöpunfte an. 
Ehrfurchtsvoll empfing er im Nov. 1826 den neuen Lan: 
Deöherrn, dem der Ruf väterliher Gefinnung rn 







und der bei dem Empfang mehrmals verficherte: , 
will mit meinem Truͤtzſchler noch viel Gutes fiften“, 
diente dem neuen Zürftenhaufe mit gewohnter Treue und 
Ergedenpeit. Eben fo fand er ſich bald in die veränder- 
ten Einrihtüngen und Forderungen, welde eine fo De: 
deutungsdolle Umgeftaltung der Verhaͤltniſſe und Die 
nünmehrige Anmefenheit einer regierenden fürftlihen Fa— 
milie, mit ſich brachte, wie fehr Hip YAenderung Der 
Dinge zumeilen in feine gewohnten Lebensregeln —— 
in möchte. Aber auch jetzt gab es ’noch eine M ge 
ſſes 





useinanderſetzungen und Ausgleichungen zwiſchen d 
5 Fuͤrſten, und beſonders * des Nachla 
des ausgeſtorbenen Fuͤrſtenhauſes an Dienſtperſonale umd 
vererblichen Gegenſtaͤnden, wobei eines Truͤhſchlers Sach⸗ 
kenntniß und Erfahrung nuͤtzlich ſeyn mußte, Allen Dies 
en zum Theil mühfeligen Arbeiten, wobei es nicht an 

erdrießlichfeiten, und Unannehmlichkeiten fehlte, und 
befonderd den Audbrücen einer übeln Vorfekimming. im 
den ftürmifchen Septembertagen des Jahres 1880 forte 
er freilich entgehen, wenn er im 70. £68j. und nach 
Dienftrahren, oder doch bald darauf, nah dem Wunf: 
der —— feine politiſche Laufbahn geſchloſſen hätte, 
Allein was wurde man geſagt haben, wenn der dur 
Liebe und Vertrauen fo geehrte Mann fogleih Darauf 
feinen Poften aufgegeben hätte, und nun ein Jahrzehend 
noch immer geſund an Körper. und Geift unter diefen 
feinen Mitblirgern berumgemwandelt wäre, wenn eim'fo 
erfahrener Steuermann. das Staatöfchiff bei den berams 
nahenden Stürmen verlaffen, und fi mit dem Zuſchauen 
von dem Hafen der Ruhe und Sicherheit aus begnügt 
Bern: Und mußte nicht Dem neuen Regenten mit feinen 

— genttren die bei dem redlichiten Willen Des 

ndes Beſte zu fördern, ed Doch erft Fennen ‚lernen muß— 
ten, viel daran gelegen feyn, ein ſolches mit dem Lande 
und allen Eigenthimmlichkeiten vertrauted Prafidium zur 
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Aufloöſung 
welchen er noch das neue euedeee für das Herzogs 
unterzeichnet hatte, mit einem üffentlichen berzli- 


lle. — Sein Körper, von hoher ſchlanker 
nie von Krankheit gelitten, nur im:bo» 
ben Alter wurde er noch fehr beichadigt durch einen Fall 
m einem Wagen, aber feine Fraftige Natur und treue 


le Tod; in der dortigen Erbgruft ruhet 


ege ſtellten ihn bald mieder her. „Seine glüdlihe 

erbeirathung mit einem Sräulein von Griefbeim, von 
welcher er während einer Shjährigen Ehe mehrere Söhne 
(unter Denen fi) Der verdienftvolle geheime Regierungsrath 
von Truͤtzſchler in Gotha befindet) und Tochter erhielt, 
und ein achtungswerther häuslicher Kreis, der zwar nicht 
ohne Prüfungen blieb, diefe jedoch Durch ge enfeitige 
Bm? Anbänglichkeit fi erleichterte, verfchönerten 
bed Beremwigten Xebensbahn, und bier fand er Erholung 
amd Erheiterung, wie fie der fleifige Arbeiter und das 
oft von Sorgen und unangenehmen Vorfällen bewegte _ 
Gemlürbh bedurfte- — Außer dem Ehrendenfmal T.’8 von 
Sachſe findet ſich auch noch ein anderes in den Alten: 
burger Blättern (Nr. 34, 1831), wo die Ehrengedächt: 
nißrede, welche der Hofprediger as in Altenburg 


\ 
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1640 auf einen Canzler Dr. Bertram gehalten hat, auf 
den (eligen €. treffend angewendet wird. Nach Damali« 
ger Art wurden die Hauptpunfte auch wohl lateiniſch 
ausgedrüdt, und fo rühmt denn der Redner dem Ders . 
ne enen 42 Glorien nach und fagt, Gott habe demfelk 
en beigelegt gloriam pietatis, eruditionis, virtutis, ex“ 
een prudentiae, dexteritatis, fidelitatis, mansuetu- 
inis, auctoritatis, famae et existimationis, beneficientiae, 
crucis et patientiae — und nachdem der Sprecher dies 
es erklärt, fchließt er: _ „Einen ſolchen loͤblichen Kanz⸗ 
er haben wir an dem feelig DBerftorbenen gehabt, wir, 
oͤnnen ihm billig, dem Leichnam nach, die uͤberſchweng⸗ 
iche $reude und gloriam aeternae beatitudinis, Der ewi⸗ 
gen Seeligkeit“. — Ja aub Tr. ruhet von feiner Ars 
beit, aber feine Werfe folgen ihm nad. — Als Schrift: 
fteller hat fich der veremwigte Tr. befannt gemacht durch 
Diss. de jure creditoris mutata re oppignorata. Jen. 1769. 
— Diss. de donatione inter conjuges per alium facta pro— 
hibita. Ibid. 1771. — Verſuch einer genauern Beſtim⸗ 
mung ded Rechts wiederkatiflicher u. unableglicher Zin— 
fen bei entitandenen Concurfen. Altenb. 1777. — Elife, 
Schaufp. Ebd. 1777. — Liebe u. Tod, Trauerfp. Ebd. 
4778: — Die Lehre von der Praclufion bei entſtande— 
nem Eoncurſe der Gläubiger. Leipz. 1731. 2. U. 1802, 
— Carl ®, eiberg. eine Geſchichte. Ebd. 1781. 2. Th. 
— Gefhihte d. Emilie Goldbach. Ebd. 1782. — Alte 
weifung zur Abfaflung rechtlicher Auffäge üb. Handlun— 
gen der mwillkührliben Gerichtöbarkeit. Ebd. 1783 — 84. 
2. Th.5 5. Aufl. Ebd. 1817. — Anweiſung 3. Abfafe 
fung —— über rechtl. Gegenſtaͤnde. Ebd. 1785; 


1817 
| P. H. in St. 
244. Dr. Heinrich von Martius, 


audübender Arzt zu Berlin; 

geb. d. 8. Decbr. 1781, geft. d. 4. Aug. 1831 *). > 
7 fer wurde zu Radeberg, eimer Provinziafftadt \ 

Sachſen, bekannt dur ihren Gefundsrimnen. geboren. 
Sein Vater, Stadtrichter dafelbit, beftimmte ihn ſchon 
fruͤh für Die Heilkunde. Nachdem er daher bis 1794 die 
Staͤdiſchule zu Nadeberg befucht, bezog er dad damals 
im hoben, Rufe Kehende Gymnaſium der Bergftadt Frei⸗ 


.) Bertinifäje Nachtichten. 831. R. 187. N 
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Dort; befuchte er zugleich die Bergakademie, um 
Po RE Me auf die Medicin — Studien zu 
maben, In den Jahren 1799 und 1 and.er in der 
Apotheke zu Sranfenberg,, um die Pharmazie praktiſch 
fennen zu lernen und fi für eine Profeflur der Chemie 
* für ein Phyſikat um fo tüchtiger auszubilden. Dars 
| en er feine —6 auf der Uni 
verfität Wittenberg, folgte ‚nah, Beendigung derfelben 
an, an die, Univerfitat Moskgu als Unterauffer 
ber des dortigen Faiferl. Mufeums der Rosurpeldidie, 
womit dad Geschäft eined Bibliothefard der Demidow⸗ 
ihen Bibliothek vereint war. Während der. Sommer- 
monate und der Univerfitätöferien machte er, ald Leib» 
an mehrerer xuſſiſchen Großen, verſchiedene Yahre bins 
einander Reifen in dad Innere Rußlands, nament 
id 1808 mit dem Sürften Wolchonsky no Sibir 
1809 mit dem Fürften —554 in die. Ukraine und 
en gürften Dolgorudi auf den Kaukaſus, wo 
er die reihhaltigiten Materialien zu feinen vielen ‚Eleis 
nern, der Deffentlichfeit übergebenen naturhiftorifchen un 
medieiniihen Schriften fammelte. Im Herbft 1810 tra 
er ala Feibarzt in Die. Dienfte. ded Gr. Alexei Kyrilo⸗ 
tif Razumonsky, wo ihm zugleich die Leitung von 2 
Krankenhofpitälern auf deſſen meitläuftigen Gütern des 
Gouvernemensd Penfa und Saratom ragt wurde. 
welthiorifche Brand Moskaus im gtgber -1812 
ihm fein nicht, unbedeutended Vermögen, keine 
{ehr anfepnliche, in chemiſcher, pbarmafologifcher, umt 
botauifcher Hinficht wichtige Bibliothek von 8000 Baͤn 
den, fein aus 12,000 Gattungen beſtehendes, an Alyen- 
h nen reichhaltiged Herbarium fibirifher und Faufafis 
er Manzen, reih an Erpptogamen und Sukusarten 
aus China, gleichwie eine koͤſtliche Sammlung von 309; 
Hl aus dem Meere von Kamtfchatka. Die, wieder, 
bolt auögefprochenen Wünfche feiner Zamilie bewogen 
ihn, fih einen fechsmonatlichen Urlaub, zu erbitten, um 
nad Ajähriger Abwefenheit (1816) in die heimifchen 
ten zu wandern. Der Tod feines Beſchuͤhers in Ruß: 
and bewog ihn, in Sachſen zu bleiben, in Bauzen zu 
prakticiren und dann das Phyſikat des Noflener Amtes 
u übernehmen. Im J. 1828 folgte er feiner Vorliebe 
t — und ging nah Berlin, wo er feitdem als 
praktifcher Arzt wirkt und ein großes Pflanzenwerf über 
die ruffifhe Slora vorbereitete. In der Nacht vom $. 
um 4. Auguſt machte ein Schlagfluß feinem thatigen, 
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vorzuͤgl li Ye Armen gewidmeten Leben ein Ende — 

Bi en hat er: Weber —— Sitten u. —— 
des T 18 

r | | 












ermaniend, a. d. Tat. acitus. M 
amus florae Mosquensis. Ibid: 1812; n 
Tit.: Euarratio 5— circa Mosquam sponte pi 
nientium, Ep s. Ahandlung 3 dv. Ge 
—*— ad :"&inef.) üerf Mosk. 1812. n. U. Br 


Diss. ‚inang;, ‘de * * —— un 5 


er enfen.‘ A | 
— 6 "au — 
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! * voh. Mathias Daniel Ludw. Degen, 
| ' Pfarrer zu Kettwig an der Ruhr; 
‘geb; d. u Märy1773,. geft. b47, Aug. 1831. ; 9 
urtsort dieſes Berewigten war Weſtere 
—5 im Belek rei (hen, wo fein Vater, Carl F 
). als. Pfarrer febt Seine Mutter, Ehriftine ER 
jegmann, war die ‚zog, deö Profeflors und Aloe 
digers Siegmann in’ rot einfurty. Von 9 © Ä 


ftern war unfer ©. (tete. Wie fo mancher di 


gerfi un praisie un PR feinen erften Unterricht vom 
ter, der ihm indeilen, ald er erft 17 Jahre zahlte, ‚De 
en, entriſſen ward, Jetzt bezog der mit Ta: 
. Her, em Willfenstriebe begabte Tüngling Das 
e Gymnaſium zu Berlin, bildete hier un 
‚der Leitung des verbienftollen Meierotto Hinst, 
Hi Rh bereitete ſich mit entfchiedener Nei 
1 das Stud ium # Theologie vor. Im I. 178 be 


er..Die Kiniverfiät alle, wo Nöffelt, Kna 

9— *) feine porzüglichiten, £ehrer waren. PR 
blieb er bis zum Tehten Lebenshauce mit ee 

AN Liebe zugethan, und gewann, befonders durch die 


* Deren n Blogrophir, f, N. Netrolog 6. Sahrg. ©. 10 & 5, 
Jahrg. ©, 98. 


Dorlefungen des erfigenannten über theologifhe Bücher: 
antniß, jene Liebe zum literarifchen Sache der Theolo- 
Die ‚ihn nie wieder verließ, und der die gelehrte 
ee fo manche fhöne Frucht feiner fehrift: 
ſtelleriſchen Thaͤtigkeit verdankte. In Halle war 08 
auch), mo er mit mehreren geiteöverwandten Brüdern, 
nantentlih mit dem jetzigen Dberconfiftorialraty Nator 
in Münfter, Generalfuperintendenten Nebe in Eifena 
und dem Paſtor Alemann in Bielefeld, den Bund imni— 
ger Freundſchaft fchloß, der bis zu ‚feinen letzten Lebens: 
Magen Gegenftand erpeiternder Rücerinnerung für ihn 
eb. Im 3.1795 Eehrte er mit tächtigen Kenntniffen 
und einem Sebendigen Thätigkeitötriebe ausgerüfter im 
den Kreis feiner ihn fehnfuhtsvoll erwartenden Fami: - 
lie zurüd, Nach mwohlbefandenem Eramen predigte er 
nun oft, fowohi an ſeinem Geburtsorte, als in der Um— 
gegend, und fand ſchon damals, wo er nur auftrat, den 
meinen Beifall, der in ihm den Funftigen, ausge— 
neren Redner ahnen ließ. Zugleih untertichtete er 
einen, jüngften Bruder, der, wie der zweite Bruder, ſich 
gleichfalls der Theologie widmen wollte, Nachdem 
fpäterbin eine Zeit lang ald Hilföprediger für den 
en Pfarrer Werlemann in Werfen fungirt hatte, 
wurde er im A 1798 ald Adjunft des alten Paſtors 
Melchior nad Lingen berufen, wo er zugleih die Stelle 
eines Lehrers an der fateinifhen Schule bekleidete, bid 
er nach dem Tode dieſes Pfarrers, auf reg Des 
gehren der Gemeinde, zum Nachfolger defielben ernannt 
wurde. Mit feltenem Fleiße widmete er ie nun feis 
nem bohen Berufe ald Prediger und Geelforger, und 
erlangte bald einen bedeutenden Ruf als Kanzelredner. 
Grade und bieder in feinem ganzen Wefen, fonnte ed 
nit fehlen, daß ihm auch ald Menſch die ungetheiltefte 
ng und Liebe feiner Gemeinde gezollt wurde. Ne: 
benbei begann jeet auch ſchon feine literarifhe Thätig- 
feit. As eine heilige Dbliegenheit hatte er feit dem 
üben Tode des Vaterd die thätige rforge für die 
Seinigen betrachtet; jetzt, da feine Außeren Verhaͤltniſſe 
allmählig günftiger zu geftalten anfingen, nahm er. 
eine Mutter und zwei feiner jüngern Schweſtern zu 
ch, und bewies fih den letzteren auch dadurch als Va— 
ter und Sreund, daß er fie theild ſelbſt unterrichtete, 
theils für ihre Ausbildung anderweitig Sorge trug, wo— 
durch er denn auch wahrfcheinlih vom Heiratben abge: 
halten wurde, — Nicht lange nachher traten jedoch 
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je 888* Umwaͤlzungen ein, die ſein Vaterland 
em Scepter Napoleons unterwarfen und zugleich feine 
Einkuͤnfte dergeftalt ſchmaͤlerten, daß er fuͤrchten mußte, 
ferner nicht ohne Nahrungsſorgen mit« den Seinigen les 
ben zu koͤnnen. In dieſer Zeit war durch die Ver— 
ſetzung des Dr. F. A. Krummacher nach Bernburg Die 
zweite Predigerſtelle zu Kettwig an der Ruhr aufgekom— 
men; und die Gemeinde, durch die vortheilhafteſten Ems 
fehlungen auf unſern ©. aufmerkfam gemacht, wählte 
ibn: zu ihrem Pfarrer. Mit fchwerem Herzen trennterer 
ch im Auguft 1812 vonder Gemeinde zu Lingen, Die 
bm fo viel gewefen war, und die ihn, den —— eachte⸗ 
ten und geliebten Lehrer, ſo ungern von ſich ſcheiden 
ah. Doch auch in feinem neuen Wirkungskreiſe ers 
annte man bald ſeinen Werth, und zollte ihm die Ach⸗ 
tung und: Liebe, die er als vorzüglicher Kanzelredner, 
treuer Seelſorger und edler Menſch in fo hohem Grade 
verdiente. Mit unermüdetem Eifer fuchte er die Pflich— 
ten feines, in mancer Hinficht fhweren Berufes zu ers 
* fuͤllen, ſo daß, bei feiner ohnehin nicht ſehr ſtarken koͤr— 
erlichen Conſtitution, ſchon in den Jahren 181415 
feine Geſundheit zu wanken anfing. Durch anhaltendes 
Studium, wozu er nicht ſelten, nach den Anſtrengungen 
des Tages, nöch die ſpaͤten Abendſtunden benutzte, war 
zugleich ſein Geſicht ſo geſchwaͤcht worden, daß er in 
+ Gefahr. ſtand, zu erblinden. Einem geſchickten Augen— 
arzt, dem Dr. Bongard, gelang ed jedoch, Diefe Gebe. 
glücklich abzumenden, wofür er demfelben in einem Vor—⸗ 
worte zu dem 5. Bändchen, feined ZJahrbüchleins auf 
eine fo rührende Weife auch Offentlich feinen Dank darz 
brachte. Auch an mancyerlei anderen häuslichen Leiden 
fehlte ed dem Vollendeten in diefer Zeit nicht. Im J. 
4316 ftarb fein zweiter Bruder mit Hinterlaffung. einer 
Witwe und 4 unmündiger Kinder, und das Jahr darz 
auf feine Mutter, Die er nebft feiner jüngften Schwefter 
mit ſich nach Kettwig genommen batte und die er mit 
wahrer Sohnestreue bid an ihr Ende liebte. Die Lüde, 
die dadurch in feinem häuslichen Kreife entftand, murde 
inzmwifchen durch eine altere Schweiter, die ihn beinahe, ° 
an Jahren gleich und ungemein theuer war, wieder aus: 
gefüllt... Da außerdem feine zweite Schweiter mit einem . 
wadern Schulmanne, dem jeßigen Lehrer Neuburg in 
Duffeldorf — damald noch, in Kettwig — fehr glüdlich 
verheirathet war, und die altefte, mit der jungften ver: 
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eint; fortwährend in der Pflege des geliebten Bruders 
metteiferte, fo floß fein. Sehen je ⸗ wieder mehrere 







ahre 1823 ſein College, der verdienſtvolle Prediger 
hauſen, erkrankte, und bald darauf ſtarb. 14 Mo— 
nate ed mußte er nun in der großen, im ihren eins 
einen Theilen fehr zerftreuten Gemeinde die Amtsge— 
afte faſt ganz allein verrichten. Als er hierauf im J. 
41824 wieder einen neuen Eollegen erhielt, der bald mit 
ihm ein Herz und eine Seele wurde, fo erheiterte ſich 
fein ganzes Wefen wieder, und ließ hoffen, daß er nun 
voch recht lange mit demfelben in Sriede und Freude 
fein Amt zum Segen_der Gemeinde verwalten werde, 
Da trübte jedoch die Kränklichkeit feiner innig geliebten 
ältern Schwefter allmaͤhlig die Stimmung Feines Ges 
ale Nah balbiährigen ſchweren Leiden mußte er fie 
ben, und feitdem kehrte feine ehemalige Heiterkeit nicht 
wieder in feine Seele zurüd. Er ns nun allmäbhlig 
jelot an zu kraͤnkeln, und ſprach oft in ahnendem Bor: 
bi von feinem nit mehr fernen Tode. Nichts defto 
weniger verrichtete er, wenn auch mit mehr ep. 
ad vorher, die Pflichten feines Amtes auf dad Pünft: 
fie, und zwar auch da noch, ald im Anfange des Jah— 
1831 die Deutlihften Spuren. der Waflerfucht bei 
dm eintraten. Er ertrug die von nun fich bei ihm eins 





- fellenden Leiden mit wahrhaft chriftliher Geduld, und 


in dem froben Glauben an die Alled wohl madende 
Baterliebe Gottes, die er der Gemeinde, = oft mit 
Wärme verfündigt hatte, ruhig feiner Auflofung entges 
en. Diefe erfolgte denn auc ganz fanft an dem oben 

on angegebenen Tage. In feiner Krankheit ift ihm 

ne Kinatıe Schweſter eine liebevolle Pflegerin gewe— 

‚— NReined Evangelium zu_verfündigen, und, fern 
von allem Ultrawefen in der Religion und Theologie, 
die ihm anvertrauten Gemeinden durch Wort und Vor: 
bild zur Ausübung eines thätigen Chriſtenthums zu fuͤh— 
ren, war dem Verewigten Herzend- und Lebendaufgabe. 
Mit einer feltenen Kraft und Eindringlichkeit ſprach er 
auf der Kanzel und am Altare, und hatte fich, wie Wes 
nige, jene, edle Popularität in feinen Vorträgen anges 
eignet, wodurch er den Gebildeten eben fo fehr anzog 
und befriedigte, ald er dem minder Gebildeten verftänd: 
ih und erbaulih war. Bei der Geradheit und Ent: 
ſciedenheit feines Charakters Eonnte es freilich nicht 


) 


im $rübjahr 1829 von- feiner Seite fcheiden fe: 


ve im umgeftörter Ruhe und Heiterkeit bin, bid im . 
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fehlen, daß er bisweilen hier oder dort-anfieß,, um-fo 
mehr, da ibm von Natur ein cholerifhes Temperament 
eigen war; aber immer mußte man feiner edlen: Abſicht 
und feiner unbeſtechlichen Rechtſchaffenheit Gerechtigkeit 
swiderfabren laſſen, fo daß D.'$ ſtrenge Gewiſſenhaftig 
Feit in feiner Gemeinde gleichſam zum Spridwort ges 
worden iſt. Daß er bei diefen Eigenfhaften au ein 
treuer Sreund feiner Sreunde war, werden ‚alle die be— 
zeugen,.die mit Schreiber dieſes Dad Glüd hatten, i 

auch in diefer Beziehung nahe zu ſtehen. — Nach Die 

Andeutungen über D.'s amtlihed und Privatleben, ge— 
nügt es nur noch kurz zu berühren, was er ald Schr 

fteller der gelehrten theologiſchen Welt geweſen iſt. 
Schon oben wurde bemerkt, daß er eine gewifle Vor— 
liebe zu dem Kiterarifhen in der Theologie mit von Der 
Univerfität brachte. Einzelne Proben feiner Arbeiten im 
diefem Sache hatte er fchon, ald er noch in Lingen war, 
in der von feinem Sreunde Natorp herausgegebenen 
Duartalfchrift niedergelegt, bis er fpäterbin „fein Dem 
Jahre 1816, in feinem mit allgemeinem Beifall aufges 
nommenen STahrbüchlein (Duisburg 1819, folg;); eine re= 
gelmäßige Heberficht der gefammten theologiſchen Literas 
tur erfcheinen ließ. 7 Bändchen, die Literatur bid Ende 
1823 enthaltend, liegen der gelehrten Welt vor, Leider 
wurde er an der Vollendung des 8. Baͤndchens, welches 
die Weberficht der theofogifhen Literatur bis zum Schluß 
des erften Viertels ded gegenwärtigen Tahrbunderts ent⸗ 
halten follte, Durch den Tod verhindert. Erwägt man 
den Fleiß, den ein fo forgfältig bearbeitetes Werfchen 
erfordert, fo begreift man kaum, wober der Verfafler, 
bei einem übrigens fo gefchäftreihen Zebensberufe, wie 
der feinige war, Die Zeit nahm, Alles zu lefen, zu ver 
gleichen und zum Theil mit eigenen, meift treffenden Urs 
theilen zufammenzuftellen. Außer diefem: Werke ift von 
ibm os erfehienen; Predigt 3. Andenken Horfels, Ling. 
4808. — Denfmal einer Jubelfeier, 2 — Eſſen 
4821. — Auch bat er Beiträge zum weſtphaͤl. Anzeiger, 
3. Steinfurther Unbefangenen, z. Raßmann’s Eos, 5. Re: 
er3 Philalethia, & weſtphaͤl. Archiv, b Zeitung f. D. 
= Sr Welt u. Necenf, in der Halliſch. Literaturztg. 
geliefert. 
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| ed. Phil. u. Med, ordentl. Profeffor der Chemie u. Phar: 
an der Univerfität zu Greiföwald , königl. ſchwed. Archiater, 
. 14 gelehrten Gefellfchaften, Ritter d. k. preuß, rothen 
17 8 3. Kl, und d. ſchwed. Nordfternordens, zu Greifswald; 
© geb de Mai 1748, geit. d, 8. Aug. 1881. 


Der Geburtsort dieſes ausgezeichneten Mannes ift 
* —— 2 RN —— 8 
ta 7 Arzt und erfter Stadtphyſicus lebte. ei 
em Scarffinn und der gründlichen Gelehrfamkeit, wel: _ 
be der Dater befaß, war es natürlih, daß er dafür 
Orgte, den Sohn früh derjenigen Kenntniſſe —* 
u machen, die ihm, er mochte nun ſpaͤter einen Stan 
welchen er wollte, nüßlid werden mußten. Vor 
Allen ging eine Sorge Aabin, ihn Religion zu. lehren; . 
r ließ ihn ferner Griechiſch, Lateinifh, Sranzöfifh, Eng— 
| ie, Mathematif, Gefhihte und Erdbefchrei- 
| en und ihn im Zeichnen und in der Muſik 
interrichten. Alles dies gefchah durch Privatunterricht. 
Bon dem Vater wurden ihm überdied, unter mannich— 
gen — nad aus verſchiedenen Kuͤn⸗ 





















eigebra 


üernd ward, fo richtete der Vater auf die Bildung 
es Sohnes für jene Wiſſenſchaft fein befonderes Au: 
jenmerf. Er machte im -G. 1762 den Anfang, denfelben 
Bilde und Gartenpflanzen Fennen zu lehren, gab ihm das 
Anneiſche Syſtem in Die Hand, und der junge Weigel 
te feißige Ereurfionen in die Gegend von Gtral: 

d, nad ügen und Jasmund. Die Botanif wurde 
eine feiner Zieblingswiflenfchaften. Der Dr. der Med. 
ERarInD? fein Mutterbruder, gab ihm aus feiner Bis 
bliothef botanifhe Bücher und Velden ihm * 
foftbare botanifche Werke aus der Stralſunder Rathsbi— 
bliothek zur Benutzung. Nachdem im J. 1763 der bo: 
tanifhe Garten im Greifdwald angelegt worden mar, 
—*0 Mr W. aud aus diefem baldmoͤglichſt Nutzen 
r fein Lieblingsſtudium zu ziehen, und ließ ſich am 8. 
Juni 1764 unter Die Zahl der in Greifswald Studiren— 
den aufnehmen. Er hielt ſich dafelbit jedoch jährlixh 


“ 
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nur eine, zeit lang auf, bereitete ſich in feiner- Vater; 
ſtadt. den Unterricht feined Vater benugend, von da an 
immer eigentliher auf das Studium der Medicin vor, 
trieb fortwährend emfig BSotanif, mwobei er nit ver 
fdäumte, zugleich” über die verfchiedenen Erdarten und 
Grund und Boden Nachforfchungen anzuftellen, wie über: 
haupt alles auf die Naturgefchichte Pommerns — 
jehende zu bemerken, und empfing von feinem Vater 
en erfien theoretifchen und praktiſchen Unterricht in der 
Chemie. Sein Oheim unterrichtete ihn 108 und 66 i 
der, Anatomie, und er hatte in den folgenden Jahr 
* Winter Gelegenheit, ſich an menſchlichen Zei e 
n.der Anatomie praktiſch zu üben. Seine Nebenftun: 
den wandte er dazu an, Handwerker und Künftler, 
ren. Arbeiten. auf Chemie und andere Wilfenfhaften Be 
ug haben, zu befuchen. Endlich unterrichtete ihn den 
Vater auch noch in der praktifchen Heilkunde und führte 
ihn an dad Kranfenbett. — Dergeftalt vorbereitet bes 
og er im Jahre 4769, die Univerfität Söttinen, nad)» 
em er kurz vor feinem Abgange von Stralfund fe 
befannte Flora Pomerano-Rugica herausgegeben hatte, 
Auf der Reife, nach Göttingen verweilte er einige Wo 
- ben in Seipzig, befuchte dort den Dr. Schreber, nad 
ligen Profefor in Erlangen, benußte das berühmte 
terſche Kabinet, und genoß einigen — Aetzen 
von ——— welches er nachher bei Gelegenhe 
mit Geſchicklichkeit ausͤbte. In Halle nahmen ibn 9 
£enfer und Schrader. wohlwollend auf, und der Letztere 
theilte ihm ſeltene armen mit. Am 17. Mai wurde 
er ald afademifher Bürger in Göttingen aufgenommen. _ 
Zwei Jahre waren ihm zum dortigen Aufenthalte bes 
ſtimmt und er mußte ſich danach mit feinen Studien ein 
richten. - Er befuchte Feder's Vorlefungen über die thegs 
retifche bilofopbie, Hollmann's über Erperimental:Phy« 
fit, Bedmann’d über Zoologie und Mineralogie, und 
Blittner’s uber Die lehtern. Dazu benußte er die aka 
demiihe Mineralienfammlung, it Murray machte er 
botanishe Erceurfionen, ging auch oft allein aus, um 
Pflanzen zu fammeln, und befuchte faft täglich den aka⸗ 
demiſchen Garten, Bei Vogel und nachher bei Errles 
ben hörte er Chemie, und der Letztere erlaubte ihm da= 
neben feine Mineralienfammlung zur Benutzung. Viel— 
Beſchaͤſtigung gaben ihm. Weisberg's anatomifhe von 
lefungen und deſſen ‚Anleitungen zu praftijhen Uebun— 
gen in der Zergliederungskunt. Er hörte auch deffel: 


nn — — — — — 
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ben Vorleſungen über Phnfiologie und Geburtshilfe 
al, und machte die praftifchen Uebungen in der 
ortigen Entbindungsanftalt mit. Pathologie und theos 
rerifche, fomie praftifche Chirurgie hörte er bei Richter; 
im Der Arzneimittellehre aber und der eigentlichen medi— 
eimifchen Prarid genoß er den Unterriht Schröders. 
Bon Göttingen aus machte er mehrere wiflenfchaftliche 
Reifen; in Eaffel ſah er fi die [höne Sammlung von 
Kunitfahen und Naturalien und eine Menagerie von 
feltenen Thieren an, reifte nah Pyrmont ‚und Rinteln, 
und fammelte auf Ddiefen Wanderungen feltene milde 
emächfe. Endlich beſuchte er im Herbfte 1770 den 
befuhr Die dortigen Bergwerke, nahm die. Hütten» 
e, Die Arbeiten der Probirer und einige Kabinette 
in — 7 — ſah die Benutzung des Meſſings in der 
rit zu Goslar und vermehrte feine kleine, in Goͤt— 
m angefangene Mineralienfammlung anfehnlich. Auch 
vergaß er die Botanik bierbei nicht, fondern fammelte 
Pflanzen auf dem Harz ein, und befam noch vom 
Bergmedicus Willih -eine anſehnliche Menge getrod: 
neter zum Gefchenke. Im J. 1771 am 27. März pro: 
Dirte er zum Doctor der Medicin, worauf er die 
eife in fein Baterland antrat. Er hoffte dieſe viel- 
fe ‚mügen zu fönnen, aber ein ungluͤckliches Ereigniß, 
mfturz des Poftwagend bei Ofterode, hatte einen fo 
lien Einfluß auf_feine Gefundheit, Daß er die 
e befhleunigen mußte, Doch blieb er noch 14 Tage 
auf dem Harze und bielt fi zu Unterricht und Beleh— 
rung in der Naturgefchichte unterwegs in Braunſchweig, 
gembuns und Lübek auf. Nah der Rüdfehr in die 
rſtadt bemühte er fih, die auf der Univerfität ges 
——— Kenntniſſe zu ordnen und anzuwenden; er 
nn A der Zeitung des Vaters noch mehr in 
der praktifhen Heilfunde, und benußte deffen Laborato— 
rium ‚ weiteren Sortfhritten in der Chemie. Geine 
Abfiht aber war, nicht dort zu bleiben, fondern ſich dem 
afademifchen Leben zu widmen, und da eben damals die 
hu ag bei der Greifswalder medicinifhen Fakultät 
und die Stelle des Vorfteherd des dortigen botanifchen 
Gartend erledigt worden mar, fo erbat er fi von Der 
—— Fakültaͤt die Erlaubniß, zu Greifswald eine 
otaniſche Diſſertation vorſizend vertheidigen und da— 
nach Vorleſungen halten zu dürfen, mit Hinzufuͤgung des 
Anſuchens, daß bei Beſetzung der erwaͤhnten Stellen auf 
ihn Ruͤckſicht genommen werden möchte. Er befam die 
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Mai 1772 


Belle der Univerfität Torgte , wie er den größten Thei 
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Erlaubniß Ian oͤffentlichen Disputiren, ee 
im 





QAuffeber der afademif: 
dert, behielt auch no 
die Pflanzen und T 


lang in Gteifs wald. Im JI 1781 uͤbergab er die Auf⸗ 
ſicht uͤber den botanifben Garten und Die akademiſchen, 


nm 2, Dec. 1805 murde, er auf fein Anſuchen von 
Tpeilnahme an den Geſchaͤften der med. Fakultät und 
4806 aud vom Dirertorium des Geſundheitscollegiums 
entbunden. Im 1795 ernannte ihn der Konig von 
Schweden zum Arciater, 1814 zum Kitter ded Nord: 
fternordend; Im Zunius 1806 wurde ‚er in den Adel 
ftand des römischen Keichd erhoben; Im ärz 1821 verlieh 
ihm der König von Preußen den rothen Adlerorden drit⸗ 
Wie unermüder thaͤtig und gewiſſenhaft 


ſeines Vermoͤgens au die Vermehrung ſeiner Biblio» 
thef, feiner phyſikaliſchen, chemiſchen und naturgeſchicht⸗ 
fihen Sammlungen verwandte, tie er bis an feinen 


Reueſte aus Ihr, wie. dad Alte, im Kopfe batte, Das 
willen diejenigen, DIE IN der Raͤhe feine Thaͤtigkeit be 


’ 
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obachten konnten. Aber auch nicht allein feine Thätig: 
re ed, wodurd er fo viel Gutes mwirfte; er wer: 

d mit. derfelben auch eine ungemeine Gefälligkeit, 
dlichkeit und ſtete Bereitwilligfeit gegen feine Zus 
zu Katy und That. Seine reihe Bibliothek and 
Lernbegierigen immer offen; er ſcheute feine Auf 
rung der ihm doch fo Foftbaren Zeit, wenn er einem 
er von Talent hierdurch forthelfen Fonnte, und er 
bisweilen mit. völliger. Uneigennüßigkeit für einen 
Einzelnen, wenn diefer Durch Kopf, Fleiß und gutes Bes 
Kine fi ‚feine Zuneigung erworben hatte. Und: wie 












wir bier vergeflen, auch feines ärztlihen Wir: 
ens rühmliche Erwähnung gu thun! Es find nun viele 
re verfioffen, feitdem W. feine ärztliben Geſchaͤfte 

ab; aber noch febt in manchen Dankbaren Herzen 

| ndenfen- an die Wohlthaten, welche mit der größ: 

' Dienftfertigfeit,, Uneigennuͤtzigkeit und Menfchen: 
freundlicpkeit Weigel, der Arzt, ausfpendete. Was er 
— war er immer ganz und mit dem vollen Ernfte 
lichen Strebend. Dad Alter ſchwaͤchte ihn, wie alle 
un; aber die Thätigfeit, welche ihn ald Süngling 
d Mann — — und berühmt machte, die Freund— 
fipfeit und Gefälligkeit, welche ihm die Liebe und Ber: 
—. Aller und insbeſondere ſeiner Zuhoͤrer erwarben, 
verließen auch den Greis nicht und blieben feine Zierde 
d zum Grabe. Seine Landesherren erkannten feine 
Berdienfte an durch Verleihung der oben erwähnten Eh: 
renzeichen, Dad gelehrte Ausland bezeigte ihm feine ga 
tung, indem 14 gelehrte Gefelifchaften ihn zu ihrem 
‚Mitgliede ernannten, und die allgemeine Verehrung fei- 
ner Umgebung fprach ſich oͤffentlich in der Feierlichkeit 
aus, welhe am 27. März 1821, an welchem Tage er 50 
—* früher Doctor der Medicin geworden war, die 
eiföwalder Univerfität feinetwegen veranftaltete. Acht 
und funfzig Jahre lang im afademifhen Amte, eine 
de der Univerfität und das Mufter eined afademi: 
Lehrers, farb W. im Saiten Jahre feines Alters, 

nach kurzem Kranfenlager, tief betrauert von feinen Sins 
dern, Kindeskindern, feinen Sreunden und feinen dank— 
baren Schülern. — Während feines langen afademis | 
hen Lebens machte ſich W. durch viele literarifhe Ars 
n im Sn» und Auslande bekannt. Diefelben befte- 

ben in folgenden: Flora Pomerano-Rugica. Berol. 1769, 
— ÖObservationes chemicae et mineralogicae. Gotting, 


1771. (Bei der Brest. 1779, 2. Th. erfchienenen Weber: 
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ſetzung ſind viele anfäge von ihm.) —Observ ationes 
botanicae, Gryph. 1772. — Observat. chemic, et mine- 
ralog. pars II. Ibid, 1772. — — Florae Po+ 
merano-Rugicae, Ibid, 1773. — Index seminum et plan- 
tarum horti Gryphici.; Ibid. 1773. — Dom Nugen der 
Botanif. Ebd. 1773. — Vom Nusen. der Chemie. Ebd. 
1774. — Einladungsſchr. zur Öffentl. Rede von: Wefts 
phal. Ebd. 1774. — Engeſtroͤms Befchreibung ‚eines mi- 
neral. Zafchenlaboratoriums, a. d. Schwed. Ebd, *8 
2. Aufl. 1782. — MWallerius, pbpliige grepins 
Schwed. — Leipz. — — 2. A. ir 
Th: Ebd. 1780. — Diss. de ara sanguinis. hie 
1775. — Dom Vortrag der Chemie auf Afademiens 
Ebd. 1775. — Der Einfluß Hemmer Kenntniffe in die 
Defonomie (Progr.). Ebd. 1 — Grundriß der - 
nen u. angewandten Shemie. Ein, 177. 2.8. — Des 
lisle, —2 einer Cryſtallographie, nebſt Hils Spath⸗ 
erzeugung u. Bergmann's Abhandl. v. ———ã 
a. d. Franzoͤſiſchen, Engl. u. Latein. Ebd. 
DPDoe igne, sanguioi prae chylo lacteque essentiali . — 
Peirop. 1777. — Diss. de calore animali. Gryph, 1778: 
— Progr. de Lotü un. Ibid, 1778 — Särfere 
chemiſche Vorlefungen, a. d. Schwed. Ebd. 1779. er 
1790.. —  Anfangdgrüunde der Ehemie, a. di Ban. des 
Morveau, Marat u. Dürande. Leipz. 1779— 80.3. B. 
— Diss, sisteus, hortam —— Gryph. 1782.— Max 
rat’d: Unterfuch. üb. d. Seuer, a. 2 Sr zer: — 
— Navier's re ‚D. Adenita u.. d. Sranz. 
Greifsw. 1782 — N ohoR (6-6emi(de 
Schriften, a. d. gran. Ebd Mas 
rat'$ Entdedungen üb. das. eier. u wor Leipz. 
1 Beiträge” zur Gefchichte der — Ebd. 
173195. 3 zb. IE TRO UNgen üb. d. Electrici= 
taͤt, von Marat u. “; w., a. d. Srarz. Leipz. 1734. — 
Progr. Historiae Barylliorum rudimenta. Gryph. 1785.— 
Progr. de oleis camphorae. Ibid. 1786. — Ueber die 
Akademie zu Greifswald. Stralſ. 17837. — Einleitung 
zur. ‘allgem. Scheidefunft. Leipz. 1788 — 94. 3 St. — 
Magazin f. Freunde der Maturlehre u.. f. w. Berlin 
1794 — 97.4 B. — — — f. d. Stadt⸗ 
Landmann. 1. B. 1. St. 1794. — Progr. de 
Anthelminticis et Euporisto — u Gryph. 1795. 
— Progr. von der. Nosnwendigt. der Verſuche b. Vor— 
a e der Scheidekunft. Ebd. 1796. — — Abhandl. 
er beſten Weiſe der Feuerloͤſchung, a; d. Schwed. 
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überf. Berlin 1798. — Reglement f. d. Studtencoms 
miffion auf d. Univerfität Greifswald. — 1798. — 
Anzeige von dem zu Greifdwald errichteten kliniſchen In— 
ſtitüt. Ebd. 1798. — Progr. de specificis, Ibid, 1801. 
— Animadversiones in theoriam combustionis. Ibid, 1805, 
die Sortfegung 1808. — Auch bat er: viele größere und 
Eleinere Abhandlungen über Gegenftände der Chemie, 
Naturgefhichte, Scheidekunſt, Volks- und GStaatdarznei- 
funde in periodifhen Schriften. (in Baldinger's Magas 
sin f. Aerzte, deflen neuem Magaz. f. Aerzte, Physiogra- 
phiska Söllskaber (zu Lund) Handlingar, d. Schriften der 
f. Gefeufchaft naturf. Sr., d. Abhandl. der Hall. na> 
Geſellſch., — neuem Magazin, Crell's Beitraͤ⸗ 
z. d. dem. Annalen, d. pommerifchen Kraͤmerduͤt⸗ 
F Crell's neuen Entdeckungen, — chemiſchen An⸗ 
u. neuem chem. Archiv), eben ſo wie Recenſionen 
in den alten u. neuen Greifswaldiſch. kritiſch. Nachrich⸗ 
sen geliefert. 


* 247. Carl Meldior Jacob Moltke, 
großherzogl. fachf. : weimarifher Kammerfänger, zu Weimar; 
geb. d. 2. Suli 1788, geft. d. 9. Aug. 1831. 


M. wurde zu Garmfen im Stift Hildeöheim geboren, 
wo fein Vater nach einem hoͤchſt wechfelvollen Leben die 
Schulleprerftelle erhalten hatte. Die frübern Jugends 
jahre verlebte er in Hobeneggelfen, wohin fein Vater 

Id nachher verfeht worden war. Nach dem 11. Jahre 
kam: er an dad Gymnaſium Andreanum zu Hildesheim; 
mehrere über jeite Samilie gefommene Unglüdäfälle, fo 
wie der Tod feiner 15 Jahre lang Franken Mutter, mad)» 





ten jedoch kurz hierauf jede. ihm in feinen dafigen Vers 
bältniffen nöthige Unterftügung — fo_daß er ſich 
ur ckkehr nah der Deimat jendthigt fab. Zwei 
abre fpäter verließ er Das väterlibe Haus aufs neue, 
und begab fi nad) Braunfhweig auf dad Martineum, 
wo er, fo wie in Hildesheim, zugleich mit in dad Chor 
trat, und feinen Unterhalt troß feiner großen Tugend 
fediglih durch ih felbft gewinnen mußte. In diefer 
barten Lage faßte der junge Mann, dem fich vorzüglich 
die Kälte des Winterd auf eine empfindliche Weife bes 
merkbar machte, einen fühnen Entfhluß, dem er allein 
ein Eünftiges Glüd verdanfte. Da ed nur die armen 
rger Braunfchweigs ſelbſt waren, die eine Öffentliche 
Unterfügung an Holz befamen, fo hielt der gleichfalls 
RN, Rekrolog 9. Jahrg. | 45 | 
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bolzbedürftige M. ed für dad Befte, feine Bitte um eime 
feihe Verguͤnſtigung an die erfte Behörde, an dem edlen 
erzog Garl Wilhelm Ferdinand felbft zu richten. Dies 
fem Sürften gefiel das helle freundlihe Auge und Der 
unerfhrodene Sinn des Fleinen Bittenden fo fehr, da 
er denfelben nicht nur wohlwollend mit einer Anweiſt 
auf. Hol; beſchenkte, fondern ihm ſogar einen Lehrer 
die Mufif und einen andern zur Erlernung der fran 
fhen Sprade bielt. Die Wohlthaten, durch a 
menfchenfreundlihe Herzog feinen Pflegling fortwährend 
wahrhaft väterlich unteritügte, endigte nur der unglüds 
liche Tod des hohen Gönnerd. — M. follte fih_ dem 
Willen feined Vaterd gemäß für Dad Studium der Chen: 
Aogie beftimmen, welcher Wiſſenſchaft fih (dom mehrere 
feiner Verwandten gewidmet hatten, wie denn fein Große 
vater von mütterliber Seite der dur feine 
lichen Lieder allbefannte und hochberühmte Paul Gerba 
war. Nach und nach ging, er aber gänzlich zur Muſit 
über. Bewundert wegen feiner herrlichen Alt: und Dann 
Tenorſtimme, und geachtet wegen feiner muſikaliſchen 
Kenntniffe, berief man ihn zum Präfect in das herrli 
Chor der Braunfhweiger Katharinenfchule. Später © 
ließ er diefe Schule. Zu den erften mufifalifhen Cirkeln 
von nun an geladen, ward er Mufiklehrer in den ange: 
febenften Familien, und verbeirathete fich jet mit Ser 
Tochter eines Dafigen Kaufmanns. Die Außeren Ver 
haͤltniſſe unſeres M. wurden jedodh im ST. 1806 dur 
die unglüdlibe Schlacht bei Jena auf eine bittere | 
getrübt. Der Tod beraubte ihm nämlich plögfich mi 
allein feines fürftliben Beſchuͤßzers, der befanntliy am 
den Folgen einer bei Auerftädt erhaltenen Schußwunde 
ftarb, fondern auch feines wadern Schwiegervaterd, Def 
fen Handlung der Krieg zerrüttet hatte. Der Hof fl 
tete in jenen unfeligen Zagen von Braunſchweig; ebem 
fo verließen viele angefehene Samilien die Stadt. Un: 
ter ſolchen Umftänden verlor M. Stunden und Unters 
balt. Ein qualvolles Jahr harrte er in diefem Elende, 
aus; endlich aber: fah er fich gendthigt dem Rathe feiner. 
Sreunde nachzugeben, und ganz wider feinen Wunſch und 
Willen, von Noth und Umftänden gezwungen, fein 
am Theater zu fuhen. Am 3. Sept. 1807 magte er im 
Braunſchweig ald Tamino in Mozarts Zauberfiöte ſei— 
nen eriten Verſuch, den ein fürmifcher Beifall kroͤnte. 
Don bier reifte er mit Hoſtovsky's treffliher Geſellſchaft 
nach Magdeburg, wo ihm gleiches Glück zu Theil wurde, 
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Er war vielleicht der dankbarſte Schaufpieler dieſes fpde 
ter fehr herabgefommenen Direktors, und leiftete ihm die 
tigfte Hilfe. Bald erregte M. dur feine herrliche 
me und großen Sleiß (er war ſtets fein eigner Ge 
fangslehrer) allgemeine Aufmerkfamfeit, und erhielt 
Einladungen nah Amfterdam und der damaligen koͤ— 
—5 Reſidenz Caſſel. Waͤhrend er aber noch mit 
in Unterhandlung ftand, ſuchte der Kapellmeiſter 

uches ihn für Die herzogliche Hofbühne Weimars 

zu gewinnen. Freudig folgte er dem Rufe an einen fo 
edlen Eunfliebenden Hof, und fomit war ed wenigſtens 
einem verwandten Sürftenhaufe feines unglücklichen fürft- 
ipen Gönners vorbehalten, das von Letzterem erfannte 
Talent zu aflegen, und feinem Schüßling den angemeffe: 
— skreis anzumeifen. Von dem —5 
mar aus erſcholl nun ſein Ruf durch ganz Deutſch— 
und nannte ihn unter den erſten Tenoriſten des vater: 
iſchen Bodens. Andere Hofbühnen machten ibm von 
num am oft viel vortheilhaftere Anerbieten, immer aber 
bing er treu an Weimar, wo ihn die Amalien-Loge aufs 
la und er als Kuͤnſtler, wie als Menſch gleich hoch— 
pr wurde von Stadt und Hof. M. erfreute ſich 
auc eines näheren Umganges mit Göthe, deffen Eleinere 
Lieder er zum größten Theil, und zwar mit viel Glüd 
und Seſchmack componirte, fo wie denn Überhaupt feine 
Migen Kiedercompofitionen ftet3 ald willflommene Ge: 

e feiner Muße aufgenommen wurden. Kunftreifen 
unternahm er nach Hamburg, Leipzig, Carlsruhe, Manns 
Heim, Stuttgart, Wien u. f. mw. und fammelte auf jeder 
neue Lorbeeren, fo Daß Weimar mit Recht auf 
feinen Beſitz ſtolz ſeyn Fonnte. Das dafige Publikum 
—J te ihm aber auch waͤhrend ſeines ge Künftlere 
A die böchfte Achtung und unmandelbared Wohl» 
wollen. Der Beifall, den man allen feinen Kunftleiftuns 
gen zollte, war in der langen kuͤnſtleriſchen Laufbahn faft 
immer derfelbe. Er hätte nicht fo ausdauernd und blei- 
bend ſeyn fünnen, wenn M. nicht der ausgezeichnete 
ger geweſen wäre, der er wirklich war. Geine 
timme hatte außerordentlihen Wohllaut, großen Um— 
fang, befonders nach der Höhe; fie mar in allen Ton: 
verbindungen völlig gleich und von der hoͤchſten Reinheit. 
Hr Hauptvorzug aber beftand darin, daß fie vom Her: 
zen Fam, und auch zum Herzen drang. Deshalb waren 
auch M.s gelungenfte Partien diejenigen, in denen er 
feinen. tiefgefühlten Vortrag geltend an fonnte — 
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und nur ſolcher Gefang ift feiner Mode der Zeit oder 
ded Orts unterworfen, bleibt immer neu. und erfreut 
bleibenden Beifalld. Wer die Opern Fennt, die feit 
jahren in Deutfhland gegeben werden, weiß auh M.’E 

ollen, und wird leicht Diejenigen herausfinden, Die feis 
ner oben bezeichneten Eigenthümlichkeit befonderd zuſag⸗ 
tem Es würde Daher überflüffig feun, diefelben alle zu 
nennen, und aud mehr Raum erfordern, als und bier 
vergönnt if. Wenn nun auch M. in feinem Bühnen 
gpie Manches vermiflen ließ, wenn es ibm in Diefer 

eziebung an regem Xeben und an —— der 
Darftellung fehlte, wie es die von ihm auf den Brettern 
wiedergegebenen Charaktere wohl erbeifchten, fo fah man 
ihm in Erwägung deffen, was er ald Sänger leiftete, 
diefe Schwächen feines mimiſchen Vortrags gern nad. 
— Gm J. 1814 wurde M. von dem Großherzog Car 
Auguk*), Deutfchlands unfterblihem Mäcenas, zum Kam 
merfänger ernannt, nachdem er fchon früher einen lebend 
längliden Contract nebit Penfion für fih und feine Gat- 
tin erhalten hatte. — Der 9. Auguft 1831 endigte nach 
Stägiger Krankheit fein thätiged Leben. 25 Jahre hatte 
er erfte Tenorpartien am Theater gefungen. In Havdm’& - 
Sabpfung, worin er in Braunfchmweig zum erften Mal al 
Altiſt Solo gefungen, fang er, wenige Tage vor feinene 
Tode, in Erfurt während des dortigen großen Muſikfeſtes 
auch zum legten Mal. — Jeder Notbleidende fand am 
M, eine fihere Stüge; mit Selbftaufopferung forgte, er 
für Hilföbedürftige; Witwen und Waifen nennen ihm 
dankbar ihren Wohlthäter. Dafür ward ihm nah feinem 
Tode die fhöne lohnende Vergeltung, daß die Amalien— 
£oge Weimard, in Anerkennung feines verdienſtvollen 
Lebens, feinem alten Sjährigen Vater Diefelbe Unter— 
ſtuͤzung gewährte, durch melde deflen dankbarer Sohn 
während feines Lebens das hohe Alter des ehrwürdigem 
Greiſes zu erleichtern ftrebte. 


* 248. Chriſtian Seitz, | 
großherzogl. heil. penf. Major und Ritter des großherzogl. Hefe 
Ludewigdordend 1. Kl., zu: Darmftadt; 


geb. d. 13. Zuli 1783, gef. d. 9. Aug. 1831. 
Der Verewigte war zu Darmſtadt geboren und ein 
Sohn. ded verftorbenen daſigen großherzogl. Hofgerichtd« 


*) Deflen Biographie, f. N. Nekrolog 6. Jahrg. S. 465. 
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botenmeifterd Seitz. Noch nicht volle 14 Jahre alt, 
trat er ald Gemeiner in das Artilleriecorps feined Vaters 
landed.” Als folder — er nicht nur die allgemeine 
Jegs- und Artilleriefchule feiner Vaterſtadt, fondern 
te ſich auch noch durch ein eifriged Privarftudium zu 
einem tüchtigen Militär zu bilden. Hierdurd, fo wie 
durch feine Brauchbarfeit im Dienfi, erwarb er fich die 
Adtung feiner Vorgefegten, wovon feine Beförderung 
m 5. 1804 zum Duartiermeifter ded_Hufarens, fpäter 
Landdragonercorps eine Solge war. Diefe Beförderung 
ward für ihn ein neuer Sporn, dem Vertrauen und den 
Erwartungen feiner Obern auch in Diefer Stellung zu 
entfprechen;, und daß er Died wirklich that, gebt aus feis 
ner im I. 1806 ftatt gefundenen Verſetzung ald Second» 
Me zum Garde: Füfelier: Bataillon hervor. Mit 
fer Zruppenabtheilung machte er in den jahren 1806 
* 1807 den Feldzug nah Preußen und 1809 nad) Oeſter⸗ 
& mit. In ern Seldzuge wurde er indem zwei— 
ten Gefecht bei Prefburg ſchwer verwundet, Eehrte ins 
en, ſcheinbar wieder genefen, ald Premierlieutenant 
Darmftadt zuruͤck. Bei dem Ausbruche des ruffifchen 
Srieged Fonnte er, in Folge feiner fehmweren Wunde an 
das Krankenlager gefeflelt, feinem Bataillon nicht folgen. 
Doch EFaum: einigermaßen wieder bergeftellt, bat er in 
einer dringenden Vorftellung um die Erlaubniß, demfel- 
ben nachreifen zu dürfen; jedoch wurde ihm diefer Wunfch 
nicht erfüllt und er vielmehr zum Depot beordert. Im 
5. 1813 zum Gapitän 2. Klaffe befördert und zum Leib» 
eregintent verſetzt, focht er im allen größern und 
einern Gefechten des ſchleſiſchen Feldzuges, die fein 
Regiment zu beftehen hatte, und erwarb fih durch feine 
— * militaͤriſche Haltung das Ritterkreuz 
des großherzogl. Ludewigsordens 1. Klaſſe. Auch an den . 


beiden Feldzuͤgen seaen Sranfreih in den Jahren 1814 


und 1815 nahm er thätigen Antheil, indem er nament- 
lich 1815 dem Gefecht bei Straßburg beimohnte, Im 
. 1820 murde er Gapitän 41. Klaffe und im %. 1827 

ajor und Commandeur des 1. Bataillond ded 2. In; 
fanterieregimentd. — Nachdem ©. 34 Jahre ald Militär 
und hierunter 25 Jahre ald Offizier dem Baterlande treue 
Dienfte geleiftet, und nicht nur während der oben er; 
wähnten ſchweren Feldzügen ftetd als tüchtiger Soldat, 
fondern auch während der Friedensjahte ald dienfteifriger 
und Fenntnißreiher Offizier fih bewährt hatte, fah er 
ſich im J. 1831 durch feine gefhmwächte Gefundheit ge; 
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noͤthigt, um feine Verfegung in den Ruheftand anzuhak 
ten. eine Bitte wurde ihm gemährt, und zwar in 
der Art, daß er fein volled, Gehalt bebielt. Lange mar 
ed ihm indeffen nicht vergonnt, die wohl erworbene Rube 
zu genießen. Seine fonft ftarfe förperliche Eonftitution 
erlag ſchon nah wenigen Monaten an den Folgen der 
empfangenen Wunden und der Strapazen der Feldzüge. 


D — ſtdt. 9. €, Seriba. 


* 249. Carl Ehriftian, Freiherr von Thon 
Dittmer, zu Etterzhauſen bei Regensburg; 
geb. d. 19, Febr. 1768, geft. d. 10. Aug. 1881. 


Geboren zu Lichtenberg bei Oſtheim im Großherzog: 
thum Weimar, war er ein Sohn ded würdigen Damali: 
gen Amtmanned_ und Hofratbd Thon. Dafelbfi.. Seine 
wiffenfchaftlihe Bildung begann er auf dem Pädagogium 
u Halle. „Dort fand er ald Tugendgenoffen den durd 
eine Verdienſte um Tugend und Unterricht unfterblichen 
Niemeyer *), welcher fih noch in fpätern Jahren dieſes 
Zufammenlebend gern erinnerte. Er widmete fich bier: 
auf glei feinen 4 Brüdern, von melden noch 3 am fe 
ben find, der Jurisprudenz, vollendete feine afademifche 
Laufbahn in Jena und Erlangen, und trat, ausgebildet 
* gruͤndlichen Rechtsgelehrken, in das Geſchaͤftsleben 
ber, in welchem er ſich jedoch jenen Sinn für Die fo. 
nen Wiffenfchaften bewahrte, von melden die Reinpeit 
feined Styls und die Gediegenheit feined Vortrags Kunde 
aben. Nach erlangter juriftifher Prarid trat er in die 
erbaltniffe eines Secretärd des herzoglich gothaifchen 


Miniſters Sreiherrn von Lichtenftein, Dann des Kammer: 


präfidenten von Kalb, und endlich des Nitterhauptmannd 
von Sedendorf. Den £eßteren, unter welchem er die 
Stelle eines ritterſchaftlichen Syndikus erhielt, begleitete 
er nach Regendburg. — Hier lernte er Friederife Amalie 

on Dittmer, Tochter Des Hoffammerrathd Sreiherrn v. 

ittmer,.Eennen, achten und lieben. — Er entſchloß fi 
bierauf, um dem würdigen thätigen Vater derfelben ganz 
anzugehören, zum Handeläftande Üüberzutreten, und begab 
fid zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung in feinem neuen 
Berufe in Das Inſtitut des bekannten Profefford Buͤſch 
zu Hamburg. Der Umgang mit diefem ausgezeichneten 


*) Deffen Biographie, |. N. Nekrolog 6. Jahrg. ©. 210. 
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Manne und die Bekanntichaft, welche er dort mit Klop- 
ſtock machte, gehörten zu jenen fchönen Erinnerungen feis 
ned Lebens, die noch den Abend deſſelben erheiterten. 
Nahdem er von da aus Reifen nad Holland und Eng» 
land ren hatte, kehrte er in die Arme der Kiebe und 
Freund ſchaft zurüd, und fchloß mit Sriederife v. Dittmer 
am 7. Sept. 1795 den Bund für das Leben. Der Erfis 
ling diefer glüklihen Ehe ftarb ſchon in zarter Jugend; 
die übrigen Kinder (Ehriftian Friedrich, k. Landgerichts» 
aſſeſſor zu Regenftauf, Juliane Ehriftiane, verehelichte 
v. Herzog, Johanna Amalia, verehelichte v. Schultes, 
Sriedrih Carl, Gutöbefiger zu Pettendorf, Gottlieb Earl, 
fürfl. Eburn und Taxiſcher Domänenafleflor, Georg Fries 
drich, Salinendirector zu Sarralbe) haben den Water 
überlebt. — Nach einem hellen Lebensmorgen trafen ihn 
in den Jahren männlicher Kraft auch Leiden, welche feine 
ganie ‚ Standhaftigfeit in, Anſpruch nahmen. Am 
5. Mai 1805 riß der Tod die geliebte Gattin aus feinen 
Yrmen; ihr folgte der biedere Greis Georg Sriedrich 
von Dittmer am 16. Sept. 1811. Mit feftem Muthe 
und als ein unerfchütterliher Hort feines Hauſes ertrug 
er die Schredniffe ded Krieges, welcher vom J. 1809 
bi 1815 mit Laften und Opfern aller Art auf ihn eins 
Üürmee, und öffnete in den Tagen der Gefahr Allen, die 
Schuß vor Soldatenwuth fuchten, hilfreich feine Woh— 
nung. it freudigem Herzen nahm er zu eben diefer 
Zeit Den ehrenvollen Ruf feiner Mitbürger Pia Dbriften 
der. neugebildeten Landwehr an, und verfolgte mit raft» 
leſem Eifer die bereitö gebrochene Bahn zur Organifation 
diefes ans, von deffen Wichtigkeit er durchdrungen 
war. Auf feinen Aufruf erbot fih Regensburgs Bürgers 
jean im 5%. 1813 die Hauptitadt vor dem Eindringen 
Eproler Infurgenten zu fhügen, ein Anerbieten, wel: 
ches bei Dem verewigten Könige Mar. Tofeph von Baiern *) 
ehrende Anerkennung fand, Als wahrer Patriot nahm 
er den lebendigften Antheil an jener Begeifterung, melde ' 
in dem genannten Jahre ganz Deutichland erfüllte, und 
feierte den 18. Det. auch mit Sreudenfeuern auf feinen 
beimathlihen Bergen im Kreiſe feiner Freunde. Mans 
es dur Die Zeitverhältniffe feinem edlen Herzen bes - 
teitete Leiden fuchte er in einem glüdlihen Hausftande 
v vergeſſen, welchen er 1813 durch eine zweite Verbins - 
dung mit der Erzieherin feiner Kinder, Henriette Peter 


2 Deffen Biographie, f. N. Netrolog 3. Jahrg. S. 968. 
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aus Neufchätel, gegründet hatte. Jedoch nur auf 
Zeit laͤchelten ihm diefe reinen Freuden. Schon im 
jahr von 1814 verlor er die treue febendgefährtin. Uns 
ser ſcaweren Sorgen, aber mit Eräftiger Hand 5 
ermun die Erziehung feiner 4 Sohne, welche auf i 
—3 und auswärtigen Univerfitäten ſich zur Rechtes 
Funde gebildet hatten, und legte auch in ihre Herzen 
genen mutbigen Sinn für Wahrheit und Recht, we 
er fein ganzes Leben hindurch, auch in den ſchwierig 
Kagen, bewährte. Seine durch manches Erdenleiden er. 
 fütterte Gefundpeit und ein im 5. 1814 erfolgter Bein: 
pruch, beſtimmten ihn die Obriftenftelle der Landiwebr hits 
Derzulegen; er wurde mit der Ihn ehrenden Auszeichnung, 
lebensl nglich das Ehrenkleid diefes Ranges tragen zu 
Dürfen, entlaffen. — Umgeben von feinen Kindern und 
Enfeln brachte er nun nad manden Stürmen feine I 
sen £ebensjabre in einem durch große ——— * bezei 
neten Samilienkreife_glüdli hin, und alle die Seinen 
bofften noch lange fi des forgenfreien Alters ihres ge⸗ 
liebten Vaters erfreuen zu können. Heiter und efund 
hatte er im Herbfte des Jahres 1830 die Reife zu einem 
Jungften Sohne Georg nad Sarralbe in der Begleitung 
feined Sohnes Epriftian unternommen, und freudig barts 
ten die — der Familie feiner Ruͤckkehr, als fie 
die betrübende Nachricht erhielten, daß ihn in Neuftadt 
an der Donau auf der Rüdreife ein Schlaganfall betroß 
fen habe. Es gelang nun zwar den Bemühun er 
Aerzte Dad Leben des Theuern zu friften, fo dab er 
Freüde noch erfebte, die Verbindung feines Sohnes Gott: 
lieb mit Allwine $reiin von Rummel vollzogen und dens 
felben durch den Zürften von Tarig in feine Nähe nad 
Negendburg verfegt zu fehen; jedoch vermochte die Pflege 
feiner Lieben nicht den langlam nabenden Todesengel 
aufzuhalten. Er ftarb auf dem Gute Etterzhaufen, um— 
geben von allen feinen Sindern, mit Ausnahme feines 
jüngften Sohnes, welcher die Stunde von der das Leben 
feines Vaters bedrohenden Gefahr nicht mehr hatte ver: 
nehmen koͤnnen. Am 13. Aug. wurde er unter Begleis 
tung des * Landwehrregiments und vieler Ihn werth⸗ 
fhägenden Mitbürger in der Dittmerfchen Samiliengruft 
beigefeßt. — Unter feinen nachgelaffenen Papieren su 
Etterzhaufen, wo er ſich durch die von ihm ohne Bei— 
bilfe ded Staats unterhaltene Schule ein gefegneteg Uns 
denfen begründet hat, fand fi unter andern auch der 
fromme Wunſch, daß, wenn ein gewiſſes, unficher ange: 
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8 Kapital eingehen follte, daffelbe zum Bau einer 
Sirde an _diefem Orte verwendet werde, mobei er die 
eine ne bezeihnenden Worte hinzugefügt 

: Slönnte es ausgewirkt werden, daß in diefer Kirche 

liſcher und evangelifher Gottesdienft gehalten wers 
den. dürfte, fo wuͤnſche ich, daß am Tage der Einweihung 
ein feierlihed Hochamt um 9 Uhr, um 11 Uhr aber ein 
ge Gotteödienft gehalten werde, wobei der ar 
marchsherr und feine ganze Samilie zugegen ſeyn fol. 
Wollten fatholifhe Unterthanen dem evangelifben Got: 
teödienft beimohnen, fo hätte der Prediger der Gemeinde 
an das Herz zu legen, Daß Tugend und Rechtſchaffenheit 
in jeder Religion den Menſchen actungswerth machen, 
Daß Tugend das Grundprincip beider Glaubensbefennts 
nifie, ſowohl des evangelifchen ald auch des katholiſchen, 

Daß beide dad namlihe hoͤchſte Wefen und in allen 
nen auf gleiche Weife verehren, und daß die 
iedenbeit zwifchen ihnen nur außerliche, unmefents 

fie Sormen betreffe. 


* 250. von Meyenn, 


großberzogl. medienburg : fireligifher Kammerherr, Droft u, erſter 
Beamte des Amtes Mirow; 


1 ET geft. d. 10. Aug. 1881. 


Was der Entfchlafene, um den fo manches Auge 
ibränt, ald Gatte, ald Vater im Kreife feiner Samilie, 
was er in andern reifen feined Wirkens war, zu rüb- 
men, würde und nicht ziemen. Aber eben fo wenig wärde 
ed und ziemen, auc jetzt die Empfindungen der Vereh— 
zung für ihn bei uns zu verfchließen, auch jeßt den Vers 
Dienften, die er um Mirom’d Commune infonderheit ſich 
erworben bat, den fchuldigen Zoll Öffentlicher dankbarer 
Anerkennung vorzuenthalten. Diele rühmen ibm nad), 
ibre Hoffnung nicht getäufcht, fondern übertroffen gefes 

zu haben, wenn fie bei reiner Sade in Verlegenhei— 
ten vertrauungdvoll um Rath und Hilfe ws ihn wens 
Deten; viele Arme Elagen, in ihm den Linderer ihrer 
Noth verloren zu haben; jeder Wahrbeitöliebende wird 
dad Zeugniß des Eiferö, der Puͤnktlichkeit und der 
ten Uneigennügigkeit gern geben, womit er überhaupt - 
feinen Berufspfichten auch in Abficht auf die Miromwer 
Eommune genügte, und deren Befted, nicht felten mit eiges 

„ner Aufopferung, in der leider zu kurzen Zeit feiner 

Amtöwirkfamkeit treulich beforderte. Seiner vermitteln» 
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den Fuͤrſprache bei dem Landesfuͤrſten verdankt aber Mi⸗ 
row auch noch inſonderheit die Wohlthat, daß ihm vor 
einigen je der größte Theil der mit dem früher da⸗ 
feloft deitehenden Bauhofe verbundenen Ländereien erbs 
achtöweife zugelegt wurde, und zwar anfänglich unter 
ergünftigungen, ohne welche die hierdurch bewirkte Um: 
geftaltung der Ortöverhältniffe, obwohl_für dad Ganze 
und für die Zukunft heilfam, für die Einzelnen in der 
Gegenwart hätte nadhtheilig werden koͤnnen. So trauern 
denn Viele mit Recht, daß fie ihn nicht länger den Shris 
gen nennen dürfen, und nit von den jeßt Lebenden 
allein wird fein Andenken in Ehren gehalten werden; 
auch Mirow's fpätere Bewohner werden fich feiner dank 
bar erinnern, wenn fie_die Früchte feines Wirfend eins 
ernten. — Er flarb in Folge eines Nervenfiebers in den 
beften Mannedjahren mit_ Hinterlaflung einer Witwe, 
Pauline, geborne von Baffewig, und mehrerer Kinder. 
Schwerin. dr. Bruͤſſow. 


* 251, Friedrih Gerhard Ludolph Heinrich 


von Juſti, 
koͤnigl. dan. Artillerie: Kapitän, zu Wandsbed; 
. geb. 1761, geft. d. 11. Aug. 1831. 


. Der Berftorbene war mahrfcheinlih ein Sohn des 
durch feine Schriften und fonderbaren Schidfale bekann— 
ten Berghauptmannd Johann Heinrihd Gottlob von 
Sufti, der 1771 zu Eüftrin im. Gefängnifle ftarb, und der 
fh auch. feit 1758 mehrere Jahre ald Golonialinfpector 
‚ in Copenhagen befand, wo ihm denn vielleicht Diefer fein 

Sohn geboren worden it. Hat diefe Vermuthung ibre 
Nichtigkeit, fo ift die Schrififtellerin Amalie v. Tufti, 
nachher verehelichte Holt in Hamburg, welche befiimmt 
‚eine Tochter ded erwähnten — iſt, ſeine 
Schweſter. Uebrigens iſt von ſeinen Lebensumſtaͤnden 
nur bekannt, daß er koͤnigl. daͤn. Artillerie⸗Kapitaͤn 
geweſen iſt, und viele Jahre mit ſeiner Familie in dem 
ße en Kirchdorfe Ahrensburg gewohnt hat. Hier 
beſchaͤftigte er ſich viel mit dem jedoch nicht ausgefuͤhr⸗ 
ten Plane zu einer Kanalverbindung zwiſchen der Elbe 
und DOftfee. In der leuten Zeit lebte er in dem Ham: 
burg benachbarten Sleden Wandsbek, mo er auch im 70, 
£ebengjahre geftorben ift. Er hinterließ Frau, Kinder, 
Schwiegerfohn und ‚Enkel. — Seine Schriften find; 
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Nothmendigfeit der neuen Steuer auf Grundftäde in 
fämmtlichen dänifhen Staaten. Schlesw. 1303. — Ueber 
den Zufammenbang d. Stadt» u. Landnahrungsgefchäfte. 
Ebd. 1803. — Ueber die vortheilhafteiten Ganallinien in 

olftein. Ebd. 1805. — Mit 5. A. Lorenken in Oldes— 
ve: Weber eine Ganalverbindung zwifchen Elbe u. Dftfee 
vermittelt d. Alfter u. Trave. Mit 2 Eharten. Hamb. 
1820. (Für d. Charten erhielt er von der Hamb. Gefells 
Ihaft 3. Beförd. d. Künfte u. nuͤtzlichen Gewerbe d. grös 
Bere goldene Ehrenmedaille.) Zwei Fortfegungen diefer 
Schrift erſchienen in N. Falck's ftaatsbürgerl. Magazin 
D. 1,9. 1 (1821) u. B. 2, 9. 2 u. 3 (1823). — Weber 
zwei Gegenfhriften d. Landinfpectord Gudme. Schlesw. 
41821. — Ueber d. Sicherung Hamburgs gegen d. Flu— 
then d. Elbe von d. See ber. Hamb. 1825. Mit 2 Kpft. 
— Ueber d. dur d. legten Sturmfluthen von innen ber 
entitandenen Deichbrüche. Ebd. 1825. 

Itzehoe. H. Schroͤder. 


* 252. Wilhelm Martin Gabriel. Woͤniger, 


Prediger zu Roggendorf, bei Gadebufh,. im Großherzogthum 
Medlenburg : Schwerin ; 5 


‚geb. d. 24, Aug. 1782, geft. d. 11. Aug. 1831. 


Geboren zu Roggendorf, bei Gadebufh, war der 
Verewigte ein Schn des dafelbft am 23. März 1818 ver: 
ftorbenen, auch als Schriftfteller und Liederdichter befanns 
ten Magifterd und Predigerd Auguft Wilhelm Albrecht 
Wöniger und deffen Gattin Charlotte, gebornen Sander, 
welche ihrem Gatten d. 27. Febr. 1827 in die Ewigkeit 
nachfolgte. Von diefen Eltern fehr forgfältig erzogen, 
kam er fpäterhin auf dad Tohanneum zu Hamburg, und 
wurde bier für feine Hauptftudien, die Theologie und 
Philologie, vorbreitet. Diefen lag er alsdann auc zu 
Koftof ob, und trat, nachdem er feine afademifhe Laufs 
bahn vollendet und ſich am 22. März; 1807 von dem das 
maligen Superintendenten Paſſow zu Sternberg pro 
candidatura hatte eraminiren laffen, ald Hauslehrer in 
Condition zu Kriwitz und 4810 in gleicher Eigenfchaft 
bei dem Hofmarfhall von Maltzahn zu Hemberg,, bei 

archim, von wo er im Jahre 1813 ald. Gantor und 2. 
chullehrer nah Wahren berufen wurde und ſchon 1814 
den Titel eined Eonrectord erhielt. Im Jahre 1818, 
nah dem Ableben feines Waters, wurde er endlich an 
deffen Stelle in dad Pfarramt zu Roggendorf befördert, 


' 


* 


16 » Müller. 


ohne daß er ſich jemald_darum beworben hatte. Mit 
liebevollem, väterlibem Sinne verwaltete er ſolches bis 


au feinem im noch nicht vollendeten 48. Lebensjahre ers . 
we Tode; fein Wirken in’diefer Gemeinde war wohl 


tb 
er fü 
1. Aug. 1824 auf Schependorf verfiorbenen Gutsbeſitzers 
Ernft Ludwig Engel, und lebte mit. derfeben in einer 
unausſprechlich gluͤcklichen Verbindung. Sieben lebende, 
unmündige Kinder, die Früchte dieſer Ehe, trauern jeht 
mit der Gattin an feinem Grabe, nachdem ihm fchon eine 
Tochter, Wilhelmine Mathilde, am 1. Aug. 1822 in die 
Ewigkeit vorangeeilt ift. — Als Scriftiteller gab der 
DVerewigte heraus: Die in den 10 Geboten enthaltenen 
Prichten, durch lebrreihe Beifpiele für die heranwach— 
fende Jugend erläutert. Berl. 1812. — Einige Worte 
über d. Unmöglichkeit, d. Landfchulen in Mecklenbu 
d. Sommer fo zu balten, wie im Winter, im fchmweris 
nifhen freim. Abendblatte. 1838, Nr. 472. E 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 255. Johann Friedrich Chriſtian Müller, 
Prediger an den Gemeinden zu Pinnow, Goͤrslow und Suckow 
im Großherzogthum Diedlenburg s Schwerin; 


geb. d. 31. Dec. 1753, geft. d. 12. Aug. 1881. 


Der Verewigte wurde in Sachſen geboren, ftudirte 
zu Leipzig, und Fam dann ald Hauslehrer nah Medlens 
burg zu dem mweiland Präpofitus J. U. Fabricius zu Mal 
chin, deffen beide Söhne, den noch lebenden Prediger zu 
Giſchow und den bereitd verftorbenen Dbermedizinalrath 
zu Buͤtzow, er bier unterrichtete. Den 10. Febr. 1785 
erhielt er darauf den Ruf ald Gehilfsprediger, Schul 
rector und DOrganift im Städtchen Kriwiß, und wurde 
als folder den 18. März deflelben Jahres vom derzeitis 


4 und fegendreih. — Schon am 8. Febr. 1814 hatte 


gen Superintendenten in Pardim eingeführt. Nachdem. 


er fib von hieraus im J. 1787 zu der Pfarrbefegung in 
Srauenmark gemeldet hatte, aber ungewaͤhlt geblieben 
war, gelangte er endlich den 12. Dec. 1792 zur Predis 
gerie e an den Gemeinden zu Pinnow, Görslom und 

uckow, bei Schwerin. in diefer Stellung ftarb er nady 
einem 6tägigen, durch Erkältung veranlaßten Stranfenla« 
ger im fat vollendeten 77. Lebensjahre. — Der Ber 
ewigte war viermal verheirathet, zuerft feit 1783, mit 
Sophie Marie Dorothea Hend, der Tochter des mweiland 


verheirathet mit Julie Engel, der Tochter ded am | 
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füchenmeifterd zu Schwerin, und nac deren Tode 
-D. 8, San. 1789, 36 Jahr alt) den 4. Det. 1793 mit 
iane Ehriftiane Elifabery Millied, Tochter des der 
zeitigen Gutspaͤchters zu Schwerin, ‚welche den 19. Nov, 
1806, 35 Jahr alt, verftarb. Darauf fchritt er den 11. 
Sept. 1807 zur dritten Ehe mit Eatharine Sophie Türs, - 
Tochter eines Gutdinfpectord zu Gerdöhagen, und nad) 
deren Ableben (d. 21. Dec. 1824, 61 J. alt) verebelichte 
er fib endlich zum vierten Mal den 3. Juni 1825 mit 
der ibn Überlebenden Margaretha Wilhelmine Elderhorft, 
der Tochter des weiland Amtöhauptmannes auf Radepohl. 
Aus der erften Ehe binterläßt er nur einen app Sobn, 
Friedrich Chriftiian Serdinand (geb. d. 3. März 1785), 
— großherzogl. Canzleirath und ee rg 
Lehnsfiskal zu Schwerin, dabingegen aus der zwei— 
ten Verbindung (die 3. und 4. blieb Einderlod) noch 3 
lebende Söhne, wovon der ältefte bereitd Prediger zu 
Dambef, bei Wismar, ift. — ‚Der Verftorbene hatte 
übrigens 47 volle Jahre fein Amt verwaltet, er war der 
treuefte Lehrer feiner Gemeinde, der redlichfte und _theils 
nehmendfte Freund aller einzelnen Mitglieder derfelben, 
der es ſich eifrigft angelegen ſeyn ließ, fo viel Gutes, als 
er nur Fonnte, auf dem ihm angemiefenen Poften zu wire 
fen; er war aber auch nicht allein Lehrer der ihm anver— 
trauten Gemeinde, fondern auch ein mwürdiges Vorbild 
derfelben und fonnte mit einem Paulus fagen: „Wans 
delt als ihr und habt zum Vorbild. “ 
Schmerin. Fr. Brüffom. 


* 254. Eduard Ludwig Albreht v. Winterfeld, 


Lieutenant und Adjutant im erften preuß. (Zeib:) Dufarenregiment, 
Nitter des eifernen Kreuzed 2. Kl., zu Straßburg in Preußen; 


geb. d. 29. Juni. 1796, geft. d. 12. Aug. 1881, 


B. Winterfeld war der Sohn ded Hauptmannd Luds 
wig Georg Albrecht v. Winterfeld aus dem Haufe Neus 
haufen in der Priegnig, und wurde zu Altitettin in Poma 
mern geboren. Er erhielt feine erfte Erziehung im elters 
lichen Haufe in feiner Vaterſtadt; nach dem im SG. 1806 
erfolgten Zode feines Vaters kam er in dad Gadetten: 
corps zu Berlin. Allein in Solge des in jene Zeit fal— 
enden unglüdlichen Krieges und der Einfchrankung jes 
ner militärifchen Erziehungsanftalt wurde er im 5. 1808 
wieder zu feiner Samilie nad Stettin zurüdberufen, wo 
feine verwitwete Mutter fih zur Zeit mit dem mwurdigen 


2 
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Stadtrath Friderici verheirathete, und beſuchte von nun 
an das daſige Gymnaſium. Inzwiſchen genoß er aud 
hier nicht lange die gewuͤnſchte Muße zu —* Studien, 
da die Mutter fon im J. 1810 dabinfchied, und ihn 
die Bormünder hierauf zur Erlernung der Kandwirtbichaft 
beftimmten. So wurde er denn von Neuem dem Krei 
er Geſchwiſter entführt. Als aber der Befreiung: 
rien 1813 begann, eilte auch er zu den Fahnen des va 
terländifhen Heere. Am 16. Mär; d. J. trat er 
Piritz bei dem 1. Leib» Hufarenregiment ein, focht biera 
ebrenvoll in allen Schlachten und Gefechten, weichen dies 
fed brave Regiment in den Jahren 1813 und 1814 beis 
wohnte, und erwarb ſich das eiferne Kreuz 2. RI. und 
das Erbberehtigungszeugniß auf den kaiſ. ruffifchen ©t 
Georgenorden 5. Kl. Gm Auguft 1815 wurde er zum 
fieutenant und im J. 1821 zum Adjutanten des ged 
ten Hufarenregiments ernannt. In diefer Stellun 
er beim Ausbruch der polnifchen Revolution im Winter 
1830 an die Grenze — 5* und wurde in der Gantonis 
rung Straßburg ploglic ein Opfer der dort mit großer 
Heftigkeit ausbrechenden Cholera. — Der Verewigte 
war ‚eine Zierde feined Regimentd und der Stolz feiner 
Samifie. Ein gefhidter Militär, und namentlich ei 
tüchtiger Gavallerieoffizier im mahren Sinne ded Wor 
tes, voll regen Ehrgefuͤhls, Tebhaft, entfchloffen, von ta 
ſchem Weberblid und unermüdlich, wird fein früher Him 
ang von feinen DVorgefegten und Kameraden als ein 
Berluf für die Armee betrauert. Sein biederer deut 
ſcher Sinn, fein vortreffliched Herz, das ihn ftetö feines 
Mirbrüdern nüglid und angenehm zu werden. auffo 
derte, und feine Gefhidlichfeit in der Mechanik, Run 
und Malerei, beglüdten und erheiterten die Sphäre, ii 
welcher er fich bewente, und erwarben ihm viele, am ſei— 
nem Schickſal zärtlih theilnehmende Freunde in. der 
Nähe und Ferne. So ſchien er in jeder Hinficht-vorbes 
reitet, Die Laufbahn feiner rubmvollen Ahnen zu man 
deln, ald ihn der Tod aus dieſem irdifchen Treiben ab» 
rief. Verheirathet war er nicht. ' Ein Bruder, Dr 
Schweftern und ein braver Stiefvater blicken tiefbefiims 
mert nach feinem Grabhuͤgel. J 


— — 719 
* 255. Joſeph Adrian, Freiherr v. Im= Hof, 


weiland Gtadtpfleger von Augöburg, k. k. Kammerherr, k. baier, 
Geheimer Rath, Ritter ded baier. Hausordens v. heil. Michael u. 
d. päpftl. Chriſtusord. zu Augsburg ; 


geb, d. 1. März 1758, geft. d. 14. Aug. 1831. 


Das altadelige Patriciergefchleht der Im» Hofe hat 
fid feit feiner Niederlaffung in der Reichsſtadt Augs— 
burg : 1538 immer in jeder inficht —— Hie⸗ 
tonpmud (+ 1577) war der erſte, der die Würde 
eines Stadipflegerd daſelbſt bekleidete; fer Adrian 
war der zweite aus diefer Familie, dem Diefelbe im S; 
1695 zu Theil wurde. Sein mwurdiger Sohn, Leopold 
Anton, wurde im 3 1741 gewählt und ftarb 1763. — 
Unfer von Gm: Hof war der zmeitgeborne Sohn dieſes 
Letzteren. Da er ſchon im fiebenten Lebensjahre feinen 
Vater verlor, fo übernahm feine Mutter, M. Anna us 
liane, geborne Freiin von Stehlingen auf Kitighofen, 
einer Dame von Herz, Kopf und feltener Bildung, feine 
Erziehung von da an. B. Im-Hof war ein fehr lebhaf— 
ter Knabe, der alled leicht auffaßte, und nebenbei mit 
einem ausgezeichneten Gedächtnißvermögen begabt war; 
aber troß feiner Lebendigkeit waren Solgfamfeit und Vers 
träglichfeit mit feinem Altern Bruder und feinen Schwe» 
fern die Eigenfchaften, die ihn .. Liebling der Mutter 
und feiner Lehrer machten. Seine erfte literarifche Aus— 
bildung hatte er im Gymnaſium der Sefuiten in feiner 
Daterftadt erhalten; bierauf wurde er nad an i 
fpäter aber nah Innsbruck auf die Univerfität geſchickt. 

ier fag er mit unermüdetem Sleiße dem Studium der 
ehtögelehrfamfeit und den damit verbundenen — | 
—— ob, und vertheidigte oͤffentlich mit großem Bei— 
alle die von ihm au — juriſtiſchen Theſen. Eine 
efaͤhrliche Krankheit beftand er gluͤcklich und genoß von 
ieſer Zeit an bis gegen feine legten Lebensjahre eine 
ununterbrochene Gefundpeit. Sein ftreng_fittlihes und 
nebenbei fehr gefälliged Betragen verfhafften dem jun: 
gen lebhaften Manne Zutritt in die erften Häufer feines 
afademifchen Aufenthaltorted. Nach feiner Ruͤckkehr in 
die Vaterſtadt wurde er dafelbft fchon 1782 in den Se— 
nat gewählt. Der junge Senator” erregte folded Vers 
trauen zu feinen Fähigkeiten, daß der Magiftrat ihm ſchon 
nah 2 Fahren das Amt eined Bürgermeifterd ubertrug, 
In diefer Stellung, die vorzüglich in einem reichöfreien, 
nit von Unterthanen, fondern von Bürgern bewohnten 
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Stante große, Schwierigkeiten darbot, war ed, wo ſich 
m: * durch kluges Benehmen, Unbeſtechlichkeit, ſtreuge 

andhabung der Wolhei, Sefthalten an die Gefege, umd 
zugleih durch ein humanes Betragen die allgemeine Ach⸗ 
tung verſchaffte So gelangte er bald von einer Würde 
zur andern. Er wurde Kriegs- und Proviantherr, Des 
putirter bei dem Collegium medicum, und fchon im 
1796 Mitglied des Geheimenraths, in einem Zeitpum 
welcher wegen der Invaſion der tranzöfifhen Armee Dies 
fer Behörde außerordentlich viel = joafen machte. 
gehörte eben fo viel Muth, als Thaͤtigkeit, Umfiht und 
Klugheit dazu, um die unausweichlichen Laſten zu er⸗ 
Senatemn, ütgen den in feinen Forderungen unerſaͤtilichen 
Feind mit Nachdruck aufzutreten, und den Erwartungen 
der gedrüdten Vaterſtadt zu entfprechen. Freilich fonnte 

m-Hof nicht allein wirken; aber gefchagt von allen 
einen Collegen wurde er auch von ihnen in allen widh- 
tigen Angelegenheiten zu Rathe gezogen, und oft war 
feine Meinung diejenige, die ald die kluͤgſte und befte 
angenommen wurde. m F 1797 erhielt er die hoͤchſte 
Würde der Reichsſtadt Augsburg, indem er zum Stadt⸗ 
pfleger erwählt wurde. Er war feit der vom Kaiſer 
Carl V. eingeführten Regimentdordnung der zwei und 
vierzigfte und zugleich der Leite, der diefem den Rang 
eined wirklichen Eaif. Rathes mit ſich führenden Amte 
vorfiand. Die Zufriedenheit mit diefer Wahl fprach fi 
auf mannichfaltige Art allgemein und laut aus. An diefe 
ihm zu Theil gewordene Auszeichnung ſchloß ſich balı 
bierauf noch eine zweite an. Noch in demfelben Fahre 
verlieb ihm nämlich der Herzog Wilhelm von Baier 
Dad Nitterfreuz des baierifhen Haudordend vom heil, 
Michael. — Der Aufenthalt der Neufranfen zu Augs— 
burg batte im 5. 1796.nur einen, dem Wohl des Ortes 
jedoch höchft verderblihen Monat gedauert. Aber ſchon 
im 5. 1800 kehrten fie unter Moreau’d Anführung von 
Neuem nad der unglüdliben Stadt zurüd. Schrecklich 
war die Lage derfelben; die Forderungen des überml= 
tbigen Feindes Fannten Feine Grenzen; die Thätigkeit 
des Senated und der ftädrifhen Borftände war Tag und 
Nacht in unausgefegten Anſpruch genommen, und oft 
ohne Die gehoffte Hilfe gewähren zu koͤnnen. Zu allen 
dieſen Bedrängniffen Fam noch ein anderes Rd 
Ereigniß. Ein _augdburgifcher Zimmerhoffchreiber naͤm⸗ 
lid, Namens Wagenfeil, welchen der Senat gewiffer 
Derbreden wegen zum Zuchtbaufe verurtheilt, jedoch 
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1 vor dem Ablauf feiner Strafjeit begnadigt hatte, 
mar ald Pontonier» Unteroffizier in franzöhfche Dienfte 
eireten und fuchte jetzt unter dem Schute der frampͤ— 
Den Behörden eine Forderung von 7400 SI. ald Schar 
erfaß für das verlome Bürgerrecht und den einges 
unten Stadtdienft geltend zu machen. Der Magiftrat 
ied dieſes wiederholt und bedrohlich an ihn gemachte 
nlinnen anfangs ftandhaft zurück. Als jedoch bierauf 
geder von den beiden Stadtpflegern, den 5 Geheimen 
arben und den 2 fungirenden Bürgermeiftern militd- 
me Erecution von 10 Mann nebit einem Offizier und 
bour in dad Quartier erhielt, fo ſah man fich gend» 
‚der Gemalt — *26 und zahlte, dem ungerech— 


sen Ausfpruc des ſonſt jo billig denkenden Moreau's ge— 
* ae rderte Summe. — Endlich erfolgte der lange 
- e Frie 





















e in füneville, und ficherte der bedrängten 
Stadt Augsburg ihre Souveränität und Neutralität bei 
einem neu ausbrechenden — Der Senat fuͤhlte ſich nun 
veranlaßt, dem Kaiſer Franz, der ſich immer fehr theilneh» 
use die Stadt bewielen hatte, Dank für feine wohl— 
—* e Verwendung bei dem Friedenscongreſſe für die 
Hangte Sreiheit abzuftatten. Im-Hof wurde ald Uebers 
bringer dieſer Gefühle erwählt. Der Kaifer nahm ihn 
e allein huldreichtt an feinem Hoflager auf, fondern 
brte ihn auch mit der Würde eines wirklichen f. E. 
erberrn. Zur diefe Eoftfpielige Reife nah Wien 
gte Im⸗-Hof hoͤchſt uneigennügig Feine Entſchaͤdi— 


aus dem ſtaͤdtiſchen Schaß. Vom Erzherzoge Carl, 
Ben Winter 1793 fein Hauptquartier in Friedberg 





lagen hatte, war er ſchon früher immer mit Zus 
enbeit und befonderer A 
u 





8 Menzeslaus, Kurfürften von Zrier, und feiner 
er, der Prinzeffin Kunigunde. — Der für HDefts 
— — Krieg von 1805 gab auch der feit 
ehenden reihöftädtifhen Sreiheit und Ummittels 
barkeit Augsburg’d den Todesftoß. Der im Friedensin— 
- frumente ee ar lautende Ausdruck „Sa Majeste le 
Roi de Bayiere pourra prendre la ville d’Augsbourg “ 
ſchien freilich noch einen * ſchwachen Strahl von Hoff: 
ru 9 brig zu laflen. Allein am 3. März 1806 Dir 
die baie ifihe Regierung die alte Reichöftadt in Beſitz. 
Dem edlen Im: Hof wurde der Auftrag zu Theil, die Ges 
fianungen der Bürgerfchaft in einer Gegenrede an die beiden 
Uebernahmsbevollmaͤchtigten BREUER AN die erften 
6 


N. Nefrolog 9. Jahrg. 


vo 
worden, eben fo von dem unvergeßlichen Sürftbifchofe 
1 2 
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Huldigungen der Stadt dem neuen Herricher darzubrin⸗ 
,gen. Er entledigte fich dieſes zarten und ß— 
Auftrages zur Zufriedenheit beider, Parteien. — 
nun an begann eine Periode von Kränfungen für unſern 
m: Hof, der mit dem Aufhoͤren der reichsſtaͤdtiſchen 
reiheit feiner Vaterſtadt ald Gtadtpfleger penfionire 
worden war. Wiewohl er ftetd offen gehandelt hatte, 
nie von den ihm auferlegten Pflihten abgewichen war, 
und fih auch Durch die mit Augsburg vorgegangene Dr 
fitifche Aenderung, wenn diefelbe auch in feine perfüns 
lihen Verhältniffe eingriff, nicht in der Treue gegen feis 
nen neuen Herrn hatte erſchuͤttern laflen, fo that ſich doch 
jeht die Verläumdung gegen ihn auf, und bezeichnete 
ihn den DOberbehörden ald einen Mann, deflen Ergeben- 
heit an den Öftreichifchen Herrfherftamm allgemein be= 
Eannt und deſſen heimlichen Planen gar nicht zu trauen 
wäre. Der Eaiferlihe Sammerberrnfhlüffel mußte den 
Verdacht beftätigen. Im: Hof fiel in Ungnade bei fei- 
nem gürften, aber ohne daß ihm je die Urſache hiervon 
fund- gemacht worden wäre. Sein ältefter College, Paul 
von Stetten, wurde vom Könige in den ſchmeichelhafte— 
ften Ausdrücden zur Würde eined Geheimen Rathes ers 
hoben, jenem aber nicht einmal geftattet, fih an Dad E. 
Hoflager zu begeben, und fih über feine Unfchuld zu 
vertheidigen. Es läßt ſich wohl denken, daß diefe auf 
fallende Kränkfung auf die Stimmung des ſchuldloſen 
Ehrenmannes, der mit unveranderliber Treue feinem 
Monarchen ergeben war, mächtig einwirken mußte, 
einer ohnehin fon vorhandenen Anlage zur Onpodhon- 
drie fühlte er dieſes traurige Verhaltniß doppelt. Er 
vertrauerte feine Tage in ftiller Zurüdgezogenheit, und 
gu auch an feinen frühern Lieblingsbefchäftigungen Feine 
reude mehr. Endlich ging eine bellere Sonne für ihn 
auf. Seine Unfchuld ward erfannt, fo mie die Wer 
dienfte, die er ſich ald Stadtpfleger in den mißlichften 
Lagen erworben hatte, und unerwartet erhielt er den 16, 
Suni 4821 das Diplom eined Eönigl. Geheimen Nathes 
von feinem Monarchen. Diefe nicht mehr gehoffte Aus— 
zeichnung brachte neues Leben in den fo lange verkann— 
ten Mann. Eben fo maͤchtig mwirfte auch-der huldvolle 
Empfang, der ihm bei der Anmefenheit des Hofes zu 
Augsburg im Jahre 1824 von feinem Könige zu Theif 
wurde, auf fein gefühlvolled Herz. Der Muth, Die innere 
Zufriedenheit und Heiterkeit, welche auf Diefe Weife in 
dem von ftarfem Ehrgefühl befeelten Manne wieder auf- 
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wachten, erhielten neue Nahrung, ald et noch im naͤmli— 
en Jahre vom Papft Leo XII., der mehrere Zahre als 
oftolifcher Nuntius in Augsburg zugebracht und den 
eiherrn von Im-Hof perfünlich kennen gelernt hatte, 
mit Dem Sireuze des Chriftusordens befchenkt wurde, 
Allein bald drüdte ein pbyfifes Nebel den Beglüdten 
aufs Neue nieder. Geine Geſundheit ſchien zwar feit 
einen’ Studienjahren unerfchütterlich zu fepn, wozu, troß 
einer Anlage uf Hopochondrie, feine fireng geregelte _ 
bensweife und niemald unterbrochene Maäpigkeit das 
Borzüglichfte mögen beigetragen haben. Allein feit eini- 
gen Sahren ftellten ſich Die Leiden des Blaſenſteines ein, 
e mit dem Eintritte des Jahres 1831 immer beftiger 
und anhaltender, ja unerträglich wurden, bis ihn end ich 
der Tod von feinen Schmerzen befreite. — Der Beremigte 
war ein Mann von biederm Charakter und folider Froͤm⸗ 
migkeit. Er befaß ein glüdliches Gedächtniß und eine 
vie fertige wilfenfchaftlibe Bildung» Befonders hatte er 
in der Gefchichte, der Genealogie der adeligen Geſchlech— 
ser Deutjchlands und der Heraldik gründliche Kenntniffe, 
Er war Ei Aetwandter Staatdmann, ein treuer Unters 











feined Königs, gefällig gegen Gedermann, und ein 
Bohlihäiee der g 


rmen, ohne jedoch durch feine Spens 
Aufſehen zu erregen; fein er; mußte nichtd von 
altchheit, und wenn der Verklaͤrte ja einen Vorwurf 
erdient, fo mag diefer wohl darin beftehen, daß er manche 
ml feine Gefinnungen nicht behutfam genug zu verbers 
mußte. Er hielt firenge Ordnung in feinem ganzen 
ushalt, und Fonnte daher feinen Aerger nicht zurüds 
Iten, wenn Dagegen gefehlt wurde; indeffen war die— 

Aufwallen immer nur von fehr kurzer Dauer, und 
mehr Solge_feined lebhaften Charakters, ala Fehler des 
Be. Er genoß das feltene Glück, mit feiner Gat- 
n, einem gebornen Sräulein von Rauner auf Mübringen, 
den 25. April 1830 die’ goldene Hochzeit zu feiern. Da 
er aber eben fo wenig mie feine ihn Überlebende Lebens» 
efährtin ein Freund des Äußeren, Auffehen erregenden 
drunfes war, fo wurde jener Tag nur in ftiller Andacht, 
und im Zirkel der Kinder und Enkel zugebracht, fo daß 
nit einmal die Freunde der Familie davon eine Kunde 
erbielten. Der Selige war der glädlihe Vater zweier 
Kinder, des Freiherrn Carl von Im⸗Hof verehelicht mit 
einer liebenswürdigen Gräfin v. serrarid aus Innsbruck, 
und einer Tochter, Johanna, Gattin des Herrn I. W. 
von Langenmantel, Eönigl, baier, Kämmerer und Guts— 
46 
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errn des adeligen Sitzes Weſtheim und Ottmarshau⸗ 
en. Beide Ehen find mit mehrern Nachkommen geſegnet. 


* 256. Carl Anton Schoͤnhuͤtte, 
Doctor d. Rechte u. Praͤſes des Handelsgerichts in Hamburg 3 
geb. de 16. Jan. 1778, geſt. d. 14. Aup. 1831, 


Braunſchweig war der Geburtsort ded Verewigten. 
Bon früher Jugend an wurde er bei armen, aber fehr 
rechtlichen Leuten auferzogen; feine waderePflegemutter 
war ed vorzüglich, der er die Entwidelung einer glüds 
lihen Naturanlage verdankte. Durch die Derhältniffe, 
in denen feine Pflegeeltern in Braunfhmweig lebten, 
ward der Knabe dem damaligen Geheimen Rathe Feronce 
von Noterfreuz und durch Diefen dem damals regieren» 
den Herzoge von Braunfhmeig, Carl Wilhelm Serdinand, 
befannt. Ald mit dem fortfchreitenden Alter fih ein 
sorzüglih lebhafter Verſtand, ſchnelles Faſſungsvermö— 

en und beſonders mathematiſches Talent in ihm ent— 
alteten, nahm ſich der Herzog des Knaben anzund uns 
terftüßte ihm in Bezug auf Unterriht. So wurde er der 
Waiſenhausſchule oder der oberen Bürgerfhule in Brauns 
fhweig anvertraut. Seine erfte Beſtimmung war für 
das Militär, und wirklich mar er ſchon im 14. Jahre 
bei dem braunfhmweigifhen Ingenieur-Corps eingeſchrie— 
ben. Doc der veränderte Wunſch feiner Verwandten 
bewog ihn davon abzuftehen, obgleich jener Stand fei- 
ner Neigung fo fehr zufagte, daß er noch in fpätern 
ahren das Zurhctreten von demfelben ald ein großes 
einen Verwandten damald gebrachtes Opfer betrachtete. 
r befuchte darauf das Gymnafium feiner Vaterſtadt, 
vollendet aber wurde die Vorbildung für die Univerfität 
auf dem Collegium Carolinum. Ausgezeichnete und geift- 
reihe Männer, wie Eſchenburg und Zimmermann, nab- 
men fich feiner mit befonderer Liebe an; Hellwig ward 
fein Hauptlehrer in der Mathematif, deren Studiuns 
n, in freundlicher Verbindung mit dem nachher fo bes 
rübmt gewordenen Gauß in Göttingen, vorzugsweiſe be— 
fhäftigte. Wader und nit einfeitig vorbereitet, bezo 
er im 3. 1796 die Univerfität Göttingen, um Cameral« 
wiſſenſchaften zu ftudiren, widmete ſich Denfelben bier 3 
Jahre ang und kehrte bierauf in feine Vaterftadt Zus 
rüc, wo er auf eine baldige erfreuliche Wirkfamfeit rechs 
nen zu fönnen — Aber die Verhaͤltniſſe hatten 
ſich hier waͤhrend dieſer Zeit umgeſtaltet; der Geh. Rath 
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ronee war geſtorben und, mit ihm hatte der junge 
ann feine vorzüglichfte Stuͤtze verloren. Auf Eichen 
burgs Rath veränderte er daher feinen Plan und übers. 
nahm, durch WVermittelung dieſes würdigen Mannes, 
eine Hausfehrerftelle in Hamburg im Haufe des verftors 
benen Nolte. Hier fand er ſowohl Gelegenheit zur nüßs 
lien Anwendung der erworbenen Kennmiſſe, als auch 
mannihfahe Anregung und Ermunterung zu einer fort 
eſetzten vielfeitigen nuainung. Bald wurde ihm ° 
burg tbeuer und das Gefchaft ded Lehrers und Er: 
hers 8 lieb, daß er ſelbſt den Plan faßte, in Verbin— 
ung mit feinem treffliben Sreunde und Landsmanne, 
dem Damald gleihfald in Hamburg, im Sillem'ſchen 
Haufe, ald Hauslehrer lebenden Dr. Wegſcheider (jet 
in Halle), ein Erziehungsinfitut für Knaben zu errich— 
ten. Doch widerrieth ihm dies ein Mann, deffen Freund: 
haft ihm im Noltefhen Haufe zu Theil geworden mar 
und deſſen Rathe er gern folgte, der Lt. Vogel. Der: 
elbe treue Freund mar es auch, auf deſſen Veranlaſ— 
ung Sc. fi entfchloß, noch einmal die Univerfität zu 
ſüchen, um fi zum Rechtsgelehrten zu bilden. Nach 
einem sr Aufenthalte im Haufe des Rathes Langer> 
feldt in Braunfchweig, mit dem er ſchon früher dürch 
innige und herzliche Sreundfchaft verbunden war, und in 
deſſen Nähe er fih am beften für den neuen Beruf vor 
bereiten zu fünnen glaubte, ging 'er im J. 1801 zum 
weiten Male nah Göttingen. Hier ergriff er mit der 
eigenen Lebendigkeit das ihm nicht fremde Studium, 
und erlangte in kurzer Zeit eine ausgezeichnete Kennt 
niß, vorzüglich des römischen Rechts. Zum Doctor der 
Rechte promovirt, unternahm er vor feiner Nüdfehr nach 
mburg — denn diefe Stadt hatte er ſich F ſeinem 
ftigen Aufenthaltsorte auserſehen — eine Reife nach 
Behtzlär, um ſich bei dem damals noch Be Reiches 
fammergerichte in der Kenntniß des prozeflualifchen Der: 
abrend durch eigene, unmittelbare Anfchauung zu fürs 
ern. Gegen das Ende des G. 1803 fah er Hamburg 
wieder, wurde ald Advocat immatrikulirt und gelangte, 
durch den Lt. Vogel in die juriftifche Prarid eingeführt, 
bald zu einer glüdflihen und ehrenvollen Thätigkeit; 
auch wurde er im J. 14808 zum Richter am Niederges 
richte erwaͤhlt, welches Ehrenamt er, der damals beite: 
benden Einrihtung gemäß, zwei Jahre verwaltete. Im 
5. 1809 verbeirathete er ia mit Margarethe Wort: 
mann, und wurde in Diefer hoͤchſt beglüdten Ehe Vater _ 
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einer Tochter, der jetzigen Gattin des angeſehenen Kauf⸗ 
manns Johns in Hamburg. Wie ſehr ibm indeß das 
Gluͤck bei feinen Advokaturgeſchaͤften beguͤnſtigte und 
wie dankbar er dies erkannte, ſo gehoͤrte es 3. ſtets zu ſei⸗ 
nen liebſten Wuͤnſchen, in die richterliche Laufbahn ein- 
zutreten. Dies war auch der Grund, weshalb er ſelbſt 
zu en Bel ald die alte ehrwuͤrdi 
poleoniihen Kaiferreiche einverleibt war, im J. 1812 

ihm von der franzdfifchen Verwaltung angetragene Gtelle 
eined Sriedengrichters annahm. Als folder fand er Ge— 
legenbeit, fein ausgezeichnetes, Talent, Streitigkeiten zu 
vermitteln und beizulegen, in Anwendung zu Bringen, 


nfeftadt dem Ras 
ge Hanfefta —* 


Hl hatte die Sreude, zum Wohle feiner Mitbürger viele . 


Altig mit großem Nutzen zu mwirfen. — Als im Jahr 
1813 durch Tettenborns eühne® Vordringen Hambur 


auf eine leider nur zu Eurze Zeit befreit ward, ſch 


- Die Meiften fie verloren hatten. € 


ih Sch. mit wahrem Enthufiasmus der Damald neu er 
rihteten Bürgergarde an, und ward zum Major und Bes 
fehlshaber des fechdten Bataillon erwaͤhlt. Während 
der 140 Wochen bis zur unglüdlichen ee 
der Stadt durch die Sranzofen (am 30. Mai) be 


tigte ihn raftlos und faft einzig der Gedanfe an die Ers. 


haltung der Sreibeit; Tag und Nacht war er auf feinem 
Poſten und behielt felbit dann noch — als ſchon 
rſt am 30. Mai ver— 


- ließ er die Stadt, die nun unter dem franzöfifhen Joche 


ein härtere Schidfal, ald früher, erdulden follte, 
täubend war für ihn dieſer Schlag des Mißgefchi 
und ed verging geraume Zeit, bid er fih von demſelbe 
erholen und mit rubigerer Saflung in die Zukunft blik— 


fen konnte. Als die Franzofen dad Amneftiedecret bes 


Eannt gemacht hatten, kehrte er nah Hamburg zuräd 
und trat fein Amt ald Sriedensrihter wieder an. 

nicht lange mehr brauchte er in dieſer, jegt Unannehmz- 
lichkeiten aller. Art, ſelbſt Verkennung der redlichiten Ab— 
—— herbeifüͤhrenden Stellung zu verweilen, ams 
urg fi 1814 den Tag der Befreiung vom frems 


ab im 8 4 den 3 | 
den De ei der gluͤcklichen Wiedergeburt des reis 
e 


ſtaates trat nebſt vielem trefflichen Neuen auch ein In— 
ſtitut ins Leben, deſſen Mangel ſchon fruͤher tief gefühlt 
war, naͤmlich das Handelsgericht, und Sch. wurde am 
12. Januar 1816 zum Vicepraͤſes, dann am 13. Juni 
1821, nach des Praͤſes Rentzel Erhebung zum Senator, 
zum Praͤſes dieſes Gerichtd ermählt. Diefe Stellung 
war es denn, in der er feine fchönfte und glücklichfte 
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Shätigfeit entfaltete; oft hat er ed mit freudiger Ruͤh— 
zus. efannt, daß er unter allen Aemtern Feines Eenne, 
ibm theurer ſeyn und dem er dieber feine Kräfte 

men würde, Strenge Pflichtuͤbung war ihm unver; 
293 Geſetz; mit ihr verband er eine nie ermü— 
Kahn batgten und die Tugend, die den Richter am 
en ziert, 













eine nie ſich verleugnende Unparteilich— 
Sielt er auf der einen Seite fo die Würde ſei— 
ner amtlihen Stellung feſt, fo erwarb er fi anderer: 
ge: durch ‚gütlibe Beilegung oft fehr verwidelter 
ehtöhändel die Liebe des Handeldftanded, Groß, fehr 
-ift Die Zahl der Berfammlungen, Die er a diefem 
vecke anftellte; groß war der Aufwand von Mühe und 
t, die Diefelben veranlaßten; aber lohnend war auh 
der Erfolg, der ihm durch feine bedeutenden jurififchen 
iffe, durch feine eindringfiche Beredtfamfeit, feine 
iß des menfhliben Herzens und feinen nie zu 
verfennenden Eifer, einem jeden pi feinem. Rechte zu 
verhelfen, oft in den ſchwierigſten Ballen zu Theil ward, 
ze der, Maffe von Arbeiten, die ibm: fein Amt auf 
‚sand fein reger Geiſt doch noch Stunden, Die er 
w ——6 Fortbildung widmen konnte. Mathe: 
maihik war und blieb fein Lieblingsſtudium, und noch 
Den letzten Jahren trieb er mit Eifer. Aſtronomie, 
e Sammlung foftbarer Inſtrumente zierte fein - ges 
dmackvolles Landhaus im Billwärder, und gern zeigte 
er- dort den ihn befuchenden Freunden den geftirnten 
mel, Das Schidfal hatte ihn reich mit Gluͤcksguͤ— 
ternausgeftattet;.aber er verdiente den Beſitz derſelben 
ch edle Anwendung; davon fünnen viele Witwen 
Waiſen, deren Thränen er getrodnet, viele Arme 
2 Hilflofe, denen er beigeſtanden, davon koͤnnen end⸗ 
die woöhlthaͤtigen Stiftungen Hamburgs das ehren⸗ 
vollte Zeugniß ablegen. Er ftarb_ploglih an einem 
enfchlage am Mittage d. 14. Augults in der Sülle 
nliher Kraft. Sein menfchenfreundlihes Streben 
wird bei Allen, die ihn fannten, noch fange in dankba— 
sem Andenken erhalten bleiben, 


* 257, Friedr. Chriftian Gottl. v. Baſtian, 
Eönigl. preuß. Hauptm. a. D., zu Graudenz; 
geb. d. 20. Febr. 1766, geft. d. 18. Aug 1831. 


Zu Schwerin, im Großberzogtbum Medlenburg- 
Schwerin, geboren, war er der jüngite unter mehreren 
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Geſchwiſtern, und wurde von ſeinem Vater, der als 
Hauptmann in damals herzoglichen Dienſten ſtand, für 
die Wiſſenſchaften beftimmt. Wie günftige Faͤhigkeiten 
er auch für diefe Beftimmung entwidelte, fo führte Doch Die 
Vorliebe des Knaben und, heranreifenden Juͤnglings für 
den Soldatenftand ihn einem andern Ziele zu. Nach 
Dem Willen feines ihm früh verftorbenen Vaters wurde 
fein ältefter noch lebender Bruder, ‚der Offizier in mecklen⸗ 
urgifhen Dienften war, fein Bormund. Aufs Gemif- 
fenbaftefte leitete und beforgte diefer die Erziehung und 
wiſſen ſchaftliche eg feined Bruders und Mün- 
dels, der in Roftod, dem damaligen Wohnorte der Fa— 
milie, die Univerfität bezog. Dur) hellen Verſtand und 
leiß, dur Wärme der Empfindung und durch die Sris 
he einer bis ind fpate Alter reichen. und belebenden 
Einbildungdfraft anfcheinend zum Liebling der Muſen 
erfohren, traf der preußifche Waffenruhm ,. bei allen Dies 
fen Borzügen, fein Ohr mit fo mächtigem Klange, daß er 
old Juͤngling von 18 jahren ‚mit Den vortheilbafteften 
Zeugniffen die Univerfität verließ, und durch Verwen⸗ 
dung feines väterlichen Bruders, der fein. Streben nad 
dieſem Ziele ald die Stimme des Berufs anfah, in der 
erften Hälfte ded Tahred 1784 bei der Infanterie des 
preußifden Heeres eintrat., Obgleich ein Fleined Vers 
mögen ihm einen regelmäßigen Geldzuſchuß ficherte, fe 
waren doch feine neuen, von feiner bisherigen Lebends 
weiſe fo fehr abweichenden Verhältniffe, die befonders 
für junge mapferiogene aber noch niht mit dem Dffis 
J———— verſehene Leute viel Druͤckendes hatten, und 
er grelle Widerſpruch, in welchem feine Regimentögars 
nifon_(damald Memwe, ein Städthen an der Weichſeh 
‚mit feinem beimathlihen Aufentbalt_ftand, mohlgeeig» 
net, ihn die Dornen der neuen Laufbahn ftechend em— 
pfinden zu laffen; allein diefe Verwundungen wurden. 
durch Zugendgluth für Kriegerehre und durch eine faſt 
in Anbetung uͤbergehende — fuͤr Friedrich den 
Großen geheilt. Als nun im Fruͤhlinge von 1787 Ks 
nig Sriedrih Wilhelm Der Zweite bei. der Nevue von 
ofrau den durch hoben Wuchs, Anftand und Bildung, 
wie durch Die —954 feiner Vorgeſetzten empfoh— 
nen Portepde » Sähndri 


| v. Baftian zum wirklichen 
Faͤhndrich und Offizier unverhofft ernannte und ihn da= _ 
durch über 4 Vorderleute ſetzte, da glaubte fein befons 
nener Bruder — vor dem Willen des erblaß- 
ten Vaters Dazuftehen, - Gleich nach Diefer Beförderung 
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wurde der Fähndrih v. B. zum Adjutanten im Grena- 
Dierbataillon feines Regimentd erwählt, und mwechfelte 
von diefer Zeit an, bis er Hauptmann wurde, nur in 
der Benennung der verſchiedenen Adjutantenpoften , die 
er verfab. Beim Ausbruch der polnifhen Inſurrektion 
im J. 1792, zu deren Dämpfung das preußifche Heer 
verwendet wurde, ward er Generaladjutant und im J. 
1794, nad bergeftelltem Srieden, Regimentsadjutant bis 
15. November 1803, an welchem Tage ibm das 
tmanndpatent ausgeftellt wurde. Der Sonnenftrahl 

des Glüdes, der ihn bei Mofrau traf, leuchtete ihm nins 
mer wieder, obſchon ibm mit Auszeichnung und Der: 
trauen. von Worgefegten und Untergebenen begegnet 
wurde, feine Kameraden ihn ſchaͤtzten, und die nähern 
Sreunde feines Herzens ihn bis zum Grabe liebten. Doc 
der wahre Wendepunkt feined Schickſals trat mit dem 
unglüklihen Ausgange des Feldzugs von 1806 ein. 
Das Regiment Manftein, wobei von B. ftand, gehörte 
= Corps des Heriogd Eugen v. — In 
weiien Hälfte des Octobers 1806 wurde letzteres 
gedrängt und zerſprengt über die Saale und Elbe ges 
n, und fam_bierauf unter die Befehle ded Gene . 
rald, nahmaligen Sürften Bluͤcher, der alle marfhfähis 
gen Truppen an fich zog, und die Küften der Oſtſee zu 
Be ſuchte, um fein Corps durch Einfhiffung für 
Staat zu erhalten, da an ein Durcfchlagen nad) 
Preußen nicht ur zu denfen war. Der Hauptmann 
v. B., Damald Führer der Leibcompagnie feined Regi— 
ments, Dad mit mehreren andern Truppen über Luͤbeck 
2. ‚geihoben war, und von dem DBernadottefchen 
8 in der Nacht Überfallen wurde, ſah fih am 6. 
Nov. gemötbigt, fib den Sranzofen ald Gefangener zu 
en. Schon auf dem Transporte nah Frankreich 
riffen, gelang es ihm, nachdem er dem Feinde auf 
Ehrenwort verfprochen hatte, mährend der orte - 

ug des Krieges nicht über Die Dder zu geben, fi 

von der läftigen, unmittelbaren Zmanasherrfchaft defleks 
ben loszumachen, die ihm, dem deutſchen Manne, um 
jeden Preis zu entfernen nothmwendig fchien. Dft bat er 
in fpätern Jahren diefed willkuͤhrliche Eingreifen in fein 
Schidfal bereuet. — Die Nähe feined Geburtölandes 
beftimmte ihn, während feiner Gefangenfcaft, den Auf: 
enthalt in Roſtock zu wählen, wo er und ein Sreund, " 
der fein Schidfal an das feinige gefettet hatte, ein gafts ' 
freies Obdach bei feinem Alteften Bruderfohn, Carl von 
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Baftian, der damals Lt. in großherzoglih mecklenburgi⸗ 
ſchen Dienſten war, fanden. Der Friede von Tilſit töfte 
fein Wort, und im Auguft 1807 £ehrte er auf Eurze Zeit 
zu feiner Samilie nad Bromberg zurüd. Da diefer Ort 
jedoch Durch den Wechfel der Verhangniffe nun zum 
Großberzogthbum Warſchau gehörte, fo war fein Weilen 
dort, außer Daß er fi im Kreiſe der Geinigen befand, 
| gegen feinen Wunfh und Nugen; deshalb eilte er in 
ad Preußiſche, wo man fih fehr bald feiner Thätigfeit 
und Gefchäftsfenntniffe erinnerte. — Noch vor dem 
Audmarfche von 1806 hatte man, bei BE eined 
Kaflendefeftd des Regimentöguartiermeifterd ©. .., ihm 
bei feiner anerkannten Redlichkeit und Ordnungsliebe 
die Aufficht Über Die Regimentskaſſe übertragen. Der 
— an und fuͤr ſich, ſo wie die durch ihn veranlaßte 
Aufl ofung verfhiedener ZTruppentbeile, zu denen auch 
dad Regiment Manftein gehörte, machte die Beendigung 
ded Kaſſengeſchaͤftes, dem er in jener fait brodlofen Zeit 
ohne alle baare Schadloshaltung vorftand, außerft ſchwie⸗ 
rig; jedoch brachte er in alle feine Arbeiten Licht und 
Drdnung. Auf höheren Befehl wurden ihm ohne weis 
tere Anfiellung nicht unbedeutende Dienftgefchäfte über: 
tragen, für welche zwar ein größerer Verein von Mit: 
gliedern des Regiments angeordnet war, Die aber ihre 
a Stüße in ihm hatten. — Seit der Rüdfehr 
aus Medlenburg bezog er das fpärlibe Gehalt von 125 
Rthlr. preußifh monatlih; ohne Erhöhung deflelben 
wurde er in der eriten Hälfte des Jahres 1809 dem, 5 
£inieninfanterieregiment aggregirt. Es war nicht mög: 
lid, von diefem Einkommen die .nöthigften Ausgaben, 
die im Verhaͤltniß zu feiner Stellung waren, zu beftreis 
ten, gefchweige Frau und Kind in_einer Zeit davon zu 
erhalten, in welcher ein erfchöpfender Krieg die notbs 
wendigſten Bebdürfniffe vertheuert hatte. Ed mußte das 
durch große Wirthlichkeit gelbünee £leine Vermögen aus 
Bun werden. Der Tod hatte unferm B. feinen 
bern Regimentöchef, den Generallieutenant v. Mans 
Eee: fo wie den Commandeur ded Regiments geraubt, 
remd unter Sremden und von Sorgen beftürmt, wandte 
er fi) unmittelbar an die höchften Behörden um Wen: 
dung feined Schidfald. Bei dem damald Eleinen Etat 
des vaterländifhen Heeres konnte die Beruͤckſichtigung 
‚ feines Wunſches nicht fogleih Gehör finden. Nicht frei 
von menfhlihen Schwähen mochte fein Selbfigefühl, 
verbunden. mit einiger Heftigkeit der Gemuͤthsart, ihn 
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verleitet haben, bei feinen ferneren Bemühungen um 


fein Fortfommen den Unmuth derjenigen bervorzurufen, 
die dad Gebäude feined Glüded fügen oder fallen laſ— 
fen fonnten. Sein Standpunft wurde im J. 1812 vers 
ruft, und er, der fräftige, gefunde, mit Kenntniß und 
reger für feinen Beruf ausgeflattete Mann mußte 
fehen, wie man ibn zu Den Damald neu errichteten Gars 
nifontruppen verfeßte, nach der Verficherung des Kriegs— 
minifterd, um feine pekuniare Lage zu.verbeflern. Saft 
zur Derzweifelung brachte ihn Diefer unerwartete Aus— 
ang feined Geſchickes; doch bald ermannte er fid und: 
—* auch hier alle Kräfte feiner Thaͤtigkeit in Bewe⸗ 
zung, die dadurch einen um ſo groͤßeren Spielraum ge— 
wannen, als fein Bataillonscommandeur, ein zwar guts 
müthiger, Doch ganz unthätiger und Fenntnißlofer Mann, 
die ihm obliegenden Gefchäfte unferm 3. in mweitefter 
Ausdehnung übertrug. Beim Ausbruch des Krieges von 
1813 wurden die Ergänzungdmannfcaften für das Heer 
durh die Garnifontruppen zum Selddienft vorbereitet; 
mit unermüdetem Eifer hat der Verewigte ſich dem 
Staat hierbei geopfert, da ihm bei feiner perfünlicyen 
Stellung nit allein dad Ererciren Diefer Truppen in 
Braudenz, fondern, beim Mangel brauchbarer Schreiber, 


auch die ganze Berechnung der: Kleidung und Verpfle— 
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ung der Neuausgehobenen ganz allein oblag, ein &e- 
at, welches, bis in dad Unfcheinbarfte verzweigt, durch 
d Kommen und Geben der Abtheilungen zur Unend: 
lihkeit ausgedehnt wurde. Da. der Krieg mit ernftem 
Nahdrud und Enthuſiasmus für dad Beſtehen oder big 
un Vertilgung des preußifhen Namens geführt wurde, 
v erlaubten die daͤhin einfchlagenden Geſchaͤfte Eeine 
Ruhe und feine Raft; feine pbofile Kraft erlag zuletzt 
den bei Tag und Nacht unausgeſetzten Beſchaͤftigungen 


auf dem Ererzierplag und am Schreibtiſch; ein bedeu— 


tendes Fieber drohte die feſte Geſundheit des dienftbes 
fliſenen Mannes in ihren Grundfeſten zu zerſtoͤren. Da 
erſt ward mit Ernſt von ſeinem Oberſten, der ſich bisher 
des guten Fortganges der Berwäftdführung erfreut hatte, 
an, einige Hilfsarbeiter gedadt. Der Wunſch unfers 
Fteundes, in Das aktive Heer einzutreten, ward Durch 
die Sndividualität feined Kommandeur zurüdgemiefen, 
und ald.er im Anfange des Tahred 1814 gegen einen 
von ihm hochgeachteten Mann, den jeßigen Generallieu: 
tenant 9. K—E., der ald Commandant von Graudenz 

abgelöt wurde und zur Armee ging, fein Verlangen dars 
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über ausſprach, bedeutete ihm diefer, den Willen Des 
Königs, der ja überall tüchtige Männer brauche, an fei- 
nem bisherigen Aufenthaltsorte abzuwarten. Die Than: 
ten auf dem Schlachtfelde, die immer höher fhwellende 
Fluth der für die Verbündeten günftigen Ereigtiffe 
mußten natürlich dad werthvolle Wirken eined im His: 
tergrunde des Kriegötheaterd mit Ausdauer und Anz 
firengung fih_gleihmäßig beeifernden Mannes überfchats 
ten. Dbmwohl er zu viel Einfiht hatte, um nicht mit 


Verzichtleiſtung an den GStillftand feined militärifchen 


Fortkommens zu denken, vermochte er dennoh nicht ak 
femal eine gewiſſe Bitterfeit zu beherrfchen, die fi won 
nun an zumeilen feinem Gemüthe aufdrang. Bid zum 
Jahre 1820, wo eine allmählige Reduktion -die Garni: 
fonbataillons in Compagnien, verwandelte, ftand er mit 
unveränderter Berufstreue feiner Stelle im Bataillon 
mit der Ausdehnung vor, Die ihr fein Kommandeur ges 
geben hatte, Don Da an bezog er jaͤhrlich 400 Rthir 
ald den feinem Range gebührenden Snaktivitätsgehalt, 
und befand ſich ſomit am Scluffe feiner militärifchen 
Zaufbahn. — Sein herannahendes Alter, dem die ver: 
- gangenen Tage nur die Erinnerung an vereitelte billige, 
Hünfche und Hoffnungen boten, war nicht frei von als 
lem Mißmuth und Unzufriedenheit mit der Gegenwart. 
Vor überhand nehmendem Zrübfinn, fhüste ihn jedoch 
feine Srömmigfeit und fein in ungefhwacter Kraft les 
bendiger Geift, dem er nun. in Stunden der Muße Nah— 
rung aus geiftreihen Schriften bot. Vorzuͤglich liebte er 
Geſchichte, und befonders denjenigen Abfchnitt in iz 
ben, in welchem fein Idol, fein Sriedrih, dem er 
Begeifterung feiner Zugendgefühle und die warme Wers 
ehrung feiner fpatern Jahre weihte, gelebt und gewirkt 
hatte. In feinem Zimmer war fein andere® Gemälde 
oder Porträt anzutreffen, als das Bildniß dieſes hoben - 
Herrfherd. — Im J. 1826 fing von B. an zu frams 
keln, wurde immer ent£räfteter, und 309 fich aus allen 
gefelligen Zirfeln außer dem Haufe zurüd, während er 
mit Herzlichkeit und munterer Laune jeden Freund und 
Bekannten bei fih empfing. Am 15. Auguft 1831 ftell 
ten ſich ploglih neue Frankhafte Zufälle ein, fo daß es 
den Aerzten unmöglich wurde, fein Daſeyn zu friſten. 
Er blieb ſanft und ruhig, empfahl den Ausgang Gott, 
und hoffte, bei ungefhwachten Verftandesfräften, auf Ges 
nefung. Ein langer, immer tieferer Schlaf war der Vor— 
bote des ewigen, der fein irdifches Auge auf immer ſchloß 
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— Der Verewigte war ein achtfamer, zärtlicher Verſorger 
umd Freund der Geinigen, dad Vorbild eines vortrefflichen 
Haushalterd. Seine Berwandten liebte er mit Vaters 
und Brudertreue, und feinen Sreunden blieb er mit In— 
nigkeit sugetban, ald Alter und Krankheit feine Pulſe 
(don ſchwaͤchten. Grade und offen im Umgange, £onnte 
er feinen Naden nicht beugen, felbft wenn feine Klug— 
beit ihm dies gegen Hohe und Einflußreihe zu thun 
anrathen mochte. Er war heftiger Gemuͤthsart, Doc 
verföhnfih und machte gern eine Webereilung wieder 
gu, In fpätern Jahren ſtimmten Mißmuth und Kränks 
ichkeit ihm noch reizbarer; doch blieb ihm felbft in dies 
fer Zeit ein Humor und die Gabe einer fließenden 
Darftellungsmanier, die feine Unterhaltung fehr anzies 
bend machten. Streng gegen feine Untergebenen mar er 
ihr Wohlthaͤter bei allen VBeranlaffungen, die fein Bers . 
bältniß darbot, ſowie er den Armen gern und nad) fei- 
nen Außerften Siräften gab. 


* 258. Balthafar Scholz, 


Pfarrer der Tathol. Gemeinde zu Schmottfeifen im Löwenberger 
Kreife Schlefiend; 
geb. d. 17. Suni 1765, geft. d. 19. Aug. 1831. 


Er wurde in dem Dorfe Langwaſſer in Schlefien ges 
boren. Seine frommen Eltern, die fi dafelbit mit der 
Landwirthſchaft befchäftigten, bielten ihn feit feiner früs 
heften Tugend und mit dem belohnendften Erfolg zur 
Gottesfurcht und zu allen chriftliben Tugenden an. Von 
den Geiftlihen feined Geburtsorted in den nöthigften 
Schulkenntniſſen unterrichter und von der Liebe zu den 
Studien ee begab er ſich im J. 1777 zu feiner 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung auf das Fatholifhe Gymnas 
fium zu Groß: Glogau. Die Äußere Lage, in melde er 
bier eintrat, war nichts Bee ald erfreulih. Da feine 
Eltern außer ihm noch 13 Kinder hatten (von melden 
bei dem Tode unferd ©. noch 10, nämlich 3 vollbfirtige 
und 7 Halbgefhwifter, am Leben waren), fo fonnten fe 
ihm nur eine geringe Unterftüßung gemähren. Um fei- 
nen Aufenthalt auf dem Gymnafium zu fibern, übernahm 
er daher mehrere Stunden ald Correpetitor bei andern 
Schülern. Doch auch durch fein mufterhafted Verhalten 
erwarb er fich einen Stüßpunft in der Liebe feiner Leh— 
rer, aus deren Zahl wir hier den ihm befonderd gemo: 
genen Prof. Dr. Gärtner, Prälat und Canonicus des 
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ſaͤcul. Collegiatdomſtiftes zu Groß-⸗Glogau herausheben. 
m J. 1785 begab er ſich auf dig Leopoldiniſche Univer— 
tät zu Bredlau, ftudirte bier zunaͤchſt Philofophie und 
auch für fi mehrere lebende Sprachen, unter welchen 
feine Kenntniß des Sranzöfifchen und Stalienifhen ihm 
im J. 1813 bei der Anmefenheit franzöfifher Truppen 
in feinen beimathlichen Gegenden große Vortheile ge— 
währte. Nachdem er ſich 1787 die philofophifhe Magi- 
fterwürde und hierauf auch das theologifhe Licentiat er— 
mworben hatte, erging zu wiederholten Malen die ehren- 
volle Aufforderung an ihn, eine Profeffur an der Uni- 
verfitat anzunehmen; Doch ließ ihn feine zu große Be— 
ſcheidenheit diefen Ruf ausſchlagen. Entfhloffen lieber 
ald Seelforger zu, wirken, erhielt er im Oct. 1789 die 
erften Weihen, ging, im Anfange ded Novemberd als 
alumnus commensalis in dad Alumnat, murde im Decems 
ber des nämlihen Jahres Subdiaconus, nahdem ihm 
der zeitige hoben Domſtifts Ganonicus und Domprediger 
Dr. Kruͤger den Zifchtitel von der Herrſchaft auf Brufes 
witz, den Herrn von Strachwitz, beforgt hatte, den 27. 
ebruar 1790 Diaconud und den 29. Mai 1790 Prieiter. 
[8 er nun noch an feinem Geburtsorte die erfte heilige 
Meſſe gelefen hatte, wurde ihm der Auftrag, die Slapel« 
lanftelle der an fein Geburtsdorf grenzenden DOrtfchaft 
Ullerödorf zu übernehmen. Diefen Poften vertaufchte er 
nah Verlauf von 7 Jahren mit der SKapellanftelle der 
Stadt Liebenthal. Hier_verlebte er nun die naͤchſten 13 
Jahre in dem fhönften Einverftändnig mit feinen geiftlis 
chen Behörden, feinen Amtsbrüdern, und Gemeinden und 
verfchaffte ſich durch fein Wohlverhalten, feinen ſtets 
regen Eifer für den Dienft der Schulen, der Franken 
und der Kanzel, und überhaupt dur feine Thätigkeit 
in der Forderung alled Guten die Liebe und dad Ver: 
trauen Aller. im höchften Grade, Als Folge hiervon ift 
ed anzufehen, Daß ihn der 1807 verftorbene Stiftsprobſt 
Geige und der 1810 verewigte Pfarrer feines Geburts- 
orted Langwaſſer, P. Müller, zu ihrem Haupterben ein: 
festen, und mehrere feiner geiftliben Amtsbrüder ihn 
zum Vollſtrecker ihred letzten Willend ernannten. Im 
J. 1810 murde er ald Pfarrer nah dem 1 Meile von 
Siebentpal entfernten Dorfe Schmottfeifen berufen. Wie 
©. ſich ſchon in feinen frühern- amtliden Stellungen 
Eund gegeben hatte, fo bewährte er fih auch hier. Durch) 
feine große Rechtlihkeit, fein frommed Streben für Das 
Seelenheil der ihm Anvertrauten und fein liebevolled 
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Benehmen gegen Gedermann gelangte er in den Beſitz 
einer ungeheuchelten Gegenliebe von Seite aller mit ihm 
in Berührung Stehenden. Eine gleiche Verehrung wurde 
ihm auch. von feinen geiftlihen Amtöbrüdern zu Theil. 
Diefen zeigte er ſich ald einen mit Acht theologifchen 
Kenntniffen audgeftatteten Mann, der den Schaf feines 
muͤhſam erworbenen Wiſſens durch fleißiged Fortitudiren 
iu erweitern und mit dem Geifte der Zeit fortzufchreiten 
emübt war. Auch das fürftbifchöflihe Generalvicariatds 
amt würdigte feine Verdienfte und beehrte ihn während 
feined Prarramted mit mehreren hohen Aufträgen, denen 
er zur größten Zufriedenheit genügte. Einen ihm von 
dem gürftbifhof Emanuel v. Schimonsky im J. 1828 
——— ehrenvollen Antrag, als Erzprieſter des Lie— 
enthaler Archipresbyterats einzutreten, lehnte der bes 
fheidene ©., der nur für feine Gemeinde zu wirken bes 
(dloffen hatte, mit dankbarer Anerkennung für das ihm 
— Zutrauen ab; dagegen nahm er den Ruf eines 

ynodal-Profeſſors oder examinator concursus parochia- 
ls an. — Sn feiner Gemeinde übte der Edle manche 
Tugend im Stillen aus. Die drei im Dorfe befindlichen 
Schulen brachte er in einen blühenderen Zuſtand. Auch 
wurde Durch ihn eine nicht unbedeutende Verbeflerung 
der Pfarrei dadurch veranlaßt, daß diefelbe mit Wiefen- 
en. an welchen ed ihr bid dahin gefehlt hatte, 
ereichert wurde... Ein der Bauerfchaft höchft laͤſtiges 
Servitut veränderte er zu größerer Bequemlichkeit Ders 
ſelben in einen alljährlid von ihr zu leiftenden Zine. 
Die vor einigen 80 ya prachtvolls erbaute maffive 
Kirche fuchte er ſowohl aͤußerlich, ald auch im Auer 
zu verfhönern. Zu _den hierdurch veranlaßten Ausgaben 
trug der Kapellan ©. aus eigenen Mitteln eine Summe 
von 812 Thalern bei. Doc feinen um die Kirche erwor—⸗ 
benen Verdienften feste er dadurch die Krone auf, Daß 
er diefelbe, die bid dahin nur eine Eleine Orgel befaß, 
mit einer größern, dem geräumigen Gebäude angemeffe: 
nern befchenfte. Die Koften dieſes Gefchenfes betrugen 
41400 Thlr. Zmeifeldohne hätte er auch das ihm theuere 
Gotteshaus noch ftaffiren laſſen, wenn ihm nicht der Tod 
uvorgefommen wäre. Er ftarb in dem 22. Jahre feiner 
Amtsfuͤhrung zu Schmottfeifen und im 67, feines Lebens. 
— Als Grundzüge in dem Charakter ded Verewigten 
treten firenge Nechtlichkeit, chriftlihe Demuth, gemillens 
bafte Treue in Erfüllung der ibm obfiegenden Pflichten 
als Menſch und Diener der Religion, Verachtung alled 
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ueberfluſſes und irdifchen Glanzes, aller Kriecyerei, ſchmu⸗ 
zigen Eigennuged und Eigendunfeld, wahre Freundſchaft 
und fortgefegted Streben nah höherer Bildung ſcharf 
hervor. Doc unter den eben genannten treffliden Ei- 
genfchaften des Hingefhiedenen haben wir eine noch nicht 
enannt, die er in einem ausgezeichneten Grade befaß. 
8 ift die Tugend der Wohlthätigkeit. Wenn er Die 
felbe bei fo vielen andern Gelegenheiten bewährte, fo 
that er ed noch ganz befonderd in feinem KXeftamente, 
indem er in: demfelben die Armen und die dürftigen 
Schulfinder ſeines Pfarrdorfed Schmottfeifen zu feinen 
Univerfalerben. einfegte und Denfelben auf dieſe Weife, 
nad) Abzug mehrerer Zegate, in welchen er auch die Ars 
men feined Geburtdortes bedacht hat, eine Summe von 
über 4000 Thlr. ſchenkte. 


259. Ignaz Zeppenfeldt, 


Archivar und Mitglied ded Paderbornfhen Vereins für die Ge⸗ 
ſchichte und Alterthumskunde Wellphalend, zu Dildeöheim; 


geb. d. 20. Juli 1760, geft. d. 19. Aug. 1831 *). 


3. wurde zu Hildesheim geboren. Als 4jähriger 
Knabe verlor er die Mutter und im J. 1783 den Vater, 
fuͤrſtbiſchoͤflich hildesheimiſchen a AR Den erften 
Unterricht erhielt er in der Parodialichule der Kreuz— 
fire feined Geburtdorted, dann befuchte er die Dafige 
Domſchule, hierauf das unter Zeitung der” Tefuiten fies 
dende Zofephinifhe Gymnaſium ebendafelbft, und wurde 
alddann von feinem Vater dem Unterrichte der engliichen 
Benedictiner in Lammfpringe anvertraut. Die Elöfterliche 
Erziehung in diefem Inſtitute weckte jedoch bei ihm Feine 
Neigung zum Flöfterliden Leben, vielmehr wünfdte er 
ald meltliher Staatödiener feinem Vaterlande nuͤtzlich 
zu werden, und being daher im J. 41782 die Univerfität 
u Göttingen. Nah Vollendung feiner afademifhen Stus 
bien föhrte er nad Hildesheim zurüf, und trat daſelhſt 
im März 1785 in den Advocatenftand ein; doch ſchon 
im naͤchſten Jahre ging er ald Privatfecretär in die 
Dienſte des nachmaligen Burggrafen zu — Cle⸗ 

mens Auguſt, Grafen von Weſtphalen. Als Letzterer 
nach einigen Jahren Hildesheim verließ, blieb 3. zur 
Beforgung von deſſen dafigen Angelegenheiten zurüd, und 
verfah die hiermit verbundenen Gefchäfte, bid der das 


» Rah Spangenbergs Archiv, 18831. 4. H. 


\ 


. Beppenfelbt: - 737 


mals regierende Sürftbifhof, Franz Egon von Fürftenberg, 
ihn im Julius 1796 zum Archivarius des Landesarchivg 
ernannte. Noch im September des ndmlichen Jahres 
beftellte ihn fein Landesherr zum Sachwalter des Fiscus, 
ohl für weltliche, als geiltlihe Gegenftände, und im 
. 1799 wurde er in: der Eigenfchaft eines £aiferlichen 
and apoftolifchen Notard, nahdem er vorher fi um die 
Ertheilung diefer Würde bemüht hatte, verpflichtet. Zur 
ufriedenheit feiner Behörden verwaltete 3. feine Stel— 
en, bid die Vermweltlihung des biöherigen —24 
Hildesheim und die Beſihnahme deſſelben von Seite des 
mesifotn Staatd die Verhältniffe eines großen Theild 

er Staatödienerfchaft veränderten. Die neue Regierun 

übertrug ihm die einftweilige Beforgung des Amtes eine 
Kammer: Confulenten im Tanuar von 1803, verfeste ihn 
aber noch im Laufe deffelben Zahred mit einem Theile 
des Archivs nach Halberftadt, mo man ihn als Aſſeſſor 
bei der ra ti und Domanenfammer mit der Obforge 
für dad herübergenommene Archiv anftellte und feine 
Kenntniß der hildesheimifhen Specialgefbichte und der 
ältern Regierungd: und Verfaffungsverhältniffe benußte. 
Eine Dienjtthätigfeit in: der Dateritadt 309 er jedoch feis 
ner neuen amtlichen Stellung vor. Er erhielt daher die 
Beſtimmung, ald Beifiger bei dem DOfficialat: Gerichte für 
die Ehefachen der Katholifen und ald Secretär des bis 
ſchoͤflichen Generalvicariatd nach Hildesheim zuruͤckzukeh— 
ven, und trat auch im December 1806 in dieſe Verhaͤlt— 
niſſe ein. Doch der in dieſer Zeit zwiſchen Frankreich 
und Preußen ausgebrochene Krieg und der hierauf er— 
ſolgte Tilſiter Friede aͤnderte bald ſeine Lage. Die ge— 
richtliche Behörde, bei welcher er thätig ſeyn follte, hörte 
auf, und er mußte mit der einftweiligen Anftelung als 
Sriedensrichter des nahe bei Hildesheim. liegenden Ganz 
tond Borfum- zufrieden feyn. Allein dieſer von ihm im 
März 1808 angetretene Gefchäftsfreis fagte ihm nur fehr 
wenig zu, und er fehnte fich nach einem ruhigern Dienfte: 
verhältnifle.. Er hatte das Glüd, daß feine Wuͤnſche 
bald in Erfüllung gingen, indem er bei der im Septens 
ber 4808 verfügten Organifation des Hypothekenweſens 
im Königreihe Weftphalen ald Hppothefenbewahrer für 
die Stadt Hildesheim angeftellt wurde. In diefem Bes 
rufe blieb er, bis (im Mai 1815) Die frühere Gerichts: 
und Berwaltungsform wieder in dad Leben gerufen und 
die Hypothefenbewahrung nach der weſtphaͤliſchen Anz 
ordnung aufgehoben wurde, und er —— der fuͤrſt⸗ 
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bifhöfliden Regierung bekleidete Stelle eined Archivars 
bei dem bildesheimifchen Hauptardive von neuen zu 
verwalten erhielt. Diefem Amte fand er bis an Daß 
Ende feined Zebend eifrig und treulih vor. Durch Den 
Trandport eined Theiles ded Archivs nad ger 
und von da zurüd war die Ordnung in demfelben unters. 
brochen morden, neue Zufläffe an Materialien kamen 
Durch die Vereinigung der Stiftdardive und derjenigem 
der unverkauften Kiöfler binzu, und außerdem war auch 
4825 eine Verlegung des Arcdivlocaled nothwendig ges 
worden. Allen hierdurch für ihn veranlaßten Arbeiten 
unterzog er ſich auf dad Bereitwilligke, obnerachtet Diefe 
Anftrengungen feinen koͤrperlichen Kräften nit zuſagten; 
- denn feine Gefundheit war, nicht die ſtaͤrkſte und litt 
{don vor feiner Verſetzung nad Halberſtadt. Mit vors 
rüdender Zeit verfhlimmerte ſich fein förperliher Zus 
ftand immer mehr, fo daß er im Winter von 1830/31 
feine gewohnte Geſchaͤftsordnung unterbrechen mußte, bis 
endlich die zunehmende Schwäche feinem £eben ein Ende 
machte. — 3 befaß eine von feinen Beichäftigungen als 
Archivar audgegangene große Liebe für. das vaterländifche 
Alterthum , und. fein unermübdeter Sleiß mar ftetd thätig, 
Die Ausbeute feiner Sorfhungen gemeinnügig zu machen, 

n der Sammlung der in den verfchiedenen bildeshermi« 
ben Zeitfhriften von 1778 bid 1828 abgedrudten Aufs 
äße für die hildesheimiſche Geſchichte (Hildesh. 1829, SO, 
3 Th.) it die größere Hälfte der Abhandlungen von fei« 
ner Hand, und auch in. den Jahren 1829 und 1830 theilte 
er noch einige Produkte feined Fleißes in den öffentlichen: 
Blättern feiner Baterftadt mit. Eben fo bat auch Span⸗ 
enbergd Archiv und Wigands Archiv zur Geſchichte und 

lterthumskunde mehrere Auffage von ihm aufzumeifen. 
Alle diefe Arbeiten betreffen frühere hiſtoriſche, ftatiftifche, 
gesgrappifihe u. f. mw. Verhaͤltniſſe feiner vaterländifchen 

egenden. Der Paderbornfche Verein für die Gefhichte 
und Altertyumdfunde Weftphalend ernannte ihn in An— 
erfennung der Verdienfte, die er fi ald Beförderer wife 
fenfchaftliher Kenntniffe in dieſer Beziehung erworben 
batte, im Dct. 1827 zum: correfpondirenden und Ehren« 
mitglied. Seine legte Öffentlich bekannt — Ar⸗ 
beit veranlaßte das am 14. Mai 1831 gefelerte 80jaͤhrige 
Dienſtjubilaͤum des Stadt-Hildesheimiſchen Archivars 
Homeyer. In einem lateiniſchen Gedichte wuͤnſchte 3. 
dem Jubilar Gluͤck, und ſchickte mid Gedichte einige 
Notizen über Homeyers Dienftvorgänger und über Die: 
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be Samilie voran. ‚Mehrere die bildesheimis 
eich: er noch — Auffäge find 
a feinem Nachlaffe gefunden. Auch befchäftiate er ſich 
n frübern Jahren mit der Ausarbeitung eined Vanderten- 
Immentard. — Dem fchriftlihen Ausdrude des Net 
wigter wäre überall mehr Geſchmeidigkeit und genauere 
Berucfichtigung der Regeln des _ Geſchmackes zu 
ben geweſen. Dieſe Mängel ſtammten noch aus 
Periode feiner fruͤheſten wiſſenſchaftlichen Bildung 
efuiten, bei denen er dieſe erhielt, zogen 
ateiner, die Mutterſprache wurde dagegen 
ig berücfichtigt, und im englifhen Alumnate zu 
ſpringe hatte er gar keine Gelegenheit zu deutſchen 
ungen, wogegen er ſich daſelbſt eine ungemöhns 

| Berti: feit im Englifchen erwarb. — Bei den hiſto— 
terungen, fobald dabei Rechte der ehemalis 
ihen Landesberrn in Srage famen, konnte er 
‚von einer gewiflen Einfeitigfeit, die den fidcas 
den Sachwalter durchfcheinen ließ, frei machen. Sonſt 
— gerecht und gutmuͤthig und erlaubte ſich 
"ein hartes Urtheil über feine Mitmenſchen. Auch 
ſcher Hinfihtrübte er große, von aller anmas 
Tadelſucht weit, entfernte Nachficht aus; eine freis 
Kritik konnte ihn nie beleidigen, da ihn feine 
| denheit vor dem Eigenduͤnkel, der alle. eigene 
feöprodufte für tadellos hält, feüßte, Daber ließ 

er es —236 ſchehen, daß bei der Redaction der 
| die Hildesheimifche Geſchichte feinen Auffägen 
erall, wo fi formelle Unvollfommenbheiten fanden, mit 
er Seile nachgeholfen wurde, Die Nachforſchum 
anderer Gefhichtöfreunde unterftüßte er mit tner 
mübdeter Dienfifertigkeit. So friedlich und freundlich der 


und rubig. floß fein ganzes Privatleben hin. "Mit Auss 
ibme derjenigen Stunden, sin welchen ihn der Beruf 
un Wohnung entfernte, lebte er meift mit literaz 

em Gegenftänden befchäftigt in feinem Zimmer, oder 

e der Geinigen, ‚denen er mit liebevoller Fürs 
und Aufmerkſamkeit augethan war, — 3. hatte 
mit einer gebornen Waldau aus Hildesheim verhei⸗ 
rather und. hinterläßt aus Diefer Ehe eine Tochter und 
| . Der,ältefte dieſer Lentern, Tofepb,. ift bei 
Stadtgerichte zu Hildesheim angeitellt, und der jun: 
gere, Alerander, ift Doctor der Zurisprudenz und praftis 


eirt ald Sachwalter. | 
i 47* 
































ne-im literariſchen Verkehr ſich zeigte, fo fill 
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260. Mar Carl Joſeph Johann Nepomuf 

Aloys Valentin Caspar, Graf von Berchem zı: 

auf. Nieder: Traubling, Piefing, Haiming, Seybersdorf, Aiging, 

NRiedernperach, Obern⸗-Tuͤrchen, Rattenbach, Arnwang, Sched 

und Framering, Großkreuz u. Ritter des heil. Midaelord., Zu 
Burghaufen in Baiern; an ae 

geb. d. 8. San. 1762, geft. d. W. Aug. 1831*). 


Er wurde geboren zu Piefing. Seine Mutter war 
eine Gräfin von Taufkirch, fein Großvater der Minifter 
Mar Franz Joſeph v. B:, melden Kaifer Joſeph A. 
den A. San. 1772 in den Orafenftand erhob. Der Wer: 
ewigte wurde 1784 Kämmerer, 1790 Geh. Rath und 
Rentmeifter zu Burghaufen, den 24. Juni 1799 Präfis 
dent der bafigen Regierung, den 1. YAuguft 1801 Ritter 
und den 8. März 1802 Großfreuz des heiligen Michael: 
ordend. - Im %. 1802 entfagte er der Drälidentenftelle, 
um Landfdaftöverordneter zu bfeiben, zog fi nach Der 
Auflöfung der Landfchaft auf feine Güter zuräf, und 
lebte von nun an zu Piefing. bei Burghaufen. Am 27. 

an. 1808 erhielt er Die Auszeichnung, zur Berathung 
ber die Steuerrectification gezogen :zu werden. Seine 
Witwe, Joſepha, geb. Gräfin v. Fugger zu Zinnenberg, 
und mehrere, zum Theil verheirathete Kinder haben ihn 
überlebt. | ET Derr | 
* 261: Leopold Friedrih Dittmer, 
Doctor der Medicin u. Chirurgie, koͤnigl. Kreiöphufitus, Mitglied 
der naturforfhenden Gefellfhaft zu Danzig, in Straßburg (Weſt⸗ 
* preußen); ; Fr 
. geb. d. 3. Febr. 1797, geſt. d. 20. Aug. 1831, 


Der Veremwigte wurde zu. Königsberg in Preußen 
eboren.. Seinen Vater, der dafelbft den Poften eines 
—— bekleidete, verlor er im 10. Jahre ſeines 
lters. Bald hierauf wurde er von feiner Mutter, ei— 
ner gebildeten Srau, die ihm den erften Unterricht ſelbſt 
ertheilt hatte, nad) Berlin gegeben, mo er dad Joachims⸗ 
thaler Gymnafium mit dem beften Erfolg befuchte 'umd 
vorzuͤglich gute Kenntniffe in den alten Sprachen er- 
langte. Im J. 1815 nahm ihn der Generalſtabsarzt 


ggg, ie vLebensmomente der baieriſchen Bedienſtigten, 2. 
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Zoͤgling des medicinifchschirurgifchen ‚Semi: 
em er bier mit dem ausgezeichnetiten 
5 Jahre hindurch den Vorlefungen und, dem EI 

‚Unterricte: der Univerfität und Charite, beige 
hatte, ward er Unterwundarzt in ‚der. Armee, 
| der guten Grundlage aber, die er. in den als 

} en auf dem Gymnafium gelegt hatte ‚bildete 
ih fein ftrebfamer Geift fo weit aus, daß er im, Jahre 
(822 nach wohlbeftandenen Examen und Öffentlich vers 
jeidigter Diſſertativn „, de vera acidi hydrocyänici in 

ismum efficacia* zum Doctor der Medicin und. Chis 
gie promovirt wurde, und. in Folge deflen 1825 dad 

Eat von Eylau und 1827 das von Straßburg ers 
—; Gleid mit dem Antritt dieſes letztern Poltend 

)ete D. feine rege und umfaſſende Thätigkeit —* 
| gabe eines Sefhärtstagebuhe für ;prafti RER . 
mftler (Dans. 1826. 8, 5 Jahrg). ; Mehrere Arbeiten 
ür medicinifhe Zeitferiften G. B- in Rus M azin 

), fowie feine Aufnahme als wirkliches Mitglied der 































und Umfihtuauf das DBefte ein. Mitten in 
Beichäftigungen brach auch über das feiner aräts 


Seuche 

auch ihm von dieſer Welt ab, Seine Gattin hat, ihn 
nebit Kindern überlebt. Ein vierjähriges Töchterchen, 
Gäcikie, der Liebling ded Vaters, ging zu gleicher Zeit 
mit ibm in die Pforten des Todes ein. Beide Lieben 
fanden in einem Sarge ihre irdiſche Ruhe. — Der 
Derewigte gehörte zu den nicht oft vorfommenden Mens 
fen, welche durch hohe geitige Schnellfraft, im Der: 





ein mit der unermüdlichften, vielfeitigften ——— nach 
außen, alles Leben um ſich ber zu erhöhter Wirkſamke 
erfräftigen und durch überwiegenden Geift den Mi 
punkt für den Kreis ihrer Umgebung zu bilden willen. 
Selten, verleiht die Natur dem Mentben eine: fo glüds 
2b Sn Hrn wie die war, welde D.’8 
Derionlichkeit im Allgemeinen bedingte. - Er'hatte alle 
Lebhaftigkeit des fanguinifhen Temperaments ohne 
wilde leidenſchaftlichẽ en des Eholeriferd, wah 
rend feine Gemüthötiefe leiſe an Melancholie mahnte. 
Sein kerngeſundes Wefen, dad ganz vom einer modi- 
hen franfhaftfentimentalen Richtung entferntimar, 

ih auf eine tiefe Natur, und ein wahrhaft ee r, 
yon innen quellender Kunſtſinn offenbarte ſich in -feelens 
vollen, von befannten Eomponiften (Zelter u. ſ. wy in 










Muſik gefegten Liedern, und in einer ausgezeichneten 


Geſangs- und allgemeinen muſikaliſchen —*—* Ein 
prufungsreiches und vielbewegtes Leben hatte einen ges 


wiſſen praktiſchen Sinn und überhaupt den Verſtand 









vorzugsweiſe in ihm hervorgerufen und gereift Diefe 
egtere, in voller Klarheit und Schärfe bei ihm d 
ende geiftige Kraft" wirkte im Verein mit einer 
en Gemuͤthlichkeit, welche feinem Witz eim Herz gab 
nd feine immer. heitere Laune, zu: einem Humor- oe 
edelte, durch den er die Seele der beften Gefellfchn 
wurde, in welcher er fi fehr ir befand. : Mit 
— v Ausbildung einer kraͤftigen Sinnlichkeit n 
edleren Sinne des Wortes, mit ſeinem lichten Verftandes: 
leben und ſeinem in ſich abgeſchloſſenen, dem Geiſt der 
antiken Bildung hingegebenen Weſen contraftirte” auf 
die ſeltſamſte Weiſe in dem Verſtorbenen der geheim 
nißvolle Geiſt des Gemüthes und Herzens, welcher de 
hriftlichen — eigen iſt. Eben fo miſchten ſich n 
ihm die Gegenſaͤtze der ſuͤdlichen und nordifchen Natur 
u einem - mwirkungsvollen Ganzen. Der Geift derinordi» 
en Melancpolie und ihr idealifcher religidfer Charaks 
er zeigten fich bei ihm auf dem lichten Goldgrunde- Der 
ehnfüchtigen Lebensluſt ded Südens und auf dem Farben: 
hmelz einer üppigen Phantafie. Wenn fih nun ©. a 
allen ernfteren Lebensverhäftniffen , fie mochten nun feis 
nen eigentlichen Beruf oder feine übrigen gefelligen und 
bäuslihen Beziehungen angeben, Flug und tuͤchtig, ims 
mer aber edel benahm, fo erfchien er auch nicht minder 


= 





unbefangen, anſprüchslos, gutmüthig, offen und rüd- 


fihtsvou als Wirth, hingebend und unveränderlich als 
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freund, mild und beforglic als Vater, und zärtlich als 
Batte. Sp fanden alle Eigenfhaften feined Geiſtes und 
mütbes in dem fohönften Ein ng mit einander; fein 
lörper war das vollfommenfte Vehikel feiner Seele. 
N die ihn näher Fannten, verwunderten fich. mit 
Recht Über feine die verfchiedenartigfien Sphären gleiche 
nasig umfajlende Thätigfeit, die ihm feine Stunde ums 
enußt entfliehen und ihn gewöhnlich bis Mitternacht ftudis 
eß. Nicht weniger intereffirte aud feine dußere 

n.. Seine Gefihtsbildung und Geftalt waren edel, - 

g und fon, feine aeltung befaß eine mit Grazie 

rte, eindrudsvolle Würde, die auf feine in Wil- 
18: und Thatkraft ausgebildete Männlichkeit hindeutete. 


Fee) AUF 

* 262. Joh. Sigismund Auguft Hentſch, 
N’, 0 02220 koͤnigl. ſaͤchſ. Rittmeiſter, zu Dresden; | 
geb. d. 24. Det. 1766, geft, d. 23. Ang. 1831, 


Bauen in.der Oberlaufig war der Geburtsort des 
3eremwigten. „Sein Vater, ein auögezeichnet rechtlicher 
Rann und tüchtiger Zurift, der ald ein armer Jüngling 
ne Studien ſehr mühfam vollendet hatte und in den 
hren als Bürgermeifter von Baugen farb, ließ . 
bei der Erziehung. diefed feines einzigen Sohnes an 
8 fehlen. Letzterer befuchte dad Gymnaſium feiner 
terftadt, bis er reif für die Akademie befunden wurde, 
feinem ehrwürdigen Vater beftimmt, fib ben 
c Bewiflenfaaften zu widmen, bezog er die Univerfität 
ig, vollendete dafelbft feine juriftifhen Studien 
d wurde Advocat. Da er aber wenig Geſchmack an 
Suridpruden; fand, und feine ftete Luſt zum Milis 
e aufs neue lebhaft in ihm erwachte, fo ward er 
ſeines Baterd Willen Regimentsquartiermeifter, 
en Poſten er anfangs unter dem General Zaftrom, 
d nachmald unter Kochtitzky bei einem ſaͤchſ. Hufarens 
egimente bis zu feinem gänzlihen Ausſcheiden aus 
n militärifhen Verhaͤltniſſen bekleidete, Er erhielt 
dieſer letztern Gelegenheit den Titel eined Rittmeis 
rd. Derbeirathet hatte er ſich nicht. Won feinen 3 
Fweſtern ift nur eine noch am Leben, die Gattin des 
Hrn, Advofaten Rudolf zu Dresden. 
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* 268.Georg Hinrich Panitz, 


Eönigl. daͤn. Conſiſtorialrath u. Paſtor zu Daͤniſchhagen im Ger⸗ 
daogthume Schleswig; AR} 
geb. d. 80. Sun. 1749, geft. b. 28. Aug. 1881. ; 


P.'s Großvater, Valentin, ftammte aud Thüringen, 
und wurde im legten Sünftel des 17. Jahrh. Predrger 
u Hemme in Norderditmarfchen. Unter den zahlreichen 

indern deflelben erlernte ein Sohn, Brandanus Hin 
rich, dad Tiſchlerhandwerk, und wohnte in der Folge 
ald Meifter deffelben zu Hemme, ward jedoch) zulegt auch 
Küfter daſelbſt. Dieſem ward nun an dem oben anges 
führten Tage von feiner Frau, geb. Neimerd, unfer 
Georg Hinrich geboren. Als derfelbe in feiner Jugend 
viele Luft zeigte, Prediger zu werden, fo gab der Dama= 
lige gelehrte zur“ Hemme, Johann Keine Fehſe, 
der ſich um die ſchleswig-holſtelniſche Üterargeſchichte 
erdient gemacht hat, ibm zugleich mit feinem eigenen 

ohne von 1763— 67 Unterricht. Hierauf bezog P. Daß 
damals berühmte Altonaer Gymnafium, und ging Yon 
da 1770, um Theologie zu fiudiren, nad Kiel, mo er 
durch feinen Fleiß Eltern_und Lehrern viele Sreude 
machte. Nach vollendeten Studien ward er bereits 1776 
Digkonus zu Gettorf im Herzogthume Schleswig, und 
"5 Jahre darauf, nämlich 1781, Paftor zu Dänifhhagen, 
gleichfalls im Schleswigſchen belegen. Hier follte er 
ein halbes Jahrhundert thätig wirken, und er ermüdete 
auch nicht, obgleich er fhon dad achtzigſte Lebensjahr 
aurüdgelegt hatte. Schmwädhlih-an Korper, mußte er 
mit manchen Leiden kaͤmpfen, befuchte auch mehrmals, 
namentlich in Begleitung ded Gutöherrn feiner Ges 
meinde, des Grafen Baudiffin auf Knoop, die Bäder 
zu Pyrmont. Aber fraftigen Geifted, wie er war, fuchte 
er überall zu mwirfen und zu bilden, wo er konnte. Mit 
Liebe unterrichtete er befonderd auch mehrere Jahre hin 
durch die Kinder des oben gedachten Grafen. Auch 
ald trefflicher galt feiner_ Gemeinde und als 
Schriftſteller fuchte er für dad große Erziehungdwerf der 
Menfchheit unabläffig, zu nügen. Der Verluk feiner 
theuern —— ſchmerzte ihn ſehr. Dagegen 
erfreute den Abend ſeiner Tage die glückliche Verbin— 
dung feiner geliebten Tochter Wilhelmine mit dem Sub: 
rector Dr. Steger *) in Hadersleben; aber nur zu früb 





*) Deflen Biographie, f. N. Netrolog 5, Jahrg. ©. 410. 
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wurde diefe Freude durch St. ‘Tod geträbt, worauf 
die Tochter dem greifen Vater in _treuer Pflege Die 

flicht Eindlicher Liebe bid an feinen Tod ermied. Im 

. 1826 feierte P. fein 5Ojdhriged Amtöjubildum und 
wurde vom Sönige zum Eonfif | 
Seine Schriften find: (Anonym) Der Volksfreund, ein 
Leſebuch für den Bürger u. Landmann. 3 Jahrgaͤnge. 
Schlesw. 1791— 95. — Ueber Seminarien u. Seminas 
ritten. Kopenh: 1796. — (Anonym) Gottedverehrung zu 
Knoop am Tauftage ded.jungen Reichögrafen von Baus 
diffin. Kiel 1797. — Anonym) Theodor Ernft’d Schrei⸗ 
ben an Better Andread, den. holft. Kirchfpielvogt, über 
den Brief des Herrn Kirchſpielvogts an feinen Freund in 


—— u. uͤber die neue Kirchenagende. Schlesw. 


Itzehoe. H. Schröder u. — r. 
264. Auguſt, Graf Neidhart v. Gneiſenau, 


tönigl. preuß. General-Feldmarſchall, Mitglied des Staatsraths, 
Chef eines Infanterieregiments, Gouverneur von Berlin, Ritter 


des ſchwarzen u, rothen Adlerordens u. vieler anderer Orden, zu 


Poſen; 
geb. d. W. Oct. 1760, geft. d. 24. Aug. 1831 *). 


Gneiſenau wurde in dem Eleinen damald fächfifchen, 
jet preußifhen Städthen Schilda, (bei Torgau) gebo> 
ven, wo fein Vater Neidbhart, ein.biederer und braver 
Mann, als öfterreihifher Hauptmann im Winterquartier 
(ed war die Zeit des Tjährigen Krieges) land. Da die 
Mutter bald nach der Geburt des Sohnes ftarb, fo 
ſchickte der Hauptmann ©. den Fleinen Auguft zu deffen 
Großvater, Artillerie-DOberften .in Würzburg, der fih nun 
im Berein. mit feiner trefflihen ‚Gattin der Erziehung 
des geliebten Enfeld widmete. Schon ald Kind bezeigte 
Letzterer ausnehmende Luft zum Soldatenftande, und die 


+), Nah bis dahin ungebrudten Quellen, den Zeitgenoſſen 3, 
8. 10. D., dem Converfationsler., der preuß. Staatözeitung, 1831. 
N. 2588. u dw. Wir madhen vorzüglich auf die zur Zeit noch 
act oͤffentlich mitgetheilten und hoͤchſt interefjanten Nachrichten 
ber Gneifenau’s eben, bis au feinem Gintritt in anſpachiſche 
Dienfte aufmerkfam. Für die Wahrheit diefer Nachrichten Fönnen 
wir bürgen. Sie find nämlich, aus dem Munde des auch in der 
Biographie. erwähnten nod) lebenden H. Commerzienrathd6 Mäms 
Be zu Arnftadt, der zu Gneiſenau's vertrautem Umgang in einer 


eit gehörte, in welder die Strahlen des Ruhms noch nicht bie ' 


ugen ber Welt auf denfelben gezogen hatten, 


— 


orialrath ernannt. — 
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früh ſich entwickelnden Talente des feurigen, wilden Kung— 
ben ließen den — großen Mann vorausfehen. 
Gneifenau war fo zum fraftigen Tünglinge gereift , und 
da fein Vater gerade damals als ngenieuroffijier im 
Erfurt ftand, fo rief diefer auch den Sohn dahin, Damit 
derfelbe an der dortigen Univerfität feine Studien beginnen 
möchte. Obgleich nun unfer ©. recht neißig udirte 
und fih mit allem Eifer den Wiffenfchaften, befonders 
der Phyſik und Defonomic, ergab, ‚fo mußte er Doch bei 
jeder Schlägerei fepyn, und da ſich der junge Sisfopf 
bei folden Gelegenheiten. immer gar zu leide vergaß, 
fo traf es fib einft, Daß er einem Schuhmachergeſe len 
bei einer Rauferei zwei Finger abhieb. Um deshalb nicht 
der Wuth der racheluſtigen Handwerker in die Hände 
u fallen, hielt er es für dad Nathlichfte, Erfurt zu vers 
aſſen. Er ging alfo nad Böhmen und nahm Dienfte 
bei dem Wurmferfchen SHufarenregiment. Dod bier 
wollte es ihm nun gar nicht behagen. Sein lebhaften, 
emporftrebender Geift fand feine Gelegenheit zur Aus⸗ 
geinung, um dadurch feine Beförderung im: Dienfte zu 
ewirfen, und immer. ald Hufarenunteroffizier in 

men zu ſtehen, ſchien ihm unerträglich. Ald er 

einft nach einem Zanfe mit einem, Unteroffizier im Ze 
fampfe gefchlagen hatte, trat er fürmlich aug feinem Mes 
gimente aus, und fteuerte auf Erfurt los, um bei fei- 
nem Vater einen Zufluchtsort zu fuchen. — Schon 
glaubte er fein Ziel erreicht zu haben, indem er ohne 
erheblichen Unfall von Böhmen „aus. bid Kerspleben 
einem £leinen Dorfe in der Nähe von Erfurt, gelangt 
war. Doc als er in die Wirthöftube dafelbft eintritt, 
findet er zwei Öfterreichifhe Werber, die fogleich in ibm 
einen _Deferteur erkennen, und bierauf im Geheimen 
zum Oberiten Knorr nad Erfurt fenden, um ihn gefans 
gen nehmen zu laffen. Doc Gneifenau’d Scarfblid er 
rat) Alles; er eilt in deu Stall, wirft die beiden Wer: 
ber, die ibn an feiner Flucht hindern wollen, mit Erdfs 
tigem Arm auf Die Geite, ſchwingt fi auf feinen Efeis 
nen Poladen, und wendet fic) Rüchtig nach Arnftadt: zur; 
An diefem Orte hatte er nämlich einen treuen mehrjähri 
Sreund in der Perfon des nachherigen Gommerzienratbeg 
Mämpel, und er wußte wohl, daß diefer, wenn er e8 
nur irgend möglich machen fünne, ihn vor weiteren Nachz 
ftellungen fiber ftellen würde. Hier blieb er denn auch 
fo lange verborgen, bid ihm fein von allem unterrichte- 
ter befümmerter Vater durch einen treuen Diener Reis 
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egeld und Empfeblungöfchreiben an die Commandanten 
—— und Straßburg von Erfurt aus ſandte, 
‚Dem ſcheinbar ungerathenen Sohne ſagen ließ, er 
möge machen, daß er fortkomme, und ſich nur hüten, ihm 
umter Die Augen zu treten. Nachdem nun unfer G. zur 
ermehrung Feines Reifegelded den treuen Poladen an 

d 










m oben genannten Beihüger verkauft hatte, flüch- 
sese er zu Suße weiter, und trat endlich in marfgröfl. 
ach⸗baireuth Militärdienfte, morauf er ald 20jähris 
ger Jüngling 1780 mit den anfpahfhen Truppen nad) 
ging. Mehrere Briefe, Die er von dort aus 
an feinen Vater ſchrieb, fühnten diefen wieder mit ihm 
aus, und fein fäted Avancement, durch die Mannichfal: 
tigkeit feiner Talente befördert, ließ den Vater nun wies 
Der hoffen, daß aus feinem Sohne doch noch etwas 
werden würde. Was aus ihm wurde, abnte er freilich 
nit. — Nah Verlauf von 3 Jahren fehrte G. von . 
Amerika zurüf, trat, ald Anfpab und Baireuth im J. 
1785 preußif wurde, ald Lieutenant in preuß. Dienfte und 
war bis zum Tode Friedrichs II. in Potsdam a la suite. Hiers 
auf wurde er zu der niederfchlefiihen Füfelier. Brigade 
verfeßt, 1789 zum Hauptmann befördert, und ftand abs 
wechfelnd in Loͤwenberg, Bunzlau und Tauer. Die Muße 
des Garnifondienftes benugte er zum Studium der Mis 
ütärwiſſenſchaften, wobei ibm die Bibliothek und die 
Kenntniffe eined benachbarten Edelmanned trefflich zu 
Statten famen. Er galt bald für den gelehrteften Offi— 
— beim Regiment, ein Ruhm, den er jedoch ſelb 
ch die ſcherzhafte Aeußerung einigermaßen gefhmär - 
lert hat, daß er der einzige unter ihnen gemefen wäre, 
der den pythagoraͤiſchen Lehrſatz hatte beweiſen koͤnnen. 
den Jahren 1793 und 1794 machte er den Feldzug 
‚Bolen mit. Seine ebelihe Verbindung, aus welcher 
ihm 7 Kinder geboren wurden, fält in die hierauf eins 
tretende Zeit (1796). So hatte G. das 46. Lebensjahr 
erreicht, ald die feinen Ruhm begründende Periode, der 
Krieg Preußens gegen Sranfreih (1806), eintrat. Er 
beftand mit feinem Bataillon, Das bei dem Ausbrucye 
. der Seindfeligkeiten zu dem Corps des Prinzen Louis 
gehörte, das unglüdlibe Gefecht bei Saalfeld, und 
wurde, da die Dberoffiziere des Bataillons geblieben 
waren, mit der Zurüdführung deflelben beauftragt. Wie 
große Schwierigkeiten auch die Ausführung Dietes Auf⸗ 
traged hatte, da unterdeſſen auch die Schlacht von Jena 
verloren gegangen war, und ber Feind von allen Sei— 
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ten vordrang, fo uͤberwand G. doch dieſelben und führte 
das kleine Häuflein gluͤcklich nach Preußen. Im Ro⸗ 
vember wurde er Major und bildete ein Brigade Reſer⸗ 
vebataillon in Lithauen. Unruͤhmlich fiel nun im 
ange des Krieged der größte Theil der preußifchen 
ungen in die Hände des Feindes, und auch Eolberg 
fhien einem folben Gefhid nicht entgehen zu follen- 
onarch unfern ©. im April 1807 von 





theibigung Golbergs einen hoͤchſt gluͤcklichen — 

och mehr von dem Geiſt einer geſunden Prax 

ald den Regeln einer abſtrakten Theorie ausging; 0, 
a 


noch entferntere Streifzüge — und doc bemährte ſich 
diefes Vertheidigungsſyſtem des mit geiſtiger Selbſt⸗ 


bönften, ruͤhmlichſten Erfolg, Nah dem Frieden von 

iffit wurde er Oberfilieutenant und Mitglied der Com— 
miffion zur neuen Bildung des Heeres, dann Chef des 
Ingenieürcorps und nfpector der preußiſchen Feſtun— 
gen. Im J. 1809 sras er, politifher Verhaͤltniſſe we⸗ 


\ 
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gen ald Staatsrath in den Eivildienft über, nahm ſchein⸗ 
ar feinen Abſchied und begab fi unter dem Vorwande 
des Mißvergnügend nah England, während er in der 
That ald geheimer Gefandter feined Hofes dort war. 
Auch die Keifen, welche er in jener für Preußen fo_traus 
rigen Zeit (bis 1813) nah Wien, Peterdburg und Stock— 
bolm unternahm; hatten politifhe Zwecke. Gm Sabre 
1310 kam er von England zurüd und. arbeitete ‚eine 
Zeit lang im Minifterium. Als im 5. 1812 die Ders 
baltniffe, Preußen zu einem Bund mit Sranfreich nöthigs 
ten, sing er wieder nah England, ließ fich hier auf die 
eriten Nachrichten von dem Mißgeſchick, was Napoleon 
in Rußland betroffen hatte, mit den englifhen Minis 
fern in Unterbandlungen ein, und fchidte ih, nachdem 
ihmgroße Anerbietungen an Gefhüs, Waffen und Klei— 
dung. gemacht waren, zur Rückkehr nach der Heimath 
an. Da ed nicht mehr raͤthlich ſchien, dieſe Reife troß 
dem, Daß Preußen noch im Bunde mit Sranfreich war, 
auf dem geraden Wege zu macen, fo brachte ihn ein 
Shif nad Gothenburg, mit dem Befehl an Die dortige 
Pe — Station, ibn nach dem nächiten preußifchen Has 
fen überzufegen. Indeß waren Feine Nachrichten von 
allem dem vorhanden, mas fich im December (1312) und 
im Januar 1813 zugetragen hatte. Selbſt der Commans 
dant der engliſchen Station fonnte Feine Auskunft ‚ges 
ben. Der Zufall brachte endlich Licht in diefe Ungemißs 
heit. Es wurden nämlich die Papiere eines aus Preus 
sen gefommenen Schiffes, welches gefcheitert war, alfa 
geht und naß, wie fie waren, zum GCommandanten ges 
rat. Unter ihnen fanden fi denn auch die .neueften 
Berliner Zeitungen. Hierdurch aufgeklart über die Lage 
der Dinge, ging ©. nad Colberg, und von bier aus 
nah Breslau, mo er Alled in Bewegung fand, da Preus 
hen unterdeffen ſchon mit Sranfreich ET ER hatte. 
Dad preußifche Cabinet wünfhte nun ſchnell mit Eng: 
land abzufchließen und wollte ©., der Alles fo gut eins 
eleitet- hatte, zu diefem Zwecke dahin ſchicken; dieſer 
fühlte jedoch, Daß er feine Beftimmung nicht mehr in 
jener Inſel zu fuchen habe und wurde diefed Auftrages, 
nachdem er ihn zweimal abgelehnt hatte, zuletzt enthos 
ben. Hierauf erbielt er eine Anftelung als Generalnas 
jor und Generalquartiermeifter ded Blücherſchen Corp 
und leitete, in diefer Eigenſchaft den Ruͤckzug von Luͤz— 
kn bi5 Breslau fo meißethaft, daß dem verfolgenden 
einde zwar Kanonen abgenommen wurden, Die 46 zu⸗ 


% 
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rücfziehbende Armee jedoch durchaus Feinen Verluſt im 
diefer Hinficht erlitt. Während des hierauf eintreten 
den großen Waffenftillftandes (vom 4. Juni bid zum 16. 
Aug.) befchäftigte ihn die — — der Landwehr, ’ 
* dieſes Inſtitut war er ſchon vor dem Beginn des 
eldzuges thaͤtig geweſen, ebenfo wie er auch in der’ 
naͤmlichen Zeit als beftallter Generalgouverneur Schle⸗ 
fiend für die Bewaffnung dieſer Provinz in der Art ges 
wirft hatte, daß diefelbe während ded Sirieged im Ganz ' 
zen über 100,000 Mann zu den Fahnen fandte. — AB 
nundie Seindfeligkeiten nad) Ablauf der Waffenrube wieder 
angingen, war G. an der Stelle des an feinen Wunden vers ' 
hen Generald Scharnhorft zum Chef ded Generafftab® - 
er unter Blücer’d Befehlen ſtehenden fchlef. Armee ers " 
nannt. Es ift intereffant über den Geift, welcher dad Haupt 
uartier diefed Feldherrn leitete, die eigenen Worte des 
elben zu vernehmen. „Wenn wir die Sranıofen fhlagen 
wollten“, fo erzählte Blücher, „dann ritt ih mit Gn 
nau heraus und beſah mir, wo die Kerld fanden, und 
dann fragte ih: Was meinen Gie, wenn wir ed ſo und 
fo machten? Und in Zeit von einer Stunde waren dann 
auch die Befehle fhon gegeben.” — Die Vernichtung 
des Macdonaldfhen Eorps an der Katzbach (d. 26. Aug; 
der Uebergang bei Wartenburg über die Elbe (G. ii) 











und der gluͤckliche Erfolg der Schlacht bei Mödern (Lei 
am 16. Sctober waren größtentheild Werfe feiner 
fhläge. Im December 1813 wurde er zum Generalliews 
tenant befördert. Im I 1814 nahm er an den Sie 
bei Brienne und Paris, fo mie an der Schlacht 
Montmiraif berrächtlihen Antheil; feine Meinung gab . 
in dem Kriegdrathe, wo man über das plöglide Vordrins 
gen nah der Hauptftadt Frankreichs beratbfchlagte 5 
en Audfchlag. Nach dem Parifer Frieden ernannte ihm 
fein Danfbarer 1. zum General der nfanterie, vers 
este ihm in den Grafenftand und geftattete ihm eine 
ömäne von 10,000 Thlr. jaͤhrlicher Einfünfte zw wäh 
len. So gelangte er zu dem Beſitz der Herrfaaft Som 
merfohenburg bei Magdeburg, die in der weſtphaͤliſchen 
Zeit eine Dotation Savary's, Herzogs von Rovigo, ges 
wefen war. ©; benußte die Zeit der wiederkehrenden 
Ruhe und ging in die Bäder, begab ſich bierauf “2 
fih 





Berlin und. fah von bier aud den Verhandlungen 
Wiener Eongreffes zu. — Im März 1815 änderte 


»S den gegenwärtigen Jahrg. des N. Nekrologs S. 519, ' 
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af einmal die Lage Europa’s. Napoleon war nad) Sranfs 
ic zurückgekehrt. Niemand faßte dieſes Ereigniß von 
f beiterern Seite auf ald G., dem es Elar geworden 
war, Daß Die mannichfache Verwirrung der in Wien zur 
Syrache gefummenen —— ſich nur durch das 
erordentliche loͤſen koͤnne. Sich freuend, * die 
Dinge ſich nun zu einer klaren Entſcheidung ge alten 
würden, und voll Vertrauen allem dem entgegenblidend, 
a au Eommen mochte, lud G., der jene Nachricht 



























t am frübefien in Berlin erhalten batte, alle feine 
Br „einem heiteren Gefpräce über Bonaparte“ 
‚den Abend diefed Taged ein. — Der nun in Folge 
‚Ereigniffed von neuem auöbrechende Krieg verfegte 
©. wieder ald Chef des Generalftabs zum Fürften _ 
. Am 16. Juli fchlugen ſich die Preußen tapfer, 
aber, lücklich gegen Napoleon bei Ligny. In diefem 
hr eine Kanonenfugel quer Durch das Pferd, 
®. ritt. Er ordnete hierauf den NRüdzug der 
ndenen Armee und feste fie in wenigen Stunden 
in ſdlagfertigen Zuftand. Den 18. ftand die 
ladet auf den Höhen von Belle Alliance. G. erhielt 
dan Diefem Tage eine Bürgschaft des Gluͤckes. Eine 
gel ging, obne ihn zu verlegen, der Länge 
| — ſein Pferd. Der Sieg dieſes Tages wurde 
| Die energifhe Berfolgung des Feinded, an mels 
er den meiften Antheil hatte, volltändig und ent— 
idend. Mit einem Bataillon Infanterie und zmei ' 
Dragonerregimentern trieb G., indem er die ermüdeten 
Mannfbaften durch freundlihe Worte zu_ fortgefegter 
Anfkrengung anfeuerte, die gefchlagene franzöfifhe Armee 
vr ha her, hindurch über Genappe und Duatre Brad 





vor fih her, und machte erft gegen Morgen bei Frasnes 
‚da er befürchten mußte, daß der einbredende Tag 
Sliehenden die geringe Zahl der Verfolger entdeden 
+. Die von ihm in diefer Nacht perfünlich anges 
Truppen, die fi mitten in dad Gemirre des 
hen Rcyugg bineinwarfen, machten bei dieſer 
Gelegenheit große Beute. Sie nahmen in Genappe. das 
eräth des Kaiferd Napoleon, und unter dieſem feis 

nen Wagen *), in welchem man für mehrere Millionen 





Ein ſpeculirender Engländer brachte fpäter diefen Wagen 
Ertl an PR und ließ ibn in London für Geld fehn. Die Menge 
der Neugieriaen war überaus groß. Um diefe alle nun ohne einen 

eigenen Vortheil nachtheiligen Verzug und ohne daß biefel: 
ben fi wechfelfeitig bei dem Betrachten hinderten, zw befriedigen, 


- Monarch, welcher einfah, daß G. dem Staate unerfei 
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Diamanten fand. — Nach diefer Schlaht wurde ©. 
General der Infanterie. und Ritter des ſchwarzen Adler 
ordend ernannt. Sein König verlieh ihm die naͤmliche 
Dekoration diefed Ordens, welde in dem Wagen 
leons gefunden worden war. So wie übrigend G. 
Verfolgung ded Feindes nach dem heißen Tage bei Bi 
Alliance begonnen hatte, fo folgte er demſelben auch 
dem Fuße nach bid Paris. Hierauf nahm er ald Mi 
an dem dortigen Sriedendfchluffe Theil. Nach zu St 
efommenem Srieden wurde er commandirender General 
Der Rheinprovinzen. Im Fruͤhjahr 1816 fühlte er 
theild wegen feiner Gefundheit, theild wegen politifi 
Gründe bewogen, feinen Abſchied zu fordern. 





























li fei, gewährte ihm in den huldvollften Ausdrüde 
die Erlaubniß, während des Friedens mit ganzem ( 
alt nach feinem eigenen Willen leben zu koͤnnen, 
ch aber vor, ihn im Falle eined Krieges wieder 
ellen. G. begab fi bierauf in die Bäder vom: 
bad und Töplig, und fodann auf feine Güter (Gr 
mannddorf, zwifchen Partaberg und Schmiedebe 
Sölefien, wo er in ländlicher Rube im Kreiſe ſei 
Freunde lebte, Bei der neuen Organifation ded Sta 
ratbed im Frühjahr 1818 ernannte ihn der König nm 
räfidenten zweier Gectionen in demfelben, der de 
rieged und der auswärtigen Angelegenheiten, und 
teilte ihm noch in dem nämlichen Jahre nach Kalkreu 
Tode den Poften eined Gouverneurd von Berlin. Vo 
diefer Zeit an lebte er abwechfelnd in diefer Stadt um 
auf dem Lande. In Ddiefer Periode erhielt er auch die 
öchfte militärifche Würde, melde der preußifhe Staat 
einen Kriegern verleihen kann, den Rang eined General= 
eldmarfchalld. : Im März 1831, wahrend des ey 
ruffifden Krieges, wurde ihm der Oberbefehl Über 
vier öftliben ÄArmeecorps des preußifchen Heeres über— 
tragen. In Folge deflen traf er den 9. März in Poſen 
ein. Hier Überrafchte ihn am 24. Auguft ded genannten 
Fahres der Tod. Er foll fi feine letzte Krankheit, Die 
man fpäter allgemein für die Cholera ausgab, durch Uns 
vorfihtigkeit und Diätfehler felbit zugezogen haben. Man 
er jenes welthiftorifhhen Beuteftüdß bie 
306 en. —* en —— âú i—— 


für dieſen Genuß feftgefesten Summe, zu der einen Thüre des 
Magens Dinein= und zu der entgegenftehenden fofort wieder heraus⸗ 


fteigen mußten. 
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> den ?ijährigen Greis am Morgen entEleidet auf 
em Boden: liegend; Doch beſaß er, noch feine Geiſtes— 
- Eräfte. Als man ihm nun auf feine Srage, mie fich die 
Abm gegebene Medicin ‚nenne, Campher antwortete, fagte 
er rubig lächelnd und auf den Eur; vor ihm an der 
Cholera geftorbenen Feldmarſchall Diebitfcy *) anfpielend: 
bon gut, ſo Eenne, ich auch mein Uebel; es. ift Die 
Feldmarſchallskrankheit; von der genefe ich nicht. — Der 
verewigte Gneifenau verband mit genauer Kenntniß deſ— 
jen, was dem Heerführer nöthig ik, einen bewundernd- 
würdigen militärifchen Blick, eine rafche Ueberficht und 
einen Durchdringenden Scharffinn. Schnell wußte er ſich, 
auch in Der bedrängteften Lage, zu fallen, und felbft feine 
| eften Entichlüffe trugen daS Gepräge der Beftimmts 
beit, Zweckmaͤßigkeit und Ruhe an ſich. Nie bat man 
auf dem Schladhtfelde, verlegen gefehen. Mit diefen 
genfchaften, Die den großen Seldherrn beurfunden, vers 
San er die liebenswürdigfte Befcheidenbeit und ein 
edles, wohlmollended Gemuth, und feine Tugenden: ald 
Hausvater, feine Talente eines guten efellfchafters zwan⸗ 
en denen, die ihn als Feldherrn verehrten, Achtun 
Für-ipn ald Menſchen ab. Auch ald Greis befaß cr no) 
ein jugendlich £räftiged und frohes Weſen, das ibm auch 
die Deren aller derer zumandte, welche den eigentlichen 
Werth feiner hohen Perfünlichfeit weniger beurtheilen 
 fonnten. Sein feurigeö Auge, fein rübhriges lebendiges 
Heußere entfprachen ganz der Beweglichkeit des ibn bes 
frelenden Geiſtes. 


weiland Beichner und Architekt der Sultanin Hadidſche und Gabi 
netömaler Ludwigs XVIII:, zu Paris; Be 
geb. 1764, get. d. 25. Aug. 1831 **). 


SM. war im Badenfchen geboren, verließ jedoch, von 
einem unmiderftehlihen Hange zur Landfchaftömalerei er: 
griffen, ſchon früh das väterlihe Haus, um. fi ganz 
dem Studium der Kunft hinzugeben. Nachdem er den 
größten Theil von’ Europa durcreift hatte, begab er ſich 
nah Kleinafien und von dort nach Conftantinopel, deſſen 
berrliche vage und malerifche Umgegend feinem Talente 
die reichte Nahrung Darboten. Auf welche Weiſe er am. 
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Hofe des Sultans Selim IT. bekannt ——— weiß 
man nicht; genug, er wußte bei demfelben Eingang 
ewinnen, und die Sultanin Hadidfhe, Schweiter 
imd II, begünftiigte ihn fo fehr, daß fie ihn zu ihrem 
Zeichner und — * ernannte, in welcher en haft, 
er Gelesenheit erhielt, nicht allein die Schlöffer und 
übrigen Befigungen ded Sultand genau zu. jeben, Jon 
dern fogar in das Innere des Sergils eingelaffen ] 
Eine Frucht feined 18jährigen Aufenthalts in Conftanti 
nopel war die Heraudgabe feined Prachtwerfed Voyage 
ittoresque de Constantinople et des rives da Bo hore 
“8 im größten Querfolio⸗Format mit einem Soliobam 
Tert in den Jahren 1809 — 1819 erfhien. Es befieb 
aus 48 Blättern und wird ald eine getreue und oft mi 
großem Geift ausgeführte Darftellung jener amiehend 
‚Begenden immer «inen Elaffifchen Werth behalten. Wu 
die darim enthaltenen Anfihten vom Innern ded Serat 
erregen großes ner ffe. Die kaiſ. franzöfifhe Regierum 
nabm einen labha ten Antheil an der Herausgabe, Diefi 
wichtigen We.fes, und ihrer Unterftügung dürfte Dafelb 
‘wohl feine Förderung zundchft zu danfen gehabt babe 
Spätere einzelne Erzeugniffe Mellings, bei deren Ye 
führung feine ebenfo talentvolle Tochter, Madame Eier: 
ge ihn-unterflügte, waren eine Daritellung des Einzige 
des Koͤnigs Ludwig XVIH. in Paris, die Bertheilum 
der Fahnen an die Nationalgarde und eine fehr artig: 
in Aquarell ausgeführte Anfiht der Tuilerien im J. 
die aub im Stich erfchienen if. Auch Die Anfihten vor 
Warwick, Gosfield und Hartwell (dem Aufenthalt De 
Bourbons) in England find von ibm. Sein letztes gri 
bed, durch Auffällung der Gegenftände, wie Durch Di 
Wahl derſelben gleih ausgezeichneted Werk war fei 
Ye ittoresque dans les Pyrendes frangaises, DA®, 
aus 72 Blättern beftehend, erſt vor Furzem vollendet mors 
den iſt, und einen Band in Zuerfolio bilder, Ludwig X VEN. 
ernannte ihn zu feinem Gabinetömaler. Sein Bild 
ſteht dem Werke vor, dad er, von feiner Tochter unter 
‚fügt, herausgab. Es wird, wie dad über Conſtantinope 
für die Gegend, deren Bilder ed enthalt, immer 
klaſſiſch anerkannt werden, und, wie jenes, zu € 
bleibenden Denfmale für einen Mann dienen, der mit 
‚einem audgezeichneten Talent als Künftler auch Die lie 
benswürdigften Eigenfchaften ald Menſch und Sre 
‚verband. 
| \ Ä 
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€ 266. Garl Ferdinand von pirch, 


* Erb⸗ und Gerichtsherr auf Dobberphul, in Pommern; 
| eb.d. 1%, März 1766, geft. d. 25. Aug. 1831, 


zugleich im Reiten, Fechten und Allem, 

nem fünftigen Gavalerie:Dffizier — iſt, aus: 
ruch d 

Auffiandes in Holland, erhielt auch das eottumfe Dia, 

gonerregiment nebft mehreren andern preußifchen Regi— 

Befehl zum Marfch dorthin. Obgleich nun der 

von feiner 54 Bedeutung war, fo 


er doch dem Enthufiasmus unfered P. für feinen 
and Feine geringe Nahrung. Bis in fein höchites 
er 





f} _ 


hy 


» 


- eined Beſuches im- elterliben Haufe zu Leine, mit 
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nung und Sparſamkeit mit dieſer Summe ansfommen, 
bis er denn zum Offizier befördert wurde. Indeß follte 
er die Freuden diefer feiner verbeflerten Stellung ni 

lange genießen. Man kannte damald noch nicht Di 
Wohlthat der Einimpfung der Kuhpocken. So überfie: 
Ien denn die natürlihen Blattern unſern P., wahre 















er Heftigkeit und beraubten ihn zuletzt fat gaͤnzlich Des 
ugenlichtes. Die Eltern verfaumten nichts, was 
Rettung, ded Sohnes führen Eonnte. Der Oberft 
Pirch reifte mit demfelben nad Berlin, um dort bei 
gefchickteften Aerzten Hilfe zu fuchen, und obgleich 
geraumer Zeit für die Erhaltung ded einen Auges 9 
nung blieb, fo erblindete der Patient dennoch nach wu 
nach gänzlich und kehrte mit gebeugtem Gemüth im 
Arme der troftlofen Eltern zurüd., Sein Vater me 
troß allem religiofen Sinn und feinen sehfigen 
phyſiſchen Kräften, nicht im Stande, des Schid 
Härte und die fo oft wiederholten Schläge deſſelben 
ertragen. Das ſchreckliche Gefühl, feinen Liebli 


ih machenden militärifben Verhaͤltniſſen 
vermehrt wurde, ging in Niedergefchlagenheit, Stu 
beit ded Geiſtes und faſt in Zieffinn über. ‚Jedoch 


gefährtin und Pflegerin zu finden, und warb um i 
de fbon in gemiflfer Art Dur € 


> 


> Mic te 
6275 | 


? in Borig 
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eine Gattin, gewiß weit entfernt, ſich durch die glaͤn— 

en aͤußern Verhältniffe, in welche fie bierdurd eins 
.» beftimmen zu laffen. Wie ſehr fie nun auch in 
czug auf Temperament und Charakter von ihrem Ges 
nanl verſchieden war, fo blieb fie ihm doch Die theils 
bmendfie Gattin, Die befte Pflegerin und eine ihren 
treue Mutter bis zu ihrem ſchon vor längerer 
zfolgten Tode. In den erften Jahren der Ehe ges 
a ihrem Gatten einen Sohn, der indeß bald nach 
er b, und im folgenden Jahre eine Tochter. 
_ wurde bald. der Liebling der Eltern, und vors 
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| üglid der Vater fühlte ſich durch ihren Beſitz fo gluͤck— 


rw“ 


, Daß er fein trauriged Schickſal vergaß und ganz 


ei Söhnen als Zmwillingspaar, welche mit jener Tod» 
ater überlebt haben. — P. fügte, ſich nun 
und nad in fein Schidjal; er fand allmählig wies 
‚Gefbmad am £eben, und unter Begünftigung einis 
er mahbbarihaftliben Verhältniffe und im Umgang mit 
sreumden Fehrte feine ang-borne gute Laune bald wies 
der ; rüd. Bon großem Einfluß hierbei war auch der 
öftreihe Umgang mit feiner Mutter, einer fehr fein 
bildeten Dame, Die nah dem. Tode ihred Gemahls 
cp Pyris, 2 Meilen von Leine, gezogen war, wo uns 
=. fie häufig befuchte. Die Landwirthſchaft fing auch 
n, [Hm Vergnügen zu machen, fo daß er bald die Leis 
‚ jerfelben jelbht übernahm. Durch mehrere verwik— 
elite Zehnverhältniffe fand ſich P. bewogen, dad väter: 
be ut Leine zu verfaufen, worauf er fi vorläus 
niederließ. Jedoch mar ed ihm unmöglich, 
er feine Zeit in Unthätigfeit hinzubringen, und bald 
achte Die Sehnfucht nach dem gefhäftigen Landleben 
us Neue in ihm auf. Nach ohngefähr —— 


 Dems irdiſchen Treiben und Wirken wieder angehörte. 
Zwei re ſpaͤter beſchenkte ihn feine Gemahlin mit 


Is 
m 


de auch fein Wunfch erreicht, indem er dad Gut 

08 -Lanfow und bald darauf (1797) auch dad Gut 

| hul kaufte. Bei beiden machte er nach dem 
en Werthe der Güter ein vortheilbaftes Ges 
‚und es ift zu bewundern, mit welcher Umficht und 
ndrheit er dabei ald blinder Mann zu Werke ging. 
in verfaufte er Latzkow, bradte nad mehreren 


fallenden Güterhandel. Dobberphul blieb indeß fortan 
der Schauplag, auf dem er fih bis in fein hohes Alter 
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bewegte; hier war es, wo er unter den befsigften Stür 
‚men der Zeit feft und unerfchättert ftand. 3354 
von dieſem Gute Beſitz genommen und fi Dafelbit: 
ntit feiner Samilie häuslich niedergelaffen hatte, war er 
bemüht, daffelbe im allen feinen Theilen famen zu ler— 
nen, übernahm felbft die Leitung und Te 
diefed Befigthums, und führte alle ſich hierauf bezi de 
Eorrefpondenzen und Geſchaͤfte mit einem fo ri u 
Ueberblic, daß ed Jedem unerflärlich blieb, wie ein 

Augenlichtd ganz beraubter Mann ein Gut, dad er mie 














er 
efeben hatte, (0 tüchtig und gewiß beffer ald viele Ges 
enfen 


andwirtb, der aud den vorgefommenen Feblgriffen ters 


uf in feine Dienfte trat, war, fo bald J 

m dr bewegte, ſein ſteter Begleiter un — 
P. beſaß einen feiten, nie von den einmal gefaßten Les 
bendgrundfägen abgehenden Sharafter, Er war | 
lich, aufrichtig, mirtheilend und hilfreich gegen 
Verwandte. Keinen Armen entließ er ohne Gabe; 
blindete unter ihnen aber bedadhte er mit dem 
und Mehrfahben. Er war der befte Herr feiner 





Dhne Schwähe und Nachgiebigkeit wußte er die rede 


ten Mittel zu ergreifen, um Jeden zu feiner Pflicht an- 
zubalten. Gegen Vergehungen derfelben war er beis 
nahe unerbittlich fireng. _ Obwohl nun alle Ir Unters 
range ihn fürchteten, fo liebten fie ihn do ni und 
ahen es ald eine Strafe an, feinen Dienft verlaffen 
muͤſſen, da er ſtets für ihr Beſtes fo fehr forgte, daß 










fe 
wach Tahren wohlhabend wurden. Alle feine 33 | 


und Bekannte fchenften ibm ihre Achtung und Freu 
fehaft, und nur in den legten Jahren, in welchen ſih 
Unzufriedenheit feines Geiſtes bemächtigte und er Diefe 
trübe — oft in harten Aeußerüngen auch YUns 
dere fühlen ließ, zogen ſich feine Nachbarn mehr oder 
weniger von ihm zurüd. Jedoch verdienten feine 

en diefer Art wohl um fo mehr Entfhuldigung, Da 


fe: außer in dem vorgerüdten Alter, in feinem von viel: 


fachen Zeiden gedrüdten mitleidswerthen Körperzuftande 
ihren Urfpruug hatten, 


* 
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N 267. Johann Andreas Woldmann, 


und Inſpector des Domgymnaſiums in. Halberſtadt; 
Pr geb. d. 9. Jun. 1770, geft. d. 26. Aug. 1831. 


Woldmann wurde zu Wardleben im Magdeburgis 
org zes wo fein Vater Prediger war. Diefer, 
wie viele Landprediger, feine Mußeftunden dem Un: 
terrichte feiner Kinder widmete, brachte den fähigen und 
gierigen Sohn fo weit, daß _derfelbe in feinem 14. 

in die zweite Klaffe der Halberfiadtifhen Dom: 
fe aufgenommen werden fonnte. Auch hier bewährte 
fein Fleiß, und er machte merkliche Fortfchritte, fo- 
überhaupt ald befonders in den alten Sprachen, fo, 
5 er Dftern 1790 die Univerfität Halle, wo er fi dem 
Studium der Theologie widmete, bezieben Fonnte. Hier 
bielt er ſich von 1790 bis. 1793 auf und befuchte vors 
he Borlefungen Nöffelt’s, Knapp's *). Wolf's **) 
Niemeyer's ***). üebrigens mußte er bier ſich bier fehr 
einfchränfen, da ihm von Haufe aus nur wenig mitge: 
werden konnte; man fah ihn daher nur felten 
dem froben Kreiſe feiner Jugendgenoffen, und er 
war gendthigt, fi durch Privatunterricht feine Ddrüf- 
Lage zu erleichtern. Nach vollendeten Studien 

er wieder nah Halberftadt und übernahm eine 
Slehrerftelle bei dem Criminalrath Mahlmann. Diefe 
war nad) feinem eigenen Geftändniffe mit die glüd: 
© feines Lebens, denn er genof nicht nur der freunds 
felihften Bebandlung von Seite der Eltern feiner 
nge, fondern auch feine Zoͤglinge felbt waren ihm 
‚einer Liebe zugethan, die ſich immerfort erhielt. — 
"Sabre 1795 ward er Lehrer an der dafigen Martini: 
ufe, von wo er Michaelis 1797 ald Kollaborator zur 
ule berufen wurde, an welcher er fon früder 
cht ertheilt und Proben feiner Lehrtüctigfeit ab: 
gelegt hatte. Er folgte diefem Rufe um defto lieber, 
weil er für. die Anftalt, in welcher er feine erfte Bil: 
dung erbalten hatte, eine ganz befondere Vorliebe begte. 
Später befam er den Titel Inſpector und hierauf den 
eines Dberlehrerd, In dieſer Zeit wurde auch die nicht 
unbedeutende Dombibliothef feiner befondern Auflicht 
übertragen. — Daß er mit unermüdetem Eifer alle ibm 
öbliegenden Pflichten erfüllte, durch fein zuvorfommens 


Deſſen Biographie, f. N. Nektrolog 3. Jahrg. ©. 5. 
°*) Deilen Biograpbie f. N. Nekrolog 2. Jahrg. ©. 813, 
.., Deffen Biographie, f. N. Rekrolog 6. Jahrg. S; 210, 
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des humanes Weſen collegialiſche Freundſchaft und Ein⸗ 
tracht ſuchte und förderte, ‚und fi die Liebe und Das 


feiner Schüler bald zu erwerben wußte, dar— 
iber ift nur eine Stimme. Mit ganz befonderer Liebe 


hingen ihm alle Diejenigen an, die er in feine Penfionde 
anftalt aufnahm und die dadurch mit ihm in noch naͤ— 


bere Berührung famen. Er forgte mit Hilfe feiner thä= 
tigen Gattin (geb. Meyer) nicht nur für das dußere 
Wohl der ihm anvertrauten Zöglinge, hielt auf rcnge 
Drdnung, wies ihnen ihre Arbeits: und ihre Erholungs 
ftunden an, hatte ein wachſames Auge auf ihren Um— 
gang u._f. w., fondern er war auch auf ihr Fortſchrei— 
‚ten in Sprachen und Wilfenfchaften bedacht, gab ihnen 
noch befondern Unterricht ‚und half nah, mo es Der 


Nachhilfe bedurfte. Dankbar erfannten dies ſowohl die 


Eltern, die ihm ihre Kinder a hatten, ald auch 
Vegtere, und ed war ihm jedeömal feine geringe Freude, 
wenn diefelben, feiner Auffiht fchon lange entlaffen, im 
Briefen oder durch Beſuche ihre fortdauernde Anhänge 
lichkeit und Liebe zu erkennen gaben. — Acht und Dr 

bio Sahre wirkte er zum Segen der Jugend. Freilich 
ießen in den legten Jahren feine Kraͤfte merklich nad, 


und die Gicht, womit er fchon lange behaftet war und. 
' Die weder durch die Kunſt feines Arztes, noch dur Daß 


Beſuchen mehrerer Bäder gehoben werden Fonnte, ers 
ſchwerte ihm jede Arbeit und ſchwaͤchte feine Geſund— 
beit zuleßt fo, Daß er nicht mehr im Stande war, allein 
ur Schule zu gehen, Sondern daß er fich dahin führen 
allen mußte. Obgleich von feinen Freunden zum: dftes 
ren aufgefordert, ich in Ruhe fegen zu laffer, war er 
Doch ſchwer dazu_zu bewegen, denn noch gar zu gern 
wollte er nüßen, fand in dem Unterrichte ſeine beſte Erz 
bolung, und die Schule war ihm der Ort, wo er feine 
Körperfhmerzen gemildert fühlte und mo er fie_ faft 
ganz vergaß. Erfi etwa ein Jahr vor feinem Ende 
. wurde er feines Amtes ehrenvoll entbunden und Tebte 
der füßen Hoffnung, daß nun, der läfiigen Wege und 
der gewöhnlichen Arbeiten überhoben, feine Gefundhpeit 
wo nicht ganz wiederkehren, doch geftärkt werden würde, 
Aber diefe Hoffnung ging niht in Erfüllung. Er nahm 
von Zage zu Tage mehr ab und entfchlief fanft in feis 
nem 62. Lebensjahre. — Woldmanns PVerdienfte als 
£ehrer ıft anderweitig (Halberft. Schulprogramm 1832) ge= 
Dacht; aber des Ruhmes werth find auch feine Milde 
in Beurtheilung Anderer, fein unbefcholtener Wandel, 
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fie immer reger Dienfeifer, feine große Bereitwilli 

, Rothleidenden aller Art mit Rath und That beis 
zuſtehen und befouderd arme guten aus allen Kräfs 
ten zu unterftäßen, feine männliche Standbaftigfeit in 
den vielen Leiden, womit er fo lange zu kaͤmpfen batte, 
fein Em Glaube und feine Gottergebenheit, 


P» 


* 268, Dr. Matthäus Balde, 
weiland Prediger in Birke, zu Birnbaum (Provinz Pofen); 
geb. d. 8. Dec. 1763, geft. d. 27. Aug.-1831. 


B. batte in Lei 18 und zwar unter febr yes 
gen äußern Verhaͤltniſſen Kudirt, indem ihn feine fchlechs 
ten Dermögendumftände zur Ertheilung von Privatuns 
terricht in vielen Samilien nöthigten. Hierauf war er 
8 Tahre lang — er und Subſtitüt des erfranfs 
ten Pfarrerd Wilhelmi in Birnbaum, wobei er auch 
Penfionäre hielt, bid er ald Prediger nach Zirke verfegt 
wurde. Diefem Städtchen, in welchem er während 18 
Jahren dem genannten Amte vorftand, hat er in den 

——— durch ſeine Sprachkenntniſſe und, nach der 
aͤnzlichen Vernichtung deſſelben durch Brand im J. 

17, Durch feine Bemühungen und Aufforderungen zur 
Unterftügung mefentlichen ugen geibaft. — Seit dem 
Sabre 1808 litt er beftig an epileptifhen Zufällen, fo 
daß er oft von der Kanzel und dem Altar getragen wers 
den mußte.‘ Zu diefem Uebel gefellte fi (von 1814 bi$ 
1818) eine merflihe Abnahme feiner Geifteöfräfte; als 
22 dem bemwahrte ihm feine Gemeinde ihre Liebe 
und wollte ihn nicht fortlaſſen. Endlich aber wurde er 
Durch die von mehreren Xerzten ihm eröffnete Ausſicht, 
daß Ruhe und ländliche — ihn vielleicht wieder 
berftellen koͤnnten. zu dem Entſchluß vermocht, aus feis 
ner amtlichen Wirkſamkeit auszuſcheiden. Doc auch 
dieſer Schritt war vergeblich; ſein Zuſtand verſchlim— 
merte ſich mit jedem Jahre mehr. Ueberdies wurde die 
Laft feiner Leiden anfangs durch oͤkonomiſche Verlegen— 
beiten, aus denen ihn jedoch zulegt die Milde feines - 
Königs riß, um vieled gefteigert. B. ertrug aber bei 
vollem —— alle ſeine ſchweren Prüfungen mit 
unbefareibliher Geduld. — Seine Gattin hat ihn mit 
5 Kindern überlebt. 
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269. Dr. Joh. Iſaac Berghaus, 


tonigi. preuß. Hofrath u. Ritter des roth. Adlerord. 4. KI., Ju 
*— Münfter; 


geb. 1753, gefi. db. 27. Aug. 1831 *). 


Der Berewigte, als vielfeitig gebildeter Gelehrter 
und Verfaſſer mehrerer Werfe rühmlichft befannt, wurde 
u Elberfeld geboren. Bon dem Tahre 1796 an befleis 
ete er dad Amt eined Regierungdcalculators zu _Eleve; 
vorher war er Waifenmeifter des dafigen Stadt⸗Buͤrger⸗ 
Waifenbaufed. 1816 wurde er Rendant der Hauptinftis 
tutencaffe zu Münfter, nahdem er dad Amt eined Steuer: 
empfängerd ded Bezirfd Nienberge befleidet hatte, 1817 
hl und 1821, nad Aufhebung der Regierungsins 
itutenfaffe, Rendant der allgemeinen $euerforietätd- 
und der allgemeinen Witwencaffe. Die Würde eines 
Doctord der Philofophie erhielt er im IJ. 18a. In 
früheren Jahren gab er, ald Pädagog, am Niederrhein 
den erften Anklang einer vernäntigen un und 
fireuete in die jungen erzen, aus der Fülle feines 
reiben Gemüths, die Saat der wahrhaften chriftlichen 
Milde, mwodurd die damald felbft im pefenigen Leben 
noch ſchroff gefhiedenen Religiondconfelfionen- ſich lies 
bend vereinigen lernten. In jeglicher Beziehung „ ald 
Staatöbürger, Beamter, Schriftfteller, Gatte, Vater und 
Freund entwicelte er diejenigen Eigenſchaften, die den 
Ehriften ftempeln und den Menſchen adeln. Bei mans 
ben harten Prüfungen feined vielbewegten Lebens blieb 
ihm ftetd ein heiterer, mit jugendlicher Srifhe gepaarter 
Sinn. Er ftarb im 78. Lebend- ‘und 57. Dienftjahre. 
Der Profeffor der angewandten Mathematik an der 
nigl. Bauakademie zu Berlin, H. 8. W. Berghaus, iſt 
ein Sohn ded Verewigten. — Beine Schriften find: 
Der a MWechfelbrief, eine aufgelöfte alges . 
braifhe Kechnungdaufgabe. Hagen 1780. — Die Hul: 
digungdfeier Sr. Eönigl. Maietät v. Preußen, den 6. 
Nov. 1786 zu Eleve, eine aufgelöfte algebraifch mathes 
matifche Aufgabe. Cleve 1786 (2mal nahgedr.). — 
Der arabifche Mentor. oder die Befimmung des Mens 
ben, a. d. Hebräifch. überf. Eleve 178. N. A. u. d. 
Tit.: die Beſtimmung ded Menfchen. Leipz. 1794. — 
Der felbftlehrende doppelte- Buchhalter. Leipj. 1790. N. 


*) Sntelliaenzbl. ber Jen. Bit. Beitg. Febr. 1882 und Meufel’s 
geledrt. Teuiſchi. S Seitg. 5 uf 
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%. 1798: 99. Auch u. d. Tit.: Verſuch eines Lehr⸗ 
buchs der a in 3 Abtbeil. 2. U. 
ebd. 1810. 2, 3. 3. 4. ebd. 1821. — Gefhichte der 
Shifffabrtöfunde bei den vornehmften Völkern des Als 
tertbums. Ebd. 1792, 2 Tb. u. ein Anhang, ebd. — 
Beiträge zur Technologie. Frankf. a. M. 1792. — Alte 
— zum landwirthſchaftl. Rechnungsweſen, gekroͤnte 
—* hr. Braunfch. 1796. — Handb. f. Kaufleute, 
abr. uw. Münfter 1796. 1. B. N. U. Münft. 1809, 
10.23. — Tafdenwörterb. f. Kaufleute. Leipz. 1799 
(auch als 3. Theil des Lehrb. der Handlungswiſſenſchaf—⸗ 
ten). — Ueb. das repräfentative Geldfyftem. Ebd. 1818. 
— Antheil an den Wisfünftigen Derlüftigingen ded Ges 
woorefhapd der mathem. Weetenichappen te Amfterdam 
@mfterd, 17386 —90), der allgem. deutſch. Bibliothek, 
dem Hermann (1818, 19), der ſtaatswiſſenſchaftlichen Lis 
teratur, und (bid zu feinem Tode) an der Jenaer Li—⸗ 
auczeiung. 


* 270. Carl Foeldner, 
großherzogl. medlenburg⸗ ſchwerinſcher Oberförfter zu Clues, 
— bet Guͤſtrow; 
‚geb. im I. 177., geſt. d. 27. Aug. 1831. 


Der Verewigte, mit welchem, ald dem leiten feines 
Kung srl männlichen Stammes, fein Name in Medlens 
felb 






erlifcpt, wurde zu Ludewigsluſt geboren, 10» 

fein am 3. $uni 1825 in einem Alter von 87 ab: 

ren verftorbener Vater, Johann Michael F., die Stelle 
eined Gebheim. Kabinersfecretärd befleidete und wohin 
er ald Kammerdiener im Dienfte der Prinzeffin Luiſe 
son Sacıfen:Gotha bei der Vermaͤhlung diefer Fuͤrſtin 
mit dem jet regierenden Großherzoge von Medlenburg: 
Schwerin im I. 1775 gefommen war. Geine Mutter, 
Eva Elifabeth Ch d. 30. Mai 1823, 75 Jahre alt), war 
eine geborne Döderlein und ftammte aus Roda im Ners 
worhum Sadfen-Altenburg. Schon frübzeitig gende er, 
emeinfchaftfih mit feinen Gefhmiftern, den Unterricht 

hr Bene“ Lehrer im väterlichen Haufe, 3. B. des 

noch lebenden Kandidaten Sr. Sr. Krieger u. f. w. und 
erlernte dann in einem Alter von 16 Jahren die Forſt⸗ 
and Fagdkunde bei dem meiland DOberfürfter Schmar- 
fow zu Schildfeld, unweit Boigenbur welches Stu: 
dium er fpäterhin auch auf einer —8 Forſtakade⸗ 
mie fortfegte. Strenge Wirthlichkeit, Ordnung und 
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Pünktlichkeit, Eigenſchaften, die er immerfort beibehal⸗ 
ten, zeichneten ihn ſchon damals aus und machten 
Allen lieb und werth, ſo daß ihm auch gleich bei einer 
Rückkehr in die Heimat) Die wichtigſten Forftarbeitem 
und Verwaltungen übertragen wurden. Im Jahre 1811, - 
bei der Beforderung des Oberfürfterd Eggerd zu Clue® 
zum Sorftrath in Schwerin, wurde er an deffen Stelle 
wieder ald Dberfürfter in den Aemtern Güftrom und 
Schwagn angeftellt, fo wie fpäterhin (1321) auch 
Amte Roſſewitz, und ihm daneben unter dem 9. Sept. 
1814 die Stelle eines forftverfiändigen Taxators ger; 
richtlihen Güterabfhägungen im Güftromfchen Diftrifte 
anvertraut. Am 21. December 4811 verbeiratbete er 
fi zu Schildfeld mit Sophie Schmarfow, der Toter 
feines ehemaligen Lehrherrn und dafigen Dberförfterd, 
melde ihm einen Sohn und 2 Töchter gebar, wonon 
aber bereitö der erftere am 21. April 1827, 13 Jahre alt, 
im Zode vorausgegangen ift. — Er ftarb nad) Iangjäßs | 
rigen koͤrperlichen Xeiden an gänzlicher Entfräftung m 
bem Alter von einigen 50 Jahren. — Ein vortrefflis 
her Charakter, einfache Sitten und Befcheidenheit vers 
ſchafften ihm die allgemeine Achtung. . 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 271. Johann Adam Breyſig, 
Profeſſor u. Director der koͤnigl. preuß. Provinzialkunſtſchule in 
Danzig u. Mitglied der koͤnigl. preußiſch. Akademie der Kuͤnſte, 
zu Danzig; 
geb. d. 1. Apr. 1766, geſt. d. 29. Aug. 1831. 


Zu Zeudesdorf am Rhein, wo fein Bater Schiffer 
und Weingdrtner war, geboren, trat der Verſtorbene 
nach vollendetem Sculunterihte bei einem Maler su 

* Bonn in die Lehre, vertaufchte aber bald den dort ges 
übten Kunſtzweig mit der Deforationgmalerei, die er im 
Köln bei feinem Verwandten, dem Maler Bedenkamp,. 
fennen gelernt hatte. Don da an war fein eifrigſtes 
Bemühen auf feine ſtaͤte Vervollkommnung in diefem 

Theile der Malerei gerichtet. Er machte fi daher mit 
ber Perfpektive und Baufunft vertraut, und um mit 
allem dem, was die Scene von dem fie verzierenden 
Künftler erheiſcht, recht bekannt zu werden, entfchloß er 
ſich, mit dem Director einer Schaufpielergefellfchaft eine 
Zeit lang zu reifen und die erforderlihen Scenen zu. 
malen. Dieſe Reife. hatte für ipm den Rutzen, daß er 





\ 
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nit allen den Unvollkommenheiten, an melden die Bf 
‚senmalerei damals noch litt, befannt wurde, und fein 
oefhender Geift fand bald, wie dieſen Uebeln abzuhel⸗ 





die für Berlin ausführte, indem er jene 
| Nana £ der alten Welt zum Gegenftande feined Bils 


elit, wo er auch zugleich ald Nationals 
Ä bige —— und 
der gute Fortgang jener Anſtalt beſtimmten Das preu— 
giihde Minikterium, dad noch andere Kunftbildungsanftals» 
ten zu organifiren beabfichtigte, durch ihn im J. 1803 
eine Kunfiichufe in Danzig errichten zu laſſen, zu deren 
rer ernannt wurde. So wie B. in Magdeburg 

eifrig auf die möglichtte Verallgemeinerung der Kunfts 
bildung bedacht geweien war, Io war fein Streben in 
Danzig nicht minder auf den naͤmlichen Zwed gerichtet, 
Do hatte er hier mehr Ausdauer zur Befeitigung vie— 
ler Borurtheile der Gewerbe treibenden Klafe nöthig. 
Deffen ungeachtet erfreute er ſich des Gedeihend des 
feiner Zeitung anbeimgegebenen Inſtituts, und auch 
bon in dieſer erſten Periode gingen mehrere Schüler 
aus Demfelben hervor, die ihrem Lehrer Ehre machten 
und von denen einer mit der Heritellung des in der 


/ 
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Geſchichte fo bedeutungsreichen Haupthauſes des deu— 
u —3 ——— —— erfreulich nun 
auch für den Dahingeſchiedenen der artiſtiſche U 














ſchwung ſeyn mußte, den feine Stiftung veranlafte ui 
ehr fhmerite ed ihn, als die Eriegerifchen Ereigniffe de J 


ahres 1806 der Anſtalt ihre ünterſtuützung entzog 


und dieſelbe daher geſchloſſen wurde. B. wandte 


nun von Danzig nad Königsberg, wo er für Das De 
elbft im Aufbau begriffene Theater Scenengemälde ver 


- 


ertigte. Doch Faum war diefes Gebäude der Vollen- 
dung nahe, ald ed von neuem in Feuer aufging, um 
bierdurc zugleih nicht -nur feine neuen Kunftfchöpfun 
gen, fondern auch alle auf der Reife gefammelte Zei. 
nungen und Skizzen, fo wie feine fonfige Habe vernich 
tet, wurden, ein Schlag, der ihn für — Zeit 
feinem Wirkungskreiſe herausrig. Endlich 

Danzig ms wo er mit dem 1. Januar 1809 die Kunfe 
ſchule ald Director wieder eröffnete. Diefer Anftale & 
hörte er von. nun an ununterbrochen an. In der Ze 
Densepoche Danzigd, in den Jahren 1813 u. 14, — 
bemüht, dieſelbe unter den ſchwierigſten Umftänden, 
vielfaher Hintanfegung eigenen Vortheiles, zu ‚erbak 









ten, und mit unermüdlicem Eifer arbeitete er an ihrer 


Vervollkommnung bid zu feinem £ebendende. So malt: 
cher Schüler verdanft feinem Unterrichte, feiner liebes 
vollen Theilnahme und Uneigennügigfeit fein befferes 
Sortfommen in der Welt, fo wie manche andere, deren 
Kunſtleiſtungen jegt rübmlihe Anerkennung finden, Die 
Grundlage zu ihrer Bildung von iym erhalten haben. 
—* beſchraͤnkte ſich die raſtloſe Thatigfeit ded Ent: 
hlafenen nicht allein auf Lehren, fondern er ben 
auch die noch ubrig bleibende Zeit zur Anfertigung © 
Beam en (morunter ſich bejonders die von Marien 
urg auszeichnen) und. " foriftftellerifchen Arbeiten 
fiber die Kunſt. m diefer Beziehung gab er herausz 
Weber linearifhe Luft und die übrigen Arten der Mer 


fpektive, in d. n. Bibliothef d. fc. ) —— | 







d. fr. Künfte. 5. B. (1796). — Etwas über £uftf 
in Meufeld Miscellen (1799). —  Reliefsperfpekti 
Magdeb. 1798. — Skizzen u. f. mw. Magdeb. 1800. 
3 Hefte. — Profpektive v. I. 3. Ladomus und M. 
B. Königöberg 1804. — Neue Skizzen oder Phanta- 
fien u.f. mw., bildende Künfte und Baubandwerke betref- 
fend. Danzig 1805—1806. 2 B. — Gcenographie od. 
Bühnengemälde des Königäberg. Schaufpielpaufes. Ö- 


l 


ehrte er nach 
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nigöberg 1808, — Gpmbolit durch und Kro⸗ 
nen. Berlin. — Planofpective, 1819. 3 Th. — Notb» 
wendigfeit, Nutzen u. Vergnügen der Zeichenfunft. 1819. 
— Eabellen, Flaͤchen zum Formen der Geometrieförper 
zum architeftonifhen Zeichnen enthaltend. — Meh— 
rere Holzfchnitte und Kupferftiide. — Wörterbuch der 
Bilderfprache. Leipzig 1830. Fuͤr dieſes letztere Werk 
dieß ibm Der König von Preußen die große goͤldene Me— 
daille zu Theil werden, jo wie auch früher fhon die f. 
preuß. WUkademie der Künfte den Verewigten zu ihrem 
ordentlichen Mitgliede aufgenommen batte. — Bon 
den Zeichnungen. des Veremigten find von Haldenwang 
6 Danziger Gegenden in Kupfer geäßt, 1 Blatt, den 
Elbinger Markt vorftellend, ift von Wagner geftochen; 
im %. 1831 find 2 feiner Blätter von den Marienburs 
er Zeichnungen von Link in Danzig in Kupfer geſto— 
San, und 2 derſelben von Seifert ebendajelbit lithogra— 
3* — Sdließlich bemerken wir noch, daß der Ver— 
orbene nie in eheliche Verhaäͤltniſſe getreten iſt. 


* 272. Juſtus Rudolph Heine, Kaufmann, 


Tönigl. daͤn. Suftizrath, herzogl. lauenburgifcher Regierungsfecres 
tür und Protonotarius ded lauenburgiſchen Hofgerichtd zu 
| Rageburg ; 
aeb. d. 5. April 1749, geft. d. 29. Aug. 1831. 


K. wurde in der Stadt Lauenburg, im Herzog» 
thume gleiches Namens, geboren. Nach gut benugtem 
Unterricht auf Schulen widmete er ſich auf Univerfitä- 
ten dem Studium der Rechte. Als er nad Haufe zus 
rüdgefehrt war, wurde er bereitd 1772, alfo in feinem 
2. Sabre ‚ ald Secretär bei der — Regieru 
u Keburg angeſtellt. In Der Folge ward er au 

notarius des Dafigen. Hofgerichtd. Als 1816 das 
rzogthum Lauenburg an Dänemark kam, erhielt R. 
zur Belohnung feiner vieljährigen Dienfte den Titel eis 
ned königl. dänischen Juſtizraths. Nachdem er beinahe 
60 Jahre feine. Aemter mit Treue und Liebe und zur 
Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten verwalter hatte, farb 
er zu Rageburg am Altersſchwaͤche, im 83. Jahre feines 
Lebens, mit Hinterlaſſung einer Witwe und mehrerer 
finder — S. war im Umgange freimäthig und mußte 
feine Unterhaltung mit Laune zu würzen. Died bemweis 
fen auch feine Schriften, die alle ohne feinen Namen 
erfhienen, Daher er auch in Meufels „Gelehrtem Teutſch— 
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Sande“ fehlt. Es find folgende: Kleine Leſereien Schwe 
rin 1774, — Der Rectögelehrte, eine Wochenfchrift. 
4800. — Erzählungen, Lieder u. Sprüde. 1811. (Dur 
ten damald, während der franzöfifhen Herrfchaft, nick 
verfauft werden, weshalb fie 1813 einen neuen Titel eu 
bielten.) Caſſel 1813. — Verſchiedene anonyme 
füge im Hannoͤverſch. Magazin, im fürfl. rageburgi- 
—— Intelligenzblatt 1808, u. in den Lauenburgiſ— 
neigen. 
Itzehoe. H. Schroͤder. 


* 278. Joh. Friedrich v. d. Kettenburg, 


Erblehn⸗ u. Gerichtsherr auf Matgendorf im Großherzog 
 _ Medlenburg : Schwerin; — 


, geb. im Jahr ., geſt. d. 80. Aug. 1831. 


Die Vorfahren des Verewigten ſtammten aus dem 
erzogthum Bremen, wo ſie derzeitig die Kettenburg 
eſaßen, und wo auch noch heutiges Täges ein Ort Ke— 
Dingen oder Kedenburg vorhanden iſt. Im J. 1628 
Fam einer derfelben, Franz Heinrich von der Kettenburg, 
zuerſt nah Medlenburg und erwarb ſich dafelbft die 

ittergüter Matgendorf und Wüftenfelde, welche feit- 
Dem, nebft dem * angekauften Gute Schweßin, in 
ununterbrochener Folge Beſitzungen der Samilie von der 
Kettenburg geweſen ind. ‚Mehrere Sprößlinge aus Dies 
fer medlenburgifchen Linie haben ſich ſowohl im Staats⸗ 
ald Militärdienfte in verfhiedenen Ländern ausgezeic- 
net, und unter andern gehört auch 5 ihr der weiland 
koͤnigl. preuß. Geheimerath und Regierungspräfident 
Earl Sriedr. Ehriftoph von d. K., der zu feiner Zeit für 
einen der erftien Staatdmänner galt. Der. VBeremigte 
felbft war zu Schwegin, bei Lange, geboren und ein 
Sohn des daſelbſt am 21. Januar 1797 verftorbenen 
Nittmeifterd Cuno Heinrich v. d. K., welcher unter gries 
drih ‚dem Großen im jährigen Kriege Biitge legten 
batte. Sehr forgfältig. wurde hier feine Jugendbildung 

eleitet, und_er ſchon frühzeitig, gemeinſchaftlich mit 
einem ältern Bruder *), durch geſchickte Lehrer unter 





*) Euno Ludwig von der Kettenburg, großherzogl. medtenb. 
Ichwerinfcher wirEl,. Kammerherr [feit 1798], geitorben auf bem 
Schloſſe zu Schwerin den 14. Sanırar 1813, Derfelbe lebte längere 
Beit in Kom und an anderen Orten Staliend, war Belletrift und 
Ihriftftellerte au als ſolcher. Unter andern fchrieb er:  Diend, 
Arrandbie, Berlin 1812, und Iulianus Apoftata, Tragoͤdie, ebend. 
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tet. Naͤchſtdem widmete er ſich aus beſonderer Vor⸗ 
> dem Nilitaͤrſtande und trat als Freiwilliger bei 
der berzoglihen Leibgarde zu Pferde in Ludemigsluft 
ein, wurde dort bid zum Premierlieutenant befördert 
ind verblieb in diefer Eigenſchaft bis zum Jahre 1808. 
m dieſe Zeit nahm er feinen Abſchied, und begab np 
f das von feinem Onkel Cuno Hand von der S. ( 
d. 6. zum 1808) ererbte Gut Matgendorf, wozu er im 
- 1813, nad dem Ableben feines einzigen Bruders, des 
ammerberrn zu Schwerin, auch noch dad Familien» 
Stammgut Schwein erhielt. Bald darauf, am 3. De 
cember 1808, vermählte er fih mit einer Tochter des 
am 22. ar 1823 auf Zarnewanh — Rit⸗ 
tergutöbefigerd Auguſt Eggert von der Luͤhe's, yem- 
Gattin ihm aber der Tod ſchon am 22. Novbr. 1814 in 
ihrem 27. Lebensjahre wieder entriß, nachdem fie ihm 
or den einzigen Sohn und Erben feiner Güter, Cuno 
Anguf Peter, geboren hatte. — Er felbft ftarb nach 
langen Leiden in dem Alter von einigen 50 Jahren. — 
Derehrt und aufs innigfte geliebt von feinen Unterthas 
nen, Knam er durch feine Rechtichaffenheit, Biederkeit 
ind Güte die Liebe und Achtung Aller, die ihn kann— 
ten. Dornehmlicy dehnte ſich feine Qutthätigkeit auf die 
Unterkügung verfhämter Armen aus allen Ständen und 
auf feine Untergebenen aus, die in feinem Dienfte ers 
uet waren und fich ald gute und brave Arbeiter gezeigt 
ten. Dankbarkeit war befonders ein Hauptzug ſei— 
nes Charakters, und treugeleiftete Dienfte belohnte er 
fietd mit der größten Freigebigkeit, wie ed unter andern 
auh Der Umſtand bemweift, daß er dem Lehrer und Fuͤh— 
 feined einzigen Sohnes, bei feiner Entlaffung, nahe ° 
an 2000 Rthir. zum Geſchenk machte, ja ibm fogar ſpaͤ⸗ 
in eins feiner Güter für ein Billiged in Pacht übers 
um dadurd fein Gluͤck möglichft fördern zu_ helfen. 
werin. Sr. Bruͤſſow. 


8274. Joh. Nathanael Auguft Müsel, 

erfter Prediger an d. St. Marienkirche zu Elbing, Senior d. dafig. 

geil. Minifteriums, koͤnigl. prouß. Superintendent u, Ritter des 
roth. Adlerordend 3, Kl., zu Elbing; 


geb. d. 17. Nov. 1765, Heft. d. 30. Auguft 1831 *). 
Der Berewigte ftammte aud einer alten pommers 
{hen Familie, und wurde zu Stettin geboren. Fruͤhzei— 
*) X. d. Gefelfhafter, 1831, No. 156, 
N. Nekrolog 9. Jahrg. 49 
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tig durch den Tod feined Vaters, eined evangel 
Predigers, verwailt, traf ihn das harte Schidfal, im’de 
erften einflußreichen Zeiten jugendliher Entfaltung der 
liebevollen elterliden Fürforge beraubt zu werden. < 
wurde daher von feinem 12. Jahre an in dem 
ſchen Waifenhaufe erzogen, und Er einen er 
chen Unterricht in der fateinifchen ule jener Anftalt. 
Seine Univerfitätöftudien wurden ebenfalls zu Halle von 
1783 bid 1786 in echt evangelifhem Geifte von den Da: 
mald berühmten Theologen jener Hochſcule, Semmler, 
Nöffelt u. f. mw. geleitet. Im J. 1786 kehrte er im 
feine Vaterſtadt zurüd, um dort die Stelle eined Hilfs 
predigerd zu Übernehmen; zugleich wurde er Conrector 
am Öpmnafium zu Neu:Stettin, in welchem Berhält 
niffe er eine erwuͤnſchte Gelegenbeit fand, feine beften 
Kräfte einer umfaflenden, zwedmäßigen Bildung ver 
Jugend widmen zu koͤnnen. Nac einer Zeit von ® 
ahren, in welcher er jene beiden Aemter neben einmal 
der verwaltete, erhielt er (1796) einen Ruf zu der 
Predigerftelle bei der Stadtkirhe zu Konig, Dem er 
folgte. Im 9. 1811 wurde er, auf höhere Veranlaf- 
fung, vom Magiftrate zu Elbing an die dortige Marien: 
kirche ald 3. Prediger berufen. Im J. 1821 erhielrer 
nach dem Tode ded Superintendenten Weber die zweite 
und 1829 endlich die 1. Predigerftele an genannter 
Kirche. Schon im I. 1814 war ihm von der fon 
Drenietung die nfpection der Elbingiſchen Stadt: und 
Kandfchulen übertragen und damit 1816. die Guperins 
tendentur der Elbing. Didcefe verbunden und Sende 
er 

















diefer Stellung arbeitete er aus Neigung und P 
gefühl, und feine Bemühungen wurden belohnt 
das Gedeiben der guten Sade. Im J. 188 — 

das üngluͤck, in Folge feiner muͤhevollen, raftlofen As 
firengungen, nach vielen vorhergegangenen Leiden, fein 
rechted Auge zu verlieren. Er übergab daher ſein 
dabin thätig geführtes Infpectionsgefchäft rüftigern SI4 
den, und durfte fich endlich, feiner zunehmenden Kränk- 

lichkeit halber, fogar nicht mehr der mittelbaren | 
über die Schulen, nod der Gefchäfte der Superinten 
dentur unterziehen, um dem Ausipruche feines —J 
zu willfahren. — Von ſeinen ſchriftſtelleri 










iſchen A 
ten, die ſich zum Theil unter feinem Nachlaß vorfan— 
den, find, feinem Grundfage gemäß, nur einige homil⸗e— 
—* Sachen gedruckt worden, } B. eine Reformationd: 
predigt in dem Gedäctnißwerfe von Pudor. — Der 
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Verewigte lehrte wie er handelte, und handelte wie er 
dedrte. Sein Wahlfpruch war: Friede mit. Gott, Friede 
mir allen Menſchen. Ueberall fand er Achtung und 
fiebe. Er lebte in mufterhaften ehelichen Verhaͤliniſſen 
ſehr gluͤcklich, und hinterließ außer der Witwe einen 
boffnungsvollen Sohn. | | 


275. Franz Oberthuͤr, 


ber Theologie u. beider Rechte Doctor, Kapitular des Kollegiat⸗ 







Rifted zu Haug in Würzburg u. Eönigl. baierifcher Geh. Geiſtl. 


Rath daſelbſt; 
geb. d. 6. Aug. 1745, geſt. d.'30. Aug. 1831 *). 


Oberthuͤr wurde zu Würzburg von nicht vermögli: 
en, aber rechtfhaffenen, frommen und für das Wohl 
ihrer Kinder eifrig beforgten Eltern geboren. . Den er: 

en Unterricht im Leſen, Schreiben, Rechnen und der 
figion gab ihm fein Vater; die Anfangögründe der 
fateinifchen Sprache lehrte ihn ein von feinen Eltern 
diefem Zwecke gebaltener Student von Würzburg. 
ohl D. ſchon in feiner erften Tugend eine befondere 
Vorliebe für das ländliche Leben zeigte, die in dem 
Wohnorte feiner Familie, einem Eleinen Landgute in der 
Nähe von Würzburg, volle Nahrung fand, fo fam er 
doch ſchon in frühen Jahren in die erften Häufer diefer 
Stadt, und namentlid in dad Haus des Kanzlers Reu: 
beft. Unter den hoben Perfonen, welche ſich im legte: 
ren faft räglie verfammelten, befand fi auch der Dom: 
fapitular Graf von Seindheim, der in der Folge Fürft 
von Bamberg und Würzburg wurde. Diefem empfahl 
der junge D. bald fo fehr durch feine Talente und 

ein einfaches und anftändiges Betragen, daß er in der 
(ge in ihm feinen größten Wohlthäter fand. — Go 
wie nun der gute Unterricht feined Vaters und der Ums 
ng mit fo vielen gebildeten Menſchen wohlthaͤtig auf 
en boffnungdvollen Knaben wirften, ſo geringen Nuss 
8 og derſelbe aus dem Beſuche der damals ſchlecht 


ten Trivialſchulen. Doch kam ihm die Bekannt⸗ 


haft, welche er in jener Zeit mit den Gebrechen ders 


% 


elben machte, fpäter fehr zu Statten, ald er mit ihrer - 


befferung — wurde. Sobald der oben ſchon 
genannte. Graf von Seinsheim die fuͤrſtliche Würde ers 


¶NNRag delders Gelehrten: u. Shhriftſteller-Lexicon 2, Th. 
= 94 * 
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alten bitte, mar. eine feiner erften Sorgen die Enik 
Den feines ihm lieben Oberihuͤr, und. er nadın ihn ſo⸗ 
gleih in das für Kinder aus dem Burgerftande erride 





rämien befchenft wurde. Der dußere Zwang, dem er 
* hier in Bezug auf den Gang feiner Bildung unter 


fen gefegt wurden, und wie es in diefer fektern ies 
bung mit unferm D. ausfah, kann man aus dem 
ftande abnehmen, daß ihn einmal fogar der Gedanke be. 
ihäftigte, der erfte Dichter, der erſte Tonfünftler und 
der erſte Maler werden zu wollen, fo daß er fich vor 
nahm, diefen Künften und Wiffenfchaften feinen | 
Sleiß und alle feine Talente zuzumenden. Die | 
wurde auf jenem Inſtitute, in welchem er 7 Sabre 
brachte, fein Lieblingsftudium; befonders war ed | 
dem er feine vorzüglihe Gunft fcyenkte. Cine 
feiner ‚fleißigen Beſchaͤftigung mit diefem claſſiſchen 
ser war eine von ihm für das Sinaleramen gefertigte 
Side melde den erften Preis erhielt. eutſchen 
i 


— und Duſch's moralifche Briefe zu lefen. Mine 














gen, 

rend feiner pbilofophifchen Studien entſchied ich 
für den geiſtlichen Stand als feinen künftigen 
indeflen war er noc unentſchluͤſſig, ob er Weltpri 
oder inrbenegeiftlicher werden follte, bis ihn zufent. g. 
fürftlicher obithäter für den Weltpriefterftiand = 

immte, Cr befchäftigte ſich nun nach den damals 
enden Formen eifrigt mit den theologifchen Wiffen- 
haften, legte fich RO, befonders auf dad Studium 

r. e 


er bibliſchen Büche I feinen hierher gehörigen 
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piitenfchaftlichen Beſtrebungen unterftühte ihm unter ans 
ern auch der befannte Gefchichtfchreiber der Deutſchen 
mid mit literarifchen Hilfdmitteln. Im dritten 
eines theologiſchen Curſus wurde er zum bacca- 
üreus theologiae biblicus et formatus promovirt. Nach 
Hendetem vierten * erhielt er das Licentigt, und 
para die theologifche Doctorwürde, nachdem er 
bon früher (1769 auch die philofophifhe empfangen 
te. Doc die willenfchaftliche, ihn für das praftifche 
e — Laufbahn war hiermit fuͤr ihn noch 
€ 
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che geſchloſſen. Um unfern DO. tauglich für einen viels 
eitigen künftigen Wirfungsfreid zu machen, veranlaßte 
bn fein väterlich fürforgender Färft, noch Die Rechte zu 
iren. So widmete er ſich denn auch diefen Willen: 
7, machte den Eurfud derfelben mit Auszeichnung 
and am Ende deflelben drei firenge Prüfungen, 
im er nun 8 volle Jahre im Seminar feiner Das 
Made ald Philofopb), Theolog und Kandidat der 
Red 1 hatte, trat er im Anfange des Jahres 
A als Kaplan (zum Prieſter war er ſchon 1769 ge⸗ 
h im Juliusſpitale in die Seelſorge. Noch im 
nämlichen Sabre erwarb er, ſich den Grad eines Licen— 
late der Rechte und 4774 wurde er zum Doctor bei— 
der Rechte ernannt. — Nur vier Monate bradte D. 
8 Kaplan im Tuliusfpitale zu; doc zählte er Diefel- 
en zur der ſchoͤnſten Zeit feined Lebens, indem fein mit- 
ühlendes Denn. bier volle Gelegenheit hatte, zum Heile 
einer Duldenden und aus diefem Leben fceidenden 
Ritmenschen fegenvoll zu wirken. Aus diefer nur fo 
unge Zeit dauernden Stellung in dem genannten Spi— 
ale ibn der Wille feined Fürften ab, dem gemäß er 
gr en I ge — * —*** 
eno ere Reife für das thätige Leben zu 
| n. So trat er denn im Detober 4771 eine ORelfe 
J ien nad Rom an, wo er den et Rn 
Dafigen Behörden fennen zu lernen beabfichtigte. Wenn 
er nun auf der einen Seite den nächiten eben angedens 
teten Zweck feiner Reife erreichte, fo diente dieſelbe 
uch mwefentlich jur Vervollkommnung feiner, wiſſen— 
ichen Ausbildung. Wien, die größern Städte Ita— 
end, vorzüglich aber Rom, wo ſich der damalige Papft 
Elemend XIV. feinen Abſichten höchft foͤrderlich zeigte 
md D. den Umgang vieler berühmter Männer genoß, 
en ihm Hr Hilfsmittel, um feine Wanderung 
r 
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Diefer Hinficht fruchtbringend zu machen. Auch die 
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Reifen, melde er nachher alle Tahre während der’ 
rien in Deutfchland unternahm, verſchafften ihm Die Be: 
fanntichaft mit vielen großen Gelehrten und gereichten 
hierdurch feinem wiflenicaftliben. Streben zum große 
ten Bortheil. — Kaum war D. von Rom aus im fi 
ner DVaterftadt wieber angefommen (d. 9. Juli 1773), 
als ihn fein Fuͤrſtbiſchof fon am 20. Auguſt zum mir 
lichen Vicariats- und Gonfiftorialrathe ernannte. Mo 
- in dem namlihen Sabre (d. 8. Novbr.) mußte er,. na 
Aufhebung des Tefuitenordens, die Lehrfanzel der Dog2 
matif an der Univerfität Würzburg übernehmen. 
J. 1774 erhielt er die Präbende im Stifte Haug, und 
1780 wurde er Director der gefammten Stadtſchulen, 
deren zweckmaͤßigere Einrichtung er ſogleich nach | 
Antritt dieſes Amtes mit regem Eifer einzuleiten bes 
ann. Am 24. Juli 1782 wurde er wirklier geiſtlicher 
ath, und 1806 ftiftete er einen Verein von Gelehrtem, 
Geſchaͤftsmaͤnnern, Künftlern und REN, welcher 
bald darauf unter dem Titel „Gefellfhaft zur Vervoll— 
. fommnung der mecdanifchen Künfte u. Handwerfe“ von 
der Regierung beftätigt und auch reichlich unterftüßt 
wurde, und fon fehr viel Guted bewirft hat. — Daß 
ed übrigend einem fo aufgeflärten Manne, wie Ober: 
tbur, welcher, mit geringer Beachtung der biöherigen 
Schulformen, feine Schüler auf einem helleren Wege 
vorwaͤrts zu führen bemüht war, nicht an ———— 
von Seite der Finſterlinge gefehlt habe, darf mohl 
nicht weiter bemerft werden. D. ließ ſich indeflen hier- 
durch nicht ftören, fondern ging, fo gut er fonnte, ges 
rubig auf der Bahn fort, die ihm die Ueberzeugung von 
dem, was er feinem Berufe fehuldig zu feyn glaubte, 
und fein Elarfehender Blick vorzeichnete, und wenn 
auch mande der von ihm gemachten DBorfchläge nicht 
annehmbar befunden wurden, fo waren fie doch wenig: 
ftend wohlgemeint. — Die Jahre 1803 und 1804, die 
D. im Ruheſtand verlebte, gewährten ihm Die er» 
wünfchte Gelegenheit, um ungebindert für die Wiſſen— 
fchaften arbeiten zu £ünnen ; jedoch entzog ihn dad Jahr 
4505, in welchem er nochmald den Lehrſtuhl der Dogs 
. matif übernehmen mußte, Ddiefer fiterarifhen Muße. 
Nachdem er nun das letztere Amt von da an noch 4 
Sabre befleidet hatte, wurde er mit Beibehaltung fei- 
ned Gehalted, Titeld und Ranges wieder in den Ruhe: 
ſtand verſetzt und befchäftigte fich hierauf bis zu feinem 
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Tode im Stillen mit den Wiſſenſchaften. — Seine 
iften find: Vorrede au € einer n. Auflage von Büs 
’8 liber latinus, 1768. Systema principiorum 
universae jurisprudentiae pragmaticae, Wirceb, 1771. — 
eg et polemicae pars una, theologia revelata, 
Ibid. 1776. — Justioi M. opera, graece et latine, Ibid; 
1777 — 79. 3 Th. — Clementis Alex, opera. Ihid. 1778 
—80. 3 Tb. — Tertulliani opera. Ibid. 1780 — 81. 2 
“— Dissert. exponens quorundam ex patrib. graec. 
apologetaram de praecipuis relig. christ. dogm. senten- 
tiam. Ibid. 1780. — Flavii Josephi opera omnia. Lips, 
1782 — 85. 3 Th. Cypriani opera, Wirceb. 1782. 2 
— Encyclopaediae et methodologiae theologicae 
spec. I. et If. Ibid. 1788. — Lactantii opera, Ibid. 1788 
i Th⸗ — et adversus gentes libri VII. Ibid. 
1783. Ph. Ulrichs, Lehrers der Rechte an der 
Univerfidt er Bärbure Lebensgefch. Ebd. 1734. 2. A. 
Sulzb. 1825. — Hilarii Pictaviensis opera. Wirceburg. 
1785 — 4 Th. — Encyclopaedia et methodologia, 
Pars 1. lich 1786. — Optati Milevitani de schismate 
Donatistarum libri VII, Wirceb.- 1789. 90. 2 Th. — Idea 
biblica ecclesiae. dei. 1.’ tom. Ibid. 1790. II.t. Solisb. 1799. 
11. €, Rudolst. 1805. IV— VI. t, Solisb. 1817 — 21. — 
Origenis uw opera. Wirceb. 1794. 15 Th. 
zen d. Geſchichte u. f. mw. des Sranfenlandet, 
Ebd. "as. Daffelbe f. 1796, 1797, 1798 u. 
— u. en — Drei Reden bei verfhiebe 
Be — en z. Wuͤrzb. gehalt. Erl. — 
Ignaz — de8 ‚Seisiärie reibers der Deuife 
Geben geſch. Hannob. 802. — Academia et universa 
patria novo ornamento re etc. oratio. Bamb. et Wir- 
ceb. 1808. — - Die Baiern in Sranfen und die Franken 
in Baiern. Nürnb. — — nn den Ertader d. Phel- 
loplaſtik, in Bertu — Journ. Luxus u. d. Moden 
(1805). — zur e ———— — u. sein, 
1307 — 1810. a uͤnſt. 1812. — Auch 
den — —S febit no Mancyeb. 
Gekr. Preisſchr. Leipz. 1808. — Ueber öffentl. Denk 
mäler, Ebd. 1809. — Der großherz. Dee. * Wuͤrz⸗ 
burg zur Vervollkommnung der med. Kuͤnſte u. f. w. 
Geſchichte u. Statuten. W Im. 1809. — Zu ©. Stark’s 
Andenken, eine Rede, in d. fränf. würzburg. Chronik 
(1810). — Gebete f. Junge reifende Künftler u. Hand» 
werker. Bamb. u. Würzb. 1815. (anonym). — Zwei 
Reden, gehalten z. Weimar in d. kathol. Kirche, Beim. 


- 
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4815. — Die Minne- u. Meifterfän 
Entwurf zu einem: vaterl. Drama in o 
1815 (2). — oh. Klör, ein merkw. Landmann Sranfen: 


— 1818. — An die dienende Klaſſe meiner Ri— 


menſchen, Worte des Troſtes u. der Belehrung. Würzb. 
1819. — Das große Gebot der refigidfen Liebe, Erf: 
4519. — Entwurf eines auf Menfchen u. f..w. Bes 
Kimmung gegründeten Erziehungsſyſtems; mwonff. Ausg. 
Elberf. 1824 (früher in Leipzig erf&ienen). — Meine 


. den Ein: 
gus religiöfer Anftalten auf den Staat, und derfelben 


Diefer boffnungsvolfe Tüngling, welcher allgeme 
betrauert zu Grevesmühlen\ in dem Haufe feine Sn 
Ders, des Dafigen Predigerd, mohin er ſich zur Vorbe⸗ 
reitung auf die praktiſche Laufbahn begeben hatte, in 
dem jugendlichen Alter von 25 Jahren verftarb, war ie 
boren zu Altftrelig, als der jüngfte Sohn des Dafelbit 


‚am 13. Aug. 1818 verftorbenen Gerichtsraths Enoch Pe 


ser Ernſt Z., und würde auf dem Gymnaſium Caroli 
num in Neuftreliß von Jugend auf für die juriftifchen 
Studien gebildet. Diefen lag er auch theilmeife auf 
der Hochſchule zu Roftod ob, und gab als Gaffefcher 
Stipendiat, noch kurz vor feinem Tode, die in olcher 
Eigenſchaft geſetzlich zu liefernde Probefchrift unter fol⸗ 
gendem Titel heraus: Bemerkungen uͤber MR 
nannte Prozeßſucht, und Vergleihung eines Civilbe 

sen mit einem Criminalgefhuldigten in prozeſſualiſcher 
Beziehung, Neuſtrelitz 1831., welche mit Beifall aufges 
nommen wurde, 


Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 
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* 277. Friede. Ulrich Aemilius Rudow, 


. goßherzogl, medlenb. ſchweriniſcher Gerichtsrath, Bürgermeifter 


und Stadtrichter zu Greveömühlen, u. Advocat bei der’ Juſtiz⸗ 
N | kanzlei zu Schwerin; E 
geb. i. 3. 1759, geft. d. 1. Sept. 1831. 


Der Dingefchiedene wurde zu Schwerin geboren, 
wo fein. Water, Anton Albrecht R., damals als Lafai 
im Dienfte des Prinzen Ludwig von Mecklenburg ſich 
befand, hernach aber als Kuͤſter an der beiligen Geiſt— 
firhe nach Güftrom fam und dafelbft im Mai 1771 ver; 
Rad, Nachdem er feine wiffenfcaftlihe Bildung auf 
der dafigen Domfchule, dem jeßigen Gymnafium Srie: 
dericianum, erhalten hatte, ftudirte er anfänglich zu 
Bitzow und Noftod die Theologie, ging aber bald zum 


juridiſchen Studium über, und vollendete daffelbe auf 


eben denfelben Hochſchulen. Im sale 1785 ließ er 
fid bei dem damaligen Hof» und Sandgerichte zu Guͤ— 
from ald Advocat und Notariud immatrikuliren, bliech 
aber niht zur Stelle, fondern ließ fih zur Betreibun 

der juriftifchen Praxis in Roſtock nieder, das er währen 

ſeiner Studien N lieb gewonnen, und mo er ſich 
don damals durch fein Wiffen und feine guten ©its 
ten die Aufnahme in mehreren der angefebenften Fami— 
lien verſchafft hatte. Faſt gleichzeitig erhielt er num 
auch den Titel eines herzoglichen Commiffionsfefretärg, 
und verheirathete fi mit Henriette Caroline Charlotte 
Löwen, welche Gattin ihm der Tod den 28, Sept. 1820 
entrig. Nur furze Zeit verblieb er in dieſem Gefchäfts- 
freie, und fein Wunſch nach einer fihern Brodftelle 
ing (dom zu Anfang der 90er Jahre in Erflllun , In: 
em er in Diefer Zeit die Bürgermeifterftelle im Städt: 
hen Rehna erhielt. Auch in dieſem neuen Verhältniffe 
erwarb er fich bald durch gründliche Kenntniffe und Ei: 
fer für feine Ausbildung im Gefchäftsleben die Liebe 
und Achtung feiner Vorgefegten, und fo wie er bei fei- 
ner Thätigfeit neben Diefer Stelle die Detreibung ſei⸗ 
ner Advocaturarbeiten fortſetzte, fo ließ er ſich im Jahre 
1800 auch als Advokat bei der Juſtizkanzlei zu Schwe— 
rin immätrikuliren. Im J. 1807 ging er endlich als 
Buͤrgermeiſter und Staͤdtrichter nach Grevesmuͤhlen, und 

erhielt hier den 17. Februar 1808, in Anerkennung ſei— 
ner Geſchicklichkeit und feines _Dienfteiferd, den Titef 
eined herzogl. Gerichtörathed. So lebte Rudow in Thä: 
tigkeit und Anſehen, ald im Auguft 1813 Medlenburg 


* 
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von franzoͤſiſchen und- dänifhen Kriegsvoͤlkern beſetzt 
und hauptſaͤchlich die Gegend um Greveömühlen auch 
durch die befreundeten Truppen in Anſpruch genommen 
wurde. Eine barte Zeit begann, aber er trat ihr als 
oberſte Magiftratöperfon muthig entgegen, und bewirkte, 
geachtet von den militärifhen Oberbehoͤrden, Milderung, 
wo er nur konnte. Nach Berlauf diefer Periode be» 
mühte er fi mit neuem Eifer für dad Wohl der Ge- 
gebe. und forgte mit — ſeiner Zeit und 

eſundheit für die Wiederherſtellung der ſtaͤdtiſchen Fi⸗ 
nanzen, die waͤhrend der feindlichen Invaſion bedeu⸗ 
tende Berlufte erlitten hatten. Dennoch aber übernahm 
er bei allen diefen Arbeiten und ungeachtet feines ſchon 
vorgerücten Alterd immer noch neue Geſchaͤftszweige, 
und ald unter d. 21. Juli 1821 die landesherrliche Cons 
Kitution wegen Fünftiger Einrichtung der Patrimonials 

erichte erfienen war, gebörte er er der Zahl der 
Rechtsgelehrten an, welche den 15. Nov. deflelben Jah— 
red zu Zuftitiarien auf ritterfchaftlihen Gütern ernannt 
wurden. Es ſchwanden indeffen allmaͤhlig feine Kräfte, 
und nahdem er fhon im Winter 1829 feiner Auflöfung 
—— ſtarb er den 1. Sept. 1831, in dem Alter 
von Tahren. Bid nur wenige Monate vor feinem 
Tode hatte er feinen Aemtern ohne alle Hilfe vorgeftans 
den, alsdann aber ließ er ſich unter dem 17. Juni. in 
den Dargeraieißergen® ften einen Subftituten zuordnen, 
und blieb nur noch in der Verwaltung ded Stadtrich— 
terdienfted *9 ihaͤtig. — Von ſeinen Kindern, de— 
ren er mehrere hinterließ und die in ihm den liebevol— 
len, und beften Vater verloren, ift der zweite Sohn, 
Ehriftian Auguft Heinrih, nahdem er die Advocaten- 
und Notarienmatrifel bei der Juſtizkanzlei zu Schwerin 
gewonnen, — als Senator und Steuereinneh— 
mer im Städtchen Rehna angeſtellt, und die aͤlteſte Toch— 
ter, Juliane, ſeit dem 4. December 1807 an den groß 
berzogl. Amtmann Zivonius zu Grevesmuͤhlen verheira— 
pet: zwei Söhne waren bereitd vor‘ ihm gehoeren und 
arunter auch fein Erftgeborner, welcher ald Offizier im 
mecklenb. fchmwerinifhen Kontingentregimente im uni 
1812 mit nah Rußland marfchirte und dort feinen Tod 
fand. — Der Grundzug in ded Verewigten Charafter 
war deutſche Geradheit, Biederfeit und Treue, Necht 
und Gerechtigkeit gingen ‚ibm über Alled. "Streng in 
der Erfüllung feiner Dienftpflichten, war er in dieſer 
Beziehuug auch fireng gegen andere, weshalb er auch 





von Sue. m 


Tadel und den Angriffen der Verleumdung nicht 
ng , befonderd in der züngften vielbewegten. Zeit. 
der Ruhe, welche das gute Bewußtſeyn gibt, ers 
er folhe Verleumdungen, und _rechifertigte ſich 
enige Augenblide vor feinem Tode auf eine fo 
ehrenvolle Weile, daß alle Anfechter verftummen muß: 
tem. Als Schriftfieller hat ſich R. eben nicht bekannt 
macht; feine vielfeitigen praftifchen Arbeiten nahmen 
zu fehr in Anſpruch. Jedoch bat er in frühern 

‚ wie er dem Referenten diefed verfichert, mebs 

tere Beiträge juridifhen Inhalts für Zeitfchriften ges 
liefert. Auch zum fchwerinifchen, freimüthigen Abend» 
trug er einige Auffäge. bei. Er fchrieb in der 


blatte 

0" Saga 
chwerin. Fr. Bruͤſſow. 
* 278. Joh. Georg von Struve, 


taiſerl. ruff. wirklicher Staatsrath u. weiland Gefhäftäträger am 
großherzogl. ſachſen⸗ weimariſchen Hofe, Ritter des St. Wladimir⸗ 
J Ordens, zu Jena; 


geb. d. 11. Rov, 1766, geſt. d. 1. Sept. 1881. 


Struve wurde zu Regensburg geboren. Seine El; 
tern waren der kaiſerl. ruſſiſche wirkliche Staatsrath 
und Miniſter am Neichdtage dafelbft, und Sopbie Doro: 
ibea, geborne Reimerd, des ehemaligen berzogl. holfteis 
nifden LegationdsSecretärd R. am Reichstage Tochter. 
Mit 11 Gefhwiltern erhielt er von feinen trefflihen El: . 
tern in früher Jugend die Eindrüde des Guten und 
Rechten, die fein ganzed, vielbewegted Leben bindurd) 
die Richtſchnur feines Verhaltens blieben. Won feis 
nem 8ten bid zum 11. Jahre befuchte er dad Gymnas 
fium ei Daterftadt und bezog dann mit feinem Als 
tern Bruder, der 3 Jahre früher ald er verftarb, die 
Damals blühende militärifhe Carldafademie in Stutts 
gart, wo er fich durch feinen Fleiß fünf filberne Preis: 
mebdaillen erwarb. Nach 35 Tahren (1780) begaben ſich 
beide Brüder auf die Univerfität zu Erlangen, und zeichs 
neten: fi bier durch das ernfte Streben nad wiſſen— 
ſchaftlicher Ausbildung in fo jungen Jahren auf das 
vortbeilbaftefte aud. Sie Febrten hierauf nah Verlauf 
von 2 Jahren in das väterlibe Haus zurüd, und hat: 
ten dad Glück, gleich in ruſſiſche Dienfte aufgenommen 
zu werden, worauf unfer St. nach erhaltener Genehmi— 
gung feined Hofed feine Studien in Göttingen noch 


dent 
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anderthalb Jahre ur | fortfegte und auch vollendete 
e 









Er blieb alödann bei der Gefandtfchaft in Regens 
bid zur Auflöfung des Reichstags angeftellt, wäh | 
welcher Zeit er zu mehreren wichtigen Aufträgen und 
Derfendungen gebraucht wurde. Im Jahre 1796 ver: 
band er fih mit der einzigen Todter des in 


amburg 
4779 verftorbenen koͤnigl. preußifchen A | 


lin *), die_feit mehreren Jahren in feinem elterfi 
Haufe ald Tochter und Schweſter betrachtet und 
wurde. In demfelben Jahre erhielt er bei Ann 


— 


erung 


der Sranzofen gegen ri Auftrag, Das dor» 


tige Gefandtfcaftsardiv nah Wien zu bringen, umd 


41797 wurde er nah Braunſchweig zur Uebernahbme der 


efandtfchaftlihen Papiere des verftorbenen ehemaligen 
uffifen Minifterd von der Affeburg gefendet. Bald 
ach feiner Zurüdkunft von diefer leßtern Reife wurde 
er angewiefen, Das Corps des Prinzen Conde nad Ue- 
-berlingen zu begleiten, und erhielt fo Gelegenheit, 
liebensmwürdigen Herjog von Snobien, der fihb an d 
Spitze deffelben befand, in der Nähe zu beobachten. 
Zweimal wurde er in michtigen Aufträgen ald Kourier 
nach Peteröburg gefendet. Außerdem fand er noch Ge: 
legenheit, mehrere Reifen zum Ware = und mit eis 
nem Theile feiner Familie zu macen. Er beſuchte 
dieſe, Weiſe Salzburg, den Rhein und. die 

wo fein für Naturſchoͤnheiten fo empfänglicer Sim 
reihe Nahrung fand. Nah Aufhebung des Reichstags 
war er noch einige Jahre fang mit dem Kolon Je⸗ 
ſchaͤft in Regensburg beauftragt, in welcher 2 ehung 
er mehrere hundert Samikien nah Rußland ab fe. 
Nahdem er noh im, 2: 1809 die Schreden und Di 
Ungemah der Befcie an feiner DVaterftadt mit Den 
übrigen Bewohnern derfelben getheilt hatte, wurde er 
nach Petersburg abgerufen und 1811 als Legationdfeeres 
tär mit dem Grafen Mocenigo bei der ruffifchen. Ge 
ſandtſchaſt in Palermo angeftellt, wohin ihn feine Cat: 
tin begleitete. Da der nächte durch Italien dahin füh: 
rende Weg damald wegen der franzöfifchen DBefegung 
dieſes Landes nicht offen war und Feine Paͤffe von den 
franzöfifchen Behörden nah jenen überfeeifchen Gegen: 


*) Schmidlin ift der Verfaffer eines iu jeinee Seit Auffehen er> 
regenden, „vielumfaflenden —— | oͤrterbuches [Gatholicon 
oder franzoͤſ. beutfches Univerfalm tterb. Damb. 1771—79. 9 Th; 
i edeiches aber durch den zu frühen Tod des Autors unvollendet 
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den erbeilt wurden, fo erhielt die Gefandtfchaft Befehl, 
Die Reife von Wien über Conftantinopel zu machen, mo» 
Durch fih den Reifenden neben manchen Beſchwerden 
eine reihe Duelle der merfwürdigften und angenehms 
fen Erinnerungen darbot, worüber fih noch viele Auf: 
seihnungen in den Papieren des Entfälafenen finden, 
Im 5.1815 folgte die Gefandtfhaft dem Koͤnige beis 
der Sicilien, bei feiner Wiedereinfegung auf den nea— 
politanifchen Thron, nah Neapel, wo v. Struve noch 
ein halbes Jahr blieb und die Neize dieſes entzücen- 
den Landes gend. — Da dad Klima in Palermo nach— 
theilig auf feine Geſundheit gemwirft hatte, fo war ed - 
ein Tehnlichtter Wunſch, zur Wiederberftellung derſel— 

en in feinem ihm theuren deutfchen Vaterlande wieder 
—6 werden. Sein Geſuch hierum ging auch in - 
Erfüllung , als er im J. 1816 als kaiſerl. rüſſiſcher Ge— 
Baht ger. an den großherzogl. Hof zu Weimar ges 
chickt wurde. Auf feiner Reife dahın berührte er Rom 
und Slorenz. In diefe ndmlihe Zeit fällt auch feine 
Ernennung zum ruffifhen Staatörath. — Nah dem 
Rath der Aerzte mußte er nun mehrere Badereifen uns 
ternehmen, die ihn nach Carlsbad, Marienbad, Franzens— 
brunn, Emd, Schwalbah, Teplitz, Eilfen, an die See 
nad Wangerog und nah Gaftein führten. Zweimal 
benußte er auch einen Urlaub, um theure Gefhmifter in 
Hamburg und Garldruhe miederzufehen; _Öfter noch 
wurde Das nähere Greiz im Voigtland befucht, wo eine 
jüngere geliebte vor mehreren Jahren dahingefchiedene 
Schwefter an den dortigen noch lebenden würdigen Res 
gierungspräfidenten von Grün verheirathet war. eine 
allgemein geſchaͤtzten Eltern hatte Struve ſchon längft 
verloren, und von 12 Gefhmiltern find nur der jüngite 
Bruder „ ruffifher Minifter in Hamburg, und eine dl: 
tere Schwelter, Witwe des ehemaligen reichöftädtifchen 
Gefandten von Selpert in Regensburg, noch) am Leben. 
— Seit 1824 litt v. Struve an einem immer zunehmen 
den Mervenübel, dem die gefchickteften Aerzte nicht ab— 
zubelfen vermochten. Er fah fih dadurch veranlaft 1828 
um feine Dienftentlaffung einzukommen, die ihm in den 
ehrenpollften Ausdruͤcken, mit der Beförderung zum mirks 
lichen Staatörathe und einer lebenslänglichen Penfton, 
bewilligt wurde, nahdem er 45 Sabre lang unter vier 
Regierungen als eifriger Staatödiener gewirkt hatte. 
Er lebte feitdem in gänzlicher Zurücgezogenheit mit fei: 
ner treuen Öattin in Jena. Dei feinem Scheiben von 
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Weimar erhielt er noch audgezeichnete Beweiſe des hoͤch⸗ 
Ken_Wohlwollend und freundfcaftlider Theilnahme, 
— Der Derewigte befaß eine, — enhafte Pflichrtreue 
und eine unerſchuͤtterliche Feſtigkeit in allem, was er für 
Gut und Recht erkannte. Dem Grundfage, alle vorfonk 
mende Gefchäfte ohne Auffhub zu verrichten , wurde er 
nie untreu, und gab et eben fo wie durd feine 
mufterhafte DOrdnungsliebe, feinen Umgebungen ein nad) 
abmungswerthed Beifpiel. Hiermit ftand ‚feine Puͤnkt⸗ 
lichkeit in Geld: und Zahlungdangelegenheiten in Ver—⸗ 
bindung. Nie fehlug er, wenn es von ihm abhing, Dem 
Bittenden eine Dienftleitung oder Unterkägung ab, und 
fheute feine Bemähung dabei, huͤtete ſich aber, Hoffe 
nungen. und Verſprechungen zu geben, deren Erfolg er 
nicht verbürgen fonnte. Wahrheit und Redlichfeit war 
ir Wahlfpruh; aber er wollte dieſe Tugenden au in 
ndern finden, und wo er fich getäufcht fah, zog er ſich 
zuruͤck. Deftere unangenehme Erfahrungen hatten ihm 
einen Hang zum Mißtrauen eingeflößt, und eine hypo— 
hondrifhe Stimmung, verbunden mit einer ragen Reiz⸗ 
barkeit, bereitete ihm manche truͤbe Stunde. konnie 
ſich aber oft, beſonders in kleinen geſelligen oder Fa— 
milienkreiſen, einer recht kindlichen Heiterkeit hingeben. 
Seine Unterhaltung war, bei feinen vielfeitigen Kennt: 
niffen, immer belehrend, und er mußte diefelbe durch 
Mittheilungen aus feinen eigenen Erfahrungen und ge: 
fammelten wißigen Einfällen, wobei ibm fein treffliches 
Gedaͤchtniß zu Statten kam, angenehm zu beleben. Schmerz. 
lid empfand er oft in feinen legten Lebensjahren die 
Unthätigkeit und dad Verzichtleiften auf allen gefelli en 
— *— wozu ihn, bei ungeſchwaͤchter Geiſteskraft, ſein 
Zuſtand a te. — Die Baterfreuden entbehrend, var 
er feinen Neffen und Nichten, deren er 20 zählte, ein 
ggg Oheim, und fuchte ihnen, wo er konnte, nuͤtz⸗ 
su fepn. | x 


279. Joh. Heinrich) Gottfried‘ Goldbeck, 


Dberpofidirector, Geh. Hofrath, Ritter d. roth. Adlerord. 2, und 
8. Kl. u. ded Wladimirord. 3. Kl., zu Memel; 


geb. im 3. 1760, geft.d.8. Sept. 1831*). 


®. war zu aan in der Altmark geboren. Am 
9. Aug. 1778 zum Poſt ienfte vereidet, fand er im J. 


*) Preuß: Staatsz. 1831. N. 268. 
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1787 als Jeldpoftbeamter bei den preußifhen Truppen 
in- Holland, und wurde 1790 zum Seldpoftmeifter beim 
2. ſchleſiſchen Armeekorpd ernannt. Als folder diente 
er 1793 dei dem preuß. Heere in _Sranfreih und im J. 
-4794 bei der Armee in Polen. Seine in diefer Stels 
lung geleifteten bedeutenden Dienfte. wurden von dem 
Könige Friedrich Wilhelm I. durch eine ihm fehr ſchmei— 
chelhafte Belobung anerkannt. J. 1796 erhielt ©. 
die Dberpoftdirectorftelle in Warſchau. In diefem Wir: 
kungskreiſe bewährte er ſich ald ein dußerft gewandter 
und zuverläffiger Beamter. Füuͤr feine treuen und wich 
tigen Dienfte wurde ihm von dem Könige ein Krongut, 
in der Nabe von Warfchau, gelegen, verliehen.“ Zehn 
Jahre hatte er Diefed Amt in Warfhau verwaltet, als 
die Inſurrection in Sudpreußen ausbrach. Das unter 
den vortheilhafteften Bedingungen ihm gemachte Aner: 
bieten, in polniſche Dienfte zu treten, wies er beharrlidy 
zurüf. Die Polen entfegten ihn hierauf feined Amtes 
und bielten ihn ein Jahr lang gefangen. In dieſer 
eit mußte er viel erdulden und verlor auch fein ges 
mmted Dermögen. zu Audgange des Jahres 1807 
gelang ed ihm, feine Sreiheit zu erhalten.” Er wurde 
iernächft nr Zeit in Königsberg in Preußen bei dem 
Prafidium des Generalpoftamts beſchaͤftigt und erhielt 
im April 1809 die Stelle eined Grenzpoftmeifterd_ in 
Xenzen , bid im J. 1812 dad wichtige Poftamt zu Mes 
mel auffam und. ihm verliehen wurde. Diefem Amte, 
welches ald Grenzpoftamt gegen Rußland in Folge der 
Zeitereigniffe an Bedeutungnocd gewann und welches Das 
ber au fpäter in ein DOberpofamt verwandelt wurde, 
bat er mit lobenswerther Umfiht und audgezeichneter 
Geſchaͤftsgewandtheit bis zu feinem Tode vorgeftanden. 
Diefe Eigenfhaften entwidelte er au bei dem wich - 
tigen Geſchaͤfte der Abfchließung eined Poftvertraged- 
zwifchen Rußland und Preußen, zu welchem Zwecke er 
1820 nad St. Peteröburg gefandt wurde. Als Beloh: 
nung für feine £eiftungen ernannte ihn fein König zum 
geheimen Hofrath, nahdem ihm ſchon früber wegen feis 
ner Derdienfte_der rothe_Adterorden_3. Kl. verliehen 
worden war. Bon dem Kaifer von Rußland erhielt er 
bei feiner Anmefenheit in Petersburg den "St. Wiladi- 
mirorden 3. Kl. Bei Gelegenheit feines 5Ojährigen 
Dienftjubiläumd am 9. Aug. 1828 wurde er von feinem 
Monarchen mit dem rothen Adlerorden 2. Kl. befchenft; 
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„auch ließ ihm der ruſſiſche Kaifer eine koſtbare Tabaks- 
dofe, mit dem faiferlihen Namenszuge in Brillanten 
und der Zagesangabe der Feier verfeben, auftelen. -. - 


* 280. Heinrich Friedr. Chriſt. Burmeifter , 
großherzogl. medienb. fchwerinifcher Hofrath u. Juſtizkanzlei = Se- 
cretär zu Guͤſtrow; | 
ged. i. 3. 1776, geſt. d. 4. Sept. 1881. 


Der Derewigte ftammte aus einer wohlhabenden 
Pächterfamilie und wurde im Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg. Schwerin geboren. Nach vollendeten Schul- und 
kademiſchen Studien wurde er im J. 1799 Advofat bei 
bem damaligen Hof: und Landgerichte zu Guͤſtrow, fand 
aber wenig Neigung. an Der juriftifhen Prarid, und ver⸗ 
taufchte diefelbe deshalb mit einem für die aufuntt ſi⸗ 
chern Broderwerb, indem er ſich bald darauf als übers» 
äbliger Procurator und Secretaͤr bei obgedahtem ho— 
den Öerichtöpofe anftellen ließ. Den 20. December 1814, 
nach der Dienftentlaffung des Hofraths Oldenburg, rückte 
er dafelbft in deſſen Stelle ein und verwaltete, ſeitdem 
dad Amt eined wirfliben Protonotard bei diefem Kofs 
legium,, bis er endlih im J. 1818, wo dad Hof- und 
Landgericht bei der Eröffnung des DOber: Appellationss 
Gerihtd in Parhim aufhörte und in eine Juͤſtizkanzlei 
unfgeftaltet wurde, dad erfle.Secretariat und den Rang 
eines erften Subalternen bei derfelben erhielt. Seine 
Thaͤtigkeit war in diefer Stellung von großem Umfange, - 
und er würde fein Leben gewiß höher gebradt haben, 
wenn er weniger arbeitfam gemwefen wäre, denn er lebte 
übrigend haͤuslich fill und einfah. Diefe Thätigkeit 
wurde aber auch hoͤhern Orts anerkannt und er unter 
dem 5. Nov. 1823 zum Hofrath ernannt. — Der Tod 
entriß ihn plößlich dieſem Wirkungskreiſe, für den er 
recht eigentlich: geſchaffen war, in dem — Alter 
von nur 56 Jahren, mit Hinterlaſſung einer Witwe, Ca— 
roline, geb. Wulfleff, mit welcher er fi den 12. Sebr. 
4802 verheirathet hatte, und eines einzigen Sohnes, 
Carl Zacob Heinrich, welcher gegenwärtig ald Kammer 
procurator und Juſtizkanzleiadvokat in Guͤſtrow anfällig 
it. — Durch Redlichkeit, Dienftfertigkeit und Wohlthäs 
tigfeit erwarb .der Verftorbene ſich im Publitum, fo wie 
bei feinen Vorgefegten durch Thaͤtigkeit und Eifer im 
Amte, hohe Adhtung 

Schwerin. u Sr. Bruͤſſow. 
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#381. Chriftoph Heine. Sulius v. Golberg, 


OD or der Philoſophie, Profeſſor der Vermeſſungskunde an der 
Univerfität u. der Forſtſchule zu Warſchau, Mitglied der k. poln 
\ Geſſellſchaft der Wiflenfhaften, au Warfchau; 

geb. d. 7. Suli 1776, geft. d.5. Sept, 1851, 


—*F 
Der Verewigte ward zu Woldegk, einem Städt: 
gen im Oropbergogtpum Medlenburg:Streliß geboren, 
‚wo fein Vater, Julius Daniel Friedrich E., herzogl. 
 Stadtrichter und mit Charlotte Dorothea, einer Tochter 
 mweiland_ dafigen Prediger Johann Conrad Fuchs 
amd einer Schweiter des zu Guͤſtrow (1828) verftorbe: 
den Guperintendenten Adolph Sriedr. Fuchs *), verebe— 
dt war. Er gehörte zu den feltenen Menfchen, melde: 
öptentheild fich felbft verdanken, was fie find. Denn 
on in feinem 7. Lebensjahre ward er durch den Tod 
ined Daterd au MWaife. _ Auf diefen harten Schlag 
ee Shicfals folgte indeß bald ein Ereignig, das man 
it vollem Rechte zu den gihtihen feine Lebens zäh: 
en kann, namlich die Wiederverheirathung feiner Muts 
‚tee (im 3. 1785) mit dem Nachfolger ihres verftorbenen 
Mannes, Dem Gerichtöverwalter Toahim Adolph Frie— 
Helm, der früher Blrgermeifter in $reienmwalde ges 
un 














Durch) Kabale aber gezwungen war, feine Stelle 
verlaffen, und darauf in feinem Vaterlande daß erle: 
Stadtrihteramt zu WoldegE erhalten hatte. Die: 
jr Mann von durchaus rechtlibem und geradem Sinn 
rug die £iebe, welde er zu feiner Gattin hegte, auch 
auf den einzigen Sohn derfelben über, und bemwahrte 
ihm diefefbe in vollem Mage auch in der Sulge, „da 
diefe Ehe ſchon mit mehreren Kindern beglüdt war. — 

andem  unfer Eolberg in der damald fehr fchlecht be: 
kellten Stadtfchule feines Geburtsortes, und nebenher 
dur) den Unterricht des DVaterd, in der Religion, im 
iben und Rechnen, auch in den erften Elementen 

der Iateinifchen Sprache unterrichtet war, befand man 
fih in Der, größten Verlegenheit, welhem Sache ſich der 
Snabe widmen folle. Zum Studiren fehlte es bei den 
damals noch fehr befchränften Einkünften der väterli: 
den Stelle an den nöthigen Mitteln, zur Erlernung 
der Handlung oder der Landwirthſchaft ihien er aber 
wegen feined ſchwaͤchlichen Koͤrperbaues wenig geeignet, 


=) Deffen Biographie. |. N. Netrolog 6, Jahrg. ©. 258. 
N, Nekrolog 9. Jahrg. 50. 
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enntniffe, fondern auch mit einem fihtlid ausgemadh- 
fenen und geftärften Körper zurüd; allein ed entitand 
num die Frage, wo eine fich für ihn eignende Gtelle, DIE 


ibm einen baldigen fichern Unterhalt gewähren Fünne, 


finden fei. Nirgends zeigte ſich eine die Erfüllung jez 

fprecbende Ausfiht. _ Wenn nun ale 
der junge Mann nie müffig war, fondern für ſichh 
Dirte, zeichnete, mitunter vorfommende Gefhäfte, 3. Dr 


ner Wünfche ver 


er fleiner Acker- und MWiefenflähen auf 
er. Se 
irchthurme u. dergl. vornabm, dabei durch gute 


türe feinen Geift vielfeitiger zu bilden bemüht war, umd 
man ihm den Aufenthalt im elterlichen Haufe, fo wie 


fo vertrug fih doch ein ſolcher Zuftand mit Den, EHER 


di ur j 
Nachricht, daß in dem von Preußen neuerdings erwo 
nen Theile Polens,. in dem fogenannten Südpreußen, 


die Befriedigung aller feiner Bedürfniffe gern gemäß 


licheren Intereſſen feiner fünftigen Eriften 
nicht. Da Fam auf einmal bie ae 


eine topograpbifhe Vermeſſung eintreten ſollte. Coft 
wandte fih nun fofort an einen Landsmann, einen * 
digerſohn aus Weſenbug, den Buͤrgermeiſter ig 
Sprottau in Schlefien, Durch deffen Fürfpradbe e 


*) Derfelbe gab auch noch heraus: Befchreibung eines. 


wenig bekannten, zum richtigen und accuraten Feldmeſſen Sehr bes 


quem eingerichteten Inſtruments. Neuftrelig 1797. 


ehrers gelangte der junge Schule 








dDmarf, Derfertigung eines Soönnenzeige gm 
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old h m 1797 eine Anftelung unter der Ingenieur⸗ 
Dre es Majord von Brodowsky zu verfhaften 
Mehrere Jahre reiſte, maß und zeichnete er nun bald 
er, bald dort in jenem Lande, ohne zu ahnen, daß 
jelbe fein zweites Vaterland und Die Ruheſtatt feis 
ner Ale werden follte. Neben feinen Dienftarbeiten, 
in deren Theorie er fih nun durch unabläfiiges durch 
Nrarid unterftüßted Forſchen immer mehr hineinftu- 
dirte, benußte er zugleich den ofteren Aufenthalt in dem 
üern des dortigen gaftlihen Adels, wo man den bes 
eidenen und immer Seltern sremdling mit zuvorkom— 
iender Güte aufnahm, ſich mit Der franzöfifchen und 
solnifhen. Sprache vertraut zu machen; auch gelangte 






















end Gefäßed und Das Maß der darin enthaltenen 
Boaren, 3. B. des in einem Sahne befindlichen Getreis 
DR, anzugeben, eine Erfindung, welche von dem Minis 
um zu Berlin fo anwendbar und nuͤtzlich befunden 
ide, dag man ihn zum DObermafferzoll: Infpector zu 
Han mit “einem anfehnlichen Gehalte ernannte, 

Diefe unerwartet freundlihe Wendung feined Geſchik— 
Re wurde für ihm noch bedeutender Durch die eheliche 
Dung, welche er 1806 mit der Tochter feines 

| 5 Caroline Henriette Wilhelmine Merker, 
‚Enipfte, Beide Gatten, welche von da an 25 Jahre in 
liebevoller Eintracht zufammen gelebt haben, wurden 
glei) in der erften Zeit ihrer Ehe von einem ſchweren 
Derhängnig betroffen. Denn Durch die Bildung des 
ums Warfchau, wozu Südpreußen ee 
getreten werden mußte, verlor unfer C. fein Amt, 
weil er ſich nicht entfchließen Eonnte, der neuen Regie: 
zung zu huldigen, fondern feit auf eine anderweitige 
drgung im preußifchen Staate hoffte. Letzterer war 

aber durch den Tilfiter Srieden ſo * begrenzt, und 
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ihn, aller bedeutenden Fuͤrſprache au 





feine Gattin auf einige Zeit zurüd. Seit Diefem 
fuche kraͤnkelte C. faſt beiiändig; auch Der J 
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m Zuleht befchloß er noch, zur Befeftigung feiner Ges 
amdbeit einige Monate die Landluft zu genießen. Die: 
fer Dorfad konnte aber wahrſcheinlich wegen der fol- 
genden unrubigen Berhältniffe in Yo nicht zur Aus: 
ahrung Eommen, denn er ftarb nach einer langwierigen 
Atankheit zu Warfchau den 5. Sept, 1831, ohne die bes 
rübende zen des hochherzigen Volkes, unter 
melden er die beften Jahre feines ‚Lebens zugebracht 
te, und die Schredendtage (d. 6. und 7. Septbr.). 
u erleben, an welchen Warſchau beſchoſſen wurde. Am 
zage des die Herzen aller Patrioten tief erfchütternden 
5 der Ruffen (8. Sept.) begleiteten, wenige 
und 
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die entfeelte Hülle des Gefchiedenen über Leis 
Trümmer, bei noch brennenden Haufern vor: 
zu dem in ein Heereölager verwandelten Gottes: 
ar, mo man nur mit Mühe einen Raum zu feinem 
Srabe auffinden konnte. — Don den fehs in feiner 
Ehe emzeugten Kindern find noch vier Söhne am Leben. - 
der Ältefte unter ihnen, Wilhelm, fand während jenes 
inieged ald Lieutenant bei der polnifchen Artillerie, und 
re mit der Armee in der Nacht vom 7. auf den 
3 Sept. durch Warfchau'nah Modlin, Man Farin fich 
Ne Empfindungen denken, mit welchen er, zur höchiten 
eile don den Außern Umftänden gedrängt, in diefer 
Name von feiner Mutter und den irdifchen Weberreften 
med noch nicht beerdigten Vaters Abſchied nahm. — 
Unter mehreren Abhandlungen in dem polnifchen Forft: 
dumale Sylvan hat unfer E. ſich befonderd Durch fol: 
de gelehrte Arbeiten befannt gemacht: Eine Poft: 
w Reifecharte von Polen u. Pofen in 8 Bl., die _' 
Me, weile in polnifher Sprache erfhien, — Ber: 
g Be der neuen: polnifchen Maße u. Gewichte mit 
allen andern europäifchen. 1818. — Anmeifung, den 
Inhalt ebener Flächen ohne Rechnung genau zu finden 
u. die Theilung der Figuren zu erleichtern, vermittelft 
eine neu erfundenen Inftruments. Berlin 1825. — Ta: 
bellen zur Berechnung des Unterfchieded der wahren u. 
eindaren Horizontallinie von 5 bid 4000 Ruthen, mit 
gung der Retraktion. — Neue Auflöfungen ver: 
MMiedener Aufgaben der Geodäfie. — Theorie d, Berg: 
nung, nach Lehmann, — —— eines neu— 
efundenen Juſtruments zur Meſſung d. Entfernungen 
U 2 ben. — Atlad von Polen in 9 großen Blättern. 
Dresden 1828. - Große Charte von Polen in 8 Sec— 
fnen (bei E38 Tode noch nicht vollendet). — Außer: 


> 


790 ' Lachmund, 


em bat der Berftorbene mehrere Weberfe um yolnis 
för Sevidie und nerkpinene von Komm FeIhR verfens 

e Poefien hinterlaffen. ‘ 
e Schwerin, Fr. Bruͤſſow. 


* 282. Friedr. Wilh. Lachmund, 
Poſtſecretaͤr zu Marienwerder; 
geb, d. 1. Mat 1792, geſt. d. 5. Sept. 1831. 


Er mar der Äältefte Sohn ded Regierungs-Kanzlei— 
fecretärd £. zu Marienwerder und murde zu Bro 
eboren. Aus Neigung zum Poſtfache trat er im 16. 
—26 in die Dienſte des Poſtdirectors Nitfchfe Fir 
Lowitz, fand ſpaͤter ein Unterfommen als Poſtſchre 
im Poſtamte zu Thorn, und wurde im J. 1811 ald E 
niglicher Poftfchreiber nah Dirfchau und ein >. dar⸗ 
auf in Beer Eigenfchaft nah Mewe verfegt. Im 
4813, als fein hartbedrängtes preußiſches Vaterland 
feine vüftigen Söhne zu den .. rief, war er nicht 
einer der Letzten, die diefem Aufrufe folgten. Gein 
ſetzte der Fraftvolle Süngling feinen —— dar⸗ 
n, um mit Pferd und Waffen, ſich dem erſten Le Ä 
ferenregimen ald freiwilliger Jäger anzufchließen. 
em zu Anfang des Feldzuges bei Halle ftatt gehabten 
Gefechte wurde fein gie von einer feindlihen Kugel 
toͤdtlich getroffen; es ſtuͤrzte mit ihm zufanmen und 
verlegte dabei feine Bruft fo fehr, daß er für Dem fer 
neren aktiven Kriegsdienſt unbrauchbar murde,. Mi 
vergnügt über dies feine Thatkraft laͤhmende Gefhid 
trat er nun, um feinem Vaterlande, fo gut er e& nad 
vermochte, nuͤtzlich zu werden, bei dem Feldpoftamte ein. . 
Nach der Beendigung des Krieges im J. 1814 fehrte er 
in feine 3 zurück und erhielt eine koͤnigl. P 
ecretärftelle im Poftamte zu Marienwerder, die en, 
„Verbindung mit dem Gefchäfte eined Lotterieuntereins 
nehmers, bid zu feinem Tode verwaltete. Den Keim 
zu, der Krankheit, die ihm in der fchöniten Bluͤte des 
männlichen Alterd dahinraffte, hatte er ohne Zmeifel 
bei Halle empfangen. — Abgefeben davon, Daß der 
Verewigte mit mufterhafter Treue und —— 
keit feine Pflichten als Staatsdiener erfüllte, war er e 
a liebevoller Sohn gegen feine hochbetagten ihn 
iberlebenden Eltern. ein greifer Vater .war fein 
„deal von Rechtſchaffenheit und Tugend; ihm zu ers 
freuen, war der hoͤchſte Genuß feines Kebend. Ein eben 
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je gänlioer Gatte und Water feiner vier unerzogenen 
Der, wird er Diefen unvergeßlich feyn. Ä 


* 285. Chriftian Julius Heine, Seiß, 
Doctor der Mebicin u. Chirurgie, prakt, Arzt, Wundarzt u, Ges 
burtöhelfer zu Wahren, im Großherzogth, Mecklenb. Schwerin; 
geb. i. J. 179. , geſt. d. 5. Sept. 1831, 


Er ward zu Noffentin, im mecklenb. ſchweriniſchen 
Domanialamte Plau, geboren, mo fein noch lebender 
ater Gutöpächter iſt. Worbereitet auf der Domfchule 
Guͤſtrow, bezog er im 48. Jahre die Univerfität zu 
Berlin und ging nah Verlauf einiger Zeit von da noch 
auf eine andere Hochfchule. Nach vollendeten akademi— 
den Studien mahte er im %. 1823 bei der medicinis 
en Safultät zu Roftod die Prüfungen ald ausübender 
ji, und ließ ſich ald folder in der Stadt Wahren nies 
Der, promopirte aber en förmlich Zum Doctor med. et 
— bei obgedachter Fakultaͤt gegen Ende des 
zahre 4830. „Ein nervöfed Sieber entriß ihn jedoch 
feinem ſchoͤnen Wirkungskreiſe und führte näch ei— 
nem etwa Atdgigen Krankenlager und nach vielen Lei— 
Den den Tod dieſes wadern Arztes in der Blüte feiner 
ahre herbei. Er ward ein Opfer feines Berufes und 
er angefirengteften Thätigkeit, welche, bei feiner aus— 
jebreiteten Praris, befonderd in den letzten Monaten 
han Fat Tag und Naht in Anfpruc nahm. Der Ent: 
fhlafene binterläßt trauernde Eltern und Brüder, eine 
ph Braut, und viele Sreunde, die alle den Ver: 
ut des Edlen nie vergeffen werden, deffen Talente und 
Herzensgüte überall Anerkennung fanden. — Außer feis 
ner medicinifchen Inauguraldiffertation: Varicum singu- 
Jariam  historia. Rost. 1830., bat er nichtd Durch den 
Druck bekannt gemacht. 
Schwerin, Sr. Bruͤſſow. 


* 284. Sohann David Lehnmann, 
Kreide, Zuftize und Griminalrath, Land = u. Stadtgerichtsdirector 
zu Neuftadt, Vorſteher d. evangelifhen Kirhe daſelbſt und in 

Schnellewalde, zu Neuftadt (Schlef.); 
geb. d. U. März 1766, geft. d. 6. Sept. 1831. 
Lehnmann wurde zu Wahlftadt (bei Liegnitz) gebo» 
ren, 00 fein Vater Prediger war. In dem elterlichen 
Haufe genoß er die forgfältigte Erziehung. Seine vor⸗ 


treflihe Mutter und der fromme Sinn feined X 
bten den wohlthätigften ie Sau dad zarte Ge 








des Sohnes aus; gefhicte Hauslehrer unterric ’ 

ihn unter der Aufficht — Vaters in den Anf 
ruͤnden der Wiſſenſchaften und der Religion. Ma 
— *— er von 1781 bis 1786 dad Gymnaſium zu Liegnitz 

u ſeiner hoͤhern wiſſenſchaftlichen Ausbildung “befut 

atte, begab er ſich auf die Univerſitaͤt zu Halle, Me 
ſich hier anfangs auf die Theologie, vertaufchte Diefell 
jedoch ſchon Dftern 1787 mit dem Studium der 
wiſſenſchaften, welches er von da an eifrigft \ 

ie gern er auch noch länger in ‚Halle geblieben 

0 verließ er doc die dafige Akademie im Aprif- 

a er einen Ruf ald Auditeur bei dem damaligen: p 
ßiſchen Infanterieregimente von Wangenheim erhalten 
—* begab ſich nach Berlin, und beftand hier im 

ie deshalb noͤthigen Prüfungen bei dem königlich. 
neralauditoriate, bei welchem er auch bis zum. 
des genannten Jahres blieb. Da fi. indeilen der 
gang feined Vorgängers in der enannten Stelle ver 
Doerte, fo erhielt £. die Erlaubniß, zu feinem 

em damaligen Auditeur des v. Um 18 Die pre 

i 





















ha) 


gimentd, nah, Ohlau zu geben, um fi bier * 
mit den Geſchaͤften des Amtes, in weldes er felbft ba 
eintreten folite, befannt zu machen. . Dafelbft verweil 
er nun, bis er im Anfang des Jahres 1790 dad Aud 
toriat bei dem damaligen nfanterieregiment v, 
zu Neiffe erhielt. Die jwifcben Deftreih und Pre 
in jener Zeit entftandenen Mißhelligkeiten wurden 
anlaffung, daß er ſchon im Juni 1790 mit feinem 
gimente von Dort audmarfcirte; jedoch kehrte er ball 
wieder mit demfelben nad feiner Garnifon zuruͤck, da 
jene Differenzen durch den Keihenbacer Congreß aude 
geglihen wurden. Im G. 1791 begleitere er dad Regis 
ment in eine Gantonirung bei Namslau, rüdte aber fhom 
im Herbfte des nämlichen Jahres wieder in Neiffe eim, 
Das folgende Jahr rief ihn von neuem hier ab; imde 
‚er mit dem Regimente nach Sranfreich zog. Ma 

er num noch bei der im Felde jtebenden Armee 2 
fang den Poften eined Dberauditeurd verfehen | 
fehrte er im Auguft 1795 nah Neiffe zurück, blieb bier 
bi8 zum Sabre 1801, wo er ald Stadt: und Rathsdi⸗ 
xector und als inquisitor publicus nah Neuſtadt berus 
en wurde. Er ließ ſich num, nad einer Adjabri 

tenfizeit, aus feinen Militärverhäftniffen verab ie 
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den und übernahm im September ded genannten Jah⸗ 
ab feine Stelle in Neuftadt,, womit auch die Verwal- 
tung der Gerichtsaͤmter von den Herrfcaften Bielau m. 
Kangendorff verbunden war. Hierzu fam im J. 1804 
noch dad Amt eines. Vorſtehers der evangelifhen Kirche 
an zu MWohnorte. Bei Einführung der neuen Städ: 
teordnung 1809 ſchied er als Rathsdirector aus und be 
bielt nur dad Stadtgerichtödirectorat. Zu Anfang Des 
Gahred 1810, in welder Zeit Unruhen in Oberfchlefien 
ausgebrochen waren, wurde er mit den bierdurd veran—⸗ 
laßten Unterfuchungen beauftragt, bielt ſich in diefen 
Angelegenheiten ein ganzed jahr lang in Ratibor auf, 
empfing bierauf, u. luͤcklich vollbrachtem Gefchäft,. 

von feinem Könige ein Gnadengeſchenk von 500 Rthlr., 
und wurde gegen Ende von 1811 zum Criminalrath er⸗ 
nannt, Später (1817). wurde ibm noch dad Amt eines 
Vorſehers der evangelifhen Kirche zu Schnellewalde 
übertragen, fo wie er auch noch im December 1825 das 
Patent eined Juſtizraths des Neuftädter Kreiſes erhielt. — 
Den Verewigten haben feine im 5. 1813 mit ihm vers 
bundene: Battin und ein Sohn, den ihm _diefelbe aus 
ihrer erften Ehe .zubrachte, und den er an Kindes Gtatt 
annahm, überlebt. | 


* 285. Soahim Marcus, 
' jüdischer Kauf: u. Handeldömann zu Beeskow; 
geb. d. 11. Sun. 1784, geſt. d. 6. Sept. 1831. 


Gellert fingt von einem Manne, deſſen dußered Le⸗ 
ben ruhig dahinfloß, ohne große nachhaltige Wirkungen ‘ 
hervorgubringen: „Er ward geboren, nahm ein Weib 
und farb.” Wenn auch dad Leben ded Entfhlafenen 
“nit in diefer Kürze darzulegen ift, fo war es doc 
fern von allem Abenteuerlihen und Gemaltfamen und 
fioß Ki, geraͤuſchlos und einförmig gleich einem Bache 
unter —— Gebuͤſchen dahin, bewahrend dad Bild 
ded Himmeld in feinen _Kiefen. Wohl trübten zumeis 
len Stürme den klaren Spiegel des Waflerd, fo daß die 
Wellen und Bilder verworren durd einander rannen; 
doch bald legte fih der Sturm, und der Bad) zeigte 
wiederum in feiner Tiefe das Bild des ruhigen, reinen 
- Himmeld. Vergleichbar diefem Bilde verging dad Ler 
ben unfered M., indem ed nur feiner Familie und dem 
Kilehn Wohlihun gewidmet war. Diefed Anerfenntniß 
wurde ihm micht bIod von feinen Glaubensgenoſſen, 





794 Wollanck. 


— auch von Chriſten, welche ihn naͤher kan 
auf DIE unzweideutigſte Weiſe, unter andern auch 
fonderd bei feiner legten Krankheit und feinem 
egeben.._— Dad Licht der Welt erblidte er in 
om, welchen Ort er nur in Berufägefchäften ver 
Don bemittelten Eltern geboren, lachte ihm eine 8 
reihe Zufunft entgegen, als Unglüdsfälle die Habe 
Eltern verfhlangen und dem Sohne nicht einmal’ 
















Was er demnach Seren und Daß er ſich 
feiner mittellofen Xage riß, hat er allein feinem Steige 
und feiner raftlofen Thätigfeit zu _danfen. Wo er gt 

« boren, überrafhte ihn auch der Tod in dem fi 
männlichen Alter. Eine Witwe und 6 Kinder trauert 
er 


umd üb Entſchlafenen. | 
m den zu früb Entſchlaf gerbinand Wilpelmi. 
286. Friedrich Wollanck, 


€. preuß. Juſtizrath bei dem Stadtgerichte zu Berlins 
geb. d. 8, Nov. 1782, geſt. d. 6. Sept. 1832. 


Zu Berlin geboren, befuchte er bei meiter | 
rlhtem Alter das Goachimsthalfhe Gymnafium | 
von der vierten bis zur erften Klaffe. Seine ſpaͤter 
entwicelnde Vorliebe für die Kunſt er fih ſchon zei⸗ 
tig in theatraliſchen Darſtellungsverſuchen. Auch eis 
ws er ſchon in jener Periode Unterricht auf der Bid: 
line, wie im Generalbaffe. In den von einem daſigen 
Mufitus viele Sabre lang fortgefesten Webungsconcer- . 
ten fand der mufifalifhe Sinn W.’3 die ihm unent - 
behrlihe Nahrung; _ noch reichere Befriedigung "aber 
wurde dem lebhaft fühlenden Tünglinge durch den G& 
nuß der Opern Galieri’d und Mozart's, vorzüglich Des 
Arur, Don Juan und der Zauberflöte. Die ’italienifche 
Oper hatte in Berlin unter Righini’d Leitung und Durd 
‚ die Mitwirkung der Sängerin Marcpetti ihren Höchften 
Glanzpunft erreicht. Dieſes herrliche Kunftinftitur mit 
der ausgezeichneten königlichen Kapelle wirkte md 
auf das fhaffende Kunfttalent des Verewigten ein, m 
cher in gefelligen Zirkeln und Fleinen Reifen mit fe 
nen Eltern auch für die Außere Welt, gebildet wurde, 
Unter Faſch trat W. ald thätiges Mitglied der Ging: 












N. als ugem. mufital. Btg. 1851, NR. 44. Berlin, a 1851, 
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MWemie bei, und blieb ſolches bis zu feinem Lebens— 
fe. Durch die Talente der Sängerinnen Boitus, 
d, Blanc, Sebald u. f. w., der Sänger Grell *), 
em) u. f. mw. murde hauptfächlich feine vorberrs 
Jende Neigung für Gefangcompofition geweckt, melde 
d fpäter au bei dem Verewigten ald Mitglied der 
Son Zelter geftifteten Altern Liedertafel geltend machte, 
Der joviale, Frifhe Humor unferd ehrenwerthen Kunfts 
mamdes bewährte fih bier unter mehreren Gefängen, 
mul in dem fröhlich fprudelnden „Champagners 
ame", in der fentimentalen Gattung in den gefühls 
lien Liedern „An den Mond“ und „Die Sterne“. — 
Am April 1801, in welhem Jahre W. au feinen Bas 
er durd) den Tod verlor, hatte er die Univerfitdt Franke 
in an der Dder bezogen, machte von dort in den es 
tien Reifen nad) Dresden, Deffau und Leipzig, hörte die 
Mara 1802 in Berlin, Eehrte als Auscultator bei dem 
—* 1803 nach Berlin zuruͤck, wurde im Sept. 
605 eferendarius bei dem —— und ſchwelgte 
— aller Art, welche Berlin damals in fo 
hem Grade darbot. In dieſe Zeit fallt Wollancks 
anntſchaft mir dem Sürften Nadziwil und dem Gras 
md. Brühl, zwei hochgeachteten Befchügern der Ton⸗ 
wie auch die Veranftaltung mufitalifcher Abendges - 
haften im Haufe des Bauraths Mofer, mo Node, 
hrumd mehrere andere Künitler in Duartetten Der erſten 
‚ Meier fich auszeichneten. Auch die glänzenden muſika— 
Ken Gefelifchaften des Staatsminilterd_ von Schroet- 
‚ ter, die Rofenftiefchen Singkraͤnzchen, Schid'd Abons 
| ntd.Concerte, und viele Privat-DuartettZirfel, wie 
| —7 Kapellmeiſter G. A. Schneider veran⸗ 
| ten mufikalifchen Unterhaltungen, bildeten den Ges 
- oma unferd Sreundes, der 1803 Affeffor wurde, 1810 
eine Reife nach dem Harz unternahm, auch-in demfel: 
Elben Gahre Die Bekanntfchaft des genialen C. M. v. 
seber machte, mit welchem er bid an deſſen Ende eng 
- befreunder blieb. Am 419. Februar 4811 wurde feine 
Dper „Die Alvenhirten“ auf der föniglihen Bühne zu 
Berlin —6 Gm November 1813 erfolgte die 
Anftellung des Verewigten als zußlrate bei dem dafis 
gen Stadtgeriht. Die vielen Berufsgeſchaͤfte Fonnten 
Deſſ. Biographie, f. im gegenwärt, Jahrg... N. Nekr. ©, 544, 
Deſſen Bio raphie f. N. Nekrolog 8. Sahrg. ©. 986. 
*9 — — fr N, Nekrol. a. Jahrs. ©, 324 










jedoch nicht W.’5 Liebe und Thaͤtigkeit für Die Kun 
unterdrüden, Er componirte zum Drama „Liebe und 
Frieden“ die erforderlihe Mufik, zwei Meilen und neh⸗ 
rere Geſangſtucke für die katholiſche St. HedmigsE de 
u Berlin, meiftend auf des würdigen Gern Ber, Tal 
ung. Die Aufführung E£laffifcher tirchenmuftt im den 
—— eines Berliner Kunſtfreun— 
naͤhrte Wys Sinn für diefe Edle Gefanggattung. Im 
Jahre 1814 machte er eine Reife nach Erfurt und bli 
ringen, Gotba, Ziebenftein u. f. w. und verlobte in 
Erfurt mit feiner ihn Überlebenden Gattin, mit welche 
er ſich im April 1815 ehelich verband. Zmei ho 19 
volle Kinder, eine Tochter und ein Sohn, beglückte 
diefe Ehe. — Nun verfloffen die Lebensjahre des tet 
beitern W., der die ſchwere Kunft verftand, dem Leben 
Die freundlichfte Seite abzugewinnen und alled S 
rende bei Seite zu ſchieben, in —— 
Gluͤck und im genauen Umgange mit einer Men 
bildeter Sreunde, indem er fich durch die ur 
dete Theilnahme an allen werthvollen — 
{m „feinen trodenen Amtägefchäften ftärfte. Au 

















ch Die 
ne Natur 309 ibn mächtig an; er wohnte deöh Ib 
mehrere Sommer in Schönhaufen, bei Berlin, mit eis 
ner Samilie und machte Öftere Reifen nach der Inſe 
Age, Dreöden und dem fchlefifchen Gebirge. Gi 
Juli und Auguft 1826 befuchte er endlich da re: 
en Kunftfreund fo mächtig anziebende Paris,  Hie 
ernte er zwei der berühmteften Haupter der me Tt 
Mufit perfönlid Eennen, Roffini ind Boyeidien € 
fand in dem Letztern einen eben fo feinen als bumanen 
mit Der deutſchen Mufik vertrauten und fie unparteiife 
ſchaͤtzenden Mann. Auch ward ihm die Freude, id 
nur den —— —* Geſang der Paſta, ſondern 
dad glänzende Talent der Fodor Mainville zu bemuns 
dern, indem ihn fein gerüiger Freund Meyerbeer _ 
ihrem nmaben Landſitze führte, und er hier 5 
hate Gefänge der verfchiedenften Art mit feltener 
erſchaft von ihr vortragen zu hören. Im Herbfte 1830 
‚ reifte W. mit feiner Familie nach Baden und an den 
Bodenſee. Eine furze im Sommer von 1831 unter: 
nommene Ausflucht in die Umgegend von Berlin auf 
Dad Land war die letzte Reife des dahingeſchiedenen 
Biedermannes, aus deflen eigenhändigen 9 Daten 
sur Selbftbiographie vorſtehende Schilderung feines thd: 
tigen, menfhenfreundlichen Lebens gefhöpft ift. — Don, 
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m, llebevollem, rechtlichem Charakter, lebhaftem 
er ‚ tlarem Geifte, dabei voll Empfindung 
und fteter Heiterkeit des Gemüths, wollte W. nur dad 
Oute und Edle und. liebte nur dad. Schöne... Fern war 
finem einfachen, anfpruchlofen Sinn jeder Neid, Groü 
4 ebenſo wie die leidige Parteiſucht in —— 

en der Kunſt und des Geſchmacks. Mit allen Künft- 
lern und wahren Mufikfreunden Berlind ftand. er im 
wrtrauten Verkehr. Er war ein berufötreuer- Gefchäftd- 
mann, ein zärtlider Gatte und liebevoller Vater. — 
Ein gedrängted Verzeichniß feiner muſikaliſchen Coms 
piitionen wird den fprechendften Beweis für feine Thde 
igkeit als fhaffender Künftler liefern, Als Liedercom: 
poniit empfahl er fich befonderd durch natürlich fließende: 
Melodie, inniged Gefühl und finnige Auffaffung des 
Zerted, fo Daß fich feine deutſchen Gefänge würdig an 
Keiardt’d, Zelter’d und Finf’s ſchoͤne Mufterlieder ans 
lieben. Als audhbender Kunftfreund zeigte er ſich in 
ertiger Gefangbegleitung aus Partituren am. Pianos 
torte, wie auch als nn der philarmonifchen Ges 
ſAſchaft als Wiolinift und Bratſchiſt im Orcefter und 
Duartett. Die bemerfenswertheften feiner Compoſitio— 
nen find: 1. Für den Gefang. 104 einftimmige deuts - 
ſde Kieder (meiſtens gedruckt in 4 Sammlungen). — 
V deutfhe mehrftiimmige Gefänge. — Größere deutfhe 
u, Italienifche Gefänge, Scenen u. Arien mit Orcheſter⸗ 
oder Pianofortebegleitung, 3. B.: Monolog .auß „Mas 
ta Stuart“ und Monolog aus der „Braut von Meſ— 
fina“ von Schiller. — Gantaten, Duette, Terzette, Quar— 
tette, italienifche u. franzöfifche Gefänge und Canzonet⸗ 
ten-für eine und mehrere. Stimmen ,. theild mit Orches 
fer-, theild mit Pianofortebegleitung. — Concertges 
—5— für verſchiedene Stimmen. — Fuͤr die Bühne: 
a) Die Alpenhirten, Oper in drei Aften. 1810. b) This 
baut von Lovis Liederfpiel in einem Akt, mit Chören.: 
c) Chöre und Lieder zum Drama: „Liebe u. Srieden“, 
auf dem Berliner Nationaltheater aufgeführt am 22. 
und. 27. Det. 1813. — Kirchenmuſik: Zwei Meſſen cin 
Es dur und A moll), 2 Offertorien, ein Graduale, ein. 
Regina coeli, ein Salve Regina, drei DVerfette, 2 Dona 
nobis, ein Requiem, ein Sanctus u. ſ. w. — Noch 9 
(njelne Canzonetten mit obligatem Violoncell od. Win: 
indegleitung.. — Eine Menge Gelegenheitäitüde zu 
Geburtötagen u. dergl, — II. Zür- Inſtrumente. Zwei 
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Duvertären: a) Fuͤr großes Orchefter in D dur. b) ZU 
Jery und Bätely. — Drei Duartette für Violine * 
mw. in G-, E- und Es dur. — Zwei Sextette in E: 
und C dur. — Ein Duintett oder Santafie in D moll 
pi 2 Diolinen, eine Biola und zwei Violoncelld. Diefe 
etzte Arbeit ift befonderd gefangreich und leidenfchafte 
lich aufgefaßt. — Sonate für Pianoforte mit obligater 
Bioline. — Duett fuͤr zwei Violinen. — , Einzelne 
Stüde. für Pianoforte und Horn oder Clarinette. — 
Ein ‚ElarinettsEoncert. — Märfhe, Walzer und Derglss 
für das Pianoforte. — Großed Trio für Pianoforte, 
Violine u. Violoncell. — Sonate für Pianoforte und! 
Violoncell. — Zwei Potpourri’d für Pianoforte und 


Bioloncel. 
287. Franz Georg Loc, 


Biſchof von Antigone in Macedonien, infulirter Abt u. Prälat, 
Dechant des Domſtifts zu Bubdiffin, Mitglied d. oberlaufig. Ges 
ſellſchaft der Wiffenfhaften u. der naturforfhend. Geſellſchaft zu 
Goͤrlitz, Großkreuz u, Comthur des k. fühl. Civilverdienſtordens⸗ 
RE zu Bautzenz Ä J 

geb. d. 8. Oct. 1751, geſt. d. 7. Sept. 1831 *). 22 


- Der Geburtsort des würdigen Verewigten iſt 
katholiſche Landſtaͤdtchen Wittichenau, wo fein Vater, 
Chriſtian L., als Schuhmachermeiſter lebte. Der daſigẽ 
Oberpfarrer Nuckh, deſſen Theilnahme der hoffnu 
volle Knabe auf ſich gerpoen hatte und der fi) fehr thaͤ⸗ 
tig für deffen weitere Beförderung bewies, brachte ihn 
1765 in Das für wendiſch-katholiſche Lauſitzer zu 24 
geſtiftete Seminar, welches £. 1771 mit der Univerfität 
vertaufchte. Im J. 1776 empfing’ £._in der Prager 
Domkirche die priefterlibe Weihe. ‚Sein vaͤterlicher 
Gönner Nuckh, der, unterdeffen Domdechant in Baugen 
gemoman war, z0g ihn nun in feine Nähe, worauf denn 
. Dafelbit Domvicar, 1784 Katechet, 1790 Zeftprediger, 
41796 Sonntagdprediger wurde und fo mit Beifall: 20. 
Jahre hindurch wirkte. Am 19. April 1796 erhielt er. 
eine Domperrnfielle, und fhon am 2. Mai Darauf ward 
er. Dechant im Domitift feines Wohnorted. Als folcher 
hatte er die Angelegenheiten der Fatholifchen Kirche in: 
‚der Oberlaufig zu leiten und repräfentirte auch Die Herr: 














©) Nach dem Lauſ. Magazin, Jahrg. 1832. Heft 1., den ſchleſ. 
Provinzialbl, 1831, 10, St, un der allgem, Zeit.‘ 1831. 29, ont 
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mehrere dem Domftift, 2* proteſtanti⸗ 
Di Wenn man nun die Wahl diefes aufge- 
ten und daher auch toleranten Mannes mit Freuden 
Der Provinz; vernahm, fo ſah man auch die bierdurdy 

jten Erwartungen dur den Erfolg vollfommen er: 
. Denn nie fielen während feines langen. Decanats 
ungen zwifchen beiden Eonfeffionen vor, was um 
hoher anzufhlagen ift, da letztere ſich gemeinfchaftlich 
nur einer Kirche —* Haltung ihres Gottesdienfted bes 
denen. — Bor; — — genoß 8. auch 
bei dem verewigten Könige Friedrich Auguſt von Sach⸗ 
jen *), der ibm den Ehrentitel eines Biſchofs von Ans 
Sigone bei dem Papit Pius VI. auswirfte, worauf denn 
m November 1801 die bifhöflihe Weihung zu Prag 



























"Gratt fand. Im G. 1819 hatte er die Freude, feinem 
König und deifen Gemahlin in Dresden zum Ehejubis 
Eivilverdienftordend. Als er nun im Januar 1826 
jahriges Priefterjubiläum feierte, wurde ihm die 
| enftordend durch einen der Minifter überreichen, 
| Ze haztorr: Domkapitel aber ihm zu Ehren eine ſchoͤne 
edenlos. Er verband mit einer ungeheuchelten From— 
eine. fehr freifinnige Anfiht über die Lehren und 
m Riftlihen Gebiete gehörenden zahlreichen Güs 
d Dorffhaften, und machte zwifchen Katholiken 
iebenen, fo wie mit Allen ging er freundfchaftlih und 
doll im Geifte der wahren Humanitdt um * half, 
feine bifchöflihe Würde zeigend, fi nie 
t brüftend ‚oder Darauf pochend, fprach und hatt 
Wunſch war, die Verbreitung einer‘ vernünftigen Bil 
dung unter dem katholiſchen Klerus und die Verbeffes, 
zu fördern, ließ er es fih nicht nehmen, felbft die 
anzel zu befteigen und menigftens an allen Sefttagen 
zeitgemäßen Bildung, athmeten einen reinen, freien Geift 
menfchenfreundlicher Duldung und enthielten eine falls 


einzufegnen. Bereits feit 1816 war £. Comthur 
eihmung, dab ihm fein Monarch dad Großfreuz des 
nze ſchlagen ließ. — L.'s Leben war rein und 
egenlo 
aigkeit 
nt Prichten einer Kirche und eine milde Verwaltun 
er zu 
nd Proteſtanten feinen Unterfchied. Mit feinen Unters 
wo € Eonnte, mit Rath und That. Nie herrifch oder‘ 
— nie 
delte er, wo es galt, mit Nachdruck.“ Sein hoͤchſter 
pi der Schulen. Um den erfteren Zwed durch fein Beis 
e 
zu pred ge: Diefe ‚feine Predigten zeugten von einer 
(* Deiien Biographie, ſ. N. Nekrolog 5. Jahrg. ©. 44, 
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tere Moral. Sir. die katholiſche auf in Stadten 







und: auf dem Sande gab er ein treftliched Gebetbuch 
beraus (Budiffin 1791). _ So. wie er überall alte Schu— 
len beſſer dotirte , fo. fliftete er.auch neue, Proſe lyten⸗ 
macherei war ihm eben fo fremd als pfaͤffiſcher Stel 
vielmehr baste er beide Untugenden innerlihd und-Aus 
ferte fi bitter. uber alle aus ihnen bervorgehende Be 
wegungen der neuelten Zeit. Die Klöfter fanden im feis 
ner Denfungsmweife feine Stüße, und das große Werk 
der Secularifation der geiftlihen Stifter und Klöfter im 
Schleſien begriff er eben fo richtig, ald er die Glau—⸗ 
bensgenofjen diefer Provinz gluͤcklich pries, indem fie 
der unnennbaren Vortheile dieſer fegensreihen Maßre— 
I theilhaftig wurden. Uebrigens war er ein fehr welt⸗ 
uger Mann, der feine Zeit wohl erkannte, — : DIE 
Dorfehung gewährte unferm für alled Gute mitwirfen- 
den, obwohl nah Rom menig fragenden 2. ein langes) 
Leben und heitered glüklihed Alter. Noch ald Achtziger 
nahm er gern an Schulverbeflerungen Theil, und ver« 
bandelte darüber in freundlichen Briefen mit den ihm 
untergebenen Geiſtlichen. Auch die proteftantifhen Schu⸗ 
len ‚der ihm untergebenen Domftiftsdörfer waren ein 
Gegenſtand feiner lebhaften Theilnahme. Ald z. B. den 
würdige Schullehrer Geißler zu Wehrsdorf die Feier 
einer 6Ojährigen Schularbeit ‚beging, 'that £. alles, um 
iefen feſtlichen Tag. zu _verherrlihen und führte felbft 
den Jubelgreis bei dem Kirchenzuge, fo wie dieſer 
durch feine am die fönigl. ſaͤchſ. Verdienſtmedaille 
unter patriotiichen Worten erhielt. — Nachdem £. num 
fein Zeben bid in die hoͤchſten Jahre gebracht ‚hatte, 
wurde er bei Übrigend ganz munterm Geifte allmäpfi 
ſchwaͤcher, bid er am oben genannten Tage entfcbliek 
Sein Zodedtag mar für Budiffind Bewohner ein Tag 
der Wehmuth und allgemeinen Theilnahme. 


288. Franz Ernſt Heinrich v. Brentano, 
großherzogl. badiſcher geiftl. Rath, Iandeöherrlicher Dekan, Ku: 
ſtos u. Kanonikus des Kollegiatftifted zu Rudolphzell, in Kreis 

burg (im Babifchen) ; 


geb. d. 9. Ian. 1768, geſt. d..8. Gept. 1831). 


. Der Deremwigte flammte aus einer alten adefigen 
- Samilie aus Mailand ab, welche fich:bei Gelgenpeit eis 


N) Rab 
©. 123 ya asia Gelehrten⸗ und Schriftiteleyierit, 1. Br. 





Revolution: nach der Schweiz geflüchtet und. zu 
peröwpl am Zuͤricher See angefauft. hatte... Gegen 
Ritte des achtzehnten Jahrhünderts veräußerte je— 
ein Mitglied derfelben, Sajetan von Brentang, 
ſe 3 — en daſelbſt und ließ ſich, einer Aufforde— 
der 6 Maria Thereſia zu Folge, im Breis— 
meder, weshalb er mit feiner ganzen Familie auch 
in den Reihsadelftand erhoben wurde, Der Geburts: 
Dr unferd DB. ift Rottenburg am Neckar. Sein Vater, 
Carl 2 Dr., der in fpanifhen Militärdienften unter 
m Schiweizerregimente Tſchudi fand, verlor bei Gis 
iltar fein Zeben, fo daß der Sohn, der damals erft 
bre alt war, von da an durch feirien Obeimi, den 
as Sıriftfieller bekannten Dominicus v. Brentano, iu 
Sempsen erzogen wurde, Dieſer edle Mann wendete 
num alle Sorgfalt auf die Erziehung, feines. Neffen, 
übergab ihn zuerfi den Piariften in feinem Wohnorte, 
Side ihn hierauf nah Dillingen, an welchem Orte er 
dumaniora und unter, Sailer und Weber *) Philofo« 
‚Die trieb, und brachte ihn naͤchſtdem nach Sreiburg im 
Dreiögaüt, wo er im Faiferlib Gofephinifhen Seminar 
Theologie und nachher die Rechte ſudirte. In feinem 
2. Sabre (1790) ließ er fih mit papftliher Dispens zu 
jonftanz auf fein Samilienbeneficium, das fein. Urgroße 
snter Anton in Rapperswyl geftiftet hatte, zum Priefter 
peihen, begab fib alddann, durch diefe Stiftung zu eis 
f sweijährigen Reife befähigt, im J. 1791 nah Salz 
Y; bejtrebte fich bier den moͤglichſten Nugen aus dem 
Detkehr mit Den Dafigen Profefloren zu ziehen und bes 
he 1792 zu einem gleihen Zmede die Hocſchule zu 
Nag DBerlauf diefer 2 Jabre ging er nach Raps 
pl; - Während feines ebenfalls 2jährigen Aufents 
haltes an diefem Orte lebte er den Wiffenfchaften, und 
unter ihnen befonderd der Kantifhen Philofophie, und 
der Menge feiner Sreunde, von welchen ein großer Theil 
in Züri und, der benahbarten Gegend fi befand. 
Dob vernachlaͤßigte er. hierbei keinesweges feinen ei— 
peatiggen Beruf ald Theolog; er predigte nicht ala 
ein Öfterd in der- Stadt und auf dem Lande, fondern 
befhäftigte fih auch mit DVerfertigung eines Gehetbu— 
de, Damit er aber ah für die praftifche Seelſorge 
niht verloren girige, berief ihn fein oben ſchon erwaͤhn⸗ 
ter Onkel, der die. Pfarrei Gebratshofen im Allgoͤw an« 
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enommen hatte, zu ſich, um ihm unter feiner Keitun 
elegenheit zur Ausübung derfelben zu geben. Nad 
Dem B. fi hier 7 Monate als Seelforger eingeht 
batte, machte er eine Reife zu feinen mütterlicyen Ai 
verwandten nad) ung ne wo ihn der Baron vo) 
Raßler Weidenburg Eennen lernte und ihm ſogleich di 
vakante Pfarrei Solteingen im Ammerthale verlieh 
Hier, wo er feine ſelbſtſtaͤndige Paftorallaufbahn begann 
batte er faum 2 Jahre fegensvoll und beſonders tohl 
thätig für Die daſige Schule gewirkt, ald er die be 
traͤchtliche Pfarrei Hirrlingen ob Rottenburg erhielt 
Die raftlofe Thätigkeit, die er in diefer neuen Stel 
fung entmwidelte, 309 ibm mit der Zeit ein fo gefährli 
ed Zehrfieber zu, - ihm die erste riethen, di 
roße Gemeinde und Kirche feiner Bu gegen eim 
Eleinere bequemere zu_vertaufchen, was er denn auch zu 
legt bewerfftelligte. Er ging (1802), nachdem er 5 Jahrt 
zu Hirrlingen gelebt hatte, ald Pfarrer nach dem klei, 
nen angenehmen, bei Ehingen an der Donau in_ einem 
freundlihen ftillen Thale gelegenen Dorfe Kirchen, 
Den Zwed, wegen welches er dieſen Wunſch getroffen 
hatte, erreichte er _vollftändig, indem die gefunde 6 
end und die größere Ruhe, die er hier genoß, ihn im 
erein. mit dem Gebrauch von paſſenden Heifmitteln 
änzlih in weniger ald einem Jahre wieder berfteilten. 
ie ihm hier gebotene Muße Aenudte er forgfältigft zu 
Titerarifhen Arbeiten. — Dad Klofter Zmiefalten, zu 
welchem die Pfarre Kirchen gehörte, kam im Laufe der 
Zeit an die Krone — —— Dieſes Seeignſß er⸗ 
ffnete unſerm B. bald einen bedeutendern Wirkungb 
kreis. Er machte bei dieſer — Die Bekannt⸗ 
ſchaft von verſchiedenen einflußreichen Maͤnnern am wir⸗ 
ng) Hofe, unter denen vorzugdmweife der Mb 
nifter Graf von Normann Ehrenfeld ge nennen if. Ge⸗ 
gen Ende des Tahres 1805 ſchickte B. feine Inſtruktlen 
ür katholiſche Schullehrer dieſem Staatömanne zur Ein⸗ 
cht zu, und wurde bald darauf katholiſcher oe 
n Stuttgart. Doch Faum hatte er diefed Amt 6 | 
chen lang befleider, als er (1806) zum erften und da 
mald noch einzigen Fatholifhen geiftlihden Rath befür 
dert wurde. Erft fpäter,- ald er Über Jahr und Kay 
Diefen Poften allein verfehen hatte und der Arbeiten 
‚ Immer mehr geworden waren, fand. die Errichtung ei⸗ 
ned Collegiumd Statt. Nach der Bekanntmachung deb 
Religionsedikts im Würtembergifhen wurde. er der 
erſte katholiſche Gtadtpfarrer. aͤhrend dieſer Zeit 


® 
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kam feine Inſtruktion für die Fatholifhen Landſchulleh⸗ 
rer Würtembergd im Drud heraus. Diefelbe blieb bis 
um Erſcheinen der allgemeinen koͤniglichen Schulver⸗ 
nung die einzige Norm für die katholiſchen Schus 
im Würtembergd, fo mie er auch bis zum Eintritt de& 
tlihen Rathes v. Werfmeifter Referent in den Schule 
Ien war, Sin Diefem bedeutenden und angenehmen 
— befand ſich v. B., als mit einem Male 
eine heftige Kriſis in feinen aͤußeren Verhaͤltniſſen ein— 
trat. Am 6. Aug. 1808 nämlich erſchien zur hoͤchſten 
Derwunderung des gefammten Publiftumd ein Dekret 
dd Königs von Würtemberg, dem zu Folge von B. 
als Eönigliher Dekanatskommiſſaͤr und Gtadtpfarrer 
nah Radolpheell gehen folte.. Don den nähern Ums 
finden diefer fo fchnellen und fonderbaren Aenderun 
verlalitete Öffentlich nichts, ‚ald daß B. am 4. Augu 
no um Mitternacht von dem Generaladjutanten Gras 
en von Dillen zum König geholt worden fey und fich 
eine Stunde allein bei diefem aufgehalten habe. 
Dad Stuttgarter Publikum mar an B. nie etwas ges 
wahr geworden, wodurch ed auf ein ſolches Ereignif 
hättevorbereitet feyn Eönnen, und kannte ihn nur als einen 
eifrigen Gefchäftömann , Prediger und DVertheidiger der 
Nehte der Katholiken. B. og diefen Schlag, der 
Fr von der hohen Würde eines erften Eatholifchen Geifte 
den des Landes herabftürzte, mit philofophifchem Gleidye 
muthe, und ging, nachdem er nur no um einen Urlaub 
auf einige Wochen zu_feiner Erholung gebeten hatte, 
Wleich den zweiten Tag nach jener Slataftrophe von 
Stuttgart nad dem Drte feiner neuen Beftimmung ab. 
Den erhaltenen Urlaub benugte er zur Erweiterung feis 
ner Berufdfenntniffe, indem er nad) Ifferten zu Peſta« 
fopi®) reifte, um deffen neue LZehrmethode fennen zu ler—⸗ 
nem Go wie er nah Haufe zurüdgekehrt war, bes 
mühte er fich ſogleich, alled Dad, was ihm von dem fü 
Erlernten anwendbar fhien, in den unter feiner Leis 
tung ftehenden Stadtfchulen einzuführen, mobei er freis 
cs mit großem Widerftande zu kaͤmpfen hatte, und ers 





ete Dafelbft mir Bewilligung der Regierung ein 
at⸗Schullehrer⸗Inſtitut, aus welchem mit der Zeit 
Sortrefflibe Scullehrer audgingen. — Am Ende des 
au 1810 ging Radolpheell an dad Großherzogthum 
en über. Die neue Regierung, unter melde B. 
bierdurch kam, ließ ihm Volle Gerechtigkeit widerfahren 


* Deflen Biogr., f. im N. Netrol, 5. re ©. 187, 
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und machte thn fögleich mit dem Charakter eined gel 
lichen Rathes zum landesberrlichen Dekan, we 
Amte die Aufficht Über dad Kirchen» und Schul 
und befonderd über die Amtsführung Ded Dabei ange 
ellten Perfonald anvertraut iſt. Auch wurde ibm 
in dem nämlihen Jahre eine fehr ehrenvolle Anerf 
nung ſeines perfönlihen Werthes von Seite Des 
berzoalich badifhen Directoriumd des Sretreifes. M 
Theil. — Sein Tod erfolgte nad einer mehrjähri 
fhmerzhaften Krankheit zu ‚oreilitg —  Gefchrie 
bat v. B.: Andachtsbuch für Die Fathol. Eidgene 
fhaft: Bregenz 1794. — Leitfaden. zu ‚meinen Re 
——— in der Schule und zugleich Bag 
erfu 












. fathol. Schuljugend. Ebd. 1802. — Verſuch ein 
Handbuches zum chriftfathol. Religionsunterrichte FD: 
obern Klaffen in Bürgers u. Landſchulen. Ellmang. 180 
2 zb. 2te A. Gmünd 1812. 2 Th. — Inſtruction 
die, Eatholifhen Fandfchullehrer od. Anmeifung, wie nam 
- auf dem Lande Schule halten fol. Rotweil 1807. 


* 289. Joh. Wilhelm Eder, - 
£. preuß. Hauptmann b. d. A, zu Berlin; * 
geb. d. 19, März 1780, geſt. de 8. Sept. 1831, I - 
Er mar der Sohn eines Kaufmannes zu Berlin, 
wo er auc geboren wurde. In feinem 15. Jahre trat 
er als Sreimilliger bei der preußiſchen Artillerie ein, 
Die Zeit, welche ihm der Dienft übrig ließ, benutzte 
ſorgfaͤltig, um ſich wiſſenſchaftlich meiter fortzubildem 
In feinem 20. Sabre, nachdem er zum Feuerwerker be 
fordert worden war, murde er von Berlin nach Pofen 
ald Lehrer bei dem dafigen Artillerieregimente geſchi 
4806 machte er die Schlacht von Gena mit und fiel 
hierbei in franzofifche Gefangenſchaft au derer ſich — 
doch befreite und fich alddanı dem Schillſchen Ep 
anfhloß. In dem Gefechte, das letzteres mit den Sranzofen- 
in dem pommerfh. Staͤdtchen Neugard zu beftehen haste, 
gerieth er, ſchwer verwundet, in feindliche Sefangenfchaft it, 
wurde fo nab Stettin geſchafft. Ein dafiger Bürger 
nahm fich feiner auf‘das zuvorfommendfte an und. fie 
ihm fogar, nachdem er feine_Genefung erlangt hatte, 
ohne weitere Bürgfhaft eine Summe von 10 Friedrich 
d’or, morauf E. fi feiner Gefangenfhaft entzog und 
zu feinen Eltern ging. Nachdem er fi ‚bier mit dem 
nöthigen Gelde verfehen hatte, flug er fich gluͤcklich 
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und die Sranzofen zu feiner Batterie durch. Schon 
rüber war er bei dem Schillſchen Eorps einmal in 
franzöfiihe Gefangenfhaft geratben, hatte fi jedoch 
au Damals von derfelben gluͤcklich zu befreien gemußt, 
Später finden wir €. ald Lieutenant bei der brans 









er nod ein Eörperliched Uebel, zu de 


Reife nad jener Stadt mit. dem Water gemacht hatte, 
war Damald um ihn. 


200. Daniel Leßmann, 


Privatgelehrter zu Berlin; Ä 
geb. d. 18. San. 1796, geft. d. 8. (?) Sept. 1831 9. 


. mar zu Soldin, in-der Neumarf, geboren, Ge 
bilder auf dem Joachimsthalſchen Gpmnaftum zu 

lin, befuchte er fodann die dafige Univerfität, und hielt 
ſich biernah 3 Jahre in Wien und eben fo lange in 
Stalien, vorzüglih in Verona, auf. Am 8. Sept. 1881, 
nachdem er in dem Intereſſe feiner Fiterarifhen Thäti 
keit eine Fußreiſe nah Leipzig angetreten hatte, fa 
man ihn entfeelt in_einem Walde zwifchen Koppenftädt 
und Wittenberge. Da man ihn ſteis als einen gefum 
den, Eräftigen Mann, der fi) mit einem immerfort fprik 
deinden Humor und einer niegenurten 338 J 
Laune in allen feinen geſelligen Verhaͤltniffen Tebendls 
fig bewegte, gekannt hatte, fo mußte Jeden die Nadr 
ziht von diefem Erxeigniſſe überraſchen und in dem em 
‚ Ken Augenblid die Anficht ſich bilden, daß eine fremde 
Hand feinem Dafeyn ein gemwaltfamed Ende gemadıt 
babe. Diefe Bermuthung mußte auch in dem Umftande 
eine Beftätigung finden, daß einzelne Effekten, melde 
$. auf diefer feiner fetten Wanderung mit fich führt 
bei ihm nicht wieder gefunden wurden. Jedoch erw 
ed fib bald, daß die vor der gerichtlichen —— 
des Leichnams von der Polizeibehoͤrde angeftellten Wäds 
ser denfelben beraubt hatten. &. hat mit eigener Hand 
Den Saden feines Lebens zerriffen. Die Gründe, melde 
ihn zu dieſem Schritte vermochten, find in feinem jer 
rütteten Innern zu fuchen. Wie heiter auch die Mage 
war, in der er fi der Außenwelt zu zeigen mußte, ß 
war dieſelbe doch nichts mehr und nichtd weniger A 
eine Maske. Er fühlte in den geheimften Faͤchern 
ned Gemüthes einen Ekel gegen das Leben, deffen wahr 
ren tiefen Gehalt er nie erfaht hatte und das ihm dur‘ 
die falfche, erlogene Rolle, die er gegen daffelbe fpielte, 
widermwärtig geworden war. Seine folirung ald Be 
Eenner des iöraelitifhen Glaubend, feine Religiondlo 
figkeit, mögen zu der Bermehrung der Zerwuͤrfniſſe, mel 
he feine Seele frampfhaft erfhütterten, mährend 2% 
äußerer Menſch feinen Umgebungen dad Bild einer lat 





_ Muterbalt. 1881. N. 300., aneten, N. Q., dem gi 


*) Na dem — 1833, N. 10., den BL. f. literar. 
ferns Planeten, 1832 — 
Jehrten Berlin, S. 159, u. f. w. — 
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eren , lebensfroͤhlichen Selbftufriedendeit vorfpiegelte 
wenig beigetragen haben. 
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Doch über alles bie 

k Die daͤmoniſche Gewalt, welche ihn diefem Zeben- ent 
ri, in einem ————— Stolze und in der hoͤchſten 
Eingenommenheit von feinem geiſtigen Werthe, Die alle 
Abrigen Seelenfräfte bei ihm unterjocht hielt, zu fuchen. 
on in feinen früheften Tünglingsjahren zeigte ſich 
unmäßige Dünfel in der Art und Weife, wie er 
A über einzelne Erzeugniffe feines poetifchen Genius 
gegen feine damaligen Genoffen ausſprach. Mit Der. 
Zeit J dieſe Selbſibewunderung zu einer —V— 
DaB er, fern von jeder Ahnung, J ſich in ſeinen ſchrift⸗ 
erſchen Leiſtungen Mängel vorfinden koͤnnten, in ſei⸗ 
| em falten, wenigitend tie verfteeften Herzen weder Ach⸗ 
ung nod Mitgefühl für Andere und deren Verdienſte 
Aufkommen lieg. Er fannte nur zwei deutfche Dichter, 
Börhe und — fih. Sein Name wurde mit Lob genannt; 
‚aber. feiner anna DAR hätte er: vergöttert werden 
öllen. Der Laft diefer feindfeligen Einflüfe unterlag 
- zuleßt; er wurde Selbftmörder aus unbeftiedigter, 
Zitelfeit. — Würdigen wir nun feine fiterarifchen Vers 
ienfte unparteiiih, fo müfen mir ihn als einen- guten 
Shriftfteller zweiter Klaſſe bezeichnen. Seine dur 
Bi und Humor belebten Produkte gewähren eine geiſt⸗ 
ide Unterhaltung. Ald Styliſt ift er mufterhaft. Schon 
in feinem achtzehnten oder neunzehnten Jahre fhrieb er 
in $ mBertipie „Darius Codomannus“, dad.er jedoch 
päte fo viel wir willen, gänzlich unterdrüdte. Geine 
ih den Druck bekannt gemachten Schriften find; 
Nler, Moped Derfuh üb. d. Menfchen, metr. überf. 
Bien 41818. — Amathufia (Gedichte). Berl. 1824. — 
fe v. Halling, in Briefen aus, Südfpanien. Ebd. 
137. 2 &b. — CEidalpinifhe Blätter. Ebd. 18%. 2 
— Novellen. Ebd. 4828 -80. 4 Th. — Leben, 
ung und Sitte im nördlichen Italien, Ebd. 1828, 
28h. — Maftino della Scala, ein Beitrag zur Ges 
bite der norditalien. Staaten im Mittelalter. Ebd. 
188. — Biographifhe Gemälde. Ebd. 1829, 30. 2 
=. — Beurtheilung der Spenden aus dem Archive 
des Sonntagdvereind u. f. m., in einem Briefe an Lu⸗ 
can Buonaparte. Ebd. 1830. — Gedichte. Ebd. 1830. 
— Die Shlittenfahrt, Novelle. Ebd. 1830. — Wans 
derbuch eined Schwermüthigen.: Ebd. 1831. 1. Bd. — 
Auffäge im Wiener Converfationdblatte, dem Geſellſchaf⸗ 
ter und dem Freimuͤthigen. Zuletzt arbeitete L. noch. an 
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einer Ge Berona’d, wozu er bei feinem- mehr—⸗ 
jährigen ——— in dieſer Stadt reihen Stoff Be 
ſammelt hatte. \ Br: 


291, Petrus Fourerius Adermann, 


gegulirter Tateranenfifcher Chorherr des Stiftes Klofterneuburg, 

Doctor d. Theologie und ordentl. Öffentl. Profeffor der Gegen. 

ftände ded alten Zeftamentd an d. Wiener Hochſchule, zu Bien; 
geb. d. 17, Nov. 1771, geft, d. 9. Sept. 18317. 


. 9. erblidte dad Licht der Welt zu Wien. Seine 
dem vermöglicheren Mittelftande angehörenden Eltern. 
forgten mit emfiger Liebe für die Erziehung ihred Soh— 
ned, der ſich ald Tüngling durch Befcheidenheit, from⸗ 
men Sinn, glühenden Eifer für die Religion, hervor—⸗ 
ſtechende Beiftedanlagen und feine ausgezeichneten Fort⸗ 
fohritte in den. Wiſſenſchaften bald die allgemeine Ach— 
tung und Liebe verfchaffte. Als die Zeit gefommen war, 
ſich für einen Stand zu entſcheiden, befhlog A.-fih dem 
geitiioen Wirkungsfreife zu widmen und wählte ſich die 
egel des heiligen Auguftin. Er trat daher nad voll⸗ 
endeten philofopbifhen Studien im 19. Jahre feines 
Alterd in, den Drden der regulirten Chorherrn dieſes 
Heiligen in dem Stifte zu Klofterneuburg, wo er am 
10. Det. 1790 das Ordenskleid anlegte. Nachdem er 
* Probejahr im Noviziate mit Auszeichnung zuruͤckge⸗ 
egt hatte, wurde er in den Stiftshof nad Wien ger 
chickt, wo er an der daſigen Hochſchule ſeine theologi⸗ 
hen Studien vom 24. Oct. 1791 bis zum 27. Auguft 
1795 mit dem größten Lobe vollendete. Am 30. zug. 
1795 wurde er zum Priefter geweiht, und kurze 
bierauf, nachdem Die Eaiferlihe Dispens von dem erfor: 
derlihen Alter, dad er noch nicht hatte, angefömmen 
war, legte er dad DOrdendgelübde ab. Für die Seel. 
orge biernach geprüft, beftimmten ihn feine DObern, in 
nerfennung feiner audgezeichneten Faͤhigkeiten, zum 
wiſſenſchaftlich theologifhen Face, und bald wurde er 
vom Probfte ded Stifted zum Profeffor der orientalis 
fhen Sprachen, der Archäologie und der Einleitung in 
die Bücher des alten Bundes an der Haudlebranftalt 
ernannt; bierauf übernahm er auch das Profefforat des 
neuen Teſtamentes und der Hermeneutif und wirkte fo 





Nach P. F. Ackermann, biogr. Skizze v. V. Seback, Wien 
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old Lehrer feiner jungern Drdensbräder volle 9 Tahre 
hindurch. Obwohl er. die bibliſchen Studien mit unges 
meiner. Liebe trieb, fo fuchte er Doch auch in den Üibris 
gen theologifhen Fächern und befonders in der Ältern 
und neuern Literatur fich ‚immer mehr auszubilden. 
Aus dieſem Grunde und wegen feiner ungemeinen Bü- 
cherkenniniß murde ihm im Jahre 41800 das Geſchaͤft 
eines Stifisbibliorhefard Übertragen. Auch in diefem 
Amte mar er unermüdet und förderte dad Beſte der 
Bibliothek mehrere Jahre lang aus allen Kräften. Die 
angenehme Beſchaͤftigung, melde diefe Stelle feinem 
segen Geifte verfhaffte, vergaß er nie in feinem Xeben, 
und. auch als er in Wien. lebte, blieb Klofterneuburgs 
Bibliothek ein Gegenftand feiner hoͤchſten Theilnahme, 
Was das In» und Ausland ihm von bedeutenden Wer: 
fen ſowohl aus der dlteren, ald audy aus der neueften 
Zeit. Darbot, fuchte er ſich mit großen eigenen Aufopfes 
rungen zu verfchaffen, um daſſelbe iheils der Bibliothek 
feined Stifted zum Geſchenk zu machen, theild feine eis 
gene vorsreftlihe KHandbibliothek‘ Damit zu bereichern, 
Unter den Tauſenden von auderlefenen Büchern, mit 
melden er von Wien aus die Gtiftöbibliothef nad und 
nad beſchenkte, befinden fi au die theuerſten Werke, 
deren Anſchaffung in der Regel den meiften Privatleus 
ten, unmöglich ift, ‚wie 3. B. das bekannte Riefenwerk 
Deseription de l’Egypte, fo wie beinahe alle Altern und 
neuern Schriften über Aegypten, Ehrenberg’d practvolle 
Abbildungen aus dem Thierreiche Afiend und Afrika's, 
— thes. antiq. sacr. 34 Foliob., viele koſtbare ars 
hinlogifhe Schriften von Zoega u. ſ. w. Beinahe 
das ganze nicht unbetraͤctliche Einkommen, das er als 
öffentliher Profeſſor erhielt, verwendete er auf den Ans 
kauf von Büchern; was ihm davon übrig blieb, vers 
tbeilte er unter die Armen, denn er felbft hatte aͤußerſt 
wenige. Bedürfniffe, und Geld befigen, war wider 
feine religiöfen Anfihten und feine große Gemiflenhafr 
tigkeit. Am 20: Auguſt 1802 erhielt er nach beftandes 
nen firengen Prüfungen die Doctorwürde der Theologie 
an der Univerfität zu Wien; in demfelben Jahre wurde 
er Procurator der Öfterreichifhen Nation und Dad Jahr 
darauf Eraminator des altteftamentalifhen Bibelftus 
diumd an derfelden Hochfchule. Als im J. 1806 Die 
gehrfanzel des neuen Teftamented von der des alten 
auch an den Hauslehranftalten getrennt wurde, bebielt 
fi A. die Studien des neuen Bunded vor. Noch in 
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dem eben genannten Jahre kam ihm ein Ruf nach Wien 
zu, um die erledigte Lehrkanzel des alten Keftamentes 
an der *6 Univerſitaͤt einfweilen u verfehen. Dies 
em Rufe folgend verließ er im October mit Erlaubnif 
eined Prälaten die Canonie, und fing in Wien feine - 
orfefungen vorläufig an, bis er im Monate Aprif fein 
Anftelungsderret ald wirklicher Profeflor erhielt. Er 
befleidete von da an diefen Poften 25 Jahre lung, 
rend welcher Seit (im 5. 1809) er auch zum Defan ber 
sheologifchen Safultät ernannt worden war. Wenn er 
nun in der bezeichneten Periode, wie überhaupt in feis 
nem ganzen Leben, die ihm verliehenen Kräfte nur dem 
Wiſſenſchaften und den DVerrichtungen des Prieſteram⸗ 
tes widmete, fo verfagte er auch) feine Dienfte TEE 
Haufe nicht, indem er zugleich das befonderd in der 
etzten Zeis der Gefchäfte mühfame Amt eines Stiftds 
bofmeifterd in Wien verwaltete. — 9. hatte fid, einige 
Unpäßligpfeiten auögenommen, einer ziemlich glücklich 
— ——— erfreut, bis ſich in ſeinem Jetzten —— 
koͤrperliche Leiden einſtellten, die er aber mit chriftlicher 
Geduld und mit einem: fo ftarfen Muthe zu ertragen 
wußte, daß faum jemand etwas davon merkte. 
lieg er ſich durch dieſe Rörperleiden, welche bei ſeinem 
garten Organismus um defto empfindlihet waren, in ſei⸗ 
ner frommen, liebevollen Thätigkeit hindern, ſelbſt dann 
nicht, wenn Died nur mit etbeiligung feiner Gefunds 
beit geſchehen Eonnte. Doc des Körpers Sch 
fiegte über die Stärke feined Geifted. Ein Nervenfhlag 
endigte plöglih in feinem 60. Jahre fein Leben. — 
Als Gelehrter war U. ftetd bemüht, in dem Bereiche 
der Wiflenfchaften, melde er lehrte, vorwaͤrts zu gehen 
und mit der Erweiterung derfelben gleichen Schritt 
alten. vr Ar zu _ dem legten Augenblide feines Lea 
end befhäftigte er ſich mit dem £efen miflenfchaftlicher 
Werke. Don feinem Fleiße zeugen fowohl feine im 
Druck erfhienenen ald au die von ihm bandfchriftlich 
binterlaffenen Schriften, melde eine vollftändige Eres 
gefe des alten Teſtamentes enthalten. Er befaß_einen 
ungemeinen Vorrath von Materialien feiner Wiffene 
fhaft, aud dem er jedem Verlangenden auf das bereite 
willigfte mittheilte. Beſonders wußte er die Herzen ale 
ler feiner Schüler, die er nicht allein für die Wiſſen⸗ 
haften, fondern auch für alles Gute und Wahre im 
Leben —— ſuchte, durch ſein zuvorkommendes 
zutrauliches Weſen zu gewinnen, ſo daß dieſelben auch 
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' Air die ſpaͤtern Jahre mit feſten Banden an ihn ge 
ft blieben. Niemanden ſchaden, fondern Allen 
zen, war der Hauptgrundfag des anſpruchslos wire - 
fenden A. Wohl war fein lebbafted Gemüth etwas zur 
Se Sönid geneigt; allein meifterhaft wußte er ſtets 






e Schwäche zu unterdrüden, und: feine Seele blieb 
von jedem Grolle. Beinahe mit ängkliher Ge 
nauigkeit fuchte er auch in feinen geringften Handluns 
nach den Vorſchriften und dem Geifte der -biblis 
ben Bücher zu verfahren, eben fo mie er ſich mit in« 
nigter Demuth täglich der era des kirchlichen 
Eultus hingab. Allen feinen DOrdensbrüdern war er ein 
wahrer Bruder, feinen Sreunden ein bewährter Sreund 
und den Armen ein Vater. In feinen Lehren zeigte er 
rw durchaus ald einen treuen Sohn der roͤmiſch-katho— 
iſchen Kirche, und war daher oft innigft betrübt, wenn 
er fah, wie in Den neuern Zeiten fonft gelehrte Männer 
durch ihre Schriften religiöfe, 5 die Exegeſe be— 
treffende Anſichten verbreiteten, die dem fo. lange be: 
ee kirchlichen orthodoren Spftem zumider lies 
Uebrigens war er nit im Geringften unduldfam ; 
wahre Gelehrfamkeit achtete er überall; Die Menfchen 
liebte er, fobald er nur redlihed Streben erfannte, und 
wußte recht gut die Srrenden von dem Jrrthum zu uns 
eiden. — Durd alle dieſe Eigenfoaften, welche 
„als Gelehrter, Ehrift und Menfch befaß, fand er eine 
rübmlicye Anerkennung bei Allen, die ihn kennen lern. 
ten. Hohe und Niedere ſchaͤtzten ihn; mit Roms Ges 
lehrten fand er in einem ehrenvollen brieflihen Ver— 
ehr, und Ungarn’ Univerfität ernannte ihn zu ihren 
Mitgliede und überfhidte ihm dad Diplom der Doe— 
torwürde. — Die gedrudten Schriften Adermann’s 
find: Introductio in libros Vet. Test. Viennae. 1825. —. 
Archaeologia biblica. Ibid. 1826. — Prophetae mino- 
res perpetua annotatione illustrati. Ibid. 1830. 


* 292, Ludwig Brouhon, 
Doctor der Philofophie u. Theologie, Kapitular:Kanonicnd an d. 
MetzopolitansDomtirhe zu Köln, ehemald Präfes des Klerikal⸗ 
n feminariumsd dafelbft, zu Kölns 







geb. d. 81. Dec. 1747, geſt. d. 9. Gept. 1831. i 

Köln war der Geburtäort ded Deremigten. Nach 

beendigten Studien im jahre, 1772 zum Priefter ges 
weiht, widmete er ſich ausſchließlich dem Lehramte, 


81% | Hellwig. - 


Dem ehemaligen Laurentianer-Oymnaflum in feiner Bas 
terftadt, dem er felbft feine Bildung verdanfte, gere 
er zwanzig und mehrere Jahre ald Lehrer zur Zie 
und nebenbei verfah er 6 Jahre hindurch das Amt eim 
Predigerd in der Metropolitanfirhe. einer ausgebreis 
teten theologiſchen Senntniffe wegen ertbeilte Die then: 
logiſche Safultdt an der Hochſchüle in Köln ibm am 
21. Auguſt 1792 die Doctorwürde, Als Präfes Des Da 
rootiihen Gatechiftencollegiumd, als ordentlicher und 
ffentlicher Lehrer der Theologie, und ald Gyno 
Eraminator erwarb er ſich um die foͤlniſche Erzdidcefe 
"nit geringe Verdienfte, zu deren Belohnung ibm zn 
Kanonifalpräbenden, die eine an der ——— * 
Caͤcilia, Die andere an jener zur h. Urſulg zu Theil wur⸗ 
den, die er jedoch in Folge der allgemeinen Aufheb 
der geiftlien Korporationen nur wenige Jahre ge 
Gm 5. 1812 zum Präfes des bifhöflihen Kferikalfenmis 
nariumd ernannt, leitete er mit geübter Hand Die mw 
fenfcaftlibe und religiöfe Bildung der jungen Didce 
fan:Beiftliben, Deren Liebe und Verehrung fi under 
fennbar gegen ihn ausfprah, ald er am 5. Mai 1822 
die Sreude hatte, fein 5Ojähriged Priefterjubiläum zu 
feiern. Bei der Reftauration der koͤlniſchen Erzdide 
zu einer Numerar:Dompräbende befördert, legte er im 
1826 Altersſchwaͤche halber jene Stelle nieder, und ver 
— den Reſt feiner Tage in ſtiller, aber ehrenvoller 
uhe. | 


293. Dr. Joh. Chrift. Ludwig Hellmig, 
Hofrath u. Profeffor am Eollegium Garolinum, zu Braunfdweig ; 
geb. db. 8. Nov, 1743, geft. d. 10. Gept, 1831 ?). 


Geboren zu Gars in Pommern, war er anfangd Mas 
thematikus der herzoglichen Pagen und Lehrer der Mas 
thematif und Naturgefhichte an dem Gatharineum zu 

raunſchweig, und feit 1804 Hofrath und ordentlicher 
öffentlicher ‚Lehrer an dem Garolinum ebendaſelbſt. Mache 
dem er 65 Jahre Jang dem braunſchweigiſchen Staate 
gedient hatte, ſtarb er in dem feltenen Alter von beis 
nahe 88 Jahren an ſchmerzloſer Entfräftung, bei hellem 
——— und treugebliebenen Geiſteskraͤften. — H. 
war als Rathgeber und Mitarbeiter bei vielen beruͤhm⸗ 


*) Mad) der preuß. Staatsztg. 181. N: %0., d. Berl. Beite. 
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wiſſenſchaftlichen Unternehmungen, als Freund der 
Deutendſten deutſchen Gelehrten feiner Zeit, als 
diener und Buͤrger raſtlos bemuͤht, Gutes zu 
ten. So wie ihm, Die Erweiterung der Wiſſen— 
jaften Überhaupt am Herzen lag, fd war er befondersd 
ein gründlicier Beförderer ded mathematiſchen Stu: 
-diums und feiner Anwendung auf die Zwecke des blrs 
ichen Lebens, ein glüdliher Beobachter der Naturs 
Adeinungen, ein fcarffinniger Sorfber ihrer Gefege 
und ein geiftreicher Bildner der dußern Form der Nas 
| ichte: Durch jahlreihe Schriften naturhiitoris 
(sen und mathematifhen Inhalts, mehr noch durch Uns 
- terricht und Durch Uinmittelbare Zeitung des Talents, das 
er in feinen Schülern zu erkerinen und zu wecken vers 
‚ bat er fi bleibende Verdienſte um diefe Wiſſen— 
‚erworben, befonders aber hat er im Fade der 
omologie wefentlihen Antbeil an der gegenwärtigen 
 Geftaltung, derfelben. Don ihm ift die Inſektenſamm— 
dung gegrüunder, die nach ihrer Bereinigung mit der feis 
ned edlen Freundes, ded Grafen von Hoffmanngegg, dies 
- em und feinem der Welt zu. früh entriffenen Schwie— 
gerſohne Illiger den Stoff au ihren verdienfivollen entos 
mologifhen Schriften gewährte, und zuletzt als Die 
tundiage der gegenwärtigen Inſektenſammlung des 
iſchen Mufeumsd zu Berlin in den Beſitz der da; 

en Univerfirtdt überging. - Wie man in der Anords 
nung folcher Sammlungen durch finnvolle Zeichen der 
Ueberſicht dem Gedaͤchtniß am beiten zu 2 fe komme, 
Im . zuerft_ gelehrt und dem jegigen Verfahren, ihnen 
einer wiſſenſchaftlichen Ordnung, zugleich eine laͤn— 
gene Dauer zu fibern, auf alle Weife die Bahn geebnet, 
iewohl Die meiften feiner Schüler ihm ſchon voranges 
ame end ‚ 16 lebt doch Fein Zoolog in Deutſchland, 

der hm nicht zu danken hätte. Als Führer der: Jugend 
beſaß 9. fo bewährte Eigenfchaften, daß felbft Fürften 
ibm ihre Söhne zur Erziehung anvertraliten. Mehrere 
auf Beförderung des Buͤrgerwohls abzweckende Anftal: 
ten werdanken ihm ihr Entftehen; auch iſt er Erfinder 
ded Kriegöipield,; Noch müfen wir ihn bier als den 
dien Vater eined in der preußifchen Kriegsge— 
Site gefeierten Sohnes bezeichnet. Bon miederhol- 
ten fhweren  Sranheitdanfällen immer mit gewohnter 
Rüftigkeit wieder erſtehend, murde ihm das fehöne Loos 
u — noch bis wenige Tage vor ſeinem Tode den 
ortſchritten feiner — ——— ———— in ſtiller Ge— 
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häftigkeit folgen und junge Sreunde für dieſelben bele 
en zu fönnen. — Im Drude ift von ihm .erfhiewen: 
Anfangdgrände der a Matbem. und Aritbme 
Braunfhw. 1777. — Verſuch eined auf dad S 
* gebauten taktiſchen Spiels. Leipz. 1780 
h. — Beſorgung einer neuen vermehrten 
von Rossii Fauna Etrusca. Helmst. 1794 — 95. 2. & 


— 


us 


* 


— Anfangögründe der unbeſtimmten Analytit. Ebd 
1803. — A—— der allg. Mathem. oder der 
allgem. Regellehre der Arithm. Cop. 1811. — Beſor⸗ 
gung der 5. Aufl. v. Uflader'd Erempelb. f. Anfänger 
n d. Algebra. 1816. — Weberfiht der Ordnum u. 
. w. der Säugerbiere, in 65 Tab. —— 19. — 
orrede zu SKugelann’d: u. zu er’d Verzeichniß ber 
Käfer Preußens. —  Auffäge im Braunſchweig. Maga 
sin Cmeiftend dad Sterbekaffeninftitut zu Braunf 
u. eine allgem. Witwenfaffe f. d. Prediger und | 
lehrer im Hergogth. Br. betreffend), in Schneiders Mu 
903. für d. Liebhaber der Entomologie, im allgem. Ans 
—9 . Deutſch., u. Beiträge zu der Erſch⸗Grüberſchen 
nepclopädie. ta 


294. Zacharias Heine. Wilhelm Froſch, 
Paftor prim. zu Winzig (im Wohlauer Kreife Gchlefiend)} 

. geb. d. 10. Nov. 1765, geft. d. 11. Sept. 1831 *). 

Er war zu Slein-Lüben bei Wildnad in der Prieg 
nit als der Sohn des damals dort angeftellten Predis 
| gr Johann Briedrih 3. geboren und erhielt, als fein 

ater nach Rohrbeck bei Spandau verfeßt wurde, dar 






“ felbft feine weitere Erziehung. Auf dem Gymnaſium 


Brandenburg an der Havel für eine wilfenfcaftlice 
Saufbahn vorbereitet, fHudirte er auf der Univerfität zu 
Halle Theologie und wurde, nachdem er einige Jahre 
ald Hauslehrer bei dem General:Lieutenant von Dalk 
wig zu Ratibor befhäftigt gemwefen war, bei deffen Cürafs 
fierregimente ald Seldprediger angeftellt. Im Novems 
ber 1798 trat er in den Stand der Ehe ber. Die 
bierauf folgenden Jahre verlebte er im Streife würdiger 
Verwandten und mehrerer hoͤchſt gebildeter und ad« 
dungswerther Samilien beim Regimente, überaus heiter 
und angenehm, fo daß er diefelben zu den gluͤcklichſien 





i Rach den fihlef, Provinzialbt. 1881. N. 10. 
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feine8- Zebend zählte, Seine Gattin gebar Ihm in Ras 
tibor und fpäter in re 6 Kinder, von denen er in 
feinen legten Jahren einer Sreude drei verforgt fah. 
— Die für Preußen fo unglüdlihe Kriegsperiode von 
4806 batte au ihn, mie fo viele feiner Amtsgenoffen 
bei der Armee, faft ganz feines beftimmten Wirfungds 
freifed und aller äußeren Subfiftenzmittel beraubt und 
brachte ihn und feine Samilie in Noth und Kummer, bis er 
i. 5. 1808 zum Paſtorate in Winzig berufen wurde. Ob—⸗ 
wohl er nun auch Diefe Stelle damald noch unter ſchwie— 
tigen, für die äußere Lage fehr unglinftigen Umſtaͤnden 
antrat, fo war doch feinen drüdendften Sorgen im We« 
entlihen abgeholfen, und_märe fein milder Sinn in 
einen amtlihen Verhältniffen nicht zumeilen von einis 
en mißgünftigen Seelen unfreundlich berührt worden, 
b bätte- er feine Lage wohl mit einer gewiffen Zufries 
enbeit, die ihm ohnehin fo eigen war, betrachten koͤn— 
nen. Denn bei einem nicht zu gehäuften Maße eigents 
licher Amtsarbeiten blieb ihm noch Muße genug, ſich 
na) der Neigung feined Herzens auch anderweitig und, 
bei regem wiflenfchaftlihen Intereſſe für feinen Beruf, 
auch literarifh zu beſchaͤftigen, wie dies mehrere liturs 
giſche Produkte bezeugen fünnen, mit welchen er feinen bes 
nahbarten und entfernt wohnenden Amtöbrüdern zu dienen 
ſuchte. Ganz vorzugliche Feſte waren ed immer für ihn, wenn 
er den Kreis feiner Lieben aus der Nähe und Ferne um 
ch verfammelt ſah, fo wie er eine hohe Freude darin 
d, wenn er feine entfernten Kinder mit feinem Be— 
‚ überrafhen Fonnte. Je inniger nun dad Band 
war, was ſich zwiſchen ihm und den Geinigen geknüpft 
e, um fo ſchmerzlicher wurden legtere von feinem 
plöglih erfolgten Hinfheiden getroffen. Nachdem er 
nemlid am. 11. September 1831 nad Beendigung feis 
ner Amtögeihäfte aus der Kirche nah Haufe zurüdges 
kehrt war, fegte ein Nervenfchlag ganz unerwartet, und 
ohne daß er auch nur ein Wort des Abſchiedes hätte 
Rammeln können, feinem Leben ein Ziel. 


I) no 
295. Sofeph, Freiherr von Stipficz, 


Öfterreichifcher erblänbifher u. feit 1821 ungarifcher Baron und 

Magnat, Beldmarfhall : Lieutenant u. Hoftriegsrathd: Wicepräfts 

dent, Nitter des goldenen Civil-Ehrenkreuzes, ded Kommandeur; 

Preuzed d. h. Stephanord., des Marien: Therefienz, preuß. großen 

tothen Adler= u. deö neapolitan. Januariusordens, zu Wien; 
‚geb. i— J. sn geft. dv. 14, Sept. 1831 ”, 


Don einer altadeligen ungarifhen Familie abftams 
‚mend, aus welcher ſich fon ein k. E. General Stipficz 
gegen den Rebellen Ragoczy berühmt gemacht hatte, trat 
ünſer ©t. 1774 in Öfterreihifhe Kriegödienkte bei Kais 
ſer ·Chevauxlegers. Der. Inhaber dieſes Regiments, 
Fürft Earl Liechtenftein, wählte ihn zu feinem Ädjutan⸗ 
ten. Im Kürkenfriege 1788 befand ſich ©t. bei dem 
Treffen. von Dubiga an des Fürften Seite. Saifer Io: 
feph ernannte ihn zum Hauptmann im Generalftabe bei 
dem Heere, dad der Zeldmarfhall Haddif im J. 41789 
befehligte. Nah Haddik's Tode 1790 nahm ihn Feld» 
marfhau Loudon zu ſich. Bei der Belagerung von Bel 
grad zeichnete fih St. fd aus, daß er zum Major und 
5 Loudon's Slügeladjutanten ernannt wurde. "Nach dem 
Tode diefed Feldherrn machte er im Regimente Kinsky— 
Chevauxlegers den Feldzug 1792 gegen die Sranzofen 
mit. Der Prinz von Koburg, der 1792 den DOberbefehl 
erhielt, mählte ihn zu feinem Generaladjutanten. J 
der Schlacht bei Neerwinden erwarb er ſich den Marias 
Therefiaorden, und nach der Schlacht von Samard würde 
er Dbriftlieutenant. Im G. 1794 machte ihn Kaifer 
ranz, der dad Armeecommando übernommen hatte, zu 
einem Generaladjutanten und bald darauf jum Ober⸗ 
en. Im J. 1797 befehligte St. als Generalmajor eine 
Gavaleriebrigade; 1798 — ihm der Erzherzog 
Carl, Dberbefehfghaber ded Heeres in Deutfchland ; Die 
Generalcomnandogefchäfte, wobei erzugleich allen Schlach⸗ 
ten beimohnte, Den Sieg bei Stodad, mo ©t. einen 
Slügel ded Heeres führte, entſchied derfelbe größten« 
theild durch Geiftedgegeriwart und fchnellen Weberblid. 
— 1800 zum Feldmarſchall⸗Lieutenant befördert, erbielt 
er 1801 ein Huſarenregiment und wurde dann ald Vers 
— in Wien angeſtellt. Im Jahre 1805 
ruͤckte er wieder mit Der Armee in das Feld; hierauf 
kam er 1800 in den Hofkriegsrath und wurde in den 
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öfterreichifhen: Freiherrnfand erhoben. 1807 mit dem 
Rilitär-Commando in Linz belieben, gine er 1809 wie» 
der ind Geld, wurde hierauf wirklicher Hofkriegsrath 
und 1810 Geheimerrath. — 1811 erhielt er dad Gene— 
tlcommando in Siebenbürgen, und wurde zum bevoll« 
mähtigten Hofcommiffär bei Dem Landtage dafelbit ers 
nannt. — 1312 commandirte er ein Beobadtungscorps 
von 20,000 Mann, als die Ruffen die Moldau und 
Balachei befegt hielten. In diefer Periode verlieh ihm 
fein Monarch das Commandeurfreuz des heil. Stephan 
ind ernannte ihn 1813 zum General der Gavalerie. 
Als ihn jedoch ein Beinbruch zum ferneren Dienfte im 
gelde unfähig machte, berief ihn fein Kaifer zum Hofe 
friegsraty) nah Wien an die Geite ded F. M. Eollos 
2edo,,, und ernannte ihn 1814 zum DVicepräfidenten. — 
In Diefer Stellung bewährte Baron von Gtipficz dem 
ganzen Umfang feiner Kenntniffe in der Militärverwals 
9 und wurde Durch das goldene Eivilehrenfreuz be= 
ont. — Der fönig von Preußen ertheilte ihm dem 
rothen Adlerorden eriter SI. und der König von Nea⸗ 
— den Januariusorden. — Ordnung und Puͤnktlich— 
it, verbunden mit der ſtrengſten Rechtlichkeit bei uner— 
müderer Thaͤtigkeit, bezeichneten die vieljährige, Laufe 
bahn diefes verdienftvollen vielfeitig gebildeten Kriegers, 
der zugleich im Kreife der Geinigen ein liebevoller Va— 
ter, im Umgange theilnehmend und berzlib war und 
ae gern.nach Kräften unterftügte, Er farb an der 
olera. 


* 206. Georg Heinrich Hollenberg, 


Ober⸗Landbaumeiſter und der koͤnigl. deutſch. Gefelfhaft in Goͤt⸗ 
tingen Mitglied, zu Osnabruͤck; 


geb. d. 19. Dec. 1752, geſt. d. 16. Sept. 1831. 


Osnabruͤck war ſein Geburtsort. Sein Vater, der 
daſelbſt eine Wollenkratzfabrik beſaß, beſtimmte ihn zu 
ſeinem Geſchaͤfte und ließ ihm einen mit dieſem Zwecke 
übereinftimmenden Unterricht geben, wobei der junge 
9. fih je doch mande Kenntnifle, welche dem Kreiſe der 
bürgerlihen Befchäftigung weniger nahe liegen, durch 
Privarfleiß zu verfchaften bemüht war. Befonderd mas 
ten ed technifche und mathematifhe Studien und Zeichs 
nenfunft, die ihn anzogen. In feinem 49. Lebendjahre 
batte er dad Glüd, dem bekannten Profeffor Lichtenberg, 
der damald die Polhöhe der Städte Osnabruͤck, Stade 

N, Nekrolog 9, Jahrg, 62 
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und Hannover im Auftrage des wa Georg I. von 
Großbritannien aufnabm, in feiner Waterftadt bekannt 
gu werden. Auf die Empfehlung dieſes Gelehrten, dem 
a einige mathematifche Arbeiten ald Proben: feiner Ge 
hidlihkeit und feines Fleißes vorgelegt hatte, murden 
dem DVerewigten von den osnabrüdichen Behörden die 
Mittel zu einem Aufenthakte auf der Akademie bemil 
ligt, worauf _er denn, ohne alle höbere ee 
als einige Bekanntfhaft mit dem Franzöfifchen, im S. 
41773. zum Studium der Mathematif nad) Göttingen 
ging. ier wollte er ſich in der erften Zeit dDurdaus 
nicht gefallen, der Mangel an der gehörigen fdulmil 
—— 4 Vorbereitung und befonder feine Um 
enntniß der lateinischen Sprache entzogen ihm außerdem 
unangenehmen Gefühle, mas feine uralte aͤußere, auch 
alles freundſchaftlichen Umganges entbehrende Lage in 
ihm erregte, alle Heiterkeit des Gemuͤths. Er fand de 
ber in dem kurz nach feiner Ankunft in Göttingen et 
olgten Tode feined Waters eine ermwünfcte SEE 
beit, wieder nah Haufe zurüczufehren, 30 m 
Mutter tröftend beizuftehen und dad Gefchäft feines Du 
terd zu übernehmen. In Osnabruͤck angekommen, wurde 
er jedoch durch ein nit unbedeutende Geld 1 enf, 
wad ihm die dafige Regierung zur Nückkehr nach feinem 
afademifhen Aufenthaltdorte machte, beftimmt, id mit 
dem Eintritte des 3.1774 wieder nad Göttingen zu be 
eben. Der hypochondriſche Beift, der ihn mit Gehle 
ucht ftetd an feine Heimath errinnerte, ergriff ihn bier 
aufs neue und zwar in,einem ftärfern Grade als früher; 
jedoch befiegte er mit der Zeit, zum Theil auch durd 
die aufmunternde Theilnahme der Profefforen Lihtens 
berg und Käftner ermutbigt, diefe böfe Stimmung und 
ſchloß ſich mit fröhlichem Sinne_an feine Studiengenofs 
fen an. Während der 3 Univerfitätsjahre befchaftigte et 
fih außer mit den mathematifchen Wiffenfchaften und 
der Baufunft auch mit Phyſik und Chemie, hörte Uns 
verfalhiftorie bei Gatterer, erlernte das ihm früberbit 
fo vielen Kummer verurfachende Latein und mahte Id 
mit den Anfangsgründen der englifhen. Sprade Ver 
traut. ‚Eine Abhandlung Über das Leben Dan. Speed, 
eines alten deutjchen Ingenieurs, melde er Eur Dr 
feinem Abgange von der Univerfität in der Eönigl. Dei 
ſchen Geſellſchaft vorgelefen hatte, verſchaffte ihm die 
Mitgliedfchaft dieſes gelehrten Vereins. Michaelis 1770 
verließ er Göttingen und begab fi nach feiner Date 
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+ jurid. Hier wurde er in der erften Zeit durch 
brere ihm Yon der daſigen bifchdflihen Regierung zu 
heil gewordene Aufträge und unter andern aud) 
1 das — der Karten des osnabruͤckiſchen Lan . 
| ef tigt, bis ihm die genannte Behörde auf den 
Dorfhlag des Rathes Möfer die Koften zu einer auf 
—6 Ausbildung abzweckenden Reiſe 
illigte. Er beſuchte nun (1779) Braunſchweig, den 
dur, erlin und ging über Dresden durch das Erzge— 
‚Dirge, Einen in Briefform abgefaßten Auszug aus feis 
nem Reifebuche machte er nachher durch den Drud be 
an Im F 1781 ließen ihn die oönabrüdfchen Land» 
fande zur Vermehrung feiner Kenntniffe im Sache des 
Dege- und Waflerbaued auf ihre Unkoften eine neue 
Reife machen, die ihn zu dem damaligen hanndverfchen 
Wegebaudirector, dem Singenieurhauptmann Di Plat, 
führte und ihn veranlaßte, fie eine Zeit. lang in der 
Gegend von Göttingen aufzuhalten. Sein Gönner, der 
Ray Möfer, verfhaffte ibm. hierauf Befchäftigung bei 
einer großen Wafferableitungsanftalt bei Duafenbrüd, 
mobei ihm Die Anlage verihiedener bedeutender Kanäle 
ertragen wurde. Dafelbft erhielt er auch das Patent 
s Gondufteur; Zwei Jahre fpäter wurde 2. als Land: 
derwalter zu Dsnabrücd angeftellt. Im J. 1784 ver: 
irathete er fich mit einer Kaufmanndtochter aus Qua—⸗ 
tüd, die er bei Gelegenheit des dafigen Waſſerbaues 
fennen gelernt hatte. Nachdem die Sranzofen feine heiz - 
a Gegenden befet hatten, war er 2 Jahre lang _ 
ohne Auftellung, bis der Konig von Werphalen ihn zum 
NriEröbaumeiiter machte. Die franzöfifhe Regierung 
ernannte ihm fpäter zum Ingenieur des ponts et chaus- 
ses auf der großen Militärftraße von. Wefel nach Ham— 
burg. Nach — 8 — der urſpruͤnglichen Res 
ind wurde er als Landbaumeifter angeftellt. Er 
’ald Dber-Lfandbaumeifter. — HD. war ein außerft 
enntnißreicher Mann,, der fich bei öffentlien Bauten 
und Entwäflerungen im Fürftentyum Osnabruͤck große 
Derdientte erworben hat. Jeder, der ihn näher Fannte, 
—*. feine Geradheit, feinen heitern Witz, feine Vaters 
Imdsliebe und feinen Eifer in der Beförderung gemeins 
nügiger Angelegenheiten lieb gewinnen. Ein fchöned 
arm in diefer Beziehung haben die vielen 29 
gegeben, welche er mit der Unterſchrift O*** zu Schlä- 
6 gemeinnüsigen Blättern geliefert hat. Seinen: 
th befunder gewiß auch der MINE daß er mit 
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Lichtenberg von. dem 2,1778 an bis zu deifen Tode: in 
der freundfcaftlihften Verbindung und in * faſt nie 
unterbrochenen Correſpondenz ſtand, die in hoͤchſt intereſ⸗ 
anten Briefen u. vorhanden if. — Beine Schriften 
nd: Bemerf. üb. verfhied. Gegenftände auf einer 
Reife durch einige deutſche Prov. Stend. 1782... — 
Rachrichten von d. Leben u. den Erfindungen Der be 
zühmteften Mathematifer. Münft. 1788, — Ueber Die 
porsheilhaftelte Anwendung der praft. Geometrie bei ber 
Tpeilung offner u. gemeiner Feldmarken. Stend. 1808; 
— Dorübungen zur praft. Geometrie. N. Aufl. Goͤtt. 
808. — Beitrag zur prakt. Baukunſt. Ebd. 1805. — 
uffäge (außer den fon erwähnten in den gem. BI.) 
m götting.. Magaz. u. in Beckmann's Beiträgen z. Tedr- 
nol..— Auch ſchrieb er ein Werk u. d. Titel: deutſche 
ESpruͤchwoͤrter. 


* 2907. Chriſtian Friedrich Stieglitz, 

Prediger zu Wezenow bei Paſewalk, Ritter d. roth. Adlerordenẽ 

ee a4. Klaffe; x 
geb. d. 13. San. 1751, geft. d. 16. Sept. 1831. 


St. wurde in dem uckermaͤrkiſchen Dorfe Stolpe 
eboren. Sein Vater gehörte, wie alle feine Vorfahren 
bi zu feinem Urältervater berauf, dem Predigerftande 
“an. Schon ald Knabe feiner beiden Eltern beraubt, 
Far er zu feinem Oheim, dem Präpofitus Stieglig in 
Pafewalk, der ihn für die geiſtliche Laufbahn eräog, bis 
er (1770) dad Stettiner Gymnaſtum beziehen konnte, 
don wo er 1773 zur Univerfität Halle abging. Hier ſtu⸗ 
dirte er Theologie und war auch Mitglied des theolo⸗ 
ifhen Seminars. - Nah feinem im J. 1775 erfolgten 
bgange von der Univerfität verfah er die Stelle eins 
Haudleprerd bei dem Landesdirector v. Haak auf Shen 
fenberg in der Udermarf, ging hierauf nab Stettin 
ald Inſpector bei dem Gortesdienfte und Sreitifche der 
Gpmnafiaften dafelbft, und wurde hierauf zu. dem mit 3 
Filialen verfehenen Pfarramte zu Wezenow berufen. 
Die zur Uebernahme diefer Stelle nöthige Prüfung bes 
ftand er in Berlin gemeinfchaftlic mit Dem nachmals 
berühnten Dr. Löffler au Gotha. Er z0g in Wezenom 
1779 an. In dem nemlichen Jahre verbeirathete er ſich 
auch. Seine Gattin ſtarb jedoch. ſchon 1788, worauf er 
fid 1797 zum zweiten Male verehelichte. Die ihm durch 
diefe neue Ehe zu Theil gewordene Lebensgefährtin, 
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| Beau des medlenburg:ftrelitifchen Hofrathes und 

ibarzte — ging ihm im J. 1828 im Tode vors 

1. Bei Gelegenheit feines 50jährigen Amtsjubildumsd, 
welches er am 1. Aug. 1829 feierte, wurde St. von feis 
nem Monarchen mit dem rothen Adlerorden 4. Kl. bes 
ehrt. — Der DVeremwigte beiaß eine dauerhafte Geſund— 
heit; bierdurh wurde ed ihm möglich, feinem Amte, 
welches faft jeden Sonntag 4 Predigten verlangte, fo 
lange ohne Gehülfen vorzuftehen und noch in feinen 
a Lebensjahren an Sefttagen 4 und allfonntäglich 
3 Predigten zu halten. Sein Tod wurde durch einen 
Nervenfhlag, der ihn den 14. Sept. 1831 traf, herbeis 
geführt. — St. war ein in feiner Amtötbätigkeit un 
Verdroffener Many. So mie er alle feine Mitmenfchen 
liebte, fo waren auch Alle, die ihn kannten, ihm berzs 
li zugethan. Ceine Gemeinde verehrte ibn als ih— 
ren Water; er hatte ja alle Mitglieder derfelben in 
ihre beſondern Lebensverhältniffe eingeführt und nur 
Den einzigen Wirth des Gaftbaufes im Dorfe, der aber 
guch 3 Monate vor St.'s Ende dahinfchied, hatte er 
bei feinem Amtsantritte vorgefunden. ALS Kanzelred: 
ner hörte man ihn gern; auch noch in feinem hoͤchſten 
Alter erkannte man die kraͤftige und lebendige Weife 
des Bortraged, melde ihn in feinen frübern zuobren zu 
einem ver beliebteten Prediger des Sreifed gemacht 
hatte. Bemerkenswerth ift es, daß die Gemeinde, der 
er vorjtand, in fat einem Jahrhundert nur 2 Prediger 
gehabt hat, indem fein Vorgänger, J. Th. Wigand 
aus Dfterwief, im Januar 1733 fein Amt antrat, — 
Dur) den Drud hat St. nur eine 1784 gehaltene Lei— 
Senrede befannt gemadt. Aus feinen beiden Ehen 
überleben ihn von 10 Kindern 3 Töchter und 3 Söhne, 
von welchen letztern zwei ald Prediger (der eine zu 
Glafow, der andere aber zu Groß-Suckow bei Straß: 
burg in der Udermark) angeftellt find. 


* 298. Chriftoph Ernſt Zeremias Schoͤner, 
t. baier. Kirchenrath, Decan, Pfarrer, Diſtrikts-Schuleninſpector 
u. Ritter des Ludewigsord., zu Markt Harburg (Rezatkr.); 

. geb. b. 8, Febr. 1749, geſt. d. 17. Sept. 1831. 

Schon 1752 fam der Verewigte von feinem Geburtds 
orte Seegringen bei Dinkelsbühl nah Kroctelfingen, 
wohin fein Vater, Georg Jacob Joſug Sch. ald Pfar— 
ser und Superintendent befördert wurde, Im väterli: 
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den 8* thhrig vorbereitet, befuchte er von 17693 
die Studierianftalt in Dettingen, von mo er 17687 
bode Schule zu Jena, um Theologie zu fkudiren, 
09. Gm J. 1771 zurüdgefebrt, erießte er ald Gehilfe 
bei dem feıtdem kraͤnklich gewordenen Vater einen um‘ 
6 Jahr Ältern Bruder, Joh. Georg, Sriedr. Sch. 
er damals zu feiner eriten Pfarrei Benzenzimmern ab« 
ging und 1829 als k. baier. Kirchenrard, Decan und 
erfier Pfarrer in Dettingen ftarb *). Nach dem 1772 ers 
folgten Tode feines. Vaters verſah unfer Sch. Die Par 
rei deflelben während zwei der Mutter bemwilligter Nach— 
fieiahre, fam 1774 als Pfarrvicar nah Mauren bei Har⸗ 
urg und wurde 1775 Diaconus zu Harburg und Pfarrer 
zu Groß-Sorbeim, woſelbſt er fid 1776 verehelichte 
aber bereits ſchon 1777 feine Gattin und fein eriteg 
Kind durh den Tpd verlor. In dem zulegt genannten 
Sahre ging er ald Diaconus nad Dettingen, wo ihm aus 
zweiter Ehe von 1780 — 1791 9 Kinder geboren wurden, 
Das letztere Jahr förderte ihn endlich zu der, 59— 
lichern Stelle eines Pfarrers und Special-Superintende 
ten in Hohenaltheim, mit einer lebenslaͤnglichen Zulage 
von 400 fl. In gleiher Eigenſchaft fam, Sch. 18 
nad Harburg. 1810 wurde er k. baier. Decan, umd 
dad Tahr darauf Diftrifts:Schulinfpector. 1825 feierte er 
feine 5Ojährige Dienftzeit, wobei er zum £. baier. Kir 
chenrath, fo wie 1828 zum Nitter ded Ludwigsordens em 
nannt wurde. — Wenn Sch. früher durch wenig eins 
trägliche Stellen, zwei lebensgefährlihe Krankheiten, Di 
furze Dauer feiner erften Ehe, den Verluſt von 5 
ſchon gänzlih erzogenen Kindern aus zweiter Ehe, 
wie noch 1825 durch einen Achſelbeinbruch, moram der 
Greis bis an fein Lebensende litt, vom Schidfal ſchwer 
peprüft wurde, fo zeigte daffelbe ihm doc auch feine 
efondere Gunft nicht nur Durch die Gewährung eines. 
ae Alters, fondern auch dadurch, daß er unter allen 
redniffen langer Kriegszeiten weder geplündert nod 
mißhandelt wurde und 1827 in der vaterländifchen 
Staatsanlehnd- Lotterie dad Hauptloos mit 20,000 fl. 
gewann. — Sc. war ein vortrefflicper Gatte und Das 
ter, edel, gütig und ohne Falſch ald Menſch. Bei 
bober ſittlicher und wiſſenſchaftlicher Bildung empfahl 
er (ich durh Gewandtheit und Würze des Umganges, 
fo daß er von feinem damaligen Fürften, Kraft Ernft, 
ale 4 Wochen zu deſſen Tafel gezogen wurde, Ohne 
je Schriftiteller zu feyn, lebte Sc. den Wilfenfchaften, 


9 Deſſen Biographie ſ. R. Nekrolog 7. Jahrg. ©, 918. 
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wobei ihm ‚auch feine anfehnliche Bibllothek fehr zu 


vun kam. Ein Lieblingsfach war ihm Matbematif, 
ine Berufdarbeiten waren in einer. reinen Form, mit 
Örindlichfeit und, in einem ſchoͤnen Styl abgefaßt. 
Beine Kanzelvorträge gefielen früber jehr. Ein Meilter 
in der Katecheſe, wirkte er hoͤchſt ſegensreich auf feine 
Bemeinden, und war Mufter für viele junge Geiftliche. 
— Rab 2 im J. 1830 erlittenen barten Krankheitsan— 
füllen überließ der Greis fein Amt einem Vicar, und 
entihlummerte dad Jahr darauf in Folge eines neuen 
von Lungenlähmung begleiteten Fürperlichen Leidens. _ 
Shon nah 2 Tagen, folgte, ihm feine würdige Gattin 
in die Ewigkeit nach, Staplin. 


* 299. Hans Detlev Prien, 
Botaniker u. Gaftwirth zu Preeg in Holſtein; 
| geb, i. 3, 1766 , get. b. 18, Sept. 1831. 


ae verdient, wenn er auch weder eigentlich gelehrt, 

noch durch feinen Stand ausgezeichnet war, dennoch mes 
gen feines Eiferd für Wiſſenſchaft und Kunft ein Pläßs 
en in diefen biograpbiihen Blättern, -Er wurde im 
Sieden Preetz, zwei Meilen von Kiel, geboren, und ers 
erbte von feinem Vater eine Eleine Gaſtwirthſchaft, die 
er bald zu der angefehenften: ded Drted erhob. eine 
BE HUSP REIBUNG war indeflen von Jugend auf die 
Blumenzucht. Allmählig vermehrten. ſich ſeine Kennts 
nife darin, zumal da der Prof. G. H. Weber in Kiel, 
der 1828 ald fönigl. dan. Conferenzrath geftorben ift *), 
mit ihm befannt wurde, und ihn auch auf wilde Blu— 
men achten lehrte, Dazu fam in_den MRUN act Jahren 
die Bekanntſchaft mit dem Dr. Fluͤgge aus Hamburg. 
Don beiden Freunden wurde P, nit nur vielfach bes 
lehrt, fondern auch mit Pflanzen und Büchern verforgt. 
So mahte er bald bedeutende Fortſchritte und konnte 
für einen geſchickten Botaniker gelten, weswegen er denn 
auch von, feinen Freunden und. Bekannten ſcherzweiſe 
oft der Profeffor genannt wurde. Da ihn auch befons 
ders die Gefchichte feiner Lieblingswiſſenſchaft anzog, fo 
entwickelte fih bei ihm nach und nad die Leidenfchaft, 
die Bildniffe von Botanikern und ſolchen Perfonen zu 
fammeln, nach denen Pflanzen benannt morden find. 
Durch Kauf, Tauſch und Geſchenke von Sreunden brachte 


» *) Doilen Biographie, f. N. Rekrolog 6. Jahrg. ©. 542. 
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er dieſe Sammlung, in welche er auch andere Portraͤts | 


aufnahm, bald zu einer ſolchen Volftändigkeit, daß Dies 
felbe ‚bei feinem Tode aus 2800 Nummern befand, von 
welchen gegen 560 unter Glas und Rahmen geſetzt mas» 
ren. Lehtere hatte er auf der NRüdfeite mit: richtigen 
und forgfältig gefammelten — * Bemerkun— 
gen verfehen. Die ganze Sammlung zerfiel in einzelne 
Unterabtheilungen , aus melchen die Klaffe der Botanis 
£er 1270 Bildniffe enthielt. — In der Chronik Der 


Univerfität Kiel von 1831, ©. 39— 41 befinder ih ein 


von dem Profeffor E. F. Nolte berrührender - Aufſatz 
über P., der zu den vorliegenden Notizen benußt wor» 


den ift. 
Itzehoe. H. Schroͤder. 


* 800. Chriſtian Schroͤpel, 
Buͤrgermeiſter zu Noͤrdlingen; | 
geb. d. 17. Dec. 1769, geft. d. 18. Sept. 1831. 


Er mar der Ältefte Sohn eines ſchlichten Webers 
meifterd in Nördlingen. Seine wiſſenſchaftliche Vorbil⸗ 
dung erhielt er_am dafigen £yceum; 1787 Fam er zum 
Stadtfchreiber Schubart in Aalen, wo er 3 Jahre die 
Sthreiberei übte, wurde dann Privatfeeretär des dama⸗ 
ligen geiftvolen Bürgermeifterd von Troͤltſch zu Nörds 
lingen, 1803 Kangeüif und Pflegfchreiber diefer Stadt, 
4804 Stadtfecretär, 1812 Kommunaladminiftrator, 1818 
proviforifher und 1821 febenslänglich beftätigter Bürs 
germeifter daſelbſt. Ein feltened Talent für das Rechen⸗ 
wefen, mit Sleiß, Treue und Uneigennügigfeit verbuns 
den, erwarb ihm Dauernded Vertrauen nicht nur bei feis 
nen Mitbürgern, fondern auch bei feinen Behörden. 
Sein durch Sparfamfeit ermorbened Vermögen vers 
wandte er wohlthuend auch zum Beften feiner Geſchwi—⸗ 
ſter. Verſchwiegen, gefällig, mworthaltend, fand er in 
allgemeiner Achtung, und fein Wit befebte manchen ges 
felligen un Seine zufriedene Ehe blieb kinderlös. 
Mit mufterhafter Geduld und der Ruhe ded Weifen ers 
trug er die großen, in den een Monaten feines thds 
tigen Lebens ihn qudlenden Körperleiden. 


Stäplin. 
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* 301. Ernſt Bernhardt, 


Doctor der Theologie u, Philofophie, koͤnigl. preuß. Negierungds 
Schulrath, Ritter deö rothen Adlerord. 3. Kl., zu Stettin; 


geb. d. 22. Zult 1782, 'geft. d. 19. Sept. 1831. 


B. murde zu Jutroſchin in dem damaligen Groß» 
pien geboren und erhielt von feinem. Vater, welcher 
rediger daſelbſt war, den erften Unterricht. Nach defs 
en im Sjahre 1796 erfolgten Tode Fam er auf das £ys 
cum zu Saalfeld und bezog im J. 1802 die Univerfis 
tät Halle, wo er Theologie und Pädagogik ftudirte. 
Im 5. 1804 wurde er ordentlicher Lehrer an den dorti« 
— —— eu und zugleich Erzieher bei der 

aifenanftalt in den Srankifhen Stiftungen, und kurz 
darauf Inſpector gedachter Schulen. Sein Erfcheinen 
machte für Die damals diefe Anftalt befuchenden Zoͤg— 
linge eine bedeutende Epoche. Die Lehrer, welche den« 
felben bid dahin Unterricht ertheilt hatten, waren zum. 
xheil junge unreife Studirende, welde ihre erften pde 
da ogifen Verſuche machten und fi) in, der Regel uns 
— genug Dabei benahmen, oder Ältere Männer, 
welche mit einem £alten, fteifen Pedantismus bei ihrem 


Befhäfte zu Werke gingen. Beide Gattungen von Leh⸗ 


rern. Eonnten den wahren DBedürfniffen der ihnen an: 
- vertrauten Jugend nicht entſprechen. Wie freudig wur: 
den. daher Die Zöglinge dieſer Schulen Überrafht, als 
unfer B. und fein Bruder Wilhelm, der bis jegt noch 
ald Inſpector an dem Waifenhaufe zu Halle ſteht, in 
den Unterricht dafelbft eintraten. Mit zuvorfommender 
natürficher Sreundlichkeit, Die fich ganz dem Charakter 
der jugendlichen Jahre anzufügen verftand, mit einem 
berzlih gemeinten Wohlmollen wußten Beide fich das 
Dertrauen ihrer Pflegempfohlenen zu. erwerben, . ihnen 
Luſt und Liebe zu den Lehrgegenftänden einzuflößen und 
bierdurch, fowie durch eine fahgemaße und geregelte 
Unterrihtömethode, die Gefammtbildung derfelben mei» 
‚ ter zu fordern. Es war Daher fein Wunder, wenn in 
den jungen Gemüthern alle übrigen Lehrer der Anjtalt 
mehr oder weniger in den Hintergrund zurüdtreten 
mußten und das gehäufte Maß der kindligen Liebe auf 
die Gebrüder Bernhardt überging. — Während unfer 
23. fih in Halle aufhielt, fand er fortwährend in fehr 
naher Verbindung mit dem Kanzler Nienieyer*) und deſ⸗ 


*, Deflen Biographie , fr N. Rekrolog 6. Jahrs. S. 544. 
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fen Haufe. Dieſer berühmte Schulmann datte tm: ber 
Dorrede zu einer neuen Ausgabe feiner Padagogif, zu 
deren literariſchem Theile B. Beiträge geliefert batte, 
deffen auf eine ehrenvolle Weife erwähnt. Hierdurg 
wurde der damalige Dberconfiftorialrath Natorp in —* 
dam auf denſelben aufmerkſam gemacht und rief ihn 
1811 als Inſpector ſaͤmmtlicher Volksſchulen zu Pots⸗ 
dam nach dieſer Stadt. Im J. 1815 erhielt B. von 
der Univerfität Halle dad pbilofophifbe Doctordipiom, 
Sm J. 1816 machte er auf Veranlaſſung des Fonigl. 
preuß. Minifteriumd der Unterrichtöangelegenbeiten eine 
pr gonifche Reife durch einen Theil Deutihlands und 
er Schweiz, und vermweilte dabei einige Zeit bei Pe— 
ſtalozzi *) in Ifferten. Diefe Reife verihalte ihm Ges 

legenbeit, mit den namhafteiten deutſchen Gelehrten und 
- Sähriftftellern im Sache ‚der Pädagygif in eine p ‚ 
liche Verbindung zu treten, welche er nachher Durch eis 
nen fehr ausgedehnten Briefmechfel bid an fein Lebens— 

ende unterhielt. Sogleich nach feiner Rüdkehr wurde 

er zum GConfiftorialaffeffor in Stettin und fdon im fols 

genden Sabre — egierungs⸗-⸗Schulrathe bei der dors 
tigen fönigl. Kegierung ernannt, in welcher Eigenſchaft 

er auch Mitglied des koͤnigl. Conſiſtoriums und Squl— 

eollegiumd für Die Provinz Pommern war, ‘Der bier. 

mit beginnende Zeitraum war unitreitig der einfluß 

reichfte und wichtigſte in dem Leben des, Verewigten. 

Wir wollen die Thätlgei, welche er während deſſel⸗ 
. ben in feinem Beruföfreife entfaltete, bier in ihren 
Hauptrichtungen kuͤrzlich verfolgen. — Ungeachtet die 
in ganz Deutfchland feit mehreren Jahrzehenden fo leb⸗ 
baft begonnenen Beftrebungen nach Berbeflferung des 
Erziehungs: und Volksſchulweſens bis zu der eben be 
eichneten Periode auch für Pommern nicht ohne einen 
ehr mohlthatigen Einfluß geblieben waren, und unge: 
achtet zut Be rAndung vieler heilfamen neuen. Einrid; 
tungen daſelbſt bereits ein glüclicher Anfang gemadt 
war, fo hatte es doch nach der ganzen bidherigen Lage 
der Umftande faft noch nicht weiter ald zu Anregungen 
des Beſſern fommen koͤnnen. Faſt alle Volksſchulen Dies 
ſer Provinz ſtanden noch unter der — eines ber» 
gebraͤchten, ſowohl durch die Beſchaffenheit des Lehrer— 
perfonald als durch die Vorurtheile der Eltern genaͤhrten 
Schlendrians, deſſen Aufhebung durch Verfuͤgungen der 


») Deſſen Biographie, ſ. N. Rekrol. 5. Jahrg. S. 18. 
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towänzialbebörden nicht leicht bewirkt werden konnte. 
Der frifhen perfönlicen Einwirkung einfihtövoller 
für die gute Sache der Menfhenbildung begeifter, 
fahverftändiger Schulmänner hatte ed noch falt ganz 
ebit. Kaum ein Jahr nun nach Beendigung der glors 
ben Befreiungdfriege, welche ganz Deutfchland in 
3erwegung gefegt hatten, in einer Zeit, in welcher jeder 
Jerutiche, ſtolz auf diefen Namen, mit jugendlichen Hoff 
nungen von einer nun beginnenden goldenen Zeit feis 
nes Daterlanded träumte, und namentlich der preußifche 
Staat feinen ernften Willen fund that, durch wahre und 
gründliche Bildung feines Volkes eine geiftige Wieders 
eburt deſſelben herbeizuführen, in jener denfwürdigen 
eit trat Bernhardt in feinen neuen Wirkungsfreis in 
Stettin ein. Er felbft, in dem Befize der gereiften Kraft 
Des männlichen“ Alterd, war voll von glühender Begeis 
rung für feinen Beruf und, nach eben vollendeter päs 
jagogifher Reife, erfüllt von den Ideen des Hoͤchſten, 
was in dem Erziehungs- und Sculfahe zu erreichen 
wäre. Auf die Unterftügung der Behörden Fonnte fein 
Beer Wille rechnen; die Provinz, melde der Schau— 
plas feines Wirkend werden follte, wurde von der kraͤf— 
tigen Hand des Dberpräfidenten Sad *) geleitet. — B. 
machte fih nun zunaͤchſt mit dem Gebiete feiner fünfti« 
en Thätigkeit hinlänglih befannt, und begann hierauf 
fin amtlichen Reifen durch die Provinz, wobei er feine 
ufmerffamfeit vor allem Andern auf die Stadtſchulen 
rihtete. In der Stadt Wollin fand fein padagogifcher 
Eifer her Gelegenheit, ſich wohlthätig zu dußern. Es 
elang ihm auf die Umbildung der dafigen ſtaͤdtiſchen 
Ehu en entfcheidend einzumirfen und eine befondere - 
Töchterfehule, verbunden mit einer Stiftung zur Erzies 
yung verwailter Mädchen aus Dem genannten Orte, zu 
egründen. Die danfbare Stadt verlieh ihm dad Buͤr— 
gerreht und ermwählte ihn zum Vorfteher des dieſe Stif— 
tung beauffichtigenden Familienrathes. Auch Die erfte 
Eleine Schrift, welche B. in Pommern dem Drude 
übergab, „der Wolliner Ehrentag“, fand damals ihren 
Urfprung. Früher hatte B. Feine andern felbiiftändis 
en fchriftitellerifchen Arbeiten als Beurtheilungen päs 
agogifher Schriften in der Hallifchen Kiteraturzeitung 
und einige Abhandlungen in Gutömuth's padagogifcher | 
Bibliothek geliefert. Im Laufe einiger Gahre Durchs 













L 
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reifte er. nun den ganzen Reolertungebeiire von Stettin. 


und bewirkte in allen einzelnen Städten deffelben Dur 
unmittelbare perfünliche Verhandlungen mit den Magie 
firaten, Stadtverordneten ‚ Schuldeputationen und der 
Geiftlichfeit eine den Umftänden angemeffene Umbildung 
des Schulweſens, mobei alle Theilnehmer an fol 


an das Deraltete und von Vorurtheilen befangen fepn 


mochten, felten der unferm 8. verfiehenen berzliden. 


Heredtfamfeit zu miderftehen vermochten. Weber Diefe 
Defchäftigung mit den Stadtfchulen murde — 
Die Noth der Landſchulen keinesweges von ihm * ⸗ 


fen; nur ftellten ſich einer ſchneil vorfchreitenden Res 


form derfelben auch weit größere Hinderniffe. ent egen, 
welche nur Durch große Geduld und Ausdauer nab und 
nach überwunden werden fonnten. In der Ueberzeu- 


gung, daß eine Verbefferung der Schule von der Ber 


befferung der Lehrer ausgeben müffe, fuchte er auf letz⸗ 
tere zuerſt einzuwirken. Zu diefem Ende verfammelte 
er in verſchiedenen Jahren auf einzelnen Punkten ver 
Provinz eine betraͤchtliche Anzahl von Lehrern, zumeileh 
50 bis 60 oder noch mehrere, um ſich ber, und hielt 
mit ihnen fogenannte Lehrcurfe von gewöhnlich & bie 
bwoͤchentlicher Dauer, in welchen er irgend einen Lehr: 


gegenftand (Religion, Sprade, Rechnen u. f. mw.) mit 
feinen Zuhörern methodiſch durcdging,, um ihnen in feis 


ner eigenen didaktifhen Behandlung des vorliegenden 
Stoffes ein Vorbild der Nachahmung aufzuftellen. Die 
übrigen Gegenftände des Unterrichts, fowie die allge: 


meinen Grundfäße der Erziehungs: und Unterrihtöfehre 
murden denfelben dabei in einer gedrängten Weberficht 


mitgetheilt. Die von ihm bei folchen Anläffen ausgear- 
beiteren Seitfäden fanden bei den- vorgefepten Behörden 
zum Theil fo großen Beifall, daß einige derfelben auf 
Koften des koͤnigl. Minifteriumd in Steindruck dur 
Die ganze Monarcie verbreitet wurden. Die umernmlis 
Dete begeifterte Thätigfeit, welche er bei Abhaltung 
ſolcher Lehrcurſe und überhaupt in dem ganzen Umfange 
feines amtliden Strebens, befonders in den erſen Jabs 
ren feines Aufenthaltes in Pommern, an der Tag legte, 
ift für feine Sreunde oft ein Gegenftand der Bewunde: 
rung gemwefen, hat aber vielleicht au, meil B. bei fol« 
hen auf einen heiligen Zweck gerichteten Bemühungen 
Das Maß der ihm verliehenen Sörperfräfte nicht berüd- 
fühtigte, zerſtoͤrend auf feine Gefundpeit eingewirkt. Er 
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I nach der Ruͤckkehr von jenen. Lehreurſen einiges 
mal in. bedeutende Krankheiten. — Ueberall, wohin er 
fam, fette er fih fogleih mit denjenigen Perfonen, 
welhe auf die DVerbeflerung des Schulweſens Einfluß 

ben fonnten, in unmittelbare Verbindung, beftrebte 
fi, in ihnen den Sinn für Fortſchritte zum Beſſern im 
iefer Beziehung zu beleben, ihre Bemühungen zur thäs 
tigen Einwirkung ‚mit Rath und That zu unterfiügen 
und auf dad rechte Ziel hinzuleiten. Was er auf diefe . 
Weiſe angeregt hatte, fuchte er durch fortgefegten Briefe 
wechfel weiter zu führen. Daß fo angeftrengte Beftres 
bungen, welche aus der innigften Liebe des Herzens her— 
vorgingen, nicht erfolglos geblieben find, it zum Vor—⸗ 
aus anzunehmen. Doch nur derjenige, welcher die poms 
merfhen Schulen in den Gahren 1816 und 1831 mit 
einander zu vergleichen Gelegenheit gehabt hat, vermag 
den Umfang feiner Verdienfte zu würdigen, und wenn 
auch nicht jede von mehr ald 1100 Landſchulen in dies 
fem -Zeitraume eine völlige Umgeftaltung zum Beſſern 
erfahren fonnte, fo mag doch wohl ſchwerlich unter ih— 
nen nur cine geblieben ſeyn, welche nicht, in hoͤherm 
oder geringerm Grade, unmittelbar oder mittelbar, die 
beilfamen Wirkungen feiner Thätigkeit erfahren hatte, 
— Weil er die Fuͤrſorge für die Bildung tüchtiger Leh— 
rer. ald dad Hauptmittel erfannte, um bleibende Vers 
befferungen in der Schule zu bemirfen, fo war die Ver— 
vollfommnung und die Einribtung neuer Seminarien 
ein Hauptgegenftand feiner Aufmerkfamfeit. Da feine 
amtliche Stellung ihn nicht in unmittelbare Berührung 
mit einer folben Bildungsanftalt verſetzt hatte, fo fuchte 
er ſich in defto näherer Verbindung mit den Lehrern 
derfelben zu erbalten, bid ihm in feinen letzten Lebens— 
jahren fein Lieblingswunſch, ein kleines Seminar, vers 
bunden mit einer zahlreihen Bürger: und Elementars 
ſchule, unter feiner unmittelbaren Aufficht zu haben, ges 
währt wurde. Da die beiden Geminarien in Stettin 
und Eöslin bei feiner Ankunft in die Provinz für das 
vorhandene Bedürfniß lange nicht ausreichten, fo vers 
einigte. er mit den Vorftehern derfelben feine Bemühuns 
en, um fie dur _eine zwedmaßigere Einrichtung im 
Ännern und eine Erweiterung nah außen zur Ausbils 
dung einer großern Anzahl von Lehrern in den Stand 
iu feßen., Die Nothwendigkeit, diefe letztern in einem 
em Bedarf entfprehenden Verhaͤltniſſe herbeizufchaffen, 
veranfaßte ihn, bei den Behorden Darauf anzutragen, daß 
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in Cammin ein neues Seminar gegrfindet würde. Sein 
Vorſchlag wurde genehmigt, und der Plan zu diefer zu 
- errichtenden Anftalt entworfen, die Ausführung deffelben 
jedoch durch unerwartete Umftände aufgehalten. Da 
aber die Zehrerbildung nicht bid zur völligen Hebung 
dieſer Hindernifle ee werben Eonnte, fo bemirfte 
er die — eines kleinen, unter der Feitung eined 
erfahrenen und für dad Schulweſen begeifterten Pfarrers 
ſtehenden Nebenfeminard. Er nahm daffelbe jedocy bald 
zu fih unter feine unmittelbare Auffiht, nahdem ihm 
inzwiſchen die_Direction- der koͤnigl. Laftadifhen Bürs 
erfhule zu Stettin fibertragen worden war und er 
ierdurh in den jener Schule zugehörigen Gebäuden. 
eine Wohnung genommen hatte. Weil aber auch Die» 
ed Fleine Nebenfeminar, welches alle 2 Jahre nur 12 
is 16 Zöglinge entließ, Die gehörige Anzahl von Leb- 
rern beranzubilden nicht_vermochte, fo wurde auf B.’8 
Antrag m} 1824 am DOttobrunnen bei Pyrig ebenfalld 
ein Eleined Nebenfeminar errichtet. — it ganz befon« 
derer Theilnahme des Herzens erfaßte B. ehe 
fette an denkwuͤrdige Perfonen und Begebenheiten, welche 
für die fittlihe und religiöfe Bildung der Menfchheit 
und befonderd des deutfhen Volkes von großem Eins 
fiuffe gemwefen find, und fuchte der durch ſolche Erin— 
nerungen in dem Wolfe gewedten höheren Gemuͤths— 
ſtimmung mit allen den Mitteln, die ihm zu Gebote 
fanden, gern eine ſolche Richtung zu geven, Daß zur 
Sörderung des Erziehungs» und Schulweſens daraus 
bleibender Gewinn erzielt wurde. Drei wichtige refis 
giöfe Eins tungerche diefer Art fielen in die. Zeit feie 
‚nes amtlichen Wirkens in Pommern und gaben den vor 
süglichnen feiner nachgelaffenen Schriften den Urfprung. 
ad am 31. Det. 1817, in der evangelifhen Kirche ger 
feierte Jubelfeſt zur — an die vor 300 Jahren 
begonnene Reformation veranlaßte feine aupifchrif: 
Aus Luther's Leben und Schriften, ein deutfches Boiis. 
buch. Berlin 1817. Ganz vertraut mit Luther's Schrife 
ten, bat er in diefem Werke das Leben und Wirken Dies 
fed von ibm am meiften verehrten Glaubendhelden mit 
deſſen eigenen Worten darzuftellen und durd Hinweis 
‚ fung auf fein hohes Vorbild den Sinn für alle Gute 
und Große bei der Tugend und dem Volke zu erwek— 
fen gefucht. — Auf aͤhnliche Weile und zwar unter 
Umftänden, welche feine dußere Thätigfeit in einem noch 
böheren Grade in Anſpruch nahmen, fühlte er fih im 
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re 41324 angeregt, In welches dad Jubelfeſt zur Er 
erung an die vor 700 Jahren durch Dtto von Bam 
'g 9 hehene Einführung des Chriſtenthums in Poms 
mern fiel. Lange vorber fon hatte B. ſich mit dem 
Gedanfen getragen. daß dem Apoftel der Pommern am 
Drtobrunnen bei Pyrig, mo Damals 7000 heidnifhe Be- 
mohner jener Provinz getauft worden waren, ein wir 
ges Denkmal geweihet werden möchte. Der Oberpräs 
iDent Sad hatte diefen Gedanken mit lebendiger Theil« 
abme ergriffen und. der König von Preußen und die 
ringen feined Haufed hatten Durch reichliche Beiftener 
die Ausführung dieſes Vorhabens möglich gemacht. Yes 
ner Brunnen jelbft befam eine paflende Einfaſſung und 
ein beträchtlihes um denfelben liegende Grundftüd 
wurde für den Zmwed einer milden Stiftung audgefon- 
dert, melde anfänglih eine Erziehungsanftalt für vers 
aifte Söhne armer Schulfehrer aus Pommern werden 
te, nachher aber wegen des in der Provinz vorhandes 
ı dringenden Bedürfniffes, einer größern Anzahl vor 
gebildeter Schullehrer zu einem Eleinen Nebenfeminar 
12 biß 16 Lehrzöglinge erweitert würde, Am 15. 
‚1824 wurde das Denfmal am DOttobrunnen in Ges 
rt Des Sironprinzgen von Preußen, des Dberpräfte 
ten und einer von nahe und fern herbeigeftrömten 
Basen BDerfammlung durch eine ergreifende Rede 
38 eingeweiht. Zu einer würdigen Beier des Feſtes 
in der ganzen Provinz hatte B. fhon früher durd ein 
Werken mit dem Titel: „Das Dttobüchlein, eine 
| u für die pommerfche Jugend und den chriftlichen 
ürgerd> und Bauersmann“, Stett. 1824, vorbereitet. 
er wurde dad kleine Seminar, welches diefem Feſte 
feinen Urfprung verdanfte, von ihm. auch eingerichtet 
und blieb bis an fein Lebensende ein Gegenftand feiner 
befondern Sürforge. Bald nach der eier dieſes Feſtes 
erhielt er von feinem Könige, ald Zeichen des Wohige— 
fallend an feinen verdienjtlichen Bemühungen , den ro— 
then Adlerorden 3. Sl. — Dad am 25. Juni 1830 in 
der evangelifhen Kirche gefeierte Jubelfeſt zur Erinnes 
rung an Die vor 300 Jahren gefchehene Webergabe der 
Augsburgifben Eonfefftion führte ihn zu feinem lieben 
Zuther zurück und bewog ihn, um auch jetzt dad Volk 
und Die Tugend auf die mahre Bedeutung dieſes Tas 
ges hinzumeifen, zur Abfaffung folgender beiden Fleinen 
riften: Don der Augdburgiichen Gonfeffion, zur 
Geier des J. 1830 u. f. die häusliche Erbauung, Stett. 
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4830, und: Für die evangelifhe Jugend zum — 
Jubelfeſte des Augsburgiſchen Bekenntniſſes ebd. Di 
Beier diefed Feſtes veranlaßte die Univerfität Greif 
wald, ihm Das Diplom als Doctor der Theologie & 
überfenden. — So wie B. jede Gelegenheit ergriff, 
um moblthätige Zwede jeglicher Art befördern zu bei 
fen, fo nahm befonders die innere und dußere Noth Des 
rer, welche unter dem Drude des Unglüds ve Abt 






inniged Mitleid in Anfpruc und belebte feine Thatkr 
ur Herbeifhaffung von Mitteln der Abhülfe, Unablaf 
ig beſchaͤftigte er fih mit Plänen zur Gründung vom 
Anftalten, welche died bezweckten. So trug er fid lange 
a hindurch fehr angelegentlih mit dem Plane zur 

ründung- einer Kanlummenantalt, einer Blindenan 
ftalt, einer DVerforgungsanftalt für bochbejahrte und im 
den Rubeftand verfegte Schullehrer, einer Verſorgung— 
anftalt für die Witwen und Waifen früh verftorben 
Schullehrer, und hatte bie und da die Freude, wohl 
thärige Anftalten diefer Art durch feine Mitwirkung in 
das Leben treten zw fehen. Zur Begründung einer 
Schullehrerwitwenkaſſe hat er felbft ein Eleined Kapital 
von dem Ertrage feiner. Schriften einem von ihm ges 
ſtifteten Schullehrervereine in Stettin übergeben. ehe f 
Schifffahrtsſchule zur — von Steuermaͤnnern und 
Schiffern, zu welcher er auf höhere Veranlaſſun I 
‘ Plan entworfen batte, wurde in Stettin unter fein 5 
unmittelbaren Auffiht angelegt und ihm die Zeitung de 
Innern und die Beauffihtigung des Unterrichts Yan 
tragen. Sehr lebhaft befhäftigte ihn in feinen leiten 
Lebensjahren der Plan zur Gründung einer Gemerb- 
ſchule. Ein amtliches hierüber abgegebened Gutachten, 
fo wie einen auf gleiche Veranlaffung entftandenen Plan 
zu einer Eleinen Zaubftummenanftalt hat er zum Beſten 
der legtern in feinen „Beiträgen zur — 










Volksſchulweſens in Pommern“, Berl. u. Stett. 189, 
abdruden laffen. Auch zur Förderung des ihm -amtli 
nicht fo nahe liegenden Gelebrtenfihulwefend in Poms 
mern hat er jeder Zeit thaͤtig mitgewirkt und naments 
li an der Gründung eines neuen Gymnaſiums zu Coe— 
lin, fo. wie an der-verbeflerten Organifation der Sys 
nafien in Stargard und Neuftettin, bedeutenden Ans 
theil gehabt, wie er denn auch Mitglied eined Vereins 
zur Unterftüßung hilfsbedürftiger Gpmnafiaften, war..— 
Die großen Ereigniffe, welde in der letztern Hälfte des 
Jahres 1830 in Zranfreih begannen und fich in ihrem 
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Igen von dorther bald über ganz Europa audbreiteten, 
wie die von Dften her einbrechende Cholerafeuche, mad)s 
en auf ihn einen ernften Eindrud, der durch Die zu: 
ehmende Kraͤnklichkeit feines Körpers, welche durch den 
inigemal wiederholten Gebrauch einer Badefur in 
Farlsbad nicht hatte gehoben werden fönnen, noch ges 
kigert wurde. Schon durchdrungen von einem Vör— 
fühle feines berannahenden Abſchiedes und dabei ers 
lt von dem Verlangen zu wirken, ehe die Nacht herz 
inbräche, da Niemand wirken Fann, grif er zum letzten 
Male nach den Werfen ſeines lieben Luther und trug 
ws ihnen feine legte Schrift zufammen: „Wie Luther 
n unruhigen Zeiten und bei anſteckenden Krankheiten 
eruhiget und tröftet“, Halle 1831. — Außer den bie: 
br angejeigten Schriften find von ihm nur noch einige 
ungen in Beckedorf's Gahrbücern des preußi— 

Vo 

ich auch eine„Schulgeſetztafel für Laͤndſchulen“, welche 
üf. Koſten des koͤnigl. Miniſteriums gedrudt und in als 
en Landſchulen Pommerns eingeführt iſt. — Daß ins 
lige Sa in welches B. ſich mit allen denjenigen 

onen ‘zu. feen mußte, welche, durch ihre amtliche 
tellung und durch ihre eigene Liebe zur en Sache 
uf die Förderung des Erziehungs» und Schulweſens 
bohlthätig einmwirften, machte es ihm zu einer befon- 
rd angenehmen Befchäftigung, bei dem Ableben fols 
der Männer durd eine kurze Lebensbefchreibung und 
ine ‚gedrängte Darftelung ihrer Verdienfte ihr Anden: 
en dankbar. zu ehren und durch Hinweiſung auf fie in 
ven Gemüthern der Zurücdgebliebenen lebendige Nach: 
ferung zu erweden. Die Stettiner Zeitung enthält 
mehrere Aufſaͤtze dieſer Art von feiner Hand. — Wie 
‚in feinem audgebreiteten amtlichen Wirkungskreiſe 
xrzugsweiſe immer das Bedürfnig derer in das Auge 
aßte, die unter dem Drude des Lebens litten, fo zeigte 
die gleiche Bereitwilligkeit, auc in allen Privatvers 
altnifen mit Rath und That in der Noth beizuftehen. 
jm Kreiſe feiner nähern Bekannten gehörte er immer 
u den Erften, welche an Sieh» und Gterbebetten er: 
Gienen, um Troſt und Hilfe zu bringen, und mo eine 
somilie ihren Vater und Verſorger durch frubzeitigen 
tod verloren hatte, blieb er den binterlaffenen Wit: 
ven und Waifen voll herzlichen Mitleides nahe, und bes 
nuhte fih eben fo durch freundlicy beruhigende Worte, 
ils dur eifrige Dienftleiftung die N ae geiden zu 
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ſchulweſens erſchienen; unter dieſen befindet 


* 
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er für folhe Zwecke aus feiner ausgebreiteten Bekann 
fhaft Nugen zu ziehen. _Diefe fo bingebende und auf 
opfernde Liebe hatte bei ihm ihren Giß in Dem Ge 
wahrer chriſtlicher Srömmigfeit, der ihn befeelte um 
fih in feinem ganzen Thun und Laſſen Fund gab. 
ber war in feiner praftifihen Schulmwirkfamfeit der R 
ligionsunterriht und die Auslegung der biblifhen Bü 
er ein Haupt» und Lieblingdgegenftand feiner" Aufmerk 
famfeit; daber mwiefen auch alle feine bei öffentliche 
Anldffen gehaltenen Reden, welche ftetd mit ergreifen 
der Kraft aus der Tiefe feined Herzens_auögingen, au 
die hriftlihe Religion und ihren großen Stifter hin 
Treffliber aber noch als in feinen Worten ftellte fid 
der Geift wahrer chriſtlicher Srömmigfeit in allen Hand 
Baden feined Zebend dar, in feiner gewiflenhaften Be 
rufötreue, in feiner Liebe zum Volke und zur Jugend, 
in feinem freigebigen Wohlthun gegen Hilfsbeduͤrftige 
in feiner ſich immer gleichbleibenden Gefälligfeit gegen 
Freunde und Amtögenoffen, in feiner warmen Theil— 
nahme an allen wichtigen ——— des Water: 
landes, in, der Mäßigkeit und Einfachheit, feiner Ge 
nüffe, in feiner ergebungsvollen Erduldung ſchwerer för: 
perlicher und geiftiger Leiden und in feinem bis zum 
legten Lebendhauce - bewahrten vertrauensvollen Auf: 
blide A zu Chritus. — Da B. außer den Ges 
ſchaͤften feined Berufes feine hoͤchſten Erdenfreuden im 
Kreife der Häudlichkeit fand, fo war fein Privatleben 
im Ganzen eingezogen. Wenigen war ed vergönnt, tits 
fer in daffelbe hineinzubliden; aber was fie Davon fü 
hen, bezeichnete ihn auch in diefer Hinficht ald ein nad» 
ahmungdmwerthed Vorbild. Seit dem F 1821 war er 
mit einer treuen, jetzt ihn betrauernden Lebensgefaͤhrtin, 
Louiſe, geb. Stoſch, in einer uͤberaus gluͤcklichen Ehe 
verbunden. Den fruͤhzeitigen Verluſt ihres einzigen 
Kindes ertrugen beide Eltern mit mufterhafter frommer 
Faſſung. Im eigenen Haufe, wo ein an daffelbe ftoßen: 
der großer Garten ihm vielfahe Befhäftigung gewährte, 
und im Haufe feiner Schwiegereltern genoß_ er feine 
gluͤcklichſten Stunden. Größere gefellige Kreife wurden 
von ihm nicht gemieden, aber auch eben fo wenig Fi 
ſucht; er erfhien in ihnen, fo weit Sitte und Verhält- 
niffe ed forderten, und fo wenig ed ibm auch an dem 
rechten Takte und an Gewandtheit im Umgange fehlte, 
fo zeigte fih doch. auch bier feine Liebe zu dem ftillern 
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Verkehr mit wenigen geiteövermandten Sreunden in dem 
‚Mmftande, daß er gewöhnlich einen oder den andern ders 
‚Jelben zur Seite nahm und entfernt von dem größern 
„Geräufhe der Gefelfchaft mit ihm ein traulihes Ges 
Tpräh anknuͤpfte. — Kurze Zeit na dem Ausbruche 
der Cholera in Stettin wurde aud B.'s fhon feit Jah— 
sen leidender Körper von einer Krankheit ergriffen, 
‚melde anfänglich ‚etwad von den Symptomen jener 
Seuche zeigte, nachher aber in ein hitziges Nervenfieber 
ausartete, an welchem er ſchon verſchieden war, waͤh— 
rend felbft feine ihm nahe ftehenden Freunde faum ets 
mad von der Lebenögefährlichkeit der Krankheit geahns 
bet hatten. Sein leßtes Wort-war Gebet, fein Ießter 
Did und Händedrud zugleich Ausdruck der. Liebe ge⸗ 
gen die Zurüdbleibenden und Hinweiſung nad oben.’ 
Roc auf dem Gterbebette, unter ſchweren £eiden, ges 
dachte er feiner lieben Schullehrer, indem er mit jite 
ternder Hand auffchrieb, Daß feine Bücher der Stadts 
Schuldeputation Stettind übergeben werden foliten, um 
ur Grundlegung einer Stadtfhullehrer- Bibliothek zu 
ienen, ein Wunſch, den feine edeldenkende Witwe ae» 
wiffenhaft zur Ausführung — hat. Schon fruͤher 
batte er von dem Ertrage feiner Schriften ein kleines 
Kapital für den gleihen Zweck hergegeben. Am 19, 
Sept. 1831_entfhlummerte er fanft und u Die 
allgemeine Theilnahme fprach fi laut und herzlich nach 
feinem Hinfheiden aus. Pommern, welches er über alle 
Provinzen feines Vaterlandes liebte, welchem er waͤh⸗ 
tend eined 15jaͤhrigen Zeitraumes feine ‚beften Kraͤfte 
ewidmet und für welches er mehr ald einen vortheil: 
haften Ruf mit. großer Uneigennüßigkeit abgelehnt hat, 
wird ihn mit Danfbarer Liebe ftetd den Seinigen nen» 
nen und Durch treue Pflege der von ihm gegründeten 
ober — geförderten Anſtalten fein Andenken freund. 
ich ehren. | 


* 302. Chriftian Friedrich Salomo Dondorff, 
Doctor der Medicin u. praktifcher Arzt in Breslau; 
geb. d. 11. Nov. 1789, geſt. d. 21. Sept, 1831. 

Bis zu feinem 10. Jahre lebte er in dem Haufe 
feined Vaters, der früher polnifcher Prediger und Schuls 
rector in_Seftenberg, dann Pfarrer in Gimmel bei Win. 
sig Cin Schlefien) war. Hierauf Fam er zu dem Par: 
rer Hennig in Marfhwig bei DOhlau, ug ebemaligen 
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zoͤgling feines“ Vaterd, endfich zu feinem Oheim, dem 
Senior Bockshammer IN Geftenberg. 1805 lernte er Die 
Apotheferkunft in Polnifch- Wartenberg, und conditios 
nirte fpäterhin als Gehilfe in Kempen und Neumarkt: 
Kon bier aus folgte er 1813 dem Waffenrufe, und trat 
alg Sreimilliger in DIE Sägerfompagnie des weftpreußis 
(hen Grenadierbataillond ein, welches unter Bluͤcher in 
den Schlahten bei Luͤtzen und Bautzen, und, nach dem 
Maffenftillftande dem ?- preußifchen Armeekorps unter 
Fieiſt *) angehoͤrig, bei Dresden und Kulm mitfocht. In 
der bei dem zuletzt genannten Orte ftatt gefundenen 


genad er, und aing fodann ald Feldapothefer zum lo 
Fadeforps vor Glogau. Nachdem diefe Feſtung in Folge 
des erften Parifer Friedens 1814 an Die vaterländifchen 
Sruppen übergeben und jenes Korps aufgelöft worden 
war, trat D. als Apothefergehilfe ın Korel ein. Hier 


berige Laufbahn zu verlaffen und fich Der Arzneifunde 
zu widmen. Er begab ſich Daher nad Breslau, und ftus 
Dirte dafelbft von 1815—19 mit ange hrengien Fleiße 

oͤhern Schulkennt⸗ 
niffe ſich erſt durch Selbſtſtudium aneignen mußte. Am 
45. Mai 1819 erwarb er fi dafelbft die Doctorwuͤrde 
(in feiner Differtation, behandelte er die Srage: Utrum 


tommende Cholera auch in Breslau im Juli 1831 vor— 
bauende Maßregeln veranlaßte, ließ er ſich mit großer 
Bereitwilligfeit ald Choleraarzt in der erften Bereichs 
‚commiffion anftelen. Mit allgemein anerfannt .rühmlis 
dem und wahrhaft unermüdlichem Eifer balf er das 
Roͤthige vorbereiten, obgleich er felbit feit einem Sabre 
an einer gefährlichen Verlegung des rechten Armes litt, 
erlebte aber den Ausbruch der Gholera nicht, indem jene 
Verletzung, aller fhmerzlihen Operationen ungeachtet, 
nicht geheilt werden konnte und vereint mit hinzugetre: 
toner Xungenlähmung ihm den Tod brachte. — D. be: 
ſaß ald Arzt große iebe und ungemeined Zutrauen, vor— 


\ 
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—* unter dem mittlern Buͤrgerſtande, weil ſelbſt in 
einem Aeußern ſich ſchon eine große Einfachheit, ſowie 
ein gewiſſer Geradfinn, verbunden mit feltener Pflicht— 
treue, offenbarte. Er war ein großer freund von para⸗ 
doren Meinungen, und machte fih durch feinen Wis 
derfpruch oft Feinde. Wer ihn jedoch näher Fannte, _ 
wußte, Daß er beffer handelte, ald man feinen Worten 
nah wohl hätte fchließen follen. | 


. 803. Heinrich Ludwig Pland, 
Doctor d. Philoſophie u. Theologte und Profeflor der letztern 
Wiffenfhaft, zu Göttingen; 
geb. d. 19. Juli 1785, geft. d. 23. Sept. 1831 *). 


‚HD. 8. Pland mar der Ältefte Sohn des in der theos 
logifhen Welt Deutfchlandd ruͤhmlichſt befannten Abtes 
Pand, und wurde an dem Wohnfige feined Vaters, zu 
Göttingen, geboren. Bid zum Jahre 1801 erhielt er von 
Privatlehrern Unterriht im elterlihen Haufe; von da 
an aber befuchte er dad Gymnaſium feiner DVaterftadt 
bis Oftern 1803, mo er die dafige Univerfität bezog,- um 
fid dem Studium der Theologie zu widmen. Außer 
feinem Vater waren bierin Stäudlin **), Ammon und 
Eihhorn, in der Philologie und Gefchichte vornehmlich 
Henne und Heeren, und in der Philofophie Bouter— 
wee ***) und Herbart feine Lehrer. innere Luft und 
Freude an der Wiſſenſchaft und ded Vaters rubmvolles 
Vorbild fpornten den lebhaften jungen Mann zu außer: 
ordentlichen Anftrengungen; ausgezeichnete Gaben erleichs 
terten und belobnten dem unermüdlichen Zleiß. Im SG. 
4805 loͤſte er eine theologifbe und im %. 1806 eine 
philofopbifche  Preisfrage.e Nah ſolchen Proben war 
fein Beruf für die akademifhe Laufbahn entfhieden. 
Doch war ed zunaͤchſt das Intereſſe an der Willenfcaft, 
was ihn reiste; Die praftifhen Momente der Theologie 
lagen ihm anfangs fern; auch bat er unferd Willens die 
Kanzel nie anders, ald nur ded Verſuches wegen beftiee 

en. Dem afademifhen Lehramte Dagegen midmete er . 
fi mit_ ganzer Seele. Das Inſtitut der Repetenten auf 

der dafigen  Univerfität gab ihm die befte Gelegenheit, 
fih zu jenem Amte auch praftifch weiter vorzubereiten. 


*) Mad) der Schrift des Doctor Fr. Lüde: Zum Andenken an 
Doctor H. E. Pland. Bötting. 1831. 
+) Deffen Biographie, f. N. N. 4. Sahrg. ©. 887. 
*) Deflen Biogr., f. N. Rekrol. 6. Jahrg. ©. 623. 
* 
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Dftern 4806 wurde er zu einer der erledigten Repeten⸗ 
tenftellen eraminirt und ernannt, und bekleidete diefelbe 
3 Sahre lang mit feinem gleich audgezeichneten Collegen 
und Freunde, dem Doctor und Profeffor Gefeniuß in 

alle. Bevor er jedoch fein Amt antrat, forderte feine 

efundheit, nad) ho anhaltender Anftrengung, Erholung 
und Stärkung. Theild zu dieſem Zwecke, theild aber 
auch, um feinen Blick zu erweitern und mit ausmärtie 
gen Gelehrten perfönlihe Bekanntſchaften anzufnüpfen, 
unternahm er im Sommer -1806 eine Wanderung durch 
die norddeutfchen Univerfitäten. Er beſuchte Kiel, "Greifds 
walde, Roftod, Wittenberg, Leipzig, Halle, Jena, Übers 
al, ſchon um des väterlihen Namens willen, aber auch, 
weil er felbft durch Geift, fo wie durch die Sreundlichs 
feit und Befcheidenbeit feines Wefend anzog, zuvor— 
kommend aufgenommen und ehrenvoll beachtet. “Diefe 
Reife, obwohl fie feiner Gefundheit nicht den vollen 
Nugen bradte, den man ermartet hatte, gehörte nach» 
mals zu feinen liebften Erinnerungen. Nach feiner Rüd: 
fehr ging er mit neuem Eifer an feine Studien. Mis 
chaelid 1806 fing er an zu leſen. Er wählte zuerft die 
Audlegung ded A. T. und den Unterricht in der bebräis 
ſchen Grammatif, mie fi) bald zeigte, mehr zur Vorbe— 
reitung auf dad, mad nachher fein Lieblingdfach wurde 
und blieb, die Auslegung und Kritik des N. T. Bes 
reitd Oſtern 1807 ang er den neuteftamentl. eregetifchen 
Eurfus an, den er fortwährend bis in die legten Jahre 
feined Lebens gehalten bat. Er lad mit Beifall, auch 
neben Eihhorn. Lebendigkeit, Klarheit und Grundlich 
Zeit, verbunden mit theologifhem Ernfte, feffelten die 
Zuhörer, und er wurde fehr bald einer der beliebteften 
theologifhen Docenten. Die philologifhe und hiftos 
rifch »Eritifhe Seite mar dad _Hervorftechende in feiner 
Eregefe. Planvoll in feinem Studium, und weitaudfe, 
hend midmete_ er. diefer Seite der Theologie zunaͤchſt 
feinen ganzen AN und fein ganzes Talent, nicht, um 
Dabei ftehen Ph bleiben, fondern um fichere biftorifche 
Sundamente für den weiteren Ausbau ded gefammten 
theologifhen Willens zu gewinnen. — Schon im Herbft 
41806 war er in der philofophifchen Fakultät promovirt 
worden. Um fib ald Privardocent in Diefer Fakultät 
zu habilitiren, ſchrieb er Anf. 1807 -feine Differtation 
uber die Medea und die übrigen Sragmente ded Ennius. 
Mit diefer Schrift nahm P. gleihfam Abfchied von dem 
firengeren Studium der Elaflifhen Philologie, Sein 
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—9 Intereſſe wendete ſich ſeitdem ganz dem 
neuen Teſtamente zu. Aber die Be ildung, 
die er fih in der Schule von Heyne und in dem anre« 
en Umgange mit feinem philologifchen Freunde Dife 
-jen erworben, hatte, kam nachmals feinen. glüdlichen 
Forſchungen über die Geſchichte, die_Grammatif und 
fericograpbie des neuteftamentalifhen Sprachidioms fehr 
zu Gtatten. P. befundete hierauf durch Befanntmas 
bung zweier Schriften, von welchen die befanntere ges 
gen Schleiermacher's Sendſchreiben über den fogenanns 
ten erjten Brief ded Paulud an den Timotheus gerich— 
ter ift, feine frühe Meifterfchaft in der hiftorifhen Kris 
tie des neuen Teſtamentes. — Unter diefen fahriftftelles 
riſchen Arbeiten, die dem Namen des Verfaſſers aus⸗ 
waͤrts eben fo viel Ehre brachten, ald feine Vorlefuns 
gen auf der Univerfität feinen Wirkungskreis ermeiters 
ten, war die Zeit —— wo nach der Ordnung das 
Beneficium der Repetentenſtelle fuͤr Planck zu Ende 
ing. Er trat in die Reihe der Privatdocenten der phis 
ofophifchen Sakultät. Aber nur kurze Zeit blieb er in 
diefer freiern Stellung. Da fein Beifall gefichert ſchien, 
und fein bedeutended Talent auch höhern Orts volle 
—— fand, fo wurde er ſchon im J. 4810 zum 
außerordentlihen Profeffor der Theologie ernannt und 

auf dieſe Weife mit der Univerfität enger verbunden. 
Er trat fein Amt mit einem Progamm an, in welchem 
er die Früchte feiner hiftorifchelericograpbifhen Forſchun⸗ 
gen Über dad neue Teftament zuerft Öffentlich Darlegte. 
Mehrere andere Programme gleichen Inhalts ſchloſſen 
fi fpater an daffelvde an. Die Eregefe und Kritif_ des 
neuen Zeftamented gehörten fortwährend zu feinen Lieb» 
Iingsftudien. Allein immer entfchiedener trat feit 1810 
die philofophifhe Richtung feined Beifted und fein Bes 
fireben hervor, in der fuftematifchen Theologie, zu deren 
Bearbeitung und Vortrag er ſich rüftete, einen_feften eis 
genthämlihen Standpunct Zu gewinnen. Schon als 
Student hatte er aus innerm Triebe und Bedürfniffe 
neben feinen hiftorifhen Studien dad Studium der 
Philofophie mit Ernft betrieben. Herbarts anregende 
Art in feinen Vorlefungen und den damit verbundenen 
Unterhaltungsftunden hatte fein pbilofophifehed Talent 
gewedt und ‚gebildet. Die philofophifhe Forſchung 
wuͤrde fon an fi feinen Geift gefeflelt haben; aber er 
wußte auch, daß fie dem-Theologen unentbehrlih, und 
die Theologie ohne fie nur eine halbe if. Er ftudirte 


r \ 
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die neuern pbilofopdifchen Spfteme in den Quellen mit 


roßem Eifer. Aber fein Eritifcher Geift erlaubte ihm nicht, 
ich einer befondern Schule ganz hinzugeben, und _fein 
biftorifher und religivfer Sinn bemwahrte ihn vor Rich: 


tungen, bei denen ed dem Theologen unmöglich wird, 
dad Evangelium in feiner Wahrheit und Lauterfeit zu- 


verſtehen und fich daffelbe lebendig anzueignen. Gleich— 


wohl war er in feiner philofophifhen Richtung beftimmt 


und entfcieden. Als er in fpäteren Jahren darauf be 
dacht war, fein philoſophiſches Denfen mit_feinem relis 
gidfen und theologifhen Willen und Gemiffen in Ueber: 
einſtimmung zu bringen, wies er beſtimmt alle diejeni- 
en philofopbifhen Denkweiſen von fih ab, welde ihm 

en biftorifhen und £ritifhen Grund der Theologie zu 
verdunfeln oder aufzuheben fchienen. Spaͤter ſchloß er 
fih in Hinfiht der pbilofophifhen Methode an Kant 
und Sries an. Er ift diefer Richtung treu geblieben bis 


uleßt, aber mit der Selbfiftändigkeit und Befonnenbeit, 


ie feinem ®eifte eigen war und dem theologiſchen 
©tandpunfte, den er feſthielt, geziemte. — Es war zus 
naͤchſt die Dogmatif, der er die Früchte feines philoſo— 
phiſchen Studiums zumandte. Er lad über diefen Theil 


der tbeologifhen Wiffenfchaften feit 1817 zu verfchiedes 


nen Malen und arbeitete an demfelben mit gleich wach— 
fendem religiüfen, wie wiflenfchaftlihen Intereſſe. — 
Dem edlen Pland mar ed jedoch nicht vergönnt, Das zu 
leiten und zu vollenden, wozu er, von Natur und dur 
feine Tugend befimmt war. Bald nach feiner Rückkehr 
von der Reife 1806 fing feine Gefundheit an zu man: 
fen; es entmwicelte ſich — mwahrfheinlic in Zolge frü: 
berer allzugroßer Anftrengung ded Kopfed — anfangs in 
geringen Anzeichen, bald aber mit ungebemmter Madt, 
die. fürchterlibe Krankheit der Epilepfie. Aller Auf— 
wand, alle Pflege der Liebe, alle Anftrengung der ärstlis 
ben Kunft waren vergebens. In den erften Jahren war 
das Leiden erträglih, und die Hemmungen und Str 
Hd furz und mehr dußerlid. “Ein glückliches Fami: 
lienleben in feinem eigenen und im väterlichen Hauſe, 
der treue Fleiß und die Anhaͤnglichkeit feiner Zuhörer, 
die er außer den Vorlefungen au) durch eine theolo: 
giſche Societaͤt fortzubilden fuchte, die Achtung umd 

bre, die er in und außer dem Vaterlande genoß (ein 
Ruf nach Greiföwalde wurde von ihm abgelehnt, die 
theol. Safultät gab ihm 1815 das Ehrendiplom eines 
Doctors der Theologie, und Die Regierung ernannte ihn 
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4823 zum ordentlichen Profeffor der Theologie), — das 
alles erheiterte_ den von Natur heiteren und fanften 
Mann in den Stunden, Tagen und Wochen, mo er von 
feinem £eiden frei war, und flarfte ihn zur Geduld für 
die Zeit der Plage. Je mehr aber fein Mebel fi ver: 
fhlimmerte und am Ende anfing feine Wirkfamfeit zu 
fiören, die Sreiheit feined Geifted zu hemmen, den Kreis 
feine8 Umganges zu befchränfen, deſto anftrengender und 
Ihmerzhafter wurde der Kampf feined innern Lebens. 
Er. fonnte, er wollte fo viel! Aber die zeritürende Ges 
malt feiner Siranfheit blieb fein unbefiegbarer Zeind. 
Jedoch trug er mit hriftliher Geduld und Ergebung 
Zeine Bürde bis zum legten Augenblide. — Mit eis 
nem tiefen Geifte, einer ungemeinen Befonnenheit vers 
band P. in feinen früheren Jahren gleihmwohl eine. Acht 
jugendliche Sröhlichfeit in gefelliger Unterhaltung; Fuß— 
partien auf Dad Land zu Verwandten oder Freunden mit 
feinen Schweſtern und Bekannten machte er fehr gern, 
jherzte und lachte dabei, wie einer, ohne jedoch die na— 
tuͤrliche edle Saltung zu verlieren, die feinem Geifte ins 
wohnte. Große Gefellichaften, mie fie Das gefellige Le— 
ben in verfciedenen Sormen darbietet, bat er aber nie 
gun: die Gefelligfeit in Eleineren Streifen von Freun— 
en und Bekannten, wo man fich natürlic bewegt, das. 
war ed, mad er entfchieden liebte. In den übrigen 
Stunden ded Tages und der Woche hielt er fich aber 
mit der größten Liebe an feine Arbeiten, ſtudirte früh 
und fpat und legte ed auf etwas Ausgezeichneted an; 
denn er hatte einen edlen Ehrgeiz und liebte rechtmäßig 
erlangten Ruhm, wie andere heitere Blter des Lebens. 
Aber bei allen Hoffnungen, zu-denen er berechtigt fchien, 
war er Doch ohne allen Stolz; er fprad feine Meinung 
ftetd beftimmt. aus, aber ohne anmaßende Ueberhebung. 
Eben fo wenig mußte er etwas von perfünlicher Aufre: - 
gung gegen Gelehrte. Er mar durchaus edel, brav, frei 
von untergeordneten Rüdfichten und Daher auch ein aus 
perft treuer Sreund. Wenn er fi nicht in jedem Au— 
enblicke bereit zeigte, fein tiefited Innere zu offenbaren, 
fr war er Doch auch keinesweges verſchloſſen. Er lehrte 
mit ungemeiner Sreudigfeit und bereitete fich immer ge: 
wiffenhaft vor; der Eifer der Studenten Fonnte ihn 
ſehr gluͤcklich machen. Er mochte nicht leben, ohne zu 
nügen. Große Leichtigkeit, fremde- Anfichten aufzufaffen, 
beſaß er nicht, aber mo. er Geiftreiches merkte, ließ er 
niht nach. Das Ideale hatte für ihn viel Reiz, und er . 
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Liebte deßhald Schiller befonderd, weil diefer Dichter 
affelbe fo lebendig und Direct überall ausfpridt. — 
Aus feinem haͤuslichen Leben fügen wir nur noch binzu; - 
Daß er ſich 1813 verehelihte und daß ihn feine Gattin, 
eine_geborne, Wagemann,. mit 2 in diefer Ehe erzeugs 
ten Söhnen überlebt hat. Seine Schriften, welche ſaͤmmt⸗ 
lih zu Göttingen gedrudt find, beftehen in folgenden: 
Diss. de principiis et causis interpretationis Philonianae 
allegoricae. Gott, 1805. — Ennii Medea. Ibid. 1807. 
— Bemerkungen über den erften Paulinifhen Brief an 
d. Timotheus. 1808. — Entwurf einer neuen fpnoptis 
fhen Zufammenftellung der 3 erften Evangelien. 1809. 
— Pr. De vera natura atque indole orationis gr. N. Test. 
1819. — Pr, Negatur, philosophiae Platonicae vestigia 
extare in epistola ad Hebraeos. 1810. — Exponuntur 
quaedam de fundamento theologiae recentioris, ejusque 
cum doctrina N, Test. consensu. Part. I. 1812. Partic, II. 
1815. — Pr. Inest anonymi epistola de nova secta 
Quaerentium, vulgo Seekers, in Anglia exorta. 1814.— | 
Pr, Insunt quaedam de duplice religionis expositione ne- 
cessaria, 1816. — Ueber Offenbarung u. Sjnfpiration. 
4817. — Pr. Fragmenta quaedam lexici in scriptores N, 
Test, recens adornandi. 1818. — Pr. Quaedam de recen- 
tissima Lucae evangelii analysi critica. 1819, — Kurzer 
Abriß der philofophifchen Keligiondfebre. 1820. — Pr. 
de significatu ‘Canonis in ecclesia antiqua. 1820. — Pr. 
Observationes quaedam ad historiam verbi gr. N. T. in 
lexico librorum sacrorum adornando haud negligendam, 
1821. — Quid consensus et differentiae inveniatur apud 
auctores N. T. in persona Christi roV owrypos adum- 
branda. 1823. — Articuli nonnulli s. fragmenta lexici in 
sacros soriptores N, T. recens adornandi, 3 Progr. 1824. 
1825. 1827. ' : 


* 804. Dr. Sacob Glaß, 
kaiſerl. koͤnigl. Eonfiftorialrath Augsb. Conf., zu Preßburg; 
geb. d. 17. Nov. 1776, geſt. d. 24. Sept. 1831. 


' Er murde in der kleinen, nur von Deutfhen bes 
wohnten Stadt Poprad in DOber:Ungarn geboren, mo - 
ſich fein Vater, ein hoͤchſt achtbarer. Mann, mit Lein— 
wandhandel nährte. Seine Mutter wird ald eine fanfte, 
Gott und der Religion _ergebene Srau gerübmt. Schon 
auf der Schule feined Geburtdorted zeichnete ſich Glaß 

durch Wißbegierde aud, eben fo wie er fih auch durch 


\ 
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die Gabe, angenehm au erzähfen, feinen Gefpielen und 
Nifhülern auf das Beſte empfahl. Won feinem 13. 
Lebensjahre an befuchte er Das proteftantifche Gymnas 
fium zu Kesmark in Ober-Ungarn. Hier _befchäftigte er 
fi in den Stunden, welche ihm der Öffentliche Unter; 
rigt übrig Fieß, auf dad Emfigite mit dem Leſen nüßli: 
der Bücher, mit poetifhen Verſuchen und homiletiſchen 
Arbeiten. In diefer legtern Beziehung machte er folde 
Fortſchritte, daß er ſchon in feinem 16. Lebensjahre zum 
eriten Male oͤffentlich predigen Tonnte und hierauf noch 
dfterd in der Nähe feined damaligen Aufenthaltes die 
Kanzel betrat. Zur Erlernung der ungarifchen Sprache 
begab er fih von Kesmark nah dem reform. Gymna— 
fum zu Miskolz im füdlichen Ungarn, Eehrte jedoch 
don nah einem Sabre, ohne fonderliche wiſſenſchaft— 
lide Ausbeute, wohl aber mit hoͤher audgebildeten ho— 
miletifhen Sertigfeiten, nah dem erftern Orte zuräd, 
verweilte hier noch ein Gahr, und bezog alddann das 
proteftantifche Lyceum zu Preßburg. Der ihm in feinen 
neuen Berhältniffen unter der Zeitung tüchtiger Schuls 
männer zu_Theil werdende Unterriht wurde von ihm 
auf dad Erfprieglichfte benutzt; insbeſondere fand er 
großed Intereſſe an den mathematifhen, geſchichtlichen 
und philofopbifchen Studien. Beine Liebe für die Wifs 
ſenſchaften zeigte ua Aula dadurch, Daß er unter feinen 
Mitſchülern einen Verein zu Stande brachte, in mel 

dem Gegenftände, die fi auf die deutfhe Sprache und 
Literatur bezogen, zur wechfelfeitigen Belehrung und 
Unterhaltung befproden wurden. Ueberdies fchaffte ihm 
auch fein näherer freundſchaftlicher Verkehr mit mehres 
ven dafigen Profefforen mefentlihen Nutzen. Wenn 
Glatz eine angeborne Hinneigung zu religiöfen Gefins 
nungen und Gefühlen hatte, fo mar fein Aufenthalt auf 
dem Gymnaſium zu Preßburg die Epoche, in mwelcer 
fih diefelbe auf das Vollſtaͤndigſte ausbildete und feis 
nem ganzen fittlihen Wefen Sormen aufdrüdte, die ihm ' 
bi8 zu feinen Lebensende eigen geblieben find. Er zog 
fh in dem bezeichneten Zeitabfchnitt immer mehr und 
mehr in fich felbit zurück und baute ſich eine innere 
Welt auf dem feften Boden auf, melden Die Weberzeus 
gung von den hohen Wahrheiten der Neligion zu geben 
vermag. Er fand in diefer fittlih religiöfen Abgefchies 
denheit von dem ihn umgebenden finnliden und mates 
rielen Zreiben, in feinem frommen, fich oft im Geber 


‚eine pädagogifhe Gefellfhaft zu gründen, fo wie er 
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ergießenden Vertrauen u Gott, fein böchfted Olüd, 
Die Natur in ihren aͤußern Erfheinungen, und befon 
derd die Pracht des geftirnten’ Himmels vermochten fein 
religiofed Gefühl fo fehr in Bewegung zu fegen, daß 
er nicht felten bei ihrem Anblid von der- wehmäthigften 
Sehnſucht ergriffen wurde. Es war wohl natürlich, daß 
©., dem feine eigene Veredlung fo fehr am Herzen lag, 
fih auch für Alles intereffirte, mas zu einer höhern fitts 
lihen Ausbildung feiner: Mitmenſchen führen konnte. 
Sn diefem Sinne ließ er es fich angelegen feyn, auch 





fhon eine deutſche geftifter hatte. Jedoch glüdte ibm 
Died Vorhaben zu feinem Bedauern eben fo wenig, wie 
Dad, eine menfhenfreundliche Gefellfchaft zur Unterſtüz— 
zung bilföbedürftiger Studirender zufammenzubringen, 
In dem Etreben, auf padagogifhen Wegen der Menſch— 
beit nüglih zu werden, wurde er. durch die Bekannt 
ſchaft, welde er mit den Schriften Baſedow's, Cams 
pe’d, Salzmann’ u.f. 1m. gemacht hatte, beftärkt. Allee, 
was er von dem zuletzt genannten. Pädagogen lad und 
börte, erfüllte ihn fo fehr mit Achtung und Bewunde— 
rung, daß er, obwohl noch Gymnaſiaſt, mit demſelben 
einen Briefwechſel anfnüpfte. Auch war es Die reits 
te Liebe zu dem Erziehungsgefchäft, wenn er, der Sohn 
wohlhabender Eltern, bei einer Samilie zu Preßburg ad 
Hauölehrer eintrat. Gl. erhielt auf dieſe Weife Gele 
genheit, feine religiöfen und paͤdagogiſchen Grundfäge 
auch praktiſch wirken laffen zu koͤnnen. Seine. erften 
fchriftitellerifhen, dem großen Publikum übergebenen 
Derfuche fallen in dieſe Zeit. Sie -beitehen aus einer 
auf den Tod des Rectors des Preßburger Gymnaſiums 
gehaltenen Rede und einem Gedichte ünter dem Titel: 
Ein Wort uͤber Erziehung. — Nach beendigtem Gym— 
naſialcurſus beſchloß Gl. ſich zu feiner weitern wiſſen— 
ſchaftlichen, insbeſondere aber theologiſchen Ausbildung 
nach Deutſchland zu begeben, welches, ald Herd fo viel 
faher humaner und padagogifcher Beftrebungen, ſchon 
lange feinen Blick auf ſich gezogen hatte. Er mählte 
fi zu dieſem Zwede die Univerfität Jena. e erje 
doch hier anzog, brachte er feinem für alled Gute und 


. Schöne empfänglichen, zart fühlendey Sinne ein Opfer, 


’ 


indem er dad Grab des von ihm hochverehrten Gellert 
5 er befuchte. Wie er in SGena (von 1795 an) 


ebte, laͤßt fid aus dem bis dahin ſchon über ihn Mit 
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—66 Er meinte es auf der Univerfität 
mit feiner fittlichen und wiffenfchaftlicyen. Bildung eben 
ſe aufrichtig, wie in feinen früheren Gpmnafialverhält- 
nen, benußte die Worlefungen der vielen trefflichen. 
damald in Jena lehrenden Männer Ceined Griesbach, 
Yaulus, Schüs, Fichte, Lange, Schmid, Woltmann, Vogt, 
foder, Schelling, U. W. Schlegel u. ſ. w.) und Das 
Schmidihe katechetiſche und Langeſche Prediger: Inftirut 
auf das Sorgfältigfie zur Vermehrung feiner Kennt 
nife, und fuchte uberdied noch durch Privatftudien den 
aus dem Öffentlichen Unterriht gefhöpften Nugen zu 
ſſeigen. Von dem Tumulte des außern afademifchen 
Lebens zog er ſich ganz zuruͤck; der, kleine vertrauliche 
Kreis gleichgeſinnter Freunde (von welchen wir hier nur 
Jeſeffi und Bredetzki, deren erſterer Superintendent u 
Rod in Ungarn und der zweite zu Lemberg in Gali— 


jien wurde, nennen), die Natur und die Wilfenfchaften 


genügten feinem Geifte und Herzen. Dad ſchon früher 
mit Salzmann zu Schnepfenthal angefnüpfte freunds 
ſchaftliche Verhaͤltniß wurde durch Briefmechfel unter: 
halten. Auch murde ihm die Sreundfcaft Sr. H. as 
cobi’d, .deffen Werke einen bedeutenden Einfluß auf ihn 
ausübten, zu Theil. Durch fleißiged SKatechefiren und 
Predigen fuchte er auch für feine Ausbildung als prak— 
tiiher Theolog zu wirken. Kurz, er, der fo ftreng ges 


gen fih war, -Fonnte fpäterhin laut befennen, Daß er mit 


troper Zufriedenheit auf das reine Leben, welches er 
während der Univerfitätöjahre zu Jena geführt babe, 
zuruͤckſchaue. — Gegen Ende des Jahres 1797 nahm 
er eine Aufforderung Salzmann's, ald Erzieher nad) 
Schnepfenthal zu fommen, mit großer Sreude an. Er 
mar hier ganz in feinem Elemente. Seine amtlihe Bes 
Ihäftigung, die ihm zur Seite ftehenden Gehilfen an 
der Anftalt (Alberti, Blafche, Gutsmuths, Lenz u. f. m.), 
die ihn umgebende. Natur übten eine folche Gemalt über 
ihn aus, dag er die höchft vortheilhaften Anerbietungen, 
welche von mehreren ‚Seiten an ıhn ergingen, ohne al: 
les Bedenken zuruͤckwies. Er fand fih um fo mehr von 
ſeinem Wirkungskreiſe in Schnepfenthal angezogen, je 
ſihtbarer und bedeutender die Fruͤchte feiner daſigen 
Zhatigkeit hervortraten, und in einem je hoͤhern, Grade 
er id die Liebe und das Vertrauen feiner Zöglinge 
und ihrer Eltern erworben hatte. Doch regte fi) troß 
den ſhoͤnen Verhältniffen, die _fih in Schnepfenthal um 
Ihn gebildet hatten , ſtets Die Sehnſucht nach feinen hei— 


— 
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mathlichen Fluren. Schon im dritten Jahre feined du 
figen Aufenthalted und Wirkend ftand er im Begrifl, 
von da ab» und nach feinem Vaterlande zurädzureifen, 
nahm auch foͤrmlich Abfchied und ging Zzunaͤchſt nad 
Jena. Dort erfuhr er von ‚feinen Landsleuten unter 
den Studenten, daß ed jegt für ihn fehr unrathſam und 
ſogar gefährlich fei, nad) Ungarn zu gehen. Er hatte nem— 
lic über Diefed Land eine Schrift herausgegeben und 
fih darin zu freimuthig uber den damaligen Bildungs 
ftand der ungarifhen Nation, ſowohl in politifcher, ald 
religiöfer und kirchlicher Hinfiht geäußert, wodurch er 
eine nachtheilige Stimmung feiner Landsleute gegen lid 
aufgeregt hatte. In diefer Verlegenbeit fchrieb er von 
Jena aud an Salzmann, den er mit feiner Eritifcen 

age befannt machte. Darauf folgte von leiterem eine 
freundlihe Einladung, wieder nah Schnepfenthal zu— 
rüdzufehren und in. feine vorigen Verhaͤltniſſe zu treten. 
Gl. folgte diefer Einledung, befand ſich aber, in golge 
des erwähnten ungänftigen Verhältniffes zu feinem Da 
terlande, eine Zeit lang in einer ſchwermuͤthigen Ge 
mürheftimmung, fo daß er fich abfichtlich zu ifoliren und 
den Umgang mit feinen Sreunden und Collegen an der 
Erziehungsanftalt zu vermeiden ſchien. Mir der Zeit 
‘aber ftellte ſich das freundfchaftlihe Verhaͤltniß wieder 
ber und erhielt fi bis zu feinem Abgange von dort. — 
Auf den Reifen, welhe er von Schnepfenthal aud nad 
mehreren, durch Kunft und Wiffenfchaft berühmten Staͤd⸗ 
ten, vorzüglich des nördlichen Deutfchlands, unternadtt, 
machte er Befanntfchaft mit vielen großen Männern, 
unter andern mit Sciller, Goͤthe, Wieland, Herder, 
Voß *), Wolf**), Iffland, Niemeyer **), Hufeland, Blu 
menbach, Heyne, Boͤttiger u. ſ. w. Auch mit Campe, der 
feiner paͤdagogiſchen Wirkſamkeit die hoͤchſte Anerken— 
nung zukommen ließ, ſtand er in genauer Verbindung. 
Seine Stellung zu Schnepfenthal, und nicht weniger 
der innere Drang und Die Anficht, Daß fehr viele der 
dDamald bekannten Jugendfchriften ihrem Zmede nid! 
entfpräcen, veranlaßten ihn, auch ald Schriftfteller im 
paͤdagogiſchen Fache aufzutreten. Er lieferte fleißig Bel 
träge zu Gutsmuths padagogifhem Journale und gab 
nad und nah eine Menge Erziehungsfriften heraus, 








*) Deſſen Biographie , Er Nekrolog 4. Sahra. ©. 171, 
»*) Deſſen Biographie f. N. Nekrolog 2, Jane. ©. 813. - 
»*) Deſſen Biogr., ſ. im N. Nekrol. & Sahrg. ©. 210, 
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die in dem vollſtaͤndigen, am Ende dieſes Aufſatzes be⸗ 
Andlichen Verzeichniße feiner Werke mit aufgeführt ſind. 
— Wiefehr ed auch unferm GI. in Schnepfenthal gefiel, fo 
erzeugte fih in ihm doch mit der Zeit von Neuem der 
Bund, fein Baterland wiederzufehen. Diefed Verlangen 
‚ging ihm denn auch im Jahre 1804 in Erfüllung. Schon 
im %. 1803 nemlih wurde ihm die oberjte Zehrerftelle 
an der protefantifhen Schule zu Wien angetragen. Er 
btachte der Sehnſucht nah dem Daterlande und den. 
Geinigen feine Vorliebe für feinen biöherigen Aufents 
halt zum Opfer, und nahm den ihm gewordenen Ruf 
nah Wien an. Im SGanuar 1804 verließ er mit wehs 
mäthigem Gefühl fein liebes Schnepfenthal und trat, 
nahdem er noch vorher einen Befuch in feiner Vaters 
ſtadt abgeftattet hatte, fein neued Ant zu Wien an. 
Im Jahre 1805 wurde er zum dritten und kurz Darauf 
e* zweiten Prediger der evangelifhen Gemeinde Augds 
urg. Confeffion dafelbft ernannt. In dem hierauf fols 
genden Jahre beförderte ihn die Huld Kaiferd Franz J. 
jım geittlihen Rathe des k. k. Eonfiftoriumd für ſaͤmmt⸗ 
ide evangelifche Gemeinden Augsb. Conf. in den deut⸗ 
{den Staaten des öfterreihifchen Kaifertyumd. In Dies 
er ehrenvollen Stellung übte er einen hoͤchſt vortheil- 
baften Einfluß auf Dad Schul: und Studienwefen und 
die kirchlichen Angelegenheiten aus. Fuͤr die letztern 
wirkte er nicht allein durch die ihnen gefchenfte amtliche 
Aufmerkſamkeit, fondern auch durch viele homiletifche 
und adcetifche fchriftftellerifche Arbeiten (f. unten). Auch 
wurde feinen fib nah fo vielen Geiten bin erftrefs 
Eenden Verdienſten der hohe Beifall der £aiferl. koͤnigl. 
Familie felbft zu Theil. Wie belohnend ihm audy eine 
fo fdmeichelhafte Anerkennung erfheinen mußte, fo fand 
er doch eine nicht minder wohlthuende Befriedigung in 
dem eigenen, ruhigen Bewußtſeyn, ſtets mit reinem 
Willen feine Pflicht als Menfh und Staatsbuͤrger er⸗ 
fült und nad Kräften für alled Gute und Edle ge= 
wirft zu haben. — Seinem innern Hange getreu, ſuchte 
er auch in dem an Zerftreuungen aller Art fo reichen 
Wien fein Glüf in der Stille ded häuslichen und ehes 
liden mit 5 Kindern gefegneten Lebens, in der Sreunds 
haft, den Befhauungen der Natur und den Willens 
ſchaften. Als mit zunehmenden Jahren feine Gefund- 
beit zu ſchwanken anfing, und vorzüglich Gichtanfälle, 
an denen er ſchon feit einiger Zeit litt, ihm immer mehr 
und mehr zu ſchaffen machten, gab er (im J. 41816) das 
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von ihm bis dahin verſehene Predigeramt auf. Aug 
befchloß er, ein Gleiches in Bezug auf feine Stelle als 
Gonfitorialrath zu thun, um ſich alddann nad Preßburg 
Furückzuziehen und hier ſich ſelbſt leben zu Fünnen. Do% 
fah er diefen legtern Wunſch für jetzt noch nicht in Er: 
füllung geben, ihdem fein Monardy einen fo brauchbas 
ren Staatödiener, wie er war, nicht miffen wollte und 
ibm fein Abfchiedögefuch nicht bewilligte. Kaifer Sranz 
fprach fi in einer ihm in Ddiefer Angelegenheit gegebe: 
nen Audienz auf das Hufdteichfte gegen ihn aus, und 
lieg ihm außerdem noch eine perfünlihe Gehaltszulage 
sufommen. Auch hat Gl. feit diefer Zeit noch vielfache 
Gelegenheit gehabt, fih in dem Kreiſe feines geiftlichen 
' Amtes verdient zu machen... Als unter andern im J. 
1819 eine höhere theologifhe Anftalt für die evangelis 
fchen Mitglieder beider Confeffionen in dem Kaiſerthum 
errichtet werden follte, war er es, der durch feine ſelbſt 
vor dem Thron mit Sreimüthigkeit aus efprodhenen und 
auch hoͤchſten Orts in den Hauptpunften genehmigten 

Borfhläge für das Befte der neuen Anjtalt auf das 
Kräftigfte forgte. Sp viel und befannt ift, brachte Gl. 
feine legten Lebensjahre, fo wie er cd fih immer ge 
wiünfcht hatte, auf einem Sandhaufe bei Pregburg in Muße 
und faft völliger Sreiheit von Amtsgefchäften zu. — 
Saffen wir nah dem eben Gefagten Gl. zunaͤchſt als 
Kanzelredner in die Augen, fo müffen wir an feinen bo: 
miletifhen Vorträgen vor Allem Die edle, klare, gleiche 
weit von blumenreichen Verzierungen ald von kalt ai: 
fender Nüchternheit entfernte Darftellung berausheben. 
Trüber, Herz und Sinn verwirrender, dem einfachen 
Geift des Ehriftentyums fo widerfprechender Myſticis— 
mud war ihm, dem erleuchteten Verkuͤnder der evange: 
fifhden Moral, ganz zuwider. In diefem Geſchmacke und 
in einem von aller religidfer Sectirerei freien Sinne 
find auch feine Erbauungsfchriften abgefaßt. Der Cha— 
rafter feiner pädagogifhen und. ethiihen Werfe grün 
det ſich auf ein gelauterted Gefühl für die Tugend in 
alten ihren Theilen; fie enthalten nichtd, mad den 
. Spiegel ‚der ſtrengſten Moral guch nur auf Das Leiſeſte 
trüben könnte. Mit großem Geſchick mußte ſich GI. in 
die befondern Bedürfniffe der dem Alter und Dem Ge: 
parent nach verfchiedenen Klaſſen feiner jugendlichen 
efer zu finden und jedem einzelnen Die ihm zufagende 
geiftige, fittlihe Nahrung zu geben. Webrigens bedachte 
er auch das reifere Alter in mehreren feiner zu. Diefer 
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theilung gehörenden Werke. — Welche Theilnahme 
e Schritten fanden, ſieht man nicht allein aus der 
Menge der von ihnen erfchienenen Nachdruͤcke, ſondern 
ud aus den vielen in dem ganzen übrigen Europa von 
ihnen gemachten Ueberfegungen. Wir theilen bier dag 
yoltändige Verzeichniß feiner Werke mit: Gefühle der 
imuernden Schuljugend des evangel. Gymnaſiums zu 
refburg am Grabe ihres verewigten Prof. u. Rectors 
Stretſcko. Preßb. 1795. — Ein Wort über Erziehung, 
Pregb. 1795. — Einige Zuge aus d. Charakter J. 2, 
Veſters aus Kesmark. Schnepfenth. 1798. — Der zus 
fiedene Jakob und f. Sohn. Leipz. 1799. — Famis 
liengemählde u. Erzähl. f. d. Zug. Gotha 1799. 2 8. 
— Unterhaltungen der Familie v. Grünthal. Leipzig 
1800.38. — Das rothe Buch od. Unterhaftungen ? 
Inaben u. Mädchen. _ Altenb. u. Erf, 1800. 28. — 
Kleine Romane f. d. Zug. Altona 1801. 2 B.— Kleine 
Jugendbibliorh. (mit Weiffe, Starke u._f. w. herauss 
gegeben). Zürth 1801. 3 Th. — J. Stilie'g Erzähe 
lungsb, Alt. 1802-4. 43. — Merfwürd. Reifen in 
‚fremde Welttheile. Fürth 180°—4. 4 Th. — Meue 
Unterhaltungen u, ©ittengemählde f. Kinder. Dresd. 
1802—3. 2 Th. Moralifhe Gemählde, Leipz. 1808. 2 
ler — Iduna, Unterhaltungsb. f. d. weibl. Zugend, 
anff, a. M. 1803. 2 B. — MNaturbiftorifches "Bilder 
u. Zejebuch. Gena 1803. — Taſchenbuch f. d. deutfäe 
Jug. Hürth 1803. — Vater Traumann. Schnepfenth. 
1805. — Taſchenbuch f. d. Deutfche Tugend. Fuͤrth 
1804. = Momatl. Unterhalt. f.. d. Jug. Wien 1804 
—5. 2 B. (mit Bredetzky, Guilleaume u. Unger ge 
meinſchaftl. herausgeg.) — Die Kinderwelt in Bildern, 
Lipz. 1804, (Die folg. A. unter d. Titel: die frohen 
Kinder.) — Philoſophiſch-religioͤſe Betrachtungen f. d. 
Gottesacker. Augsb. 1805. — Glaß u. Hilfmann, uns 
terhalt. Erzaͤhl. Leipz. 1806. 2 Th. (auch unter d. Tie 
tel: Der Mann vol Loͤwenmuth.). — Theone, ein Ges 
fhenf f. gute Töchter. Sranff. a. M. 1806.23. — 
Ueber den Werth der Aufklärung. Augsb. 1806. — Bes 
tradtungen üb. Gegenftände der Religion u. Gittens 
lehre, Jen. 1800. — Bon der Pflicht, f. dad Leben d.: 
Kinder zu forgen u. über die Pflihten der Wohlhabens 
den in Zeiten —* Mangeld. Wien 1806. — Reden uͤb. 
——— nde d. Sittenlehre u.f.w. Sen. 1806.— Hand» 
bug v. Erzählungen f. Kinder. Leipz. 1806. 3 8, — 
N. Nekrolog 9. Jadrg. | „I Ze 
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Minona, Leſeb. F. junge Mädchen, Frankf. a. W. 1807. 
— Gittenlehre f. bay Mäden. Sranff. a. M. 1807. 
— Sit. Geſchicht. u. Erzähl. f. d. Zug. Nuͤrnb. 1807. — 
Die glüdl. Tugend. Wien 1807. — Der weiſe Chriſt in 
böfen Tagen. Ten. 1808. 2. Theil. Wien 1810. — Ans 
dachtsbuch f. d. Tugend. Leipz. 1808. — Magazin v. 
moral. Erzähl. Leipz. 1808.-2 B. (unter dem Namen 
Gutmann). — Woldemard Vermaͤchtniß an feinen Sobn. 
Tuͤb. 1808. — Kleines Sittenbüchlein f. d. zarte Ju— 
end. Zeipz. 1809. — Ueber. d. Nothmwendigf. u. f. m. 
ed Gemeingeifted in jedem bürgerl. Vereine. Wien 
1809. — Rofaliend Vermaͤchtniß. Leipz. 1809. — Neues 
Bilder-Kabinet f. Söhne u. Töchter. Wien 1809. — 
Neue Familiengemaͤhlde f. d. zu9. Wien 1809. 2 Th. 
— Gelmar od. Werf der Belehrung. 2. Auf. Wien 
1810. — _Lina’d erfted Lefeb. Frankf. a. M. 1310. — 
Franz v. Lilienfeld oder der Samilienbund. Leipz. 1810. 
— Die froben Abende od. Erzähl. eines Waters. Zeip. 
1810 — 12. — Dad goldene ABE f. Kinder, die ſchon 
lefen koͤnnen. Nürnb. 1810. — Unterhaltungen u. Sit 
tengemählde f. Kinder. Dresd. 1811. C 3. — Die 
erzäblende Mutter. Leipz. 1811. 2 Th. — Wilhelms 
erited Lefeb. Sranff. a. M. 1811. — Worte der Reli 
gion über michtige Gegenft. des Herzens u. Lebens. 
ien 1812. 2. B. — Die guten Kinder. Sranff. 1813. 
— Die Bilderwelt. Wien 1813. 2 B. — Neued Er 
zählungsbüchlein f. Kinder. Berl. 1813. — Gedidte f. 
die jüngere Jug. Wien 1814 (unt. d. Namen Gut 
mann). — Deutfh:franzöf. Elementar:£efebuch. Aarau 
1814. — Gedichte für die ältere Tugend. Wien 1814 
(u. d. Namen Gutmann). — Religiondbüclein. Wien 
41814. — Lina's zweited Lefebuch. Frankf. a. M. 1813. 
— AUBE u. Kefeb. 2.9. Wien. 1815. 3 Th. — Trofe 
buch f. Zeidende. 2. U. Wien 1816. — Gutmann's Qi 
bliothef f. deutſche Töchter. Wien 1816. 2.3. (auq unt. 
d. Tii.: Moralifhe Erzähl. f. jüngere Mädchen.) — Bil: 
helms zweites Lefeb. Sranff. a. M. 1816. — Beiſpiele 
von Leidenden u. Unglädlihen. 2. 4. Wien 1816. — 
da oder Worte der Belehrung. 2. A. Wien 1816. — 
beodord u. Emiliend Leſeb. 2. A. Wien 4816. — 


- Sammtung audermwählter Lieder üb. Gegenft. d. Natur 


u: f. w. Wien 1817. 2. B. — KReligionsvorträge. 4817. 
2. Th. — ‚Gutmann’d hiſtoriſch⸗biögraph. —— f. 
d. Zug. Wien 1817. 4. B. — Gtille'$ Fabeln u, Er 
zaͤhſ. 2. U. Wien 1817. — Gratulationsbüchlein f. d. 
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Zug. 3. 4. Wien 1817 (u. d. Namen Stille). — Neue 

ugendbiblioty. Wien 1817. 6 B. — Nachrichten ib. 
D. Feyer des 3. Jubelfeſtes wer Reformation in d. öfters 
reih. Staaten. Wien 1818. — Sammlung einiger am 
3. Subelfefte der Reformation in d. öfterreich. Staaten 
ehaltenen Jubelpredigten. Wien 1818. — Andachtöb. 
2 gebildete Samilien ohne Unterfchied des Glaubendbe: 
fenntniffes. 3. A. Wien 1818. — Eduard u. Mathilde, 
Frankf. a. M. 1819. — Aureliend Stunden der Ans - 
dacht. Frankf. a. M. 1820. — Einige Momente aus Lus 
thers Leben. Wien 1820 (beſonders abgedr. a. d. Samms 
iung einiger Jubelpredigten). — Hauspoftille f. relis 
giös gefinnte Familien. Wien 1820.28. — Rofalieng 
Erinnerungen aud ihrem Leben. £eipz. 1821. — Beicht⸗ 
und Communionb. f. evangel. Chrilten. Wien 1821. — 
Die froben Abende der Samilie Wohlgemuth. Wien 
1823. 2 2b. (in Verein mit Unger, Guilleaume u. Rus 
mi). — Gebetbuch f. d. evangel. Bürger u. Landmann. 
Wien 1823. — Allmina od. d. Gluͤck eines tugendh, u. 
frommen Herzend. Leipz. u. Sor. 1833, 2 Th. — Mas 
ria od. d. verfolgte Unfhuld. Schwab. 1824, — Crs 
zaͤhl. f. Kinder u. Kinderfreunde. Leipz. 1824. — Wars 
nungen f. d. Jugend. Wien 18%. — Julius _v. Klare 
nau. Wien 1824. — Aurora, Tafchenb. f. Töchter und 
Frauen. Leipz. 1826— 27. — Dad grüne Bud. Wien 
18238. — Die Samilie v. Karlöberg. 2. A. Leipz. 1829. 
2 DB. — Gefänge üb. Tod, Grab u. Unfterblichkeit. 2, 
4. Wien 1830. —, Viele diefer Werke find in wieder, 
holten Auflagen erfhienen. Außerdem ift noch v. Glatz 
——— Anreden, gehalten bei der —— 
Des J. N. G.2. A. Wien. — Kleines Erzaͤhlungsb. f. 
Knaben u, Maͤdchen. Aarau. — Die gedruckten Conſi— 
— wegen d. Feier des 3, Jubelfeſtes d. 

eformation in d. k. f. Erbftaaten mit den beigefügten 
Gebeten rühren von ihm ber. — Von 1812 an mar er 
einige Zeit Redakteur der Annalen der öfterreich. Litera— 
zur. —. Beiträge zum nes oangeiger (1796), zu Loͤff⸗ 
ler’8 Magazin für chriftl. Prediger. B.4., St.1. (1808), 
zu den Abendunterhaltungen f. d. Winter Can 1817), 
zu verſchiedenen Öfterreih. Zournalen (u. d. N. Engel» 
mann). Einiges über Gegenftände der Kultur u. fite 
ratur in Defterreih, in Wieland's N. teutfh. Merkur, 
1808. Jun. ©. 153 — 62. — Verſchiedene anonyme 
Schriften, Gedichte, Auffäge und Recenſionen in einie 
gen teutfchen Journalen. 63* 
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* 505, Johann Heinrich Chriſtoph Weſtphat, 


Doctor der Philoſophie; 

ged. d. 81. San. 1794, gell. d. 24. Sept. 1881. 
Geboren zu Schwerin, mar er der jüngfte Sohn 
- von den- vier Kindern des dafelbft am 16. Aug. 1825 
verftorbenen Domorganiften und Schreib: und Rechnen— 
lehrers am Gymnafium Sriedericianum, Johann Jacob— 
einr. Weſtphal ), u. wurde auf der vaterländifhen Doms 
hule gebildet. Schon damals faßte er den Vorfatz, ſich 
ganz der Mathematik und der Aftronomie zu widmen, 
und ging zur Derfolgung diefed Zmeded im J. 41812 
nah Berlin. Hier benugte er inöbefondere Bode’d Vor. 
fefungen, bis zu Anfange ded Jahres 1813 die Nachricht 
von dem Untergange des franzöfifehen Heered in Ruß: 
fand erſcholl, und er, dem allgemeinen Aufrufe zur Be 
freiung Deutfchlandd folgend, als freimilliger, Jaͤger im 
das Luͤtzowſche Freicorpd eintrat und mit demfelben den 
3u8 gegen die Stedenig und Hamburg, dann nach den 
Niederlanden und von da durch die Ardennen gegen 
Thalons mitmachte, alle Drangfale und Strapazen des 
Krieges bis dahin theilend. Nach dem Friedensſchluſſe 
u Paris und der hierdurch veranlaßten Auflöfung der 
reifhaar ging er, bei dem Wiederausbruche des Krie— 
ges im 3. 1815, ald Lieutenant zu den Münfterfcyen 
Truppen, und focht mit Auszeichnung bei Ligny, nahm 
- aber alddann feinen. Abfhied und bezog zur Vollendung 
feiner Studien um Oſtern 1816 die Hochſchule zu Göt 
tingen. Hier fand er bald Gelegenheit, ſich auch in 
- wifltenfchaftliher Hinficht hervorzuthun und feine ausge 
eichneten mathematifchen Kenntniffe zu befunden, in 
em er fhon am 4. Juli des folgenden Jahres, bei Ger 
fegenheit der Beier ded- Geburtötaged ded Königs von 
Großbritannien, ‚von der Dafigen philofophifhen Fakul⸗ 
tät den Preis für Die am Ende dieſes ufſatzes zuerft 
aufgeführte feiner Schriften erhielt und zugleih auf 
gefordert wurde, fih_in Göttingen ald afademifcher Pris 
vatdocent niederzulaffen. _ Died Letztere lehnte er jedod 
ab, und nahm ftatt deflen —— d. J. die Stelle 
eines Lehrers der Mathematif an dem Erziehungs inſti— 
tute des Edukationsraths J. P. Hundeicker zu Vechelde 
bei Braunſchweig an, worin ſich damals Zoͤglinge aus 
alten Laͤndern Europa’d befanden und fih- ihm ein ſehr 
erfolgreicher Wirkungskreis eröffnete. Er brachte bier 
jedoch nur furze Zeit zu, wie denn überhaupt fein von 


*) Deſſen Biographie ſ. N. Nekrolog 8. Jahrg. S. 1508. 
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Jun auf unftäter Geiſt nirgends an einem Drte lange 
e fand, und ſchon zu Oftern 1818 folgte er einem Rufe 
als Lehrer der Mathematik an dad afademifche a. 
nafium in Danzig, nachdem er zuvor abwefend von der 
Akademie zu Marburg die philofophifche Doctorwuͤrde 
erbalten hatte. Doc wenn au fein früherer Plan, als 
treuer Sohn des Waterlandes zu feiner Zeit wieder 
deimzukehren, nicht mehr fo Tebhafter Wunſch war, mie, 
ebemald, fo 309 ed ihn Doc zumeilen mit aller Sehn— 
ſucht nad) der Heimat), um dort eine Stelle anzunehs 
men. Im Jahre 1820 legte er daher freimillig fein 
Lehramt in Danzig wieder nieder und reifte nah Schwe⸗ 
rin, aber doch nur, um eine Zeit lang Vater, Geſchwi—⸗ 
ker und Zugendfreunde zu fehen und fich alddann wieder 
u. einer großen. Reife in ferne Länder anzuſchicken. 
brend der Zeit, die er im Vaterhauſe zubrachte,, bes 
ſchaͤftigte er fich viel mit fchriftftelerifhen Arbeiten, 
und bielt, aufgefordert von mehreren Freunden, den 
Winter über fentli e Vorträge über populäre Stern- 
Funde, welche, wegen ihrer. feltenen Deutlichkeit und 
Faßlichkeit, eine _fehr zahlreiche Zuhoͤrerſchaft fanden 
und mit großem Beifall aufgenommen wurden. (Bergl. 
Schwerin. fr. Abendblatt, 1820, Nr. 97.) Indeſſen ers 
bielt er auch einige auswärtige Anträge zur Annahme 
von Profeffuren auf Univerfitäten, Die er aber alle abs 
lehnte, und Datngegen im Srübjahr 1821, ohne einen 
beftimmten Plan für die Zufunft zu haben, nad Göts 
tingen fi begab. Won hier ging er nach Rom, bereifte 
von da aus in den jahren 1822 und 1823 Aegypten und 
Nubien, und fehrte dann wigder, nachdem er auch Ita⸗ 
lien in mehreren Richtungen durchftreift und Neapel, 
Syracus u. |. w. befucht hatte, nad erfterem Orte zus 
rüd, indem er fich dafelbft ald Privatgelehrter mit mas 
thematifhen und aftronomifchen Arbeiten befcäftigte, 
und feine mufterbaften Charten der Umgebungen von 
Kom und Neapel anfertigte. Im Jahre 41830 _unter« 
nahm er eine neue Reife nah Aegypten und Nubien 
und kehrte erft im Frühjahr 1831 aus dem Morgenlande 
über Neapel nah Nom zuruͤck. Kaum dort angelangt, 
reifte er abermald nach Neapel und trat gegen den Rath 
aller feiner Sreunde während der großen in dem Som⸗ 
mer diefed Jahres ftatt gefundenen Hige feine fünfte Wan⸗ 
derung nad Gicilien an. Bei feinen vielen Reifen, auf 
welhen er übrigend von der geographiſchen Geſellſchaft 
in Berlin unterftügt wurde, war Beförderung der Wife 


’- 


854 Beftphal. 
— — — der Geographie, ſein Hauptau⸗ 


———— zu Stuttgart entwerfen. 
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neneften Schriften d. naturforfchend. Geſellſchaft in Danı 
9:2. Heft. Danzig 18%. — Leben, Studium und 
Shriften des Aftronomen Johann Hevelius. Königsb. 
1820. (Auch vorher N in den Beiträgen. zur 
Kunde Preußens, 1820, Bd. 3, 9. 3, Nr. 13 seygq.) — 
Nicolaus Kopernicus, dargeftellt von Dr. W. Konftan 
1822. — Lehrbuch der Aftronomie, von RE Piazzi. Au 
dem Sital. mit Zufägen überf. 2 Thle. Berlin 1822. — 
Logarſthmiſche Tafeln. Königdb. 4822. — Uftrognofie, 
mit 5 Sternfarten. Berlin 1822. — Briefe aus Sicis 
lien. Berlin u. Stettin 1825. — Spaziergang dur 
Calabrien u. Apulien. Conftanz 1838. — Die römifce 
Kampagna in topograpbifher u. antiquarifcher Hinſicht. 
Nebit einer Eharte der röm. Kampagna (Contorni di Ro- 
ma moderna) u. einer Wegekarte des alten Latium; 
Berlin u. Stettin 183. — Carta de’ Contorni di 
Napoli, nebft Zert, unter d. Titel: Guide pour accom- 
agner la carte des environs de Naples, à l’usage des 
oyageurs. Rome 1829. — Aftronomifhe Berechnungen 
u. Auffäge in C. E. Bode's aftronomifhem Jahrbuche 
und in den aftronom. Ephemeriden. 
Schwerin, Fr. Bruͤſſow. 


806. Joh. Georg Friedrich Meſſerſchmid, 
Profeſſor am Gymnaſtum zu Altenburg; 
geb. i. J. su? geſt. b. 25. Sept, 1831 *) 


Er wurde zu Radeberg in Sachſen ˖ geboren, wo fein 
Vater Stadtfchreiber war. Als Alummus im J. 1788 
in Schul⸗Pforta aufgenommen, zeichnete fi der lernbe⸗ 
ierige Knabe dur eine große Lebendigkeit des Gei— 
de aus, die ihn rafhe Fortſchritte machen ließ und 
fpäter vorzüglich zu den Dichtern der Griechen und Rös 
mer hinzog, die er mit eben fo großer Luft und Liebe 
lad, ald nahahmte. Dad Studium der alten Claffiker 
war feine Hauptbefchäftigung, worin er immer mit den 
Borzüglichften feiner Elaffe mwetteiferte, und er erwarb 
fi) befonderd durch feine lateinifhen und. griechiſchen 
Derfe, die er mit — Gewandtheit niederſchrieb und 
die eben ſowohl ſeine vertraute Bekanntſchaft mit den 
alten Dichtern, als feine genaue Kenntniß der Sprache 
und der metriſchen Geſetze bezeugten, ausgezeichnetes 
dob. Mit einem vorzuͤglichen Zeugniſſe bezog er im I. 


*) Leipziger Literaturgtg. Me, 290. (Decbr. 1891} 


* 


Ausgezeichnet durch Geift und Sprade ift die lateiniſch 
Feier des erftien Tages des 19. Jahrhunderts machte. 
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4794 die Univerſitaͤt Leipzig, mo er ſich anfangs Dei 
Rechtswiſſenſchaft widmete, ohne jedoch Dabei fein 
Schulſtudien untreu zu werden. — Die Dichter de 
Alten und Neuen blieben fortmährend feine Liebling 
und fein eigenes poetifches Talent bezeugten viele Deutf 
und lateinifde, größtentheild durch befondere Gelegen 
beiten veranlaßte Gedichte, die er damals verfertig 


Dde, Die er im Namen der afademifhen Tugend zu 


Sie verdient vor: andern ald ein Beweis feines feltes 
nen Zalented aufbewahrt zu werden, fo wie eine zweite 
Dde aus fpäterer Zeit, welcher der Preid zuerkann 
wurde, ald eine Öffentliche Aufforderung ergangen war 
Die den durch Anescenon hart bedrängten Bewohnern 
Deutfhlandd von den Engländern bewiefene freigebige 
Eheilnahme durch einen lateinifhen Hymnus zu feiern 
Da er fand, daß die juriftifhe Laufbahn feinem ‘Geile 
und feiner Neigung wenig zufagte, fo entfhloß er fic, 
nachdem er bereits mehrere Sabre die Vorleſungen der 
vorzüglichiten Rechtögelehrten befucht hatte, fi Der Theo 
logie zuzumenden, bauptfählid um ald Schulmanı, 
und zwar zunaͤchſt in Schulpforta, wohin eben Damals 
medrere Hilfdlehrer berufen werden follten, eine Anftels 
lung zu erhalten. Zu diefem Zwecke mußte er vor dem 
Dberconfiftorium und Kirchenrathe in Dresden das oͤf— 
fentlihe theologifhe Eramen beftehen, Mit feinen auds 
Aka Säbigfeiten und feinen tüdhtigen philologi- 
hen Kenntniſſen brachte er ed in kurzer Zeit fo weit, 
Daß er jenes Examen mit glüdlibem Erfolge beftehen 


und bald Darauf ald zweiter Hilfölehrer in Schufpfortg 
angeitellt werden konnte. So kehrte er im Auguft ded 
Jahres 1802 in die Anftalt zurück, die er innig Tiebte 
und ehrte und der er mit dankbarem Streben feine 
Thönften Jahre zu weihen entfchloffen war. Auch hatte 
er feinen wahren Beruf wohl erfannt, Es gelang ibm 
bald, fih die Liebe und Achtung der Schüler, fo wie 
aller andern Perfonen, mit denen er in feinen dafigen 
Derhältniffen in nähere Berührung Fam, zu erwerben, 
und er wußte dur feine Lebendigkeit die jugendlichen 
Gemüther ungemein anzuziehen und aufzuregen. ein 
Lehrtalent und. feine nüglihe Wirkfamfeit fand auch aus 
wärtd verdiente - Anerkennung, und fo mwurde_er im 
Srühjahre 4807 ald Profeffor an, dad Gymnaſium in 
Yltenburg berufen und. hierdurch in einen höbern Wire 


J 
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kungskreis verſetzt. Dort hat er eine lange Reihe von 
Jahren hindurch mit großer Thätigfeit und vielem Nuz— 
en gearbeitet. — Dad Talent der ihm untergebenen 
Anslinge zu weden und zu bilden, ihren Geift hinzus 
ſenken auf dad Edle, Schöne, und ihnen eine vertraus 
tere Befanntfcbaft mit den alten Glaffifern zu verfchafs 
ten, dad war fein Streben, fo lange er felbft Kraft Des 
Beited und des Körpers genug befaß, um mit Erfolg 
ald Lehrer wirken zu können. Als er fühlte, daß er dies 
niht mehr vermöge — und leider trat diefed Unvermd: 
gen fchon ein, ehe er die Schwelle des höhern Alters 
erreicht hatte — ſuchte er um die Verfegung_ in den. 
Ruheſtand nah, die ihm auch mit, einer Penfion und 
Öffentlicher Anerkennung feiner eifrigen und nüßlichen 
Wirkſamkeit bewilligt wurde. — Go lebte er noch eis 
nige Sabre in Altenburg, oft an krankhaften Zufällen 
feidend, fürperlih und geifig geihmädt, faft nur auf 
fein einfamed Zimmer befchränft (er war nie verheiras 
thet) und wenig oder gar nicht an den gefelligen Sreus 
den und an dem Öffentlichen Leben theilnehmend. Selbſt 
feinen dlteften „und liebſten Sreunden, mit denen er 
früher einen fehr lebhaften Briefmechfel unterhielt, 
fhrieb er in den legten Jahren nur felten einige Worte. 
Dad Leben ſchwand ihm immer matter und düfterer Das 
bin, bid Die einft fo freudig und mächtig auflodernde 
Slamme gänzlich erlofh. — M. war, fo lange ihm die 
noͤthige Rratt nichte-gebrach,, ein’ tüchtiger Lehrer. Mit 
einer ungemein lebendigen Phantafie und großer Ge— 
wandtheit des Geiſtes verband er ein gefühlvolled und 
wohlwollended Herz, das ihn empfänglich machte für 
alled Gute, Große und Schoͤne. Er mar ein treuer und 
järtliher Freund, redlih und uneigennüßig, und, wenn 
er auch nicht frei. von Fehlern und Schmwädhen war, 
doch gewiß fern von dem böfen Willen, Andere zu Frans 
fen, oder ihnen zu fchaden. Gin arößered und bedeu— 
tendered Werk bat er nicht binterlaffen,; aber einzelne 
gelungene Gedichte und metrifche Weberfegungen von, 
ihm finden ſich in mehreren Zeitfhriften, die der Vers 
geſſenheit entriffen zu werden verdienen. 
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807. Magdalene Philippine Engelhard , 


Dichterin, zu Blankenburg; 
ged, d. 2. Dct. 1755. geft. d. 28. Sept. 1881 *). 


Sie wurde ald die dritte Tochter ded befannten 
Hiſtorikers Hoftaths Joh. Chriſtoph Gatterer zu Nürns 
berg geboren. Der Vater, der nach Göttingen zog, als 
die Tochter faum 2 Jahre alt war, beforgte ihre wiſ— 
fenfhaftlihe Bildung, fo wie die Mutter fie zu_firens 

er Häußlichfeit 135 Mit dem außerordentlich ſtarken 

edaͤchtniß beider Eltern und dem Win und der frohen 
Laune der Mutter begabt, fühlte fie fih ſchon frühzeitig 
und ohne weitere Anleitung zur Dichtkunft bingezogen 
und machte poetifhe Verſuche. Niemanden wurde Dies 
aber von ihr anvertraut, felbft nicht einmal ihrer Altern 
Schweſter, welche Zimmer und Lager mit ihr theilte. 
Ein Zufall verriet endlich dad Geheimniß, und fo 
nahm der Herausgeber ded Göttinger Mufenalmanad$ 
einige ihrer Gedichte in diefe Sammlung auf. Auch 
mögen ſich einige unferer altern Zeitgenoflen noch mit 
Vergnügen ded damals von ihr erfhienenen Gedichtes 
„Rofaliend poetifcher Lebenslauf“ erinnern. Diefer 
- Hang, ‚nur verftohlen zu fareiben, begleitete unfere 
. Dichterin durch daß Leben, und nie hat ihre Umgebung 
fie eigentliche ziuffäge verfertigen gefehen. Zwiſchen jes 
der Art von Gefhäften, auch ald fie nachher ihre Kin— 
der am Bufen nährte, fie J und pflegte, und in der 
Nacht vorzuͤglich, arbeitete ſie ſelbſt weitlaͤuftige Ge— 
dichte aus und ſetzte dieſelben, ſobald ihr etwas Ein» 
ſamkeit gegoͤnnt wurde, auf. Der Laͤrm kleiner fpielens 
der Kinder ſtoͤrte ſie nicht, nur die Gegenwart Erwach⸗ 
ſener aͤngſtigte ſie, denn immer blieb ihr eine Art 
Scham uͤber dieſen ihr von der Natur verliehenen Vor— 
zug. Auch vermochte fie ed nicht, irgend Jemanden et 
was von ihren Arbeiten vorzulefen. ehr viele von 
den einzelnen Gedichten, die fie oft auf halbbedrudkten 
‚oder befchriebenen Blaͤttchen mit Bleiftift auffegte, gins 
gen verloren, und nie fchrieb fie eind, beſonders wegen 
Mangel an Zeit, zum zweiten Male ab. Auch verlor fie 
viele durch Verleihen an Sreunde oder durch verlangte Ues 
- berfendung in Almanache und Wochenblätter, und erfuhr 


*) Rad) v. Schindel’8 deutſch. 
hu RE ei z Schindel's deutſch. Schriftſtellerinnen des 19. Jabr⸗ 
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oft ſelbſt miht, ob von jenen Gedichten etwas gedrudt 
war, da fie zur Erfparung von Zeit und Geld mehrere 
Jahre lang einen ausgehreiteten Briefmechfel und Lecs 
türe mied. Bei Gelegenheit einer 4779 nad) Gaflel uns 
ternommenen Reife lernte fie ihren nachmaligen Gatten, 
Joh. Phil. Engelhard, der damals heſſen-caſſelſcher 
Kriegsfecrerir war und 1818 ald Geh. Rath und Direcs 
tor Des Sriegscollegiumd in den nämlihen Dienften 
ſtarb, kennen. Sie verband fihb mit ibm im J. 1780, 
Wie glüdli diefe Ehe war, Fann man aud ihrem eiges 
nen Geſtaͤndniß ſehen. Sie habe, fagt fie, r derſelben 
ganz das Ideal gefunden, welches man ihr oft als übers 
trieben auszureden geſucht, mo Freundſchaft und Liebe, 
geseatun und DBertraulichkeit fih vermifchen, fo daß 
e ihre Che als dad Vorzüglichfte betrachte, maß fie ih» 
rer Dichtkunſt zu danken habe. — Sie ftarb zu Blan⸗ 
fenburg in den Armen ihren Äfteften, unter dem Na 
men Julie durch mehrere Dichterifhe  Darftellungen 
rũhmlichſt bekannten Tochter Caroline, bei welcher fie 
um Beſuch mar, nah kurzem Krankenlager in ihrem 
art vollendeten 75. Lebensjahre. — Die Verewigte war 
argen ihrer Zalente, Sanftmuth und Guͤte des Charaks 
ters, die fih in ihrem heitern perſoͤnlichen Umgange 
‚eben fo mie in ihren Gedichten ausſprachen, allgemein 
geſchaͤzt. Aeußerer Reiz und Pur konnten nur in eis 
nem fehr geringen Grade den Gegenftand ihrer Aufs 
merffamfeit ausmachen, obwohl Anmuth und Geſchmack 
ipr nie, fehlten. Feſtere Gefundheit, ald die fruhern 
Sabre ihr gewährt hatten, Heiterkeit und Ruhe in ane 
genehmer Abmwechfelung mit_der Freude an Poefie und 
ihren fie Überlebenden 10 Kindern und 32 Enfeln wa» 
ren das Loos ihres glüdlihen Alterd. — Ihre Schrife 
ten find: Gedichte. Göttingen 1778. — Gedichte, 2te 
Samml. Ebd. 1782. — Neujahrsgeſchenk f. liebe Kins 
der. Ebd. u. Gaflel 1787. — Veujahrswuͤnſche. 1789, 
— An Ehurfürft Wilhelm zu Heffen, am 15. Mai 1803. 
— Leber den Einzug in Parid und Napoleon’d Flucht 


v.f. w. 1814. — Gedichte, Ste Samml. (auch u. dem Tit. 


neue Gedichte.) Nürnberg 1821. — Moetifche. Beis 
tröge zu Voß's u, Goͤckingk's Mufenalm., d. Nuͤrnb. poet. 
Dlumenlefe, dem Genius der Zeit, d. Bardenalm. d. 
Deutſch. d. Nemefis, d. Goͤtt. Mufenalm., Reinhard’s 
Polyanthen, dem Magaz. f. Srauenzimmer, De la Ros 
ia d. Sreimäthigen, d. Charis, d. Pomona 
u. * w. 


* 


’ 
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'808. M. Garl Friedrich Mohl, 


. Defan, Diftrittd« Schuleninfpector und Stadtpfarrer zu Dinkels⸗ 
» bühl u. Ehrenmitglied der Gefeufhaft zur Beförderung paterläns 


. difher Induſtrie zu Nürnberg; 
geb. d. 8. Mai 1756, geft. d. 29. Sept. 1831 *). 
Er wurde zu Stuttgart geboren und war der ds 


| tefte Sohn ded dafigen geheimen Hof, Kirden- und 


Erpeditiondrathed und Ritters des FE. würtemb. Civil 
verdienftordend C. G. v. Mohl. Durch feine Mutter, 


- eine geborne Mofer, ift er mit den beiden in der Deuts 


fhen Literargefhichte berühmten Jakob Mofer und K. 
Sriedr. v. Mofer ald Enfel und Neffe verwandt. Zum 
Dienfte der Kirche beftimmt, wurde er im 3. 1770 in 
die niedern Klöfter zu Denfendorf und Maulbronn auf 
enommen, von mo aud er die Univerfität Tübingen im 
. 1774 bezog, fib bier bid zum J. 1779 aufbielt und 
zum Doctor der Philofophie promovirte. Als Candidat 
unterflugte er anfänglich einen Oheim zu Heidenheim 
an der Brenz in feinen Amtögefchäften und blieb, nad 
dem er diefed Amt niedergelegt hatte, im elterlichen 
aufe, bid er im J. 1782 nah Dinfeldbühl als Amtds 


. hilfe des Danger Stadtpfarrerd Bufh ging. Nach 


dem, Tode des Letztern wurde er 1784 zum Syndiaco» 
nus, 1797 zum Arcidiaconus und Confiltorialid, 1801 
zum Eradipfarrer, 1809 zum Diftriftöfhulinfpector und 
im J. 1810 zum Dekan ded neuerricteten Kapitels, Def 
fen Genoffen ihn auch zum Mitgliede der in den Jah— 
ren 1823 und 1827 zu Anſpach abgebaltenen, Generalfps 
node mwäblten, ernannt. — M. befaß. einen reichen 
Schatz von wohldurchdachten Kenntniffen, und, fand in 
frübern Jahren theild mit mehreren Gelehrten in’ Briefs 
mechfel, theild nahm er an ihren Zeitfchriften thärigen 
Antheil. Auch wählte die Geſellſchaft zur Beförderung 
vaterlaͤndiſcher Induftrie in Nürnberg ihn zu ihrem Ehrens 
mitgliede und die Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu Göts 
tingen erfannte einer von ihm eingerichteten Schrift 


„den Preis zu. Auf feinen tbeologifhen Glauben blie 


ben anfangs die damald in Bewegung geſetzten freifins 
nigen Anfichten nicht. ohne Einfluß, in feinen fpätern 
Jahren aber war er ganz dem ortbodoren Spſtem erges 


. Nach: Lebendlauf des M. C. Fr. Mohl, vom Dekan und 
Stadtpfarrer Doctor Lehmus in Ansbäch. Dintersoäht 1831, 
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ben. Mit edler, warmer Beredſamkeit und mit klarem 
Verſtande fprach der von Religion durchdrungene Mann 
der Tugend und zu dem Alter in allen feinen amtlis 
Ben Verhältniflen. Sein Wandel mar feiner Lehre ans 
gemeffen. Sein lebendiger Geift, fein tiefes‘, reiched 
müth, das in wohlmollender, mit Rath und That bes 
leiteter Theilnahme an dem Gefhid feiner Nebenmen» 
en feine höchfte Freude fand, fein aufrichtiges, befons 
nened und wuͤrdevolles Benehmen verfcafften ihm Die 
allgemeine Liebe. — Im J. 1784 verheirarhete er fich 
mit der Tochter feined Vorgaͤngers im Amte. Fünf 
Töchter waren Die Früchte diefer beinahe, 44jährigen 
Ehe. Drei derfelben lebten bei dem Hinfheiden des 
Daterd noch. Diefe machten mit ihren Gatten (den 
Parrern M. Klaiber zu Gochlen in Würtemberg, Fr. W. 
Meinel zu Michelbach und Ehr. ©. Meinel zu Illen— 
(amang) * ihren zahlreichen Kindern die Freude ſeines 
ers aus. 


* 809. Joh. Daniel Timotheus Manthey, 
koͤnigl. daͤn. Conferenzrath u. Commandeur des Danebrogordend, 
| zu Kopenhagen; ’ 
geb. d. 80. März. 1771, geft. d. 1. Oct. 1831. 


M. wurde zu Gluͤckſtadt im Herzogthume Holftein 
geboren, wo fein Vater, nachher Hauptprediger an der 
deutfhen St. Petrifirhe in Kopenhagen, damald Schloß⸗ 
und Garnifonprediger war. Er widmete fid dem Stu 
dium der Rechte und ward, mac) zurüdgelegten Unis 
verfitätsjahren, 1796 ald Secretär bei dem danifcheh 
Conful in Algier angeftellt. nad 3 Jahren (1799) Ges 
ſandſchaftsſecketaͤr in Paris, 1800 dritter Gecretär im 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten in Ko— 
penhagen, 1804 Legationgrath , 1808 Secretär bei dem 
55— Ordenskapitel und Ritter vom Danebrog, ſowie 
Cenfor für die daͤniſche Staatszeitung, 1811 geh. Lega— 
tionsrath mit dem Range eines wirklichen Etatsrathes, 
in der Folge auch) Danebrogdmann, 18233 Conferenzrath 
und 1829 Theaterdirector und Commandeur des Danes- 
brogordend. So mit Ehrenbezeigungen überhäuft, ftarb 
er in feinem 61. Lebensjahre zu Kopenhagen. — Als 
Director ded Kopenhagener Theaterd nahm. er eine ſei⸗ 
nen Wünfchen und Fähigkeiten ganz entfprehende Stelle 
ein. Er war nemlich einerfeitd Polyhiftor, aber auch 
wieder ein feiner aͤſthetiſcher Kopf und Herr feines gans 
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zen Wiſſens, dad er ftetd in gefälliger, geiandter Form 
anzubringen verftand. Schönheit der Form galt ihm 
überhaupt fehr viel und er huldigte ihr mo moͤglich in 
. alten Erfheinungen felbft ded gemeinen Lebens, was für 
diejenigen, melde diefe Eigenheit nicht auf ein tieferes 
aligemeinered Bedürfnig feiner Seele zurückzuführen 
mußten, mitunter ein Gegenſtand ded Vorwurfs gewor— 
den if. Auch feine Herzensgüte verdient rühmend ers 
mwähnt zu werden. — Folgende Schriften erfchienen 
von ihm im Drud: Dyveke. Trauerfpiel von Samſoͤe. 
Aus dem Dänifchen überfegt. Kopenh. 1800. — Ve 
af et Brev fra ham fra Paris, in der (dänifchen) m 
falifhen Bibliothek, Bd. 16. ©. 331 —37. — Updfigt 
over Sorholdet mellem fremmede Magterd Gefandter 
09 Borgerne i den Stat, hvori de ere accrediterte im 
der dänifhen Zeitfchrift Minerva, 1805, Bd. 3. ©. 70 
— 99. — Iſt ed England gelungen, feinen ad 
gegen Dänemark zu rechtfertigen? Kiel 1807. Ind Dis 
niſche überfegt von F. Hoͤgh-Guldberg. — Mehrere 
Sreimaurerreden, gebalten in den Jahren 1805—10, 
und zu Kopenhagen einzeln gedrudt. — Epitre &, Msr, 
Auguste Guillaume Schlegel par un Suddois. Stockholm 
(Copenhague) 1813. In demfelben Jahre ind Danifhe 
von T. E. Braun und ind Deutfhe von Ley. Ch. Sans 
der Überfegt. — Görgetale over C. Colbjörnfen. ‚Kos 
pen). 1815. — Zvende Taler, holden i Gelffabet for 
Efteröflägten. 1815, og 1818. Daf. 
SBehoe. H. Schröder. 


310. Johann Henry, | 
ältefter Geiftlicher der franzöf. Gemeinde in Berlin, Mitglied de 
Conseil academique, früher Bibliothekar und Director d. Ein 
ꝓreuß. Kunſt-, Antitene und Münzfammlungen, Ritter des rotb. 
Adlerordend 8, Kl., zu Berlin; 
geb. d. 27. Det. 1761, geft. d. 3. Oct. 1831 *). 


Zu Berlin geboren, wurde er im Jahre 1783, nad) 
dem er durch die Confiftorialräthe Ancillon und Erman 
in feiner Baterftadt in den theologiihen Wiſſenſchaften 
unterrichtet worden war, als Geiftliiyer ordinirt. Zu: 
.erft Prediger der franzöfifhen Gemeinde in Branden: 
burg (von 1783 — 87), dann in Potsdam (von 1787 bis 








NNach der preuß, Staatözeitung, 1831, Nr. 258 
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85) und zulegt in Berlin, mo er auch feit 4819 Präfes- 
‚der franzöfifchen Provinzialfpnode war, bat er 48 Jahre 
dindarch mit allgemein anerkannter, höchft feltener Gabe 
der Beredtfamkeit feine feften evangelifden Ueberzeus 
‚gungen gepredigt. Eine Anzahl einzeln gebrudter Pres 
igten im reinften Styl bezeichnen fein Talent, welches, 
den hohen Vorbildern der franzöfifhen Sanzelberedts 
amkeit nachftrebend, nach dem Urtheil der Kenner dens 
eiben nicht felten nahe fam. Sein Vortrag war uns 
bertrefflih zu nennen und wurde dur ein fehr würs 
diges Aeußeres unterlüßt. Die Hauptriditung feines 
frommen Gefühld_fprach ſich befonders in einer begeis 
ferten Anbetung Gottes au. Als bezeichnend, für- feis 
nen Geiſt muß bier unter Anderem noch Die £leine, mit 
tiefem Gemüthe gefchriebene und ald werthvoll aners 
kannte Gefhichte der Einwanderung der Nefugied in 
Berlin befonderd heraudgehoben werden. — Ben dem 
Jahre 1797 bis 1816 hat der Verftorbene in einem ans 
dern Wirkungskreiſe, als Bibliothefar, und_von 1795 
biö kurz vor feinem Tode ald Director des fünigl. Ans 
tifen, Kunf: und Miünzfabinets der Erfüllung feiner 
Pihten« im ſtrengſten Sinne des Worted obgelegen, 
was um fo mehr bier angedeutet zu erden verdient, 
da in Folge des Krieges von 1806 die, Pflihten und 
Beſchwerden feiner amtlichen Binz ſo ſehr verviels 
faͤltigt wurden. Der Thaͤtigkeit des Verſtorbenen ver— 
dankt Berlin die Erhaltung der koſtbaren Muͤnz- und 
der Stoſchiſchen Sammlung der geſchnittenen Steine, 
welche er 1806 in moͤglichſter Eile vor den Franzoſen 
nach Oſtpreußen in Sicherheit brachte. Es waͤre aber 
ungerecht, wenn hier nur von feiner ſtrengen Pflichters 
fülung die Rede fein follte; denn Die Liebhaber der 
Kunft verdanken ihm auch eine wiſſenſchaftliche Bes 
(hreidung des griechiſchen und römifchen. Muͤnzkabinets 
er koͤnigl. Sammlung bis zum Jahre 1830, eine bedeu— 
tende Arbeit, die er mit leidenfchaftlidem Eifer beforgt 
bat. Auch bat er um eine den Zweck der Vollftändig- 
keit fördernde Vermehrung der Berliner Kunſtſchaͤtze ein 
nicht aeringed Verdienſt. So ift, um nur ein Beifpiel 
aufzuführen, die Münzfammlung der Zahl nah unter 
der Auffiht ded Derewigten von 450 Eremplaren auf 
angewachſen, wobei er, um manches feltene Stuͤck 
zu gewinnen, feine Mühe gefcheut hat. Mit eben dem 
Eifer und mit Einfiht hat er auch dad Kunſtkabinet zu 
bereichern gewußt und die Antikenfammlung begründet. 


* 
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Ab früherer Zeit hatte er felb- einen fehr bedeutenden 
rund-zu der Berliner naturhiftorifhen Sammlung ge 
legt, auf welchen weiter fortgebaut, werden .Eonnte, 
Alle dieſe Schäße, Die gegenwärtig einzelne Abtheilun— 
gen des Mufeumd der Alterthümer und der Zoologie 


‚bilden und räumlich getrennt find, waren vereinigt der 


Aufſicht des DVerftorbenen übergeben. Von dieſem ums 
faſſenden Amte wurde er auf fein Anſuchen, in Folge 
zunehmender Kraͤnklichkeit, im Jahre 1830 mit Verlei— 
bung des rothen Adlerordend Ster Klaffe entbunden. — 
©eit dem Jahre 1823 war er auch Mitglied des Con- 


‚seil academique. — Henry's lebendiger Geift, der nicht 


dur dad Alter geſchwaͤcht wurde, erfüllte ihn täglid 
neu mit reger-Theilnahme für Alled wahrhaft Gute, Er«- 
babene und «Schöne, was um ihn herum aufblühte; aber 
mit unerſchuͤtterlicher Feftigkeit hielt er Dabei an den 
Grundfägen der Vorfahren und ftemmte ſich Fräftig ge 
gen Alles, mad nit hiermit im Einklang fand. Er 
gebörte zu den feltenen fcharf gezeichneten Charafteren, 
deren Originalität fib im ganzen Leben, in jeder eins 
einen That, in jedem Worte ausſpricht. Dabei fand 
dh bei ihm die glühende Wärme der Finbildungsfraft, 
welche nur füdlihen Gemüthern eigen ift, und die ſich 
durch einen ſchnellen Wecfel-von Sröblichfeit und 
Schmermuth, fomwie dur Regfamkeit und Beweglichkeit 
zu erkennen gab. Die Idee der Pflicht ftand bei ihm 
aber oben an und bezeichnete Die Bahn feines langen thätigen 
Lebens. Was fein Aeußeres anberrifft, fo mar er ein 
Mann von mittlerer Größe, ftarfem Körperbau und vol 
len Gefihtözügen. — Seine Schriften find: Recueil de 
Pseaumes, Hymnes et Cantiques. Berl. 1791. 2. Ausg. 


Ebd. 1796. — Catechisme en passages ‚- traduit de l’al- 


lem. Ebd. 1811. — Sermon sur la necessite etc. des 
verites religieuses, prononce ä Paris. Paris 1814. — 
Adresse aux &glises francoises de la Prusse. Berl. 1814. — 
Sermon sur la fete du Refuge. Ebd. 1815. — Sermon 
sur la fete seculaire de la Reformation etc. Ebd. 1817. 
— Sermon ou Entretiens d’un pere avec ses enfans sur 
Phistoire de la Reformation et l’histoire du Refuge. Ebd, 
1818. n. U. Ebd. 1819: — Considerations sur les 
rapports entrel’eglise et l’etat. Paris !'820. — Sermon 
sur lP’etroite liaison du culte, de.la foi et de la morale. 
Berl. 1821. — Relation de la Maison des Orphelins. 
Ebd. 1825. — Sermon sur le Jubil& centenaire de la 
Maison des Orphelins frangois. Ebd. 1325. | 


- 
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"811. Henriette Weile, 


geb. i. 3. 1791, geſt. d. 8, Oct. 1831 *). 


‚Bon ihrem jet verfiorbenen Vater, dem ald Com⸗ 
ponift und ZTheoretifer bekannten Cantor und Mufikdis 
reftor Schicht zu Leipzig, zur ausgezeichneten. Sängerin 
gebildet, erheiterte fie mit ihrer Kunft die erften daſi— 
gen mufifalifhen Samilienvereine und nahm den thde 
tigften Antheil an den meiften großen Mufifaufführuns 
en in ihrer Vaterftadt. Den 16. Mai 1813 vermählte 
ie id mit Carl Weiffe, Kaufmann in Hamburg. Ans 
geſteltt als Director_der Leipziger Feuerverficherungs« 
Anfalt, führte ihr Gatte, ein trefflicher Violoncellift 
und ein Freund und Schüler Bernhard Romberg's, die 
von vielen vermißte Künftlerin wieder Leipzig's Bes 
mohnern zu. Das Einderlofe Haus des Funftgeübten 
Ehepaard ftand fremden und einheimifchen Konkünitfern 
hets offen, und viele Virtuofen werden ſich der Gafts 
freundlicheit Diefer Samilie und der von derfelben: vers 
anſtalteten mufifalifhen Unterhaltungen dankbar zu ers 
Innern wiſſen. Hoffnungsvollen, Talenten eröffneten fie 
durg tdaͤtige Hilfe und unermädete Vermittelung eine 
Laufbahn, auf welcher die Unterflüßten die glüdlichfte 
Belegenheit fanden, fih zu bilden und zu heben, von 
denen auch einige bereits jet in bürgerlichem Gedeihen 
ſteſen und in Künftlerehre wachſen. 


* 312. oh. Friede. With. Himly, 
k. preuß. Geheimer Legationsrath und Ritter des Guelphenordens 
zu Frankfurt a. M.; 
geb. d. 29. Sept. 1769, geft. d. 4. Oct. 1831. 


zu Braunſchweig geboren, wurde er fhon in feis 
nen erften Lebensjahren von den Eltern und Umgebungen 
nur dag Sriedenskind genannt, und wie in dieſem Worte 
die ganze Milde feines Charakters ausgefprocen ift, fo 
Megte er auch in feinen fpätern Tagen Diefer Benens 
nung oft und gern zu erwähnen. Sein Vater, braun: 
Ihneigifher Geh. Gabinetöfeeretär, mar der Gegenftand 
feiner zaͤrtlichſten Verehrung, fo mie er mit innigiter 
fiebe an feiner fanften, ftilen, frommen Mutter hing. 
Seine erfte Kindheit, welche er gepflegt und gefchirme 
—— ———— x ; 
’ Allgem, muſik. Beitg. 1831. N. 45, 
N, Nekrolog 9, Zahıg 65 


— 


- am Ufer des kleinen Fluſſes feiner Vaterſtadt, um 


zarte, ein wenig fhwächliche Sinabe nur den Shhatter 
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von dieſen beiden. trefflichen Menden und. erbeitert 
durch die Gemeinfchaft mit einer Altern Schweiter und 
einem jüngern Bruder, dem jetzigen Hofrath Himly im 
Göttingen, binbrachte, erfebien den Zuhörern, wenn er 
davon erzählte, wie ein lieblihed Toy. Alte jeine 
Erinnerungen £nüpften fi an Sreuden des Gemüthe 
nicht an folche der Sinne, und fo wie auch im. Yiter 
die einfachften Genfiffe ihn befriedigten,.: fo bedurfte d 










und dad Gefäufel einiger alten Nußbdume, die im Hofe 
des elterlichen Haufed fanden, oder ein filled Plauen 


den lang ſich glüdli zu fühlen. , Als er * die 
Schule zu beſuchen, war er ein fleißiger und verftändiger 
Schüler, und vielleiht haben Wenige bis an ihr eben! 
ende eine liebevollere Dankbarkeit für einen Lehrer ge 
hegt, als er für den Profeflor Drude, Von Dem S 

tritte in Dad Juͤnglingsaͤlter an befuchte. er das Carolir 
num feiner Waterftadt bis zum . 1780, wo er zue 

die Univerfitöt Helmftädt, fpäter Göttingen bezog.” Wu 

ald Student verläugnete er die edle Einfalt und den 
Ernſt nie, welche Hauptzuͤge feined Charafterd maren 
und blieben, und ed mar intereflant zu hören, mie ge 
nünfam er im Auffuchen von Genüffen aud in Diefer 
Epoche blieb. Er fammelte in feinen Univerfitäsjahren 
einen reichen Schaf von Senntniffen und erwarb fi ze 
gleich den Ruf eines fehr gefitteten, gebildeten und fer 
begierigen Sünglings. Diefer Ruf verfchaffte ibm bad 
nach Bollendung feiner Studien eine Anftellung ala 


“ Privats» und fpäter ald Legationsfecretär bei dem Damald 


in Coͤln ald Gefandter fiehenden befannten Derrn von 
Dobm. Er: erwarb. fi ſchnell die Achtung und das 
Wohlwollen diefed. bochverdienten Mannes, melde Ge— 
5 ſpaͤter bis zu einer herzlichen Sreundfi 
ich fteigerten. Mit Herrn von Dohm kam er im %.1 
nah Halberftadt. Hier fheint er fih, unter fo viel 
hocgebildeten und geiftreihen Menſchen, befonders wohl 
gefühlt zu haben, hier entwidelte fich der ihm angebo 
rene poetifhe Genius in Gefellfhaft Gleims, UA 
Schmidts *) und mancher Anderen,. bier fand er feine 
nachmalige Lebensgefährtin, Louife Abrends, bei ihre 

Großoheim Gleim. Er Tiebte Diefelbe mit unausfpre 

licher und unauslöfchlicher Innigkeit und führte fie am 







*) Deffen Biographie, f N. Nekrol. 2, Jahrg. S. 978. 
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4. gebritar 1799 an den Altar. Schon im folgenden 
Sabre wurde er als geheimer erpedirender Gecretär, mit 
em Titel Kriegsrath, nach Berlin verfegt. Alle Muße, 
ie ihm feine Gefchäfte und häusliche Sorgen und Freu— 
1 übrig ließen, verwandte er jet auf pddagogifche 
Studien und Schriften, von denen einige bei den Freun— 
den Diefed Fachs wohl noch’ nicht vergeffen find. Bald 
gab ihm Die Geburt einer Tochter auch Gelegenheit die 
praktische Seite feines Licblingsfaches Fennen zu fernen. 
Nie welcher Sorgfalt er Beobachtungen über die Ents 
midelung des Kindes anftellte, beweifen die unter feinen 





gemacht, den Minifter Grafen v. Golz ald Gefandtfchafts: 
ih Damals eben der 

Bundestag verfammelte, zu begleiten. Freudig eilte er 
dem neuen, hoͤhern Gefchäftöfreife ——— Zwei Jahre 
päter wurde ihm auch der Poſten eines Miniſter Reſi— 
enten Bene freien Stadt ertheilt. Es ſchien, als 

werde das Leben fich ibm bier, wo er in einem wichtigen 
und intereffanten Gefchäftsfreife wirfte, und mo er von 
dielen trefflihen und geiftreiben Menfchen geachtet und 
aufgefucht war, fhöner gefialten ald je. Er, der fanfte 
aturfreund, genoß nun die Reize der nahen Nheinges 

Busen und der herrlichen Beraftraße. Seine von ihm ange— 
tere Gattin, an deren Geite er noch jene paradiefifchen 

Gegenden durchwandelt hatte, verlor er am 5. April 1820. 
Mit ihr hörte fein eigentliched rechtes Leben auf; fein 
Körper und fein Gemüt) ermatteten. — Zwar legte er 
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nicht unthaͤtig die Hände in Den Schoos, denn fein 
Milde war nie Schwäche oder Schlaffbeit; aber Die An 
beit war ihm nicht mehr Sreude wie onft, und befonders 
309. er fi faſt ohne Ausnahme von allem Umgange is 
rück. Im Anfange des Jahres 1825 wurde er. in DE 






u 
. wi 


Hypodondrit, die er wohl von Jugend auf gebabt Datie, 


jrachtete, der Empfang des Guelphenordend, | 
noch in feinen letzten febendjahren ertheilt wurde, at 
das Herzlihfte; fo Fonnte er an langen Winterabend: 
im behaglihen Lehnſtuhl beim Anhören ibm vorgel 
ausgezeichneter biftorifcher Werke recht aufleben. — 
Ende war mie fein Anfang, das eined Friedenstinde 
immer fanfter, freundlicher, forglofer, fo mie Ibm 3. 2 
die Abwefenheit des einzigen, fo warm geliebten Sobne 
feinen Kummer mehr machte, Er war ohne Todesfurcht 
ohne Ahnung ded nahen Endes; einmal nur fchiem DU 
Erinnerung an den Tod feines Vaters ald Mahnung at 
den eignen in ihm aufzugeben, indem er ber ibn befom 
ders zärtlich fiebfofenden Tochter ein Wort aus Dem Ich 
ten Tagen feines fterbenden Vaters wiederholte: - Quand 
le bonheur s’enfuit, ’amour commence. Er fdlummerte 
am 4. Dctober 4831 ohne, Kampf, aus Dem Erdenleben 
in da ewige, unvergängliche hinüber. — Beine Geftalt 
war £lein und unvortheilhaft, feinen Kopf ſchmückte ein 
fhönes großes blaues Auge und eine edle hohe Stirn; 
er war blaß, zart an Gefichtöfarbe und Händen, Teb 
und fchnell in Gang und Bewegung. Sein Eharal { 
it aus dem obigen Entwurf feines Lebens einigermaßen 
zu entnehmen; doc gehören noch zwei Züge. zu Dem 
Bilde, die zu bervorftechend. waren, um fie, nicht befo 
ders anzuführen. Er bejaß namlich eine unerfattlic 
fernbegierde, die fich faft auf alle Gegenftände des Wil 
fend. erftreckte (wie denn die große Encyclopadie vo 
Erfh und Gruber eineö feiner £ieblingömwerfe war) W 
ihn auch in den legten Jahren, wenn Körperfpit 
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po Geift nicht gerade allzufehr feffelte, nicht verließ. 
eine zweite bervorfiechende Eigenfchaft war eine fefte, 
je gewiffen Verhältniffen für ihn und Andere beinahe 
eängftigende Treue. Er war treu ald Sohn, ald Brus 
der, ald Gatte, ald Vater, ald Freund, ald Staatsdie— 
ner, treu im Liebe, treu in Pflicht. Nie hegte wohl Ges 
wand ansdauernder dad Andenken derer, die ihm Liebe 
erwiefen, Die ihm in irgend einer Weife nuͤtzlich gemefen 
waren. ALS er einft eine Gelbftbiograpbie anfing, aͤußerte 
6 er möchte beſonders deshalb fie ſchreiben, um fo 
anchen, die ihm Sreundfchaft und Wohlmollen erwies 
en hatten, ein Dankopfer darin niederlegen zu Fünnen. — 
erzeihniß feiner im Druck erfchienenen Schriften: Leben 
eine Be Mannes, von feinem Sohne. Salbest 1798. 
— Rede auf G.N. Fiſcher. Ebd. 1800. — Verſuch einer 
Einleit. in d. Grundfäge des Peftalozzifhen Elementars 
unterrihtd u. f. w. Berl. 1803. — Beitrag zur näheren 
Einvertändigung üb. d. Veftalozzifhe Methode. Ebd. 1804. 
— Erörterung des Galliſchen Berfuches einer forgefegten 
Behirnlehre. Hall. 1806. — Gall u. Lavater. Berl. 1808. 
— Pidagogifhe Mittheilungen, eine Zeitfehr. 1. ©t. 
d. 1809. — Erörterung d. neuerlichen Lage d. Pefta- 
anilden Methode Hberhaupt u. f. m. Ebd. 1810. — 
a8 hat zu aller Zeit ald geleiftete Erziehung gegolten ® 
euft. 1813. — Don der Verdunfelung des Erziehungds 
anzen, Ebd. 1814. — Mehrere paͤdagögiſche, biographis» 
de u. f. w. Auffage in d. Berliner Monatsſchr. aus d. 
ahren 1802 — 7. | 


* 5135. Friedrich Auguft Zeufchner, 
Doctor der Mebicin u. Chirurgie, Phyſikus ded Meferiger Kreifes, 
Ritter deö roth. Adlerordend 4, KI., zu Meferig (Provinz Pofen)s 

geb. d. 8. Aug. 1782, geft. d. 5. Oct. 1831, 


un Wurde geboren zu Meferig, findirte von 1800 bis 
41805 auf der Fönigl. medicinifch = chirurgifchen Pepiniere 
N Berlin, und wurde dann ald Esfadron : Ehirurguß 
di dem ehemaligen preuß. Kiiraffierregimente Graf von 
enkel angeſtellt. Auf Dem Ruͤckzuge von Jena (1806) 
fieb er frank in Pyritz zurüd, begab fih nad feiner 
Wiederherftellung nach Lagow zu feinem Bruder und 
ater nah Sonnenburg, an welchem leßtern Drte er 
& längere Zeit aufhielt und ſchon bier Durch mehrere 
Ackliche Kuren Aufmerkfamfeit erregte. _ Innige Liebe 
in feiner bilflofen Mutter bewog ibn, ſich, feinem Le— 
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bensplane zuwider, in Meſeritz niederzulaſſen, und, ſo 

urde dieſer Ort der Schauplatz ſeines ſe reichen 

Birkens. Den 30. Juni 4809 wurde er von der medi— 
ciniſchen Fakultät der Univerfität zu Erfurt zum Doctör 
der Medicin und Chirurgie promovirt, und im J. 1811 
"befand er, den Gefegen des damaligen Herzogthumd 
Warfhau gemäß, die Staatöprüfung in Waͤrſchau— zn 
Dem naͤmlichen Jahre verebelichte er fih mit J. A. A. 
Wurm. Am 8. December 1825 wurde er von dem Fönigl. 

Zr den Minifterium der geiftliden, Unterrichtö » und 
Medicinafangelegenbeiten zum Phyſikus des Meferiger 
Kreiſes ernannt; fein König verlieh ihm, in Berüds 
fihtigung feiner großen Derdienfte um die Teidende 
Menichheit, im Januar 1830 den rothen Wdlerorden 
4. Klaſſe. — E8 iſt fehmwer, den Umfang und den Werth 
der Thätigfeit Ddiefed ausgezeichneten Manned in einer 
furzen Schilderung zufammenzufaffen. Sein Wirfungds 
frei war nicht Die Stadt, Die er bemohnte, nicht Der 
Kreis, dem er old Medicinalbeamter vorftand; aus Preus 
Ben, Pommern, Brandenburg, Pofen und Schlefien eils 
ten die Leidenden zu ihm, und felbft dad Königreich Pos 
len, ————— und Hamburg ſchickten Kranke nach 
Meſeritz. Mit gleich glücklichem Erfolge heilte er die 
innern, wie die aͤußern Uebel derſelben, und Viele, 
welche als aufgegebene — ihre letzte Hoffnung 
auf ihn geſetzt hatten, kehrten völlig genefen in ihre 
san zuruͤck. Seine tiefe Einfiht in die Natur und 

eſchaffenheit der Augenübel, feine erfolgreihe Behands 
Jungsmeife.derfelben, feine fichere Funftgeubte Hand bei 
Dperationen führten quch die Augenfranfen oft aus weis 
ter Serne nah Meferig, und groß ift die Anzahl derer 
Denen er dad bedrohte Licht der Augen erhielt, oder das 
fhon erlofbene zurüdgab. Nah dem Tagebuche, wel—⸗ 
ches der Verewigte über feine aͤrztliche Praris führte, 
pt er allein 230 gm grauen Staar Erblindete, meiſt 

urh Ertraction, die Mehrzahl derſelben auf beiden 
Augen, und nur zweien Eehrte die Sehfraft nicht zuräd, 
peit fie durch Mebertretung der drztlihen Anordnungen 

en Erfolg der gluͤcklich vollendeten Operation felbft ver 
eitelten. Durch ungeheuchelte Xheilnabme an den Leiden 
feiner Nebenmenſchen, durch eine far beifpiellofe Wohls 
thätigfeit, bei welcher ihn feine mürdige, ihn mit 5 Kins 
dern überlebende Gattin treulih untertäßte, erböhre der 
Dollendete die menfhenfreyndlihe Wirkſamkeit feiner 
aͤrztlichen Kunft ungemein, und ſchwer möchte es au ber 
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fimmen ſeyn, ob_er größer ald Arzt oder als Menfih 
Daftand, Durch fein wohlwollendes Fiebreihed Weſen 
gewann er fchnell dad Vertrauen feiner Patienten, und 
indem er ihnen förperliche Hilfe brachte, richtete er fie 
geiftig auf. Unbemittelte Kranke, welche die Koften der 

eife nah Meferig untermegd von der Mildthätigkeit 
erhoben hatten, heilte er nicht nur unentgeltlih, er 
forgte auch für ihren Unterhalt, und bezahlte nicht felten 
die Medicamente, deren fie bedurften, belohnt in feinem 
— durch das Bewußtſeyn, den Ungluͤcklichen gehol— 

en au haben. Nie Fonnten fchmerzliche Erfahrungen von 
Gefuͤhlloſigkeit und Undank feine Wohlthaͤtigkeit befchräns 
feg. Doch bat er wohl nur felten dem Undanfe gears 
beitet; Wenige haben die Liebe und Achtung ihrer Mit 
bürger in fo hohem Grade befeflen; Wenige find von 
Menſchen aus allen Ständen und in den entfernteften 
Gegenden fo hoch geehrt worden, ald er, und da Ans 
fpruchölofigkeit und Befcheidenheit ein Grundzug feines 
berrlichen Charafterd waren, fo fand fein Verdienſt überall 
die ihm gebührende Anerkennung. 


* 314. Wilhelm Lange, 

Doctor der Philofophie, außerordentl. Profeffor und Bibliothekar 
bei der Uniperfität zu Halle und Lehrer an der Dauptfhule des 
dafigen Waifenhaufes ; 
geb, 1767, geft. d. 6. Dct. 1881. 


Er wurde zu Halle geboren. Nachdem er eine Zeit 
lang al& Gollaborator an dem Iutherifhen Gymnaſium 
feiner Baterftadt unterrichtet hatte, wurde er im J. 1791 
ordentlicher Kehrer an diefem Inſtitute. Gm J. 1808 
vereinigte die damalige weftphälifche Regierung dad res 
formirte und lutheriſche Gymnaſium zu Halle mit_der 
bid dahin fogenannten fateinifhen Schule des dafigen 
Waiſenhauſes. Hierdurch Fam L. ald Lehrer an letztere 
Anftalt. Etwas fpäter erhielt er auch eine außerordenta 
lide Profeffur in der philofophifhen Sacultät der Halis 
[den Univerfität, an deren Bibliothek er ſchon früher 
eine Anftellung ald Auffeber erlangt hatte. Einige Zeit 
vor feinem Tode wurde er mit einer ehrenvollen Penſion 
in den Ruheſtand verfegt. — 88 wiſſenſchaftliches Stre—⸗ 
ben war faft ausfchließlich auf dad Studium der beiden 
claſſſchen Sprachen gerichtet; befonders war ed dad Gries 
Hiihe, welches er mit großer Vorliebe tried. Auch uns 
terrihtete er ſtets fa nur in diefen beiden Spraden. 
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- Die Art und Weife, wie er in feinem .mündliden Vor 
trag ald Lehrer an der Schule und Univerfität Die clafe 
fiiden Studien behandelte, erhob ſich nicht über den 
Standpunft einer gewiſſen literarifchen Popularität, der 
es an innerm euer und an einer den Geift der Zuhörer 
erregenden Kraft gebrah. Don diefer namliden Seite 
charafterifiren ihn auch feine fchriftftellerifchen Arbeiten. 
Auch in ihnen vermißte die Kritik gewoͤhnlich dad geiftige 
Princip, in welchem die eigentliche Lebenskraft alles 
wiſſenſchaftlichen Strebend befteht. Sn feinen übrigen 
Verhaͤltniſſen zeigte ſich £. ald einen gelaffenen, verträgs 
lichen, hoͤchſt autmäthigen und gefäligen Mann. _ Lites 
rarifhe Kraͤnkungen, wie fie ihm nicht felten in Öffents 
lihen Blättern zu Theil wurden, Fonnten ibn weder in 
ka. Gemuͤthsruhe, noch in der Sortjegung feiner ſchrift— 
elleriſchen Thätigkeit fiören. — Er hatte dad Unglüd, 
feine mit dem damaligen Inſpector am Halliihen Wai— 
fenhaufe und jetzigen Superintendenten Dennbardt zu 
Magdeburg verbeirathete Tochter vor ſich hinfterben zu 
feden. — Im Drud bat er erſcheinen laffen: Diss. Aui- 
madversiones in quosdam Luciani libellos. Hal. 1795. — 
Diss. de fabulis Romanensibus, ut vocantur, historicis, 
Ibid. 1795. — Griech. Leſebuch. Ebd. 1797. — Des Jos 
frated Panegyrikus, a._d. Gried. überf. Leipz. 1797. — 
Griech. Spradlehre. Ebd. 1797. — Iſokrates ſaͤmmtl. 
Reden und Briefe, a. d. Griech. 1. B. Berl. 1798. — 
Phaedri fahulae, mit Anmerk. u. f. mw. ale 1799. — 
Xenophontis Symposium. Ebd. 1802. 2. Aufl. 1826, — 
Isocratis opera. Ibid. 1803. — Euripidis Hecuba. Ibid. 
1805. 2. Aufl. 1828. — Xenophontis memorab. etc, Jbid. 
1806. — Xenophontis de Cyri expeditione comm. Ibid. 
1811. 2. Aufl. 1820. 3. Aufl. 1823. — Aeschyli Prome- 
theus. Ibid. 1811. 2. Aufl. 1326. — Sallustii opera. Ibid. 
1815. 2. Aufl. 1824. — Entwurf einer Sundamentaf« 
Metrif. Ebd. 1820. — Luciani opusculorum aliquot se- 
lectio. Ibid. 1824. — Philologifche Abhandlungen in den 
Programmen der Hauptichule ded Hall. Waifenhaufes 
und in dem Athendum 9. Bünther u. Wachsmuth. — 
Recenfionen, — 2 
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* 315. Chriſtian Friedrich Grimfehl, 


Einigl.. hannöv. Premierlieutenant und Regimentöquartiermeiftee 
im 1. Snfanteriereginent, zu Nordheim; 
geb. d. 14. Febr. 1797, geft. d. 7. Det. 1831. 


Er war der jüngfte Sohn ded am 15. Nov. 1810 zu 
Hameln verfiorbenen Bürgermeifterd Georg Heinrich G., 
eined Mannes, der fihb um. diefe Stadt befonderd bei 
der.Uebergabe derfelben an die Sranzofen im 5.1806 aroße 
Berdienite erworben hat. Nachdem ibm im väterlichen 
Haufe eine forgfältige Erziehung zu Theil geworden war, 
trat er in die Militärdienfte feines Waterlandes und, 
ward 1822 Premierlieutenant und Adjutant im 10. Linien» 
Sijnfanterieregiment zu Emden. eine nicht fefte körper» 
lide Eonftitution bewog ihn im I. 1828 als Rentmeifter 
der Aemter Brunitein und Gatlenburg in_Givildienfte 
überzutreten; allein feine Vorliebe zum Militärftände 
führte ihn dieſem fchon im — Jahre wieder zu. 
Nach einem vierteljaͤhrigen Krankenlager ſtarb er an dem 
oben ſchon angezeigten Tage. Verheirathet war er mit 
der Tochter des 1827 verftorbenen k. hanndv. Oberpoſt⸗ 
meiſters U. D. Hillingh *) zu Emden. 

D — fidt. H. E. Scriba. 


* 316. Louis Baron le Fort, 
Rittergutsbeſitzer zu Wendhof im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin; 
geb. im J. 1759, geſt. d, 8. Oct. 1831. 


Der Verewigte wurde zu Möllenhagen bei Penzlin, 
wo fein am 1. Aug. 1796 zu Neubrandenburg verftorbes 
ner Vater derzeitig ald Rittergutöbefiner lebte, geboren, 
und gehörte zur deutſchen Geitenlinie feines alten bes 
ruͤhmten Haufed in Sranfreih. Die herrlichen Thaten 
feiner nicht nur als Krieger und Staatömänner, fondern 
auch als Freunde der Wiffenfchaften und Künfte ausge— 
zeichneten Vorfahren leben noch fort in den Jahrbüchern 
der Geſchichte, wie denn auch fein Großvater, der am 
18. Mai 1754 auf Möllenhagen veritorbene Generallieus 
tenant Peter le Sort, zu feiner Zeit für einen der erften 
Taktiker im_preußifhen Heere unter Sriedrih dem Gros 
gen galt. Schon in feiner früheften Tugend zeichnete 
fih der — durch Lebdaftigkeit des Geiſtes 
und nicht gewöhnliche Faͤhigkeiten aus, und unter der 
verftändigen und humanen Zeitung geſchickter Hausfehrer, 
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mozu auch die letzte Zeit Über der nachherige Superins 
tendent Fuchs *) in Güftrom gehörte, entwidelten. fi 
feine glüdlihen Anlagen durch forgfältigen Unterricht 
und bebarrlivien Fleiß, fo daß er bei Fortſetzung feiner 
Studien für die Zukunft zu großen Hoffnungen berechti— 


‚gen fonnte. Kine eben fo geiftreiche - ald talentvolle 


Schmefter, die nachher verheirathete Majorin Wilhelmine 
von Winande in Potsdam Cr den 5. Jan. 1828 mährend 
eined Beſuchs zu Wendhof), fand ihm die Yugendzeit 

er befonderd liebend zur Seite, und erneuern wir bier 
nd Andenfen diefer Dame noch hauptfählih, weil fie 
ald Tante der befannten Schriftitellerin Sanny Tarnow 
auch einen fehr entfhiedenen Einfluß auf deren geiftige 
Bildung zu der Zeit gehabt hat, ald Ddiefelbe ſich, in ib- 
ren -Slinderjahren zu Möllenhagen aufhielt. Spaͤterhin 
anderweitig durch Reifen in verfhiedene Länder umd 
vietfeitige Verhältniffe im Leben gebildet, hatte der Ders 
ewigte dennoch niemald ein öffentliched Amt beFfleidet, 
fondern ed vorgezogen, in ſtiller Haͤuslichkeit Die Oeko— 
nomie zu feiner Hauptbefchaftigung zu machen. In Folge 
Deffen erwarb er fih im Jahre 1798 das im ritterfchafts 
liben Amte Wredenhagen belegene Lehngut Wendbof 
mit einem Antheile von Poppentin, und ließ ſich daſelbſt 
baudlich nieder, nachdem er vorher ‘mit einer gebornen 
Eplittgerber aus Berlin in ehelihe Verhaltniffe getreten 
war. Den 1. April 1811 verlor er aber dieſe Gattin 
wieder dur den Tod, ‚und nun widmete er ſich ganz 
allein der Sorge für die Erziehung und Bildung feiner 
ſieben noch lebenden Kinder, bi er endlih im J. 1819 
dad But an feine beiden Söhne, Auguft (gegemmärtig 


er in den Befreiungsfriegen 1813 — 1815 Offizier in der 


| grodbenzoal: mecklenb. - fhmwerinfcher Kammerberr und früs 


engliſch-deutſchen Legion) und Karl, abtrat, und feine 
Fage in Ruhe bei ihnen beſchloß. — Er ftarb am oben, 
genannten Tage, indem er, in einem Alter von 72 Tabs 
ren noch im Genuffe der vollfommenftien Gefundheit le— 
bend,, plöglih vom Pferde gefchleudert murde und nad 
meiftindinen, faft ohne Bemußtfein überftandenen Leiden 
5 Geiſt aufgab. — Als ſelbſtſtaͤndiger Schriftſteller 
iſt der Verewigte, nie aufgetreten, dahingegen aber bat 
er mehrere Beitraͤge zu verſchiedenen Zeitſchriften gelie— 
fert. Auch zum Schwerinſchen Sreimüthigen trug er 
unter andern beis Berichtigung eined Gerächted, 1819, 





”) Deffen Biographie, f. N. Rekrolog & Jahrg. & 28. 
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Nr. 57. — Wie iſt dem Landmanne zu helfen, der bei 
w niedrigen Kornpreiſen baares Geld braucht? 1820, 
. 104. — Beantwortung der in Tr. 107 enthaltenen 
emerfungen: „Gegen den Auflag in Nr. 104.: Wie ift 

dem Sandmanne zu helfen zc., 1821, Nr. 111 u. f. mw. 

Schwerin. ‚ Sr. Bruͤſſow. 


* 317. D. Garl Guftav Adolph Gruner, 


oͤnigl. fächfifher Oberconſiſtorial-Praͤſident, des Eönigl. ſaͤchſ. Ci⸗ 
vilverdienſtordens Ritter, zu Dresden; 


geb. d. 21. Dec. 1778, geft. d. 8. Oct. 1831, 


Wenn ſchon das_frühe Ende eined Mannes in der 
ülle feiner Sabre fühlende Herzen mit Wehmuth ers 


It, wie viel fhmerzlicher wirft die Wahrnehmung auf | 


und ein, einen in feltener Vereinigung harmoniſch auds 
Ben Dei Beiftes: und Gemüthögaben thatfräftigen Eds 
en in dem Augenblide von binnen ſcheiden zu feben, 
old er mit der höchften Staatsehre, welche er betreten 
follte, auch im Begriffe ftand, feinem DBaterlande in eis 
nem noch ausgedehntern Umfange zu rechter, dringender - 
Zeit die weſentlichſten Dienfte zu leiften. Diefe Klage 
gilt jedoch nur und, nicht dem DVerewigten, denn den 
Werth eined Lebens beſtimmt nicht die Dauer, fondern 
deſſen Wahrheit und Tiefe, die innere Reinheit und dus 
feren Beftrebungen; die allzurafche Nacht, die über dafs 
ſelbe hereinbrach, verklaͤret ein Jenſeits. — Zu dieſem 
unwillkuͤrlich ſich aufdringenden, ernſten Eingang fuͤge ſich 
zugleich der herzliche Dank, den ich den würdigen Goͤn— 
nern, Verwandten und Sreunden des Heimgegangenen 
für die gütige Sorgfalt darbringe, mit mwelder fie zu . 
nahfolgendem Nefrologe mwerthe Beiträge lieferten. — 
D. 6, &. A. Gruner ſtammt aus einem Gefchledht, daß, 
wie ed auch fein befondered Wappen hat — ein über eis 
nen Helm hervorragender wilder Mann, in der Recten 
einen Eichzweig, im Felde zwei gegenüberitehende Eiche 
zweige — feinen Stammbaum auf eine weite Serne zus 
ruͤckzuführen im Stande ift und endlich in die berzoghich 
Bald coburgifchen Lande eingemandert war, Hier 
arte der Großvater unferd Verſtorbenen lediglich durch 
die Anerfenntniß feiner Verdienſte fi zum erften Staats— 
Diener emporgefhmwungen. Bon feiner zahlreiben Kins 
berfchnar gingen nun mehrere Samilien aus, welche fi 
n Coburg, Römbild, Berga, Halle und Weimar nieders 
liegen und von da nach Leipzig, Hannover, am Rhein, 
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nah Jena und in fonftige fähflfhe Gebletötdetfe Ders 
breiteten, mo fie dem Gtaate un der Kirche, den Wil 
fenfhaften und dem Handel wie der Kunſt tuͤchtige Slie⸗ 
der heranbildeten. Dem Vater folgte Einer der DOM 
in der Geheimerathöftelle nach und kürzlicy farb ein Ens 
fel, dem nebft gleihem Poſten auch die Erhebung in Den 
Adelftand zu Theil geworden war, wie denn auch deſſen 
ältefter Sohn, Geb. — ebendaſelbſt, nur 
fruͤh 9— wuͤrdige Stelle im Nekrolog (f. 8. Jahrg. & 
22 —?%7) erbielt. — Der Vater nee G., Erdmann 
Rudolph, batte fih dem geifliben Stande gewidmet 
und ftarb den 16. Jauuar 1804 im 66. Jahre ald Ober» 
Pfarrer zu Berga im damald churfürftlic ſaͤchſiſchen Neus 
Radtifchen Kreife, nad Aller Zeugniß, die ihn Fanntem, 
ein koͤrper⸗ und geifteöfräftiger, feuriger, Eenntnißreicher 
Mann, der mit volltönender Beredtfamfeit eine feltene 
Anmuth_ belebender und beiterer Umgänglichkeit vers 
band. Nah dem frühen Verluſte der erften Gattin, eis 
ned Sräuleind von Sanierung, verband er fi, damals 
noch Pfarrer zu Roſchuͤtz im Altenburgifhen, mit Chris 
ftiane_Sriederife Eliſabeth, Tochter ded damaligen Ho 
und Regierungsraths Reimann zu Gera in den fürftl. 
reußiſchen Landen, der felbft noch ald ein im höbern 
Alter Erblindeter dem Staate dur den redlichſten Eis 
'fer, umfaffende Kenntniffe und Erfahrungen ſich nüglid 
erwied. Diefe Tochter entwidelte, da der Vater bald 
Witwer wurde, in früher Selbftitändigfeit bei einem 
zartgebildeten Körper Schärfe des Geiſtes und einen 
mutbigen Sinn voll praktiſcher Einfiht und Gewandt⸗ 
beit, tür alles Neue, Wahre und Gute gefuͤhlvoll und 
Tegfam. Im Vereine Diefer würdigen Ehegatten gedieh 
um fo ne die Erziehung ihrer 12 Kinder, von 
denen Guftav das fechfte war. Der, gebildete Vater uns 
terrichtete anfangs den zwar nicht uberrafh, aber deſto 
flarer und ficherer vorfchreitenden Knaben jelDR, waͤh⸗ 
rend die heitere Gebirgsgegend und die gluͤckliche Ju— 
gend im Kreiſe fo vieler Geſchwiſter ihm eine deſto nas 
türlihere, freiere und frohere Entwidelung_ ertbeilten. 
Seine Nettigkeit in allen auch leiblichen Geſchicklichkei— 
ten, die ruhige Milde des Geifted und die gemüthvolle 
Innigkeit, fowie die aufftrebenden Talente machten ihn 
damald fhon den Geinigen innig werth. Er Tieg fi) 
den Weg über Land nicht verdrießen, um bei einem fern 
mwohnenden Schullehrer die Violine, bei einem andern 
die Schönfcpreibefunft zu erlernen. Sn legterer ge⸗ 
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wann er in Kurzem fo — * Foen daß er 
| Die Reinſchrift dafiger Kirchrechnungen Die Auf 
merkfamfeit der geiftlichen Behörde erweckte. So früh 
tfaltete fi auch Die reine Gemuͤthlichkeit des fchmeig- 
en Sinaben; daher ald die traurige Nachricht angekoms 
nen war, der Altere und einzige Bruder Carl, ein wak— 
erer Thomadfchüler zu Leipzig, habe fein hoffnungdvols 
[ed Jugendleben im Faum 17. Jahre dur, Das Ners 
denfieber geendet und die Mutter darüber in troftlofe 
Slagen auöbrah, nahm er leife die Violine von der 
Wand und fpielte fo auödrudsvoll den Choral: „Wer 
nur. den lieben Gott laßt walten“, daß fi die Trauernde 
betroffen und allmaͤhlig berubigter fühlte. Nach der 
Cönfirmation, im Mai 1793, übergab ihn der Vater dem 
imnafium zu Gera, wo er den Unterricht Hauptmann’s, 
des nachmaligen Rectord zu Grimma Sturj, ded Coms 
miſſionscaths Bartſch, des Phyſikers Thamerus, ded Di» 
rector Schulz und Avoni's genoß, unter beſchraͤnkten, ſtoͤ⸗ 
renden Verhaͤltniſſen dem emſigſten Fleiße oblag und 
auch hier ſich die allgemeine Liebe ſo wie durch ſeine 
treffliche Handſchrift jedesmal die dort übliche Prämie 
jewann. Im Winterſemeſter 1797 bezog er Die Univer— 
t Jena und hörte Reichardt’d, Hufeland’s, Feuerbach's, 
Mereau’d, Schuß’, Ulrih’d mannichfaltige_DVorlefuns 
en. Don da fegte er Ditern 1800 feine Studien in 
eipzig fort, indem er Weiße's fächfifches und Lehnsrecht, 
Hanbold’s*) Vorlefungen über die ſaͤchſiſchen Eonfitutios 
nen und Decifionen, Winkler’d Prozeß, Erhardt's peins 
liches Recht und Kirchenrecht, fo mie deflen Vorlefuns 
en über Referir- und Decretirfunft treulich benußte, 
& rühmte Yufeland und Haubold, ganz vorzüglich auch 
rbardt, unter deflen Prafidium er die Disputationds 
ſchrift über $. 1. u. 2. L. V. C. ad legem Juliam majest, 
in judicio majestatis non attendendis, Lips. 1803, 8. *) 
bevorwortete. Im Eramen mit Ehren beftanden, vers 
theidigte er nun auch die von ihm felbft gefchriebene 
Snaugural: Differtation de poenis Romanorum privatis 
eärumque usu hodierno. Lips. 1805, 4. (wieder abges 
drucft in Cp. Martin select. dissertat. et commentationum 
Jar. criminalis collectione, Vol, I. Jena 1822. p. 683— 128.) 
und empfing, nachdem er die gewohnlichen Borlefungen 
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— datte, den 13. December 1808 die juritifche 
octorwuͤrde mit der Berechtigung, feiner Zeit it. Die 
Leipziger Zuriftenfakultät einzurüden. Wie ſchon früher 
in Gera und Jena genoß er in Leipzig das befondere 
Wohlwollen der dortigen fehägbaren Verwandten, die 
ihm bei feiner _perfönlicen Liebenswürdigkeit mit dem 
verdoppelten Bemühen entgegenfamen , feinen Aufs 
enthalt zu verannebmlihen und ihm die gebilderffen 
Kreife zu eröffnen. Don da an befehäf te er fi ald 
Dbergerihtd- und Gonfiftörialadvofat austchliestich mit 
der juriftifhen Praris und murde 1806 von den Hands 
[ungsdeputirten in Leipzig zum Handelöconfulenten ers 
:wählt. Nun durfte er auch feines Herzens inniger Neis 
gung folgen und den 26. Januar 1807 mit feiner Ver 
mwandtin, Marie Luiſe Euphrofine Gruner aus Ilmenau, 
den Bund einer glädlihen Ehe fließen. — Die Vers 
waltung feined Amts ald Handelsconfulent fiel in eine 
kritiſche Zeit, welche ihm bald Gelegenheit gab, ſich aud 
auzeihnen. Der Drud, der unter der Napoleonifchen 
zeren auf allen Handelöverhältniffen und auch auf 

achfend Handel von 1806— 1813 faftete, nöthigte den 
Handelsſtand in Leipzig zu einer Unzahl von Vorſtellun— 

gen, welde mit eben fo viel Klugheit ald GSacdfennt 
niß gefertigt werden mußten. Hier war ©. ganz an fei 
ner Stelle. Wenige Juriſten nur verftehen ed, wie en 
ein Chaos von commerciellen und technifher Gegen 
ſtaͤnden und Daten ganz zu durchdringen, zu ordnen und 
in einer klaren uͤberſichtlichen Form mit_einer folden 
feicptigkeit und Anmuth, mit fo viel Freimuth und 
Ruhe, mit fo viel Beſcheidenheit und Haltung vor 
tragen. Die Blofade Englands, melde Napoleon ats 
ordnete und Die das Continentalſyſtem erzeugte, hat G.v 
Seder in _fteter Bewegung erhalten, melde bald dem 
‚Colonial:Waarenbandel, bald dem Fabrikftand Luft und 
Nachhilfe verſchaffen follte. Selbſt über dad Muͤnzwe— 
fen in Sadfen bat er viele Schriften liefern. mäffen, 
und fo gibt ed mohl feinen Gegenftand des Commerjet, 
worüber er fi nicht feinen Berufe gemäß mit feltener 
Gründlichfeit hätte verbreiten müffen. Nach dem Gture 
der Napoleoniihen Zmwingherrfhaft im J. 1813 traf 
ea eine glüklicyere, aber darum nicht minder. vermif: 
elte Periode für den Handelsftand Leipzigs ein, indem 
Die Anfichten, welche die Befreier hatten, auch nicht ab 
lemal vortheilhaft und gegründet waren und der Be 
rihtigung gar fehr bedurften. Die Anleihen namlid, 
welche in diefer Zeit von der Leipziger Kaufmannfdalt 
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um Dell mit vorgeſtreckt werden mußten, gaben auch 
Bro genug zu Conferenzen, Miffionen, welchen beiden 
ſeht oft beimohnte, und zu Vorſteliungen, die. alle 
dein Werk waren. Eine —— beſchaͤftigte ihn 
in Diefer Zeit ſehr; die Errichtung der Caſſenbillets— 
Auswechfelungsanftalt, welche im %. 1814 in Leipzig 
bauptfächlih Durch die Thätigfeit des damaligen Hans 
Delödeputirten Köhler auf Aktien gegründet wurde, die 
ud zum Steigen der Caſſenbillets weſentlich beitrug 
De. zugleich für die Actionäre vortheilhaft bewährte, 
VNach bergeftelltem Srieden waren eine Menge Dinge 
Bean Die Errichtung der Börfe im G. 1818, die 










ereinfahung der Leipziger Handeldabgaben im Sabre 
1820, Alles nahm G.'s ent in Anfpruc, und die 
Dörfenordnung fo wie die Mäflerordnung find ganz feis 
er Seder entfioffen. Seine letzte große Arbeit war der 
En urf einer neuen Wechfelordnung, die er noch furz 
dor dem Ende feined Aufenthaltd in, Leipzig lieferte 
md Die annoch der Prüfung der Behörden unterliegt. 
| 9 gibt die 1820 von ihm in Druck gegebene Schrift: 
nlleber das Retorfionsprinzip, Als Grundlage eines Deuts 
an Handelsſyſtems“, Leipzig. 4. einen qugenfcheinlis 
1 Bemeis von der Klarheit und Tiefe der Einfichten 
Br im Handelöfahe 9. — Noch zwei Arbeiten, die 
ar nicht in mittelbarer : Beziehung mit der Handelds 
onfwlentfchaft fteben, aber ihm denn doch in Folge ders 
jelben zufielen, müflen hier erwähnt werden, einmal 
ne Theilnahme an den Vorarbeiten, welche im Jahre 
4817, bei Gelegenheit der Einführung der Commun— 
Baentantioaft, gemacht werden mußten und wo er 
Die gründfichiten und trefflichiten. Vorftellungen anfers 
Sigte, fodann aber feine Mitwirkung bei Erridtung 
der Tmmobiliar = Feuerverficherungsanftalt in Leipzig im 
„1819, deren Actor er war, und deren Statuten und 
erfaflungsarnndfäge er entworfen hat. — Als eigents 
icher Rechtsbeiſtand hatte er außerdem noch wichtige 
see zu führen und Familienangelegenheiten von 
gropem Belang zu ordnen und zu beratben. Daß dems- 
fein Geſchaͤftskreis, bei-fo reiner Gemiffenhaftigkeit 
und regem Streben,nah möglicher Vollendung, ihn in 
7 Sruber .nody war von ihm, jedod anonym, erfchienen: „‚Ans 
eat einiaer Zeustateige der Induſtrie und des Handels von 
fen. Zur Berichtiaung bekannt gemachter irriger Urıiheile, 
#194. 1811.58.” Mit ruhiger Ueberlegung und aus dem richtig ges 
aommenen Geſichtspunkte wies er darin (gegen Reyexs „Anſichten der 
ueiten franzoöf.. und ſaͤchſ. Dandelöverhältniffe”, Dresden 1811) die 
' Dörtheile einer allgemeinen Handelsfteiheit für Sachfen im Gegen: 
Rt mit Preußen und Deſtreich nad. a 
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eine feine Koͤrperkraft überbietende Thätigkeit fette, die 
er durch manche Krankheit büßen follte, ift fo begreifs 
(ih, ald daß er — Gehuͤlfen um ſich, verfams 
melte, die noch jetzt ſich an den milden Glanz jener uns 
vergeßliben Zage, die fie in feiner belehrenden und, 
man fann fagen, veredeinden Nähe zubringen durften, 
mit freudigfter Danfbarfeit erinnern. Zu diefen zählen 
wir Männer, melde fi fpäterhin dem Staate weſent— 
lid empfohlen haben. Es fei mir erlaubt, bier menig, 
ftend den Advofat Marbah zu -Chemnig (früher Bürs 
—— in Zwickau? und D. Mothes, Advokat und 
ramer:Confulent zu Leipzig, zu erwähnen. Einen vers 
pflichteten Actuar, wohl nob 2 Gehilfen und einige 
Schreiber wußte der emfige Mann fterd zu befcäftigen. 
Dazu fam, Daß die Univerfitdt Leipzig ibm ſchon 1807 
zu ihrem Brobjteigerichtövermalter und 1814 zum Unis 
verfitätöfpndifus ermählt hatte. Seine audgebreitete 
Prarid erlaubte ibm aber nach mehreren Tahren niqt, 
Diefe beiden legten Stellen ferner zu befleiden, indbes 
fondere, weil mit dem Spndifat die Dbliegendeit ver 
bunden war, den fächfifhen Landtag zu befucen; er 
legte fie 1818 diefer feinen Gefchäften nicht zuzumuthen— 
den Säumniß wegen freiwillig nieder. — Im I. 1892 
reifte Senator Dunz aud Bremen in Auftrag nach Zeips 
gig, um an die Stelle des nach Heſſen-Caſſel zurldges 
fehrten Oberappellationsgerichtsraths Pfeiffer einen tüd» 
tigen ſaͤchſiſchen Nechtögelehrten für dad Dberappela 
tiondgericht der A freien deutfchen Städte zu Luͤbeck zu 
erfpäben. ‚Der allgemeine Ruf, ganz vorzüglich D. Hal 
bold's gewichtydlle Empfehlung nannten ihm unfern ©, 
an den er auch "den Antrag ftellte. ©. lehnte ihn nicht 
ab, glaubte aber manche feiner würdigen Stellung ge 
mäße Bedingungen, auch diejenige ferfegen zu dürfen, 
daß er ſich nicht einem Eramen unterworfen fähe. € 
wurde ihm dies alled um fo eher bewilligt, ald der 
wuͤrdige Präfident jenes Tribunals, D. Heife, m 
Kenntnißnahme feiner Differtation den Beitritt G. 
zum Oberappellationögeriht für einen Gewinn erklärte. 
— Um fo fhmerzliher empfanden die Bewohner Leip— 
zig's, vorzüglich deflen Handelsſtand, den Verluſt de 
ne gefhägten Mannes, und ald nun die Zeit ſei⸗ 
ned Abgangd herannahete, gaben die Vorſteher der 
Kaufmannfcaft ihrem hochgeachteten Conſulenten den 
16. Mai deffelden Jahres ein feftliched Abſchiedsmal 
und verehrten ihm, indem im Namen Aller der ehrmüt 


| 


bige Senior der Handlungsdeputirten, Kammerrath 
Ploß, eine Anrede hielt, als Demeis ihrer fiebe und 
Bareioneten Achtung, und feinen Sindern zum bleis 
benden Denkmal einen hoͤchſt Eunftreich gearbeiteten bo» 
ben filbernen Pokal als Dankbares Andenken. Ueber 
dem Deckel befand ſich ein Schiff in vollem Segel und 
auf Dem Becher felbit in_getriebener Arbeit folgende - 
von Mahlmann gie Snfchrift: 

Wenn Steib id zum Talent geieut, 

Wenn Kraft und Muth die Segel ſchwellt 

Und Rechtlichkeit das Steuer hält; 

Dann ift die Schifffahrt durch die Welt, 

Wie auch das 2008 des Schidfalg fällt, 

In Lieb’ und Achtung wohlbeſtellt. 

Am Fuße deſſelben befindet ſich die Unterſchrift 
fämmtficher Kramermeiſter und Handeisdeputitten Auch 
die Zoͤglinge weihten ihm einen ſilbernen Pokal, — 
Behmüthig und nur durch die Heberzeugung getröftet, 
daß feine wankende Gefundheit bei fo fortgefeßter Ans 

engung das völlige, baldige Opfer geworden wäre; 
Died der fo ungern Vermißte ald Leipzig innig Erge— 
ene von dieſem Handelsort. — Die fo ausgezeichnet 
Ba Rasenle Aufnahme in Bremen erheiterte jedoch 
wieder Den trüb Geftiimmten, und als ihm auch die bies 
berberzige Liebe Der Luͤbecker von vielen Geiten entges 
genkam, der Umfang feines Wirkens feinen Wünfen 
entfprach , 1 der Aufenthalt auf feine erfchöpfte Ges 
-Jundbeit_den mohlthätigiten Einfluß übte, 'befreundete er 
d mit dieſem in vieler Hinfiht auffallenden Wechfel 
eo leichter, -_ al3 feine Elare, ruhige Seele fih überal 
bald heimifh fühlte, wo fie nur Gutes wirken fonnte, 
und feine Beſcheidenheit nie zu große Anfprüche erhob. 
— Im Spätfommer 1822 begann er dafelbft fein Wir, 
ten. Da aber die ganze, obnehin überaus einförmige 
Zhätigfeit eines Richters in der höchften Inftanz fich 
auf den engen Raum des Gefchäftss und Gerichtszim: 
wers beichränft und nur den Mitgliedern des Colle⸗ 
giums erkennbar wird, dort insbeſondere no) um des— 
willen in ein geheimnißvoled Dunkel ſich hüllt, weil die 
Gerihtsordnung die Verlautbarung der Namen der ein- 
seinen Referenten ausdrüdlich verbietet, fo laßt fich ah 
don der damaligen, ohnedied nur auf 33 Jahr fich ers. 
edenden Wirkfamfeit unſers G. menig Specielled ans 
ten. Soviel aber ward offenbar, daß feine gründ- 
ige Rechtskunde und feine reiche praftifche rfahrung, 
R. Nekrolog 9. Jahrg. 66 
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befonders im Gebiete des Handelsrechts, ihn zur Bent 
beitung der fehwierigften und umfaflendften Redteie 
chen, welche wahrend feiner Mitgliedfhaft der Did 
eatur des Oberappellationsgerichtd unterlagen, in 
vorzuglihem Grade befähigten. Mit großer Treue, um: 
ermüdlichem Fleiß und einer bis zur — 
waͤgung aller Ruͤckſichten und Verhäͤltniſſe ſih 
breitenden Genauigkeit und Sorgfalt vollführre'er jede 
Arbeit; in allen feinen Abftimmungen gab fih die 
ſtrenge Rechtlichkeit und Gemiffenhaftigkeit eines edlen 
Gemüthed fund und drücdte feinem ganzen Wirken das 
Siegel auf. — Er beſchraͤnkte Übrigens feine Thätig: 
Eeit nicht auf das Gericht, fondern ſchloß fich noch 
reitwillig_ mancen andern daſigen DVerbindungen an, 
welches feiner Wirkfamkeit eine ibm erfreuliche Mat 
nichfaltigfeit gab, indem ‘er eigentli in den rein jun 
ftifhen Arbeiten Feine völlige Befriedigung fand, für 
dern fi mehr zu adminiltrativen Gelhäften hingeze 
gen fuͤhlte. So ward er Mitglied der dafigen ’Vibelge 
fellfchaft und im J. 1825 Vicepräfident derfelben. Cr 
ned Abaangs aus diefem Vereine erwähnte, der näcle 
Tahresberiht mit den Worten: „Er gehörte unferm 
reife mit inniger Theilnahme an;  treues und dankın 
red Andenken widmen wir Ihm und den Worten feine 
Abfchieds in der Zufammenfunft vom 4. April 1826, 
So murde er ferner Mitglied der Gefellfchaft zur De 
förderung gemeinnüßiger Thaͤtigkeit zu Lübed, ande 
ren Wirken er durch Vortraͤge gemeinnühigen Anja 
in den DVerfammlungen derfelben mit jener ihm it 
mwohnenden Gediegenheit und Liebenswürdigkeit einen 
fo gefühlten Antheil nahm, daß ‚fein Abgang wie ſch 
Tod auch in dieſem Kreiſe ſchmerzlichſt empfunden und 
im Namen der ganzen Gefellfchaft von "dem ihn bed 
ſchaͤtzenden Director, DOberappellationdgerichtsrath Hd 
beck dafelbit, mit danfbaren Erinnerungen bezeichnet wir 
den. — Den Mitgliedern des Gerichts mar er in fir 
er Zeit durch eine hoͤchſt angenehme Collegialität be 
reundet, und ed bedarf nicht erft der Nachmeifung, IN 
welhem Umfang fein edles Wefen auch hier außerdem 
noch einen zahlreichen Kreis herzliher Freunde um IM 
verfammelte., — Aber diefer fhöne Verein follte mit 
länge ‚befteben. Das Vaterland und an defen Gpit 
der für deſſen Wohl mit fo umfaffender Einſicht Ir 
fame Koͤnig Sriedrih Auguft *) hatte die ſchon in Leip 
bethätigte Würdigkeit unſers G. zu Flar erkannt, UM 
*) Defien Biographie, ſ. N. N. 5 Jahrg. S. 49 
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ine Rüdkehr nicht — —— zu finden. Es ge⸗ 
e daher der ehrenvolle Ruf, an ihn als Hof- und 
Jufizeath und als Mitglied der Landes-Deconomie-, Mas 
hufaktur> ind, Commercien:Deputation in Die Regierung 
Ai Dresden einzurüden. Schwer wurde ed dem gern ſo 
ih Beharrlichen, in Eurzer Zeit die Faum gewohnte 
| ——— wieder zu dndern und von lieb gewor⸗ 
‚denen Berhältniffen, fi loszureißen; aber das Vater⸗ 
amd rief. — Dies übermog alle Bedenklichkeiten. Sa⸗ 
‚ben feine Freunde mit Wehmuth ihn aus ihrer Mitte 

iden, fo verloren ihn auch die freien Städte hoͤchſt 
ungern und gaben ihm noch nach feinem Abgange einen 
* der Anerkennung feiner Verdienſte Dadurd, daß 











fie im die Theilnahme an einer Gehaltserhöhung ger 
fatteten, welche den Gerichtömitgliedern erft fpäter, je» 
‚dod von einem frühern Zeitpunfte an, bewilligt ward, 
md ihm feinen Antheil hieran noch in Dresden aus— 
ae ließen. Unftreitig ein Beifpiel. feltener Libe—⸗ 
talität, ein fpredhendes Zeugniß für beide Theile, Die 
edlen Geber und. den würdigen Empfänger. — Mit 
“ Herzlichfeit begrüßte den fobald nicht wieder 








Erhofften die frohe Schaar feiner Verwandten und 
-sreumde, Die er im Srübjabr 1826 auf feiner Reife in’$ 
Daterland auffuchte, und felbft die der früher von ihm 
| gepflegten Probfteigerichtövermaltung untergebenen Land» 
eure drängten fich in Leipzig heran, um ihn mit freudiger 
Veen u bewillfommmen. — Auch in, Dreöden bes . - 
woͤhrte 4 alsbald die Rechtskunde des aͤchten Geſetz⸗ 
Mannes, der Durch die mannichfaltige Lebensſchule, wel⸗ 
de er durchwandert, zur vollfommenen Keife gediehen 
far, fo wie die würdigen Gefinnungen, melde feine.ges 
meinnüsige Thätigkeit zum wackern Ziele Teiteten. Diefe 
Dielfeitigfeit bewirkte, daß er bald mit mehreren befons 
dern Commiffionen und Berathungen beauftragt wurde, 
So erwarb er fi, ald der vom Bundestag zurücges 
fehrte, geniale Minifter von Lindenau die Commerciens 
deputation dirigirte,  befonderd in Beziehung auf dem. 
fühfiihen Gewerbfleiß und die Errichtung eines wirkſa— 
men nduftrievereind in Chemnitz bleibende Verdienſte. 
Damals arbeitete er eine neue Gewerbsordnung aus. — 
Bald aber follten noch weſentlichere Eigenicaften G.'s 
dur die eintretenden Zeitereigniffe ſichtbar werden 
Us im Sabre 1830 die ftürmifhen Volksbewegungen 
ausbrachen, war er gleich —25 in Dresden zu Ders 
hellung der Ordnung fehr thätig N durch 
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fein Beifpiel, Telbt mit den Waffen in der Hand, 
- Gutgefinnten, zur Verhütung einer verderbliden Anae 
hie mitzuwirken. Daher richtete auch, ald nun Die meu 
Hera für Sachſen begann, der allgeliebte Prinz.Regent fein 
befondered. Augenmerk auf die Beftrebungen Diefed Man 
ned ald eined der treueften und mwürdigiten feiner Die 
ner und gewann wegen feiner unerf&ütterfihen. Bit 
derfeit und heitern Ruhe in den wichtigiten Angelegem 
heiten immer mehr Zutrauen zu ihm. Go ward ıbm 
auch der ehrenvolle, jedoch fchmwierige Auftrag zu Thei 
die im Voigtlande wie im erzgebirgifhen Kreife ausge 
brochenen Unruhen zu ftillen. Niemand Eonnte fich bei 
fer hierzu eignen, als er, dem eine hohe Perföntichkeit 
die ſich nicht erft Anfehen erzwingen durfte, Elare Eins 
ficht, wie eine furctlofe Ruhe des guten Gemwiffend al 
treue Gefährten zur Seite wandelten und überall di 
Herzen öffneten. Wo er hinfam, befhwidtigte er & 
nem Sriedensengel gleih den Sturm der ‚Aufgeregien 
die Erbittertften gewannen Bertrauen zu, feinen ernfte 
und dabei fo väterlihen Ermahnungen, die Empörteften 
Eehrten auf fein Wort in Kraft und Milde zur verge 
fenen Pflicht zurüd, die Roheften wurden gerührt, frimme 
ten unter feinem Zenfter, den frommen Gefang: „Nut 
danket ale Gott!“ einmütbig an, und ald er von-ibnen 
fchied, folgten ihm der herzliche Dank, der fich auch I 
einem treuherzigen Gedicht ausſprach, Die ungetheilte Fieb 
und Verehrung, wie die aufrihtigften Gegenswünfe 
nach. Eine fo erfolgreibe Wirkſamkeit erfannte au 
die hohe Regler lebhaft an, indem fie ihn mit Dem 
Nitterfreuz des ſaͤchſiſchen Eivilverdienftordend belich 
dad wohl nicht leicht auf einer treuern Bruſt ruhete— 
Nach feiner Rückkehr arbeitete er mit andern Gefchäftt: 
leuten an dem Gefege über die Ablöfung der Stoß 
nen und Dienfte, und ihm bat —— Sachſen den 
Theil des Geſetzes zu verdanken, welcher die Gemein: 
beitötheilungen behandelt. Befonders eifrig arbeitete eran 
der wedmähigen Verwirklichung der Idee der Trennung 
der Guftiz von Der Verwaltung. Doch auch bei Redaftionder 
Städteordnung wurde feine Thätigkfeit in lebendigen As 
fpruh genommen, denn von nun an ward er zu Dem 
wichtigften Berathungen im Geheimenrathe zugezo 
und insbefondere war er bei Commiffionen und Der 
arbeitungen für die neue DVerfaflungsurfunde miitbe 
rathend. Als nun aber in den erften Monaten des J. 
4831 unfelige Bürgerzmwifte ſich bis zur Meuterei ver 
irrt und eine Jmmediatcommiffion zur ſchnellſten Unter: 
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fühung und -Aburtheilung ñnothwendig gemacht hatten, 
* er zum — in derſelben ernannt. Haͤtte 
man dieſes hochwichtige Geſchaͤft auch in eine unparteis 
lidere, menſchenfreundlichere Hand legen koͤnnen? Nur 
mag diefe neue, für einen fo gewiffenhaft abwägenden 
Riäter um fo anftrengendere Zugabe zu dem biöherigen 
und fortgefegten Drang der Gefhäfte wohl um fo mehr 
t Verkürzung feines Lebens beigetragen haben, ald 
eineedle Natur an fih und an feine Gelbfterhaltung 
lezt, an das allgemeine Befte zuerft Dachte, feine be> 
fdeidene Liebe [2 ſelbſt in der Sorge verzehrte, nie ges 
nug gethan zu haben, fein Streben nah Vervollkomm— 
nung ih in allem Das fernite Ziel ftedte, und er „mild 
und menſchlich gefinnt“ — fo lauten Die Worte feines 
hoben Chefs und Gönnerd (©. Leipz. Zeitung, 1831. Nr. 
A) — „dad ſchwere Amt ded Nichterd nicht aus Neis 
gung, fondern nur aus Pflichtgefühl ubte und im In— 
nern Fitt, wenn er die Strenge des Gefeged gegen Vers 
inte zur Vollziehung bringen mußte.“ — Noch mar 
diefe feine Thätigkeit fo angreifende Inquiſition nicht 
beendigt, ald ihm im Sommer deſſelben Jahres das 
— Zutrauen die Direction des koͤniglichen Obercon— 
koriumd, welches ſchon feit einiger Zeit durch Ders 
Manzung und Todesfälle fehr geſchwaͤcht worden war, 
zur allgemeinen Zufriedenheit des Landes übertrug, denn 
man erkannte nicht nur überall feine Wuͤrdigkeit zu eis 
her Directorialitelle, es galt zugleich_diefe Ernennung 
ald ein Beweis, daß kuͤnftig auch in Sachſen feine Ah— 
nentafel mehr allein entfcheide, wo dad Verdienft übers 
wiegt. Welche günftigen Erwartungen wurden nicht 
jet auch von Seiten der fählifhen Geiftlichkeit gefaßt, 
welche fhönen Hoffnungen ftügten fich auf einen Mann, 
em die Vorſehung eine feinem frommen, rubis 
gen und gemüthreihen Geifte ganz angemeflene Stel— 
ung zugewiefen hatte! Allein fhon damals mochte auch 
feine Erhebung zum Minifter des Öffentlichen Cultus, 
wie nachher zuverfichtlicher ſich kund gab, von höchfter 
Behörde beabfichtigt worden ſeyn, denn er pflegte fort» 
während zu den Minifterberathungen, bei denen der, ' 
Prinz felbft den Vorſitz führte, hinzugezogen zu werden, 
wo ed die Vollendung der Verfaflungsurkfunde und die 
böhft fhwierigen Organifationsangelegenheiten betraf. 
— Leber fo vielen Arbeiten und treuen; Antheil vergaß 
der höchft befonnene, darum nicht zu raſch arbeitende Mann 
für eine fchwanfende und nur durch einige Ruhe vonallen 
Geſchaͤften vieleicht noch zu ſtaͤrkende Gefundheit zu for» 
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en. Anftatt, wie fonft feit einigen: Jahren, ſich etli 
ochen zur Garldbader Brunnenfur zu vergönnen, 30 
‚er nur in den Sommermonaten in ein an der Elbe 
legened Gartenhaus, arbeitete aber dabei von. 
uhr bid in die Nacht, zumal da eben zu jener Zeit 












‘ für minder nothwendig erachten fit. Einen der fon 
ften Augenblicke feines Lebens genoß der h raik 
Staats- und Weltbürger, al$ am 4. September Kon 
und Mitregent ſich ernft und feierlich zur Beobachtun 
der neuen DVerfaffung verpflichteten. ‘Da floflen Thra 
nen von feinen blaffen Wangen, und mit begeifterter 
Empfindung drüdte er feine Dankbarkeit gegen den Hin 

“mel aus, ein fo bedeutungsvolles Ereigniß erlebt zu ha ai 
Es follte ihm ein ähnlicher Tag der Erheiterung n 
iederfehren. Voch fprach fib kurz nach feinem. 

Die tiefgerührte Erinnerung Darüber aus, wie er Die Ai 
ihn legte berathende DVerfammlung hatte eben verlaflen 
wollen, doch noch in der Thür umfehrend die Bebaup: 
tung, dad kurz zuvor zu erkennen Gegebene ei feine 
fefte, unerfhütterliche Meberzeugung, mit fo edler Offen: 
beit und Belebung befräftigte, daß er ihm, Dem 
Durch Bewegten, fait wie ein Verklärter erfhien. 
x bald bewahrheitete ed fib. Denn ald er am Aber 
ed 22. Septembers fpät aus der Geheimerathſitzung 
die Wohnung eintrat, rief er fcherzend; „Ich bringe 
Podagraͤ mit!“, war aber während des Abendeſſens 

- ter, ging auch erft zu gewohnlicher Stunde zu Belt. 
- Am andern Morgen mußte er fiegen bleiben, fra ie | 

doch Davon, fehr bald wieder aufzuftehn und beſchaͤftigte 
ſich viel mit einer Reife, die er in Gefchäften nach Leip⸗ 
si9 machen wollte, fobald es nur feine Gefundheit er 

laube. Nah einigen Tagen verloren fib die Gicht 
fchmerzen, an welchen er nur einmal, in feiner frübern Kinds | 
heit, gelitten hatte. Es ftellte fih Dagegen ein altes 
Uebel, dad Schleimfieber, ein, das jedoch der Arzt nicht 
für bedeutend angab und auch die Umgebenden miot 
ehr fchredte, meil er diefe Krankheit fon mehrere 
Ral beitanden hatte. Er felbft verhielt fih, allmablig 
bis zur Theilnahmlofigkeit und Erfchöpfung, rubie; 
aber fhon am 8. October Mittags zwifhen 11 und 12 
Uhr verfcied er. Die Krafte waren verfiegt, er hatte 
fib müde gearbeitet, dem Vaterlande Zeit und 
Kraft, Gefundheit und Leben zum Opfer gebracht. Weld 
ein Schmerz bei aller Geiſteskraft fuͤr die eines ausge 
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jeihnefen ebelihen Gluͤcks ſich bemußte Gattin, der 
mit dem naͤchſt Darauf foigenben 26. Januar die Freude 
zu winfen fcien, die filberne Hochzeit in ftiller Her— 
zensfreude begehen zu Eönnen, und für die 4 binterlaffes 
nen Kinder, von denen der Altefte Sohn fo eben erft 
in juriftifches Eramen wohl beftanden hatte, der juͤngſte 
auf dem Gymnaſium zu Zeit auf gleiches Studium 
Borbereitete,. Die ETRDEDDENE Tochter in ihm ähnlicher 
Gemürbstiefe die Größe des DVerlufted um fo inniger 
empfand, die jüngfte aber in demfelben Sommer erſt die 
eihe der Confirmation empfangen hatte! Gern hätten 
fie alle die höhere Stufe der Ehre, des Glüds entbeh— 
ren mögen, wäre ihnen nur das theure Leben verblie- 
ben. Traf doch das ganze fächfifche Vaterland ein har: 
ter Schlag. Diele berührte der fchmerzlihe Verluſt. 
„Um ihn trauerten Furt und Volk, Stadt und Land, 
Staat. und Kirche, ja die Menfchheit”, fagt von ibm 
‚der begeifterte Grabredner Doctor Schmalz, „denn fie ift 
‚einer ihrer Zierden beraubt“. Sein Leichenbegangniß 
war ohne Pomp, aber fo feierlich ald ruͤhrend. Die 
Bloden aller Thürme ertönten unaufgefordert zu der 
ernten, großen Stunde, und ein mwürdiger Kreis vor, 
Gönnern, Freunden und DVerehrern geleitete die theuern 
Ueberrefte zur Ruheſtaͤtte. Mancer wehmüthige und eh: 
tenvolle Nachruf ward feinem unvergeßlichen Andenken 
in Profa und, Poefie gewidmet. Gelbft der Neftor der. 
deutichen Gelehrten, Hofrath Böttiger in Dresden, fonnte 
8 ih nicht Verſagen, in aller Kränklichkeit feine Gefühle 
über Diefen Verluft in der Iateinifchen, wie in der 
Mutterfprache alfo zu veröffentlichen: | 


In obitum Gruneri, 
Viri incomparabilis, 


2. d. VIN. Oct. MDCCCXXXI. 





Principibus placuisse viris non ultima laus est. 





Exspirat medio in cursu, dum messis in herba est, 
Fessus erat, sed vix crescere sensit onus, 

Stemmata quid, si stat generoso in pectore Virtus, 
Si Virtutis Honor clara sacella aperit? 

Ite, ite exequias! sit in urna perpetuum ver, 
Quaerit, quem inveniat patria moesta parem. 

Praeis, mi Grunere! Sequor. Praeposterus ordo! 
Disce mori, clamant omnia, Mox veniam! \ 


— 
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Als der Praͤſident Gruner ſtarb 
am 8. Oct. 1831. 
Geſchriebeu auf dem Krankenſtuhle. 


Mitten im’ Lauf verſchied er. Som, reift im all noch 
Sank er ermuͤdet, ſchien leicht Ihm die wachſende 
Ahnen bedärfte der Mann, dem Tugend vie Ehre verbrieft 
Da, wo die Tugend wohnt, üffnet die Ehre dad 
Ruͤſtet ein ‚gelpenbegängniß! mit tes fc erneuenden 
Wer der Erſatzmann fei, fraget der Bürger mit 
Beh! nur voran! Es folget der Greis. don verkehrt ift 
die Ordnung! 
Den® an den Tod, fo ee eilet, hat 


Auch die fürflihe Huld ſprach fid in thätiger Theil 


nahme aud. — Noch fei ed fchlieglih vergönnt, die bie 
und da zwar ſchon angedeuteten charafteriftifchen al 
des Deremwigten zufammenzufaffen, um deffen mohfgefäl- 


liges Bild deſto fefter halten zu Fünnen, — Die Bor 


fehung hatte ihn trefflich ausgeftattet. Sein Körper war 
in vollfommenem Ebenmaß gebildet. Sein Wuchs über: 
ftieg die gewöhnliche Größe de Mannes, aber Das rid- 
tige VBerhältniß aller feiner Glieder machte diefe ftattlice 
Figur, und diefen hoben Bau zu einem-dem Auge wohl: 


thuenden Anblid. Seine gerade und mürdige Haltung 
verfchaftte ihm in allen Kreifen, wo er eintrat, unmille. 


fürlih Achtung, und die Offenheit, die Ruhe, die freund: 
lihe Milde, das Wohlwollen, weiche auf feinem uns 
ſchuldsvollen Gefichte lagen, gewannen ihm augenblidlic 
die Herzen Aller eben fo fehr, als fie dazu beitrugen, das 
Impoſante feiner Haltung von dem Verdahte des Stol; 
zes zu befreien. — Sein Beift zeichnete fi weniger durd 
glänzende Anlagen als durch innere Gediegenbeit und müd- 
terne Befonnenbeit aus. Die Einbildungsfraft war bei ibm 
nicht ftarf, deſto tärker aber die Flare Auffaffung, fein Urtheil 
und Scharffinn. Mit der größten Unbefangenheit nahm er 
Vorſtellungen Anderer hin und in fi auf, prüfte fie und 
widerlegte fie, oder machte fie zu feiner Ueberzeugung, die 


. — ud 
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er nicht hartnddig, aber fo lange unerfchütterlich fefthielt, 
bis er eined DBeflern belehrt ward. Alles, hätte 
es durch langen Gebrauch eine Art Sanction erhalten, 
untermwarf er feinem Nachdenken und ftand ſtets über dem 
u bearbeitenden Stoff, über welchen er fehr bald die 
bedige Herrſchaft fih zu verfhaffen wußte. Ihm galt 
e Wahrheit über alled und darum dad einmal ald wahr 
Erfannte für ein Gut, worüber willkürlich zu verfügen 
nicht erlaubt fey. Wie niemand bereitwilliger 95 konnte, 
eine Behauptung zurüdzunehmen und zu aͤndern, wenn 
er fi vom Gegentheil überführt fah, als er ed war, fo galt 
es ibm aud) alcic, von wem die Berichtigung ausging. 
Selbſt gründli gebildet ſchaͤtzte er Kenntniffe Anderer 
bob, wenn fie nicht blos in Gedaͤchtnißwerk beftanden, 
Tondern für Leben und Wiſſenſchaft erfprießlih waren. — 
Nicht immer Kolen die Worte des —— und 
tiefen Geiſtes fo glänzend und gleichmaͤßig oder in raſcher 
Eile, doc ſtets mit fchlagender Kraft und gemüthlicher 
Lebendigkeit vom Munde; ausgezeichnet mar. dagegen 
Be feiner ſchriftlicen Darftelungen eined Gegenftandes 
Dur Wahl des Ausdrudd und. dur die Kunft, Die 
Ergebnifle des Denfend oder die Begebenheiten furz 
und Doc fo. deutlich, dabei in gebildetfter Sprache dar: 
en. Mehrere officielle Arbeiten, welche er lieferte, 
Fonnen ald wahre Meifterftude im Styl betrachtet wer—⸗ 
— = wie fie fib denn noch mehr dur die trefflichen 
schriftzüge hervorheben. — Die Ideen über Staat und 
Mentliches Leben, welche ihn leiteten, fonnte man nicht 
anders ald großartig nennen; pbantaftifchen Idealen war : 
er in eben dem Grade abhold, ald ibm die böchiten 
Mrinceipien des Rechts durch die Vernunft gebeiligt und 
unverlegliherfbienen; der Vermwirklihung jener heilis 
‚gen Grundfäge war fein Leben und fein Wirken geweiht. 
— Geine Ruhe machte feinen Umgang zu einem der 
angenehmften und belehrendſten. Möchten die Geſinnun— 
‚gen des Andern noch fo verfhieden und denen G.s ganz 
eutoenengefeot feun, in einem Geſpraͤch mit ihm ließen 
fin die Ideen fo ruhig und gleihmüthig austaufchen, 
Daß beide Theile Dabei gewannen und fich gegenfeitig 
aufklärten und verftändigten. — Ob er gleich felbft feit 
geraumer Zeit, da er die Violine, mie dad Violoncello 
Date fiegen laffen muͤſſen, feine Kunſt praktiſch übte 
und fie der Meberzahl feiner Gefchäfte halber auch nicht 
üben Fonnte, fo mar er Doc ein großer Sreund aller 
Künfte und veredelte dur ihren Genuß eben fo fehr 


eine Reinheit berrfchte in demfelben, mie 
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feinen Geſchmack, als er, fi) eben dadurch auch von al- 
[er Pedanterie der Gefchaftsmänner fern hielt — U 

einen fo Elaren, unbefangenen Standpunft hatte fi 
auch feine lautere Religiofität zu erheben gewußt, d 

zwar nie fo behend auf feinen Lippen ſchwebte, am mies 
nigſten Teidenfchaftlihe Parteilichkeit liebte, ald ein Defte 
ſicheres Heiligthum im Innern, aber auch allda in feiter, 
unerfhütterliher Ueberzeugung wohnte und fi)  defte 
thatkräftiger in einem durch fie geheiligten Leben erwies. 
Er hielt Gerechtigkeit für_unzertrennlich von EHEN 
und theilte nicht mancher Juriften Meinung, ald ob Die 
Jurisprudenz nicht durchgängig die Stimme der Reli» 
gion beachten Fünne, weil fonft der Staat Darunter lei: 
den würde, da ja Gott hoͤchſt gereht, und doch — um 
menſchlich zu reden — dabei ftreng religiös verfabre, 
und fein Reich beitebe, fhon feit Gahrtaufenden. S— 
weit ed ihm irgend möglich mar, wandte er ſich au 
den firhlihen Erbauungen zu, fehnte ſich aber ungleie 
weniger nach glanzenden Verfündigungen, nach überreis 
chen Ergüffen dunkler Gefühle oder nach heftigen. Wider: 
legungen ftrittiger Neligionswahrheiten, .ald nad dem 


‚reinen, Elaren, fanften und dabei Geift und Gemäth in 


aller Einfachheit gleich erquickenden Strome heiliger Rede, 
Aeußerte. er ſich im traulichiten Kreiſe über göttlihe Wahr 
beiten, fo geſchah dies zwar mit wenigen Worten, je 
doc mit Elarer Beftimmtheit und mit einem mwanfeniı: 


. fen Vertrauen auf ein Senfeits, das uns ein Wieder 


fehn und ein Wiedererfennen nicht verſagen werde, 
Ihm begegnete es aber auch in feiner das Heilige — 
hoch achtenden Ruhe und Würde, daß man ihn auf fer 
ner Reife in das Gebirge für einen Geiftliben.bielt, — 
Gein Herz endlich war der Schlußſtein zu dem trefflichen 
Ganzen. Steine heftige Keidenfchaft bewegte oder zerriß 
daſſelbe. Ein Friede, eine Ruhe, eine a ae 
elten in Dem 
erzen eines Mannes von folhem Geifte wohnt. Per 
ſoͤnlichen Vortheil der Eitelkeit, mie pecunidren, Far 
er gar nicht. . Wie oft brach er im engften Samilienzirt 
darüber in Eifer aus, wenn Jemand den Gedanfen a 
tellte, daß die Tugend, wenn auch nicht in Diefer, Dot 
in einer hoͤhern Welt ihre Belohnung finden müffe. 
denn der Menſch um des Lohnes Willen gur handeln, 
oder muß er ed nicht um der Tugend. Willen?“ rief er 


alsdann aus, und Außerte dabei unverholen fein Mip« 
faben. Sanftmuth war ein. vorherrfhender Zug feines 
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arakters, die ſich ſchon in feinem: Aeußern, in dem 
te einer feltenen Zeutfeligfeit ausprägte. Mit feinem 
len, fo weit er ihn dürchzuſetzen vermochte, ward 
tiemand Wehe gethan, zu milden Unterftugungen war 
n Herz wie feine Hand immer offen, aud mußte er 
en dur ein ichonendes Zartgefühl, und indem er 
| & die Dpfer nicht merken ließ, welche fie ihm zumeilen 
eten, einen doppelten Werth zu ertheilen. Nie dul— 
Dete er eitle lagen über die Verderbtheit den Menſchen 
umd ein voreiliges Aburtheilen über den Zeitgeift, noch auch 
{une & Anforderungen an Die Leiftungen Anderer, und 
u 






chte eber,' auch durch fein eigned Beifpiel befcheidner 
ſpruchsloſigkeit, überbotene Anfprühe und tadelnden 
Webereifer zu mäßigen. Zu feiner billigen Beurtheilung 
aller, auch der verfchiedenartigften Individuen gefellte 
4 zugleich eine alle Kräfte, von welcher Art fie auch 
eyn miochten und wie tief fie oft auch fchlummerten, 
erwedende Aufmunterung, fo daß man ihn die belebende 
Sonne für alle edlen Keime in der Menſchennatur nen: 
nen fönnte. Was er, nicht blos feinen Zöglingen und 
fonftigen Umgebungen, vielmehr feinem Vaterlande, mit 
einer wahrhaft chriftlih erhabenen Nachſicht ausdauernd 
und unverdroffen bleibend, bereitet hat, liegt feiner 
Natur nah im ftilen Schooße des Lebens verborgen, ift 
- aber gewiß von hoher Wichtigkeit. Bei allem dem aber 
batte er Seftigfeit, Kraft und eine Surchtlofigfeit, die 
alle drei Erzeugnifle feines reinen Herzens waren, Nas 
mentlih hat er dieſe Eigenfchaften in feinen letzten 
Lebensjahren bewährt, mo er im Gebirge und im Voigt: 
fande feine Unerfchrocdenpeit auf feltene Weiſe beurfundet 
bat. Ihm war es glei, unter einen Haufen unruhiger 
Menfhen zu treten und ohne alle Ausſicht, feine Mei— 
nung mit Gewalt Durchfegen zu Eonnen, Die Wahrheit 
furchtlos zu fagen und zu. bekennen. Bei aller Men- 
benfenntniß, die er in feinen vielfahen Verbindungen‘ 
erwerben mußte, war er nicht mißtrauifh und arg- 
wöhnifch geworden, und immer mar. er eher zum Ent: 
ſchüldigen ald zum VBerdammen- geneigt, ohne deshalb 
nach irgend Eines Gunft hafchen zu wollen. Kurz, fein 
er; war ohne Falſch, fein Geift liberal im wahren 
Sinne: ded Worts und. feine ganze Handlungsweiſe 
das Produkt aͤchter Humanität, Die fih eben ſo 
im öffentliben ald im Privatleben abfpiegelte, und 
ibn zu einem der edelften und trefflichiten Menfchen als 
Geſchaͤftsmann, Bürger, Sreund und Hausvater erhob. 


‚892 Steltzer. 


Darum kam ihm auch vom Füuͤrſten, wie vom. Geringfrn | 
im Volke ein fo volled Vertrauen entgegen, darum bleibt 
dad Andenken des gleih ehrwürdigen und lie 
benswürdigen Gruner den ihm nahe Werbundenen 
fo beilig, darum bemweint in ihm dad Vaterland einen der 
treffliciiten feiner Söhne und ſchreibt feinen Namen zu 
denen, welche die Annalen der Gefhichte den Enfeln 
ald biedere, edle Freunde deſſelben auch in fpäter Zu 
Eunft noch bezeichnen werden... 


HAVE PIA ANIMA. 


Rube sanft in heil’gem Frieden! 
Kurz war Deine Lebensbahn, 

ı Aber segensreich hienieden. 
Sachsens Dank steigt himmelan. 
Höh’rer Lohn ward Dir beschieden 
Auf die schwere Lebensmüh’, 
Dein Gedächtnils ewig blüh', 

Uns belebend spät und früh! i 


318. Chriftian Julius Ludwig Stelger, 
Döctor der Rechte, koͤnigl. preuß. Suftizrath und Hilfsarbeiter 
bei dem Griminalfenat des Kammergerichtd, früher Oberlandeö: 
gerihtöaffeffor und geheimer erpedirender Secretär im Staatömi: 
nifterium für die Revifion der Gefege, Mitglied der koͤnigl. Akade⸗ 
mie nüglicher Wiſſenſchaften zu Erfurt, der Eaif. ruffifchen Gocietät 
der Naturforfcher und der mediciniſch-chirurgiſchen Societät, beide 

zu Moskau, und der thüringifchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft, 
zu Berlin; | 
geb. d. 16. Febr, 1758, geft. d. 8. Oct. 1831 *). 


Salzwedel in der Altmark ift fein Geburtsort, Nah 
vollendeter praftifher Ausbildung im juriftifchen Jade 
ftand er eine Zeit fang ald Juſtizrath und Stadtſecretaͤt 
u Leimbach in dem Mandfeldifhen. Seit 1792 war tf 

uftitiariud in, dem ebendafelbft belegenen Städtden 
Schraplan. Nachdem er diefed Amt 1795 niebergeitt 
hatte, wurde er verlor der Rechte auf der Univerſudt 
u Halle, verließ aber fhon in dem folgenden Jahre 
Diefe Profeffur und kehrte zur vorigen Stelle zurüd. 
J. 1806 wurde er kaiſ. ruffifcher —— und Profeſſot 
der Rechte in Moskau. Er ftarb zu Berlin. Seine ih 


*). Gelehrted Berlin und Meufel, 
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überlebende Witwe ift eine geborne Braund. — Ge 
fhrieben hat er: Montenegro, ein Trauerfp. Magdeb, 
1780. — Srundfäge d. peinlihen Rechts, 1. Th. Erfurt 
1789. — Comment. de furibus armatis. Halae 1792. — 
Lehrb. d. deutſch. Criminalrechts. Ebd. 1792. — Kritik 
d. neueften preuß. Eriminalgefeged. Ebd. 1794. — Comm. 
ad L. decemviralem de veneficiis. Ibid. 1795. — Lehrbuch 
d. preuß. Prozefled. Halle 1796. u. 1803. 2 Th. — Pas 
raphrafen v. Alerander Mann. Ebd.1802. 2 Th. — Ueb. 
d. Verwaltung d. Domänengüter. Erf. 1808. — De ne- 
cessarie observanda inter vulnera et vulnerationes distinctio- 
ne in. genere. Mosquae 1810. — Kritik des v. Eggerd» 
[hen Entwurfs eined Griminalgefegb. f. Holftein » Schless 
wig. Altona 4811. 2 Th. — Principia juris privati ratio- 
nalis. Mosquae 1812. — ‚Ueb. den Willen, eine pſycho— 
logiſche Unterſuchung f. dad Criminalrecht. Leipz. 1817. 
Mehrere Gedichteu. profaifche Aufſaͤtze, mit u. ohne Ra— 
men, in der deutſch. Monatöfchr., dem Leipziger u. dem 
Voßſchen Almanach, dem freien lit. Magaz. f. dad. Ge— 
meinwohl der Völker u. Länder, dem —8 Muſeum, 
der dkonomiſchen u. Halleſchen Gartenzeitg., d. Reichs— 
anzeiger, d. Genius d. Zeit, befonderd üb. d. Abſchffg. 
d. damals auf Koften der Unterthanen beftandenen Geis 
denfultur u. d. Salpeterwaͤnde, d. Zeipziger Fiterar. Anz 
seiger, d. alten u. neuen Archiv des Criminalrechts, u, 
‚mehrere Recenfionen in der allgemeinen Literatur⸗, der 
Halleſchen und Erfurter gelehrten Zeitung. 


* 319. Johann EChriftian Goldbed, - 
Doctor der Medicin und audübender Arzt in Altona; 
geb. 177., geft. d. 9. Oct. 1831. 


Goldbecks Geburtdort ift Rendsburg im Holfteinis 
(hen. Auf der Univerfität trieb er mit Eifer die von 
ihm gewaͤhlte Wiffenfhaft, die Medicin, verbunden 
mit der Naturkunde, und ging, nahdem er Doctor ders 
felben geworden mar, 1796 nad Altona, um bier die. 
— mit der Theorie zu vereinigen. Er opferte ſich 

ortwaͤhrend der ame als Wiffenfchaft mit uneigen- _ 
nügigem Eifer und ihn befeelte nit Gewinnſucht, fon 
dern der reine Wunſch, der leidenden Menfchheit zu 
nügem. - Durch den Gebrauch folher Mittel, melde auf 
———— Wege das Vertebralſyſtem mit dem Gerebrals 
Item in Harmonie bringen und die krankhaft unthätis 
gen Organe diätetifch ftärfen und ordnen, fuchte er die 
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Geſundheit allmaͤhlig herzuſtellen. Auf 9885 —5* 
gelang ed ibm auch ein taubſtummes fünfjährige® Maͤd— 

chen ohne alle Anwendung gewaltſamer Mittel zum Hd: 
ren und Spreden zu bringen. Daher errichtete er im. 
J; 1823 eine Taubftummenbeilanftalt_in feinem Haufe. 

m aber den Zaubitummenfhulen feinen Abbruch zu 
thun, ließ er fib nur auf Kinder von 2 bi$ 8 Jahren 
ein, und beftimmte den Zeitraum zur Heilung auf 3 Jahre. 
Er nahm auch Taube, Stumme, Irre und Wafferköpfige 
auf. Im Juni 1829 waren bereits 3 taubflumme finder 
vollfommen geheilt. (Man vergl. über diefe-Anftalt Hell's 
Abendzeitung 1838 Nr. 214; Schleömw. » Holftein » £auenb, 
Prov.sBerihte 1823 9.4 &. 689 — 91; zum). Eorrefp. 
1829 Nr. 114.) Eine fo unausgeſetzte Thaͤtigkeit aber 
£onnte fein Organismus nicht ertragen, und fo wurde 
er’ am oben genannten Tage feiner Anftalt und feiner 
trauernden Samilie, die aus einer Witwe, Johanna Mas 
ria, geborne Boldt, und 4 Kindern befteht, entriſſen. 
Auch ald Schriftſteller war ©. ausgezeichnet. Seine 
Schriften tragen den Stempel eines originellen und tief 
forfchenden Geifted. Ihre Zitel find: ———— des 
Menſchen oder reiner Theil der Naturlehre des Men— 
ſchen. Hamb. 1803 (wurde ind Engl. uͤberſ. London 1806). 
2. Ausg. u: d. Tit.: Grundlinien d. organifhen Natur 
u. organifhen Medicin, 1808. 2 Th. — Die Vorſchule 
d. Mathematik. Alt. 1810. — Ablaß nebft Deutung Der 
Nuu. Altona 1817. — Die Deutung d. Null od. Slam: 
menzüge ind Morgenroth der Wahrbeit. 4. St. 1818 u. 
19. — Nachricht wegen der Taubſtummheit und anderer 
ihr verwandter Gebrehen. Hamb. 1826. — Beift u. Kris 
tif des Mangelnden in d. Mathematif, Naturkunde u. 
Medicin, Ebd. 1827. — Seit 1819 — 1826 lieferte er auch 
- Yuffäge in Dfens Sfid. 

Idhehoe. H. Schroͤder. 


320. Georg Amann, 


Doctor der Theologie und ordentl. Öffentlicher Lehrer der chriſtlichen 
Moral an der Univerfität zu München; - 


geb. d. 24. April 1780, geft. d. 10. Oct. 1831 *). 


A. wurde in dem baierifhen Städtchen Deggendorf 
geboren. Schon frühzeitig mußte er bei den dürftigen 


*) Nach: Hede auf den verew. Dott, u. Prof. G. Amann von 
©, Mau, Doct, u. Prof. Münch, 1832, ul ” 


Amann. | 895 


Berhäftniffen feiner Eltern (ſein Vater mar ein armer 
immermann) den Lebensunterhalt felbft verdienen, Ein 
ater in- einem Gapuzinerklofter, in welchem der Ani 
“den Dienft eined Miniftranten verfah, entdedte bald 

Zafente in dem Knaben und bereitete ihn audy Durch Un— 

terricht in Der Deutfchen und lateinifchen Sprade für, ein 

Gymnafium vor. Obwohl nun die VBermdgensumftände 

der Eltern einem ſolchen Plane durchaus ungünftig ma: 

ren, fo brachte doch die mit Vertrauen in Die Zukunft 
blifende Mutter ihren Sohn zu feiner Gymnafialbildung 
nah Straubing und mußte den mildthätigen Ginn der 
dortigen Bewohner fo fehr zu feinen Gunften anzufpre: 
ben, daß auf Diefe Weile fein Aufenthalt daſelbſt ge- 
fihert wurde. U. zeigte fich durch Sortfchritte und gute 

Aufführung der ihm ermwiefenen Wohlthaten würdig. Im 

J. 1800 führte feine Wißbegierde ihn nach München. 

Die Aufnahme in dad daſige Lyceum bewerfftelligte er 

ohne weitere Mühe; deſto ſchwerer fiel_ihm aber die 

Herbeifchaffung der zu feinem Unterhalte nöthigen Mittel, 

und mit nur 8 durch Privatunterricht ſauer erworbenen 

Gulden mußte er monatlich feine Bedürfniffe beftreiten, 

Er kudirte hierauf Theologie auf d. E. Ludwig- Marimis 

liang » Univerfität,,. die im J. 1800 von Ingolftadt nad) 

Landshut verlegt wurde, beendigte Diehe Studien im 

September 1805 und erhielt bei dieſer Selegenheit-den _ 

theologifchen Doctorgrad, nahdem er fhon ein paar 

Monate früher zum Priefter geweiht war. Alddann_trat‘ 

2. bei dem Baron v. Voitenberg in Herzogau zur Geels 

forge und Erziehung von deffen Sohn. ein, blieb 5 Jahre 

in diefen Verhältniffen und übernahm nach Ablauf dies 
fer Zeit während 2 anderer Tahre, die wiſſenſchaftliche 
keitung Des Barond v. Hofmühlen in Landöhut, worauf 
ihm im 5. 1813 die Predigerfielle von St. Jodok in 

[egterer Stadt übertragen wurde. 43 Jahre ftand A. 

diefem Amte mit Beifall und Segen vor. Seine Pres 

digten zeichneten ſich durch die gemüthlihe Behandlung 
des ihnen zu Grunde liegenden Stoffed aud und .bes 

—— lebendiges Chriſtenthum, in welchem das 
eben mit dem Glauben uͤbereinſtimmt. Er trug. dieſel⸗ 

ben gewöhnlich frei vor, um defto herzlicher fpreden zu 

koͤnnen, durchdachte aber vorher feinen Gegenftand auf 
dad Gewiſſenhafteſte. Wie er durch feine Eirhlichen Vor: 
träge den Erwachfenen zu nuͤtzen fuchte, fo wandte er 
auch eine gleich rege Aufmerkſamkeit auf die Bildung 
der Schulfinder und eben fo auch auf Die eigentliche 
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Seelforge. Von Landshut aus: folgte er im J. 18% 
einem Rufe ald ordentlicher oͤffentlicher Profeſſor Der 
Dogmatik nach der Univerfität Münden, vertaufchte jez. 
doch fhon im salgenden ahre dieſe Profeffur mir Dem 
Lehramte der chriſtlichen Moral an der nämliden Hoch 
one Seine vorzüglihen Lehrgaben, aus denen wir 
ier nur die Klarheit. ſeines Vortraged herausheben, ver 
ſchafften ihm, troß feiner Strenge in Hinfiht auf Colle⸗ 
gienbefuh ‚und pünktlihen Eramenbeftand, die Achtung 
und Siebe aller feiner Zuhörer. In dem Studienjahre 
1828/29 verfah er dad Decanat der theologifchen Zacultät, 
und übernahm in diefer Zeit auch die Univerfitätöpre- 
digten. Doc fand feine Lebendthätigkeit und fein eiffis 
er Wille, ded Guten fo viel ald möglih zu ftiften, 
Bald hierauf ihr Ziel. Im Sommer 1831 fing er naͤm⸗ 
fi an immer mehr und mehr zu kraͤnkeln. Eine im 
Herbft unternommene Badereife fhadete ihm ganz befons 
ders. Mit frommer Hingebung und dankbarer Ruͤckerin⸗ 
nerung und Erwähnung aller derer, die ihm in dieſem 
Leben Wohlthaten erzeigt hatten, fchied er am oben ge- 
nannten Tage von diefer Erde. Arm war er auf die 
gebe gefommen und arm_verließ er fie. Alled was er 
n Kun verfchiedenen Stellungen erübrigen fFonnte, 
theilte er in freudiger Aufopferung mit feinen Eltern 
und Brüdern, und bedadte auch nicht weniger arme 
Studirende. — Im Drud find von U. mehrere Predig- 
ten in den Jahren 1815 — 1824 erfchienen; unter dieſen 
befinden ſich auch zwei, melde den Wonltpätigkeitsft 
ihred DVerfafferd zu erkennen geben, indem derfelbe fe 
Se Beften feiner durch Feuer verunglüdten Vaterftad 
eggendorf bekannt gemacht hat. : 


321. Theodor Balthafar Nicolovius, 


2, preuß. penf. Regierungd = Chef-Präfident, Doctor der Philofos 
phie, Mitglied der Eönigl. deutfch. und der phufikalifch = dtonomifchen 
Geſellſchaft zu Königäberg, Ritter des rothen Adlerordend 3. Kl. 
und des eifernen Kreuzed 2. KI. am weißen Bande, zu Königdberg; 


geb. d. 18. Mai 1768, geft. d. 11. ct, 1831 *), 


N. wurde zu Königöberg in Hei geboren, wo⸗ 
ſelbſt fein Vater ald Oberfecretär bei dem oftpreußifchen 
Staatsminifterium mit dem Titel eined Hofrathes anges 


\ 


*), Nach dem vom Doct, Nicolovius in Drud heraudgegebenen 
Netrolog ded Verewigten. Ä Ä 
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It war. Nah dem frühzeitig erfolgten Tode feiner 
Eltern beforgte eine. mütterlih gefinnte Tante feine 
meitere Erziehung, fo wie die feiner übrigen Gefchmwifter, 
Don feinem 9. Jahre an, bis zu welchem er Privatüns 
derriht genoffen hatte, befuchte er das = Fride- 
ncianum feiner Vaterftadt und bezog 1784 Die dortige 


Univerfitäat. In der hiermit beginnenden Periode feined 


Ebens hatte er vorzugsweife den Verluft feines Waters 
ind den Mangel eines andern väterlichen Nathgebers 
zu bedauern. Wiewohl er feine Zeit gut anmwandte und 
vol von Liebe zu den Wiffenfchaften mar, fo trieb er 
dech feine Studien nicht planmäßig genug, und zwar 
um fo weniger, da_er bei dem Abgange von der Schule 
no) feinen feften Entſchluß in Ruͤckſicht feiner künftigen 
Kaufbahn gefaßt hatte und feine bequeme dußere £age 
Died auch nicht Dringend nöthig machte. So beflchte er 
denn in. den erften Jahren nur folde Vorlefungen, welche 
Ihm zu feiner Ausbildung für die menſchliche Geſellſchäft 
in jeder Lage nothwendig und nüßlich waren, und wandte 
ang befondern Sleiß auf die Erlernung der Spracden, 
Img der alten als der neuern. Das Griechiſche blieb 
eit feined Lebens fein Lieblingsftudium. Nach DBerlauf 
von 4 afademifhen Fahren beftimmte er ſich aus eigener 
Neigung für dad Cameralfah und bemühte fih von da 
— die hierzu erforderlichen Rechtskenntniſſe zu 
erlongen, als auch ſich theoretiſch für dieſes Fach aus— 
Be Dftern 1791 verließ er die Univerfität, begab 
$ zur Erfernung der, praftifhen Landwirthſchaft auf 
ein Jahr mach einem koͤnigl. Domänenamte in Zithauen 
und wurde 1792 ald Referendarius_bei der oftpreußifchen 
Krieges und Domanenfammer angeftellt. In diefer Stel: 
lung vergingen ibm 4 für feine theoretifhe und prafti- 
[de Ausbildung fo wohlgenugte Jahre, daß er im April 
1797 das fogenannte große Eramen zur Zufriedenheit der 
Dber- Eraminationd» Commiffion beftand, in Folge deffen 
er. für eine Sriegd> und Domanen-, auch Steuerratbös 
kelle tauglich erachtet wurde. Dad Beftreben, von jeder 
Gelegenheit zur Erweiterung feiner Kenntniffe Gebrauch 
u machen und Die große Entfernung, in welche ihn 
‚diefes Eramen von feiner Heimath verfegt hatte, erzeug: 
ten den Gedanken in ihm, eine Reiſe durch mehrere 
Linder Deutfchlands, in deren Nähe er fi) jetzt befand, 
in dfonomifcher und technifcher Hinficht zu machen. So 
befuhte er, nachdem ihm ein viermonatlicher Urlaub zu 
diefem Zwecke vermilligt worden war, Sachſen, Heffen, 
N, Rekrolog 9, Jahrg. 87 
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Weſtphalen und Holſtein. Im October d. J. nabm et 
das ibm gemachte Anerbieten, als Aſſeſſor bei der Kriegs» 
und Domänenfammer zu Plock gegen Diäten angefellt 
zu werden, in der Hoffnung an, fih immer mehr Zu eis 
nem brauchbaren Staatsdiener bilden und nach einiger 
Zeit wieder nach feiner Vaterftadt zurückkehren zu Fün- 
nen. Durch feine Dienftfenntnig und Dienfbefliffenheit 
deranlaßte er ſchon im Januar 1798 feine Beförderung 
um Kriegs» und Domänenrath bei der dortigen Kammer. 
ah Herbite des daranf folgenden Jahres vermäblte er 
ich mit der jüngiten Tochter von TG. G. Hamann, aus 
welcher Ehe ein Sohn und eine Tochter abftammen. — 
Obwohl nun der Aufenthalt in Plod unferm N. in fofern 
angenehm war, als er bier den Einblid in die Organi- 
fation einer neuen Provinz und auf diefe Weife Gele 
genheit zu hoͤchſt lehrreichen Erfahrungen erbielt ee 
machten ihm doch verfchiedene Umftäande die Ruckkehr 
nach Oſtpreußen wuͤnſchenswerth. Doc fonnte ihn Diefer 
Wunſch fürs erfte noch nicht gewährt werden, vielmehr 
wurde er im 5. 1803 zum zweiten Director bei der lithaui— 
ſchen Kriegs- und Domanenfanmer ernannt. Dur 
diefe Verfegung nah Gumbinnen wurde er zwar allem 
dem, mas er im, Plock vermißte, etwas näher gebracht, 
deſſen ungeachtet aber fonnte dad Verlangen feines Hers 
gend, fih wieder in Königsberg unter feinen Sreunden 
und Angehorigen zu ſehen, nicht befchwichtigt werden. 
' Nah dem Tode des Präfidenten v. Broscovius wurde 
ihm 8 Monate hindurch die interimiftifhe Verwaltung 
der Prafidialgefchäfte allein überlaffen, und er war bes 
mübt, dieſem ehrenvollen Vertrauen durch Anſtrengung 
alter feiner Kräfte und Durch Aufopferung aller Haus» 
lichen Verhältniffe zu entfprechen., Im I. 1810 ging 
endlich fein Lieblingswunſch in Erfüllung, indem er eine 
Beförderung, ald Vicepräfident der oftpreußifhen Megies 
tung nach Koͤnigsberg erhielt. Hier wurde ibm befon- 
derö Die Zeitung der Finanz-, Geiltlichen und Schul» Des 
putatton ubertragen. — Am Ende des Aprilmonats 1813, 
alfo im einem Augenblide, in welchem Preußen alle feine 
Kräfte gegen Napoleon aufbot, wurde er veranfaßt, die 
einftweilige Verwaltung des Prafidiums der —I 
lithauiſchen Regierung zu Übernehmen, und ſich Des» 
halb nab Gumbinnen zu begeben. Er hatte hier befons 
ders den Auftrag, die Vollendung der Landesbewaffnun 
in Lithauen durch die von den Provinzialftänden berei 
eingeleitete Errichtung der Landwehr und ded Landfturms, 


. 


— 


unter der oberen Leitung des damalinen Militärgouver: 
nementd von Preußen dieſſeits der Weichfel, belebend 
und feitend im Auge zu behalten. Er bewährte dieſes 
ihm unter fo kritiſchen Umftänden geſchenkte Vertrauen 
durch eine, bereitwillige und unermüdliche Anftrengung 
feiner gefanımten Thatfraft. Nachdem er 6 Monate zu 
Bumbinnen, getrennt von feiner Samilie, zugebracht hatte, 
£ebrte er auf feinen Poften nach Königsberg zurüd. Sein 
Monard verlieh ihm megen der für die Sache ded Das 
terlandes von ihm’ bethätigten treuen Gefinnungen das 
eiferne Kreuz der 2. Kl. am weißen Bande durch eine 
Kabinetd3sDrdre vom 30. Mai 1814 aus Parid, wo ſich 
in jener Zeit dad Hauptquartier befand. Sehr gluͤcklich 
wurde er ſich gefhägt haben, wenn er fich eine Auszeich⸗ 
nung Ddiefer Art ald Sreimilliger auf dem Sclachtfelde 
ſelbſt wuͤrde haben erwerben fönnen. Sein Wunfd, 
dem Daterlande auf die eben erwähnte Weife nügen zu 
fönnen, trat von Neuem 1815 bei dem Wiederausbruch 
der Zeindfeligkeiten in dad Leben. Da fih nun außer 
dem zwei feiner Collegen bei der Regierung geneigt zeig— 
ten, die ibm obliegenden Directorialgefhäfte während 
feiner Abmwefenheit zu übernehmen, fo wandte fih N;, 
in dem Gefühle feiner Rüftigkeit, an den damaligen. 
preußifhen Staatöfanzler v. Hardenberg mit der Bitte, 
ihm die Erlaubnig zur Verwirklichung dieſes feined Pla» 
ned zu ertheilen. Sobald diefelbe eingegangen war, beabfich» 
tigte er fi zu der preußifchen Rheins Armee zu begeben, 
um bei ihr ald Sreiwilliger, ohne alle Anſprüche auf 
irgend einen militärifhen Rang, einzutreten. Dieſes 
Gefuh feines patriosifhen Herzend wurde ihm jedoch 
J feinem größten Leidweſen abgefhlagen. — Durch die 

ufhebung des fünigl. Landesoͤcönomie-Collegiums, wel⸗ 
ed mit der Abgaben Deputation der Königsberger Res 
gierung zu jener Zeit wieder vereinigt wurde, war fein 
ehemaliger Geſchaͤftskreis völlig bergeftellt, indem er fos 
wohl der Geiſtlichen und Schul-Abtheilung, ald auch der 
erftien Abtheilung der Abgaben» oder der früheren Zinanzs 
Deputation un Director vorftand. Als im J. 1816 eine 
neue Drganifation der Königdberger Regierung vor fich 

ing, wurde er zum Director der erften Abtheilung bei 

erfelben befördert. Auch fand er eine nicht weniger 
ſchmeichelhafte Anerfennung feines perfünliden Werthes 
von einer andern Seite her, indem die £öniglich deutſche 
Gefeufchaft ipn im J. 1811, die phyſikaliſch-okonomi⸗ 
{de aber im 5. 1818 au ihrem —— Mitgliede 
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ernannten, und die philofophifche Facultät Der Koͤnigs⸗ 
berger Univerfität ihm ald Beweis iher Hodaditung 1817 
ihre Doctorwürde ertheilte. — Im December des .1818 
wurde er zum Chef» Präfidenten der koͤniglichen Regie 
rung in Danzig ernannt. Wie mwerthvoll ihm auch ein 
folher Beweis des Vertrauens feiner Vorgeſetzten fein 
mußte, fo veranlaßten ihn doch individuelle Verhältniffe 
und die Beforgniß, daß er den hohen Pflihten feines 
neuen Berufes in einer ihm ganz unbefannten Provinz 
nur fehr bedingt werde gemigen fünnen, zu dem Geſuche 
‘bei feinem Monarchen, feine bisherige dienſtliche Stel 
lung ferner beibehalten zu fönnen. Als er jedoch abs 
fchlägig befchieden wurde, legte er im Marz 1819 feine 
Geſchaͤfte bei der Königsberger Regierung nieder, verließ 
unter allgemeiner liebreicher Theilnabme und mit tiefem 
Schmerz über eine VBerfegung, die mit fo vieler Auf 
opferung von feiner Seite verbunden war und in feine 
häuslichen und fonftigen Verhältniffe zerftdrend eingriff, 
feinen vieljährigen Wohnfig und trat in der Mitte 
Aprilmonats fein neues Amt in Danzig an. Im Ganuar 
4823 verlieh ihm fein Landeöfürft den rothen Adlerorden 
3. Kl. Einige Monate bierauf veranlaßte ibn fein Ge 
undbeitöftand zu einer Badereife nach Teplitz und Eger. 
m Mai des are 1825 legt N. fein Amt ald Chef 
räfident der Regierung in Danzig nieder, indem feine 
gefchwächte Gefundheit feine DVerfegung in den Ruhe— 
hand nöthig gemacht hatte. Im Laufe deflelben Jahres 
verließ er und begab 6 wieder nach Koͤnigsberg 
gurne, um bier feiner Muße und Familie zu leben. Die 
eiden feines Eörperlichen Zuftandes nahmen indeſſen 
von jetzt einen immer bösartigern Charakter an, bi ein 
Anfall der Cholera ihn am 11. Det. 1831 auf immer von 
denfelben befreite. — Sn feinem auögebreiteten, won dem 
Derewigten, mit der größten Sorgfalt und Treue ge 
—— ln Mall zeichneten ihn Vaterlandsliebe, 
renge Rechtlichkeit, Sreimütbigfeit, ein gerader, vor 
feinem Goͤtzen der Zeit ſich beugender Sinn, hohe Ge 
muͤthlichkeit für achte Religiofität und deren Befoͤrde— 
rung, feſtes Beharren bei dem, mad er nach reifer Ueber 
legung für dad Befte erkannt hatte, Arbeitfamfeit umd 
vielfeitig gebildete Kenntniſſe aus, in feinem bAuslichen 
Kreiſe aber das berzlichfte Wohlmollen ald Gatte, Bater 
und Bruder, welches er auch außer den Mitgliedern 
feiner ihm theuern Samilie Allen, die ſich vertrauensvoll 
— liee ‚ mit der heiterfien Sreundfichkeis zu Theil ' 
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* 822. Johann Carl Pogge, 
großherzogl. mecklenb. ſchwerin. Domaͤnenrath u. Erbherr auf 
Zierſtorf, Warneckenhagen u. Bartelshagen, Inhaber der mek— 
klenb. gold. Verdienſtmedaille u. ordentl. Mitglied d. mecklenb. pa: 
triotiſchen Vereins, zu Roggow bei Guͤſtrow; 


geb. i. 3. 1768, geft. d. 12. Det. 1881. 


Der Verewigte hatte ſich ald Agronom und Schaf» 
süchter gleich audgezeichnet und verdient gemacht. Sein 
raſtlos thätiged Leben und Wirken mar von-jeher nur 
der Zandwirthfchaft zugewendet, und fegendreih hat er 
für die Vervollfommnung verfhiedener Zweige derfels 
ben mit eigenem — —— genuͤzt. Denn ſo 
wie er in Hinſicht des Acer: und 
DBeredlung der Mferde: und Rindviehzucht Tängft allen 

Achtern und Landwirthen in der Nähe zum Mufter und 
orbild wurde, fo ward er es auch ganz befonderd hins 
5* der ſpaniſchen und Merinofchäfereien, und gi 
ie Deredlung der Schafzuht in Medlenburg n af 
von ihm aus. Srüberhin, beim Beginn feiner oͤlonomi⸗ 
ſchen Laufbahn und noch mweit fpäter, fand man dafelbft 
nichtd ald einheimifhe, fogenannte Schmierfhafe, von 
der Ars der gewöhnlihen Haidfhnuden. Doch nad 
und nach waren alle diefe Schafe bei ihm gänzlich aus— 
erottet, und feine durch den Anfauf eined Stammes 
Fehr edler Mütter und Boͤcke begründete Schäferei ftand, 
ar daflır anerkannt, als wahre Mufterfchäferei da, 
und durfte fih im hohen Grade mit der ſchon im Fahre 
4811 begonnenen ded Staatsraths Thaer*) zu Moggelin 
meflen. In der Nähe und Serne wurden Schafe mi 
Zucht — Menge bei ihm gekauft, und die in ſei— 
nen Scäfereien gezogene Wolle ging, bald auf den 
Wollmaͤrkten zu hohen Preiſen nach England und Sranf- 
reih. Um diefe Zeit erft erhob ſich in — un⸗ 
ter, den Landwirihen ein wahrer Wetteifer, ihre Schaͤ⸗ 
fereien nad dem Beifpiele Pogge's zu geftalten und zu 


veredeln, fo daß gegenwärtig faft auf alten dafigen Hoͤ— — 


en die alten Schafarten verdrängt, und anftatt derſel— 
en edfere eingeführt find. Allgemein hatte er aber auch) 
Dadurch einen Namen erlangt, und ſowohl von feinem 
Zandesfärften, ald nicht minder von allen Seiten ber, 
erbielt er die vdeutlichften: Bemweife von- Achtung und 
Anerkennung feiner DBerdienfte. Er wurde unter ans 
dern den 14. Juli 4818 zum Domänenrath ernannt, und 


*) Deſſen Biogr,, f. im N. Netrol, 6. Jahrg. ©, 768. 


iefenbaued und der - 
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ihm die goldene Verdienſtmedaille ertheilt; der mecklen⸗ 
burgifche patriotiſche Verein wählte ihn zu feinem Mits 
iede, und nicht felten wurde er von den Behörden des 
andes bei wichtigen fonomifchen Gefchäften zu Rathe 
ciogen. So mie ihm dad Gluck in feinen Berufdges 
—* ten und überhaupt in Allem, was er unternahm, 
begleitete, fo war ihm auch nicht weniger das glüdlichfte 
‚bäusliche Leben beſchieden. Seine Gattin ging, ihm je 
doch, fo wie auch feine einzige an den Paftor Ludwig zu 
Slaber verheirathete Tochter, im Tode voran, und von 
[isn Kindern haben ihn nur zmei Söhne „ beide ebens 
alls ausgezeichnete Landwirthe, zu Zieritorf und Gtries 
fenomw, überlebt. Alle, die.die ihn kannten, ehrten ihn 
als einen originellen, biedern und geraden Mann von 
altem medlendurgifden Schrot und Korn, vol Eifer 
für Wahrheit, Recht und Pflicht. — Die yugendgeit 
des Vollendeten, feine nähern Samilienverhältniffe und 
. d£onomifhe Bildung find uns leider unbekannt geblies 
ben, und nur Folgendes vermögen wir hierüber mitzus 
theilen. Geboren zu Gr, Methling, im mecklenb. ſchwe— 
rinſchen Amte Dergan, wo fein Vater Gutspächter mar 
und wo er den nur fehr dürftigen Unterricht der daſi— 
en Dorfſchule genoß, begann er fein thätiged und 
[elopfändiges geben zuerft und zwar fchon zu Anfange 
er achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ald Paͤch⸗ 
ter des gräfid von Wallmoden»Gimbornfhen Gutes 
Roggow, bei Gufrow, welches er auch unaudgefept bi$ 
u feinem Tode bewohnt hat. Im J. 1818 erwarb er 
fie das Rittergut Brunftorf, verkaufte daſſelbe jedoch 
im J. 1829 wieder, nachdem er bereitö 1828 Befiger 
von Zierftorf geworden war.. Auch befaß er feit dem J. 
41823 die Lehnguͤter Warnedenhagen und Bartelöhagen 
im Medlenburg: Schwerinfchen. —:Ald Schriftfteller hat 
der Verewigte nur einige Auffäge in Karften’d lands 
wirtbfchaftlihen Annalen des medlenb. patriotifhen 
Vereins geliefert, wofelbft er unter andern eine fehr ins 
tereffante Abhandlung : „Weber die Selbftentzindun 
des Heues“, 1826, Heft 1, ©. 311— 328, fo wie no 
Eur; vor feinem Tode: „Unmaßgeblihe Bemerkungen 
über den im Schwerin. freimuͤthig. Ubendblatte befindlis 
chen Auflah des Profefford Steinyoff: „Erfahrungen u. 
Anfihten über Pferdezucht“, 1831, 9. 9 u. 40, hat 
druden laſſen. . 


Schwerin, gr. Bruͤſſow. 
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* 323. Friedr. Wilhelm Valentin Schmidr, 


Doctor der Philofophie, außerordentl. Profeffor der philoſoph. 
Fakultät der Univerfität zu Berlin und Auffeher an der Eöniat. 
Bibliothek dafelbft; 


geb. d. 16. Sept. 1787, geft. d. 12. Dct. 1831. 


.., Der DBerewigte erhielt feine wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
—— auf dem Koͤlniſchen Gymnaſium feiner Vater: 
ſtadt Berlin, an welchem fein noch lebender Vater, der 
als Schriftſteller und Schulmann gleich ausgezeichnete 
— Dr Balentin Heinrid Sch. Lehrer und fpäter 
eibft Mitdirector war. Auch unfer Sch. murde nad) 
Bolendung feiner Studien im I. 1809 ald Collabora> 
tor an Diefer Anftalt angeftelt und widmete ihr nun mit 
der ihm eigenthümlichen Sorgfalt und Gemiflenhaftig- 
feit feine Kräfte. _ Von 1809 bis 1812 war er Gollabo; 
rator, von 1812 bis 1818 Dberlehrer u. von 1818 bis 1822 
Profeflor an diefem Gymnafium. ier Enupfte er auch 
dad Band einer hoͤchſt glüklihen Ehe mit Maria Wils 
beimine Nauen, die fogar in das Intereſſe feiner Stu⸗ 
dien und fchriftftelerifhen Beftrebungen einging, ihm 
aber Leider durch einen frübzeitigen, von dem Gatten 
tief betrauerten Tod wieder entriffen wurde. Die von 
ihm .öffentlih bekannt gemachten Arbeiten, namentlich 
im Sache der Gefhichte der neuern Literatur, hatten 
—— rändliche_Gelehrfamteit gezeigt, und ſo wurde 

ine ſchaͤhbare Theilnahme der Berliner Univerſitaͤt zu: 
— ‚indem er 4821 als außerordentlicher Profeſſor 
er Geſchichte, der Literatur und der neuern Sprachen 
bei derſelben eintrat. Ein Jahr darauf legte er ſein 
Schulamt nieder und wurde ſpaͤter auch als Cuſtos bei 
der großen koͤniglichen Bibliothek angeſtellt. Die ihm 
—* Aengitlihkeit und Befangenheit mögen wohl 
fpäter, ald die afiatifhe Brechruhr mit noch nicht ges 
kannten Schreden einbrad, neben der Trauer und dem 
Gefühle der Verlaſſenheit feinem Körper eine fo uns 
günftige Stimmung ‚gegeben haben, daß er der Geude, 
ungeachtet fie bei ihrem Erfcheinen weniger fürchterlich 
war, wirklich erlag. Aber mit berzlicher Liebe als 
des wackern Vercmwigten eine große Anzahl ihn Findlich 
verehrender Schüler, denen er ftetd mit voller Seele 
Lehrer, Rathgeber und gütiger Theilnehmer an ihren 
Schickſalen gewefen if. Ein Sohn im erfien Knaben- 
alter hat ihn überlebt. — Sch. war ein Mann von 
fanftem Charakter. Seine wiſſenſchaftlichen Beſchaͤfti⸗ 


gungen mit der Literatur des -Mittelalterd, denen. er fi 
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mit der vollen Liebe eined — Gelehrten hingab, 
erzeugten in ihm eine ſehr erklaͤrliche Hinneigung zum 
Katholiciömus, dem er gern dad Wortredete. Er befand fid 
Daher au in Wien befonderd wohl. Trotz dieſer Nei— 
ung, welche ihn leicht mit fireng proteftantifchen Sreun 
en und DBermwandten in unangenehme Berührungen 
hätte bringen koͤnnen, lebte er vermöge der Milde fei: 
ner Sinnesweiſe mit Allen im beften Verkehr. — Seine 
fend griechiſche Wörter, welche in den Wörterb. von 
Schneider u. Riemer fehlen. Ebd. 1817, — _ Phaedri 
fabularum 1]. v. Ibid. 4817. — Beiträge zur Geſchicte 
der romantifhen Poeſie. Ebd. 1818. — Sammlung 
franz. Schriftſtellen aus d. 19. bis in d. 13. Jahrh 
Ebd. 4818. — Fortunatus u. feine Söhne, Tragödie auf 
anf: im 3. 1600 vor d. Königin Eliſabeth, a. d. Engl: 
bd. 1819. — Ueb. d. Kirchentrennung v. England; 
Schauſp. ded Ealderon. Ebd. 1819. — Zweiter Ans 
bang zu taufend griech. Wörtern u. f. w. Ebd. 1820. 
Terentii comoediae. Ibid. 1820. — Web. d. italienifchen' 
l. 


Dipus v. Seneca, in Wieland's d. Merkur, 1808. — 
Rn „» er Die Weberfegungen feiner Gattin von. den 
r 
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* 324. Joh. Aug. Wild. Serfling, 


- Pfarrer zu Mehna und Dobrafhüg b. Altenburg, zu Mehna; 
. geb. im 3. 1761, geft. d» 12. Oct. 1831, 
Dad fleine Dörfchen Eichenberg an_der Saale im 
Altenburgifhen mar fein Geburtsort. Sein Vater bes 
Eleidete Dad Pfarramt dafelbft. Auf der Schule zu Rus 
Dolftadt und auf der Univerſitaͤt in Jena mußte,er fich, 
bei der beſchraͤnkten Außern Lage feiner Eltern, fümmer: 
fi bebelfen. Im 5. 1781 beitand er fein theologifches 
Eramen, verfah hierauf 4 Tahre lang einen Haudlehrer- 
often und erhielt in feinem 25. Jahre, nach dem Tode 
eined Vaters, Die Predigerftelle deflelben, wodurch er 
ch in den Stand. gefegt fah, für feine unerjogenen Ges 
chwiſter zu forgen. Im J. 1802 wurde er nah Mehna 
bei Altenburg verſetzt. Hier lebte er ftil und pflichtges 
treu, von feiner Gemeinde geliebt, bis zu feinem Tode, 
Defonomifhe Studien intereffirten ihn ganz befonders; 
auch verbeflerte er feine Pfarrei bedeutend durch gute 
Wirthſchaft. Verſchiedene Journale, befonderd folche, 
die ſich mit oͤkonomiſchen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen, ent: 
halten Aufſaͤtze yon feiner Hand. Aus feiner eßer wel⸗ 
che er im a ſchloß, haben ihn von 6 Kindern 4 
überlebt. Seine Gattin war ihm ſchon 1829 im Tode 
vorangegangen. | = Ä 


325. Amalia Charlotte Schwerdgeburth, 


Malerin zu Dredden; 
geb. d. 22. Mai 1796, geft. d. 13. Det. 1881 *). 


Zu Dredden geboren, Fam fie ſchon in zarter Ju. 
end nah Deflau, indem ihr Vater bei der damals i 
Diefer Stadt gegründeten chalcographifhen Gefellfchaft 
angeftellt wurde, und erhielt dort die, erften Begriffe 
und Anfangdgründe in der Kunft, da jene Gefellfhaft 
fo manded Große unternahm und befonderd mehrere 
geſtochene Blätter nach Gemälden der Dreddner Galles 
tie herausgab, bei deren Ausführung in Farben (einer 
damals fehr beliebten Mode) ihr Water befonders be: 
theiligt mar. . Später fam fie mit ihren Eltern nad 
Weimar, wo fie fih jedoch nur furze Zeit aufhielt, und 
dafelbft in der unter Hofrat) Sr. Meyer’d Leitung eins 





*) Mac) dem artiftifhen Notizenblatte zur Abendzeitung, 1831, 
Nr. 22, und Privatmittheilungen. . ae 


* 
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erihteten Kunſtſchule große Beweiſe ihred Talents gab, 
uch wirkte ihr Vater auf ihre fünftlerifhe Ausbildung. 

ein, indem er fie im Zeichnen und Malen in Wafler: 

farben unterwied. Sie erwarb fih ſchon damals ſo all 
gemeines Lob, daß fie in Gera, wo fie ſich hierauf mit 
ihren Eltern faft 14 Jahre aufbielt, ſchon als uud 

Mädchen Unterriht im Zeichnen ertheilte. Höbern Au— 

fdwung der Kunft erlangte fie in Dresden, wohin 

mit ihren Eltern 1822 zurüd£ehrte und ſich befonden 


“2 


mit Gopiren vorzuͤglicher biftorifcher Bilder Der Fümig 



























Gallerie befchäftigte. Hier breitete fih ihr Nuf imm 
weiter aus’ und Die hoben Neize der Dresdner Kunf 
fhäge wurden Veranlaflung, daß Die junge befcheide 
Künſtlerin von vielen Sremden, mehreren ausw geil 
Höfen und andern. hoben Befchlgern der Kun mir 
Aufträgen von Copien in der ihr eigenthümlichen Me 
nier in Aquarell beehrt wurde. Inter ihren vollendeis 
ten Arbeiten nennen wir „die Jungfrau mit dem Be 
fen (della scodella)”“ nach Giulio Romano, und die Mae 
donna von H. Holbein, melde vortrefflie Copie im 
Befin des Königs von Preußen if. Wir bemerken hier 
bei, daß Diefe Werfe, fo wie zwei von ihr noch zur, 
gelaffene vollendete Hauptarbeiten, die Madonna DI G, 
Eifio nah Rafael und ©. Gebaftiano na Correggie, 
merkwürdige Belege einer feltenen Vollendung in de 

von ihr angewandten Manier find, da es Faum moglid 
it, mehr Klarheit und ernfte Kraft des Eoloritd in Wale 
ferfarben hervorzubringen, mobei fich, zugleich eine jel- 
tene Feinheit des Pinfeld jeigt. Die großen breiten‘ 
Maflen in Formen und Toͤnen behandelte die Künfle 
rin gleich frei, wie in der Delmalerei, fo Daß man bier 
recht gut den Klünftler von dem Dilettanten oder Angfe 
lichen Nahbildner unterfcheiden Fonnte, — 5 die 
fiebensmwürdigkeit der Stünftlerin neben ihrem feltenap 
Talent, ihrem unermüdeten Kunftfleiß und ihrer ben N 
dernswürdigen Geſchicklichkeit erhöhte, war Die Ads 
übung der kindlichen Liebe gegen ihre Eltern. Ihr gres” 


u 


fer Vater mußte ed noch am Abend feiner STE | 
ben, daß er diefe.feine mufterhafte, durd ihre Thatg 

keit ihn erfreuende Tochter, verlor. Kleine Kränkune 
gen bei unmittelbarer Ausübung ihred Berufes erirug” 
ie Verewigte mit großer Sanftmuth und Duldung. — 
Der ruͤhmlichſt bekannte Hofkupferſtecher Schwer J 
burth zu Weimar iſt ihr Stiefbruder; beide waren eins 
ander herzlich zugethan. 2 — 
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| * 526. Garl Hübner R 


Kupferftecher , zu Darid; 
geb. d. 13. San. 1797, geft. d. 14. Det. 1831. 


9. wurde zu Berlin geboren. Seine Eltern gehörs 
dem achtbaren Bürgerfiande an. Schon in einem . 
er von ſechs Jahren verlor er feinen Vater, erhielt 
r einen Stiefvater an dem H. Buch: und Kunſthaͤnd⸗ 
Lüderig zu Berlin, . der ihm diefen Verluſt durch 
ue Liebe und gemiffenhafte Sorge für feine Ausbil— 
1g in fittfiher und geiftiger Hinficht erfegte. Der 
ieffopn vergalt ibm auch Seine vaͤterliche Zuneigung 
d Mühe dadurch, daß er ein durchaus fittlich guter 
enfh wurde und nie-von der Bahn ded Rechten abs 
d. Schon in den Jahren der Kindheit zeigte er eine 
fallende Anlage und Neigung zur Malerei und allen 
tihr verwandten Künften. Seine Angehoͤrigen thaten 
n auch jeden möglichen Vorſchub, um diefer Neigung 
gen zu Eönnen. Er wurde, da er Luft bezeigte, die 
ipferftecherfungt_zu erlernen, dem Profeffor Buchhorn 
Berlin als Schüler in feinem funfzehnten Jahre 
ergeben, und unter der Anleitung eines fo ml 
annten Künftlerd zeichnete er fich bald durch hoͤch 

ungene Arbeiten aud. — Deutfchland ift nicht das 
nd, in welchem Kunftwerfe von großem Umfange uns 
nommen werden, H. mußte ſich daher auf Eleinere 
tungen beſchraͤnken und für Kalender, Taſchenbuͤcher 
dergl. arbeiten. Als demnächft die Lithographie eine 
ßere Ausbildung und einen hoͤhern Schwung, erhielt, 
dmete er fi auch diefem Kunſtzweige mir glüclichem 
folge, ‚wovon mehrere Bildnilfe der koͤnigl. preuß. 
milie nah Zeichnungen des Profeflord Krüger und 
derer Perfonen zeugen. Um jich in feiner, Kunſt zu 
rvollkoinmnen und um fih auch mit Kunftibägen bes 
ont zu machen, die ihm feine Vaterſtadt nit darbie— 
ı fonnte, ging H. im J. 188 nah Parid. Zu Diefer 
eiſe und feinem Aufenthalt daſelbſt war ihm eine Uns 
ſſtützung von Seiten ded Staats verbeißen worden, 
ch mar folche keineswegs von der Bedeutung, daß er 
ed Vorhaben hätte ausführen koͤnnen, wenn er nicht 


bei befonderd auf die Unterftügung feined Stiefvaterd 


te rechnen können, der ibm auch fehr bereitwillig 
ed Dpfer brachte. — Auch in der Hauptftadt Sranfs 
ih& blieb fein fittliher Charakter makellos; Die mans 
gtaltigen Zerftreuungen und Die neuen, ihm fremden. 


J 
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* 327. Andreas Chriſt. Gottlob Langbein 


Prediger zu Schoͤnbeck, bei Friedland, im Großherzogth. 9 
Elenburg =: Strelig; j 


geb. d. 19. San. 177&, geft. d. 14. Oct. 1831. 


Geboren wurde der Verewigte zu Güftrom, mofı 
fein Vater, der während der Unruhen des fiebenjäpri 
Krieged aus Schkeuditz in Sahfen nah MedIenburg a 

ewandert war, fein Unterfommen gefunden hatte ı 
1504 ald a ſtarb. Nachdem er auf der-Di 
fhule feiner Vaterftadt hinlanglich vorbereitet war, 
309 er zu Oſtern 4791 die Univerfität zu Roftod, i 
widmete fi dort der Theologie, indem er zugleich 
Mathematik, befonderd aber mit großem Eifer die m 
genländifhen Sprachen _tiieb. — Das Ziel, Dem 
entgegenitrebte, war, fich zu einem afademifchen Le 

uhle vorzubereiten, und bei feinen unverkennbar } 

en Säbigkeiten würde ed ihm nicht ſchwer gemor 
ſeyn, dieſes Ziel zu erreichen, wenn ed ihm nicht an 
Außern Mitteln biezu gänzlich gefehlt hätte. So dl 
fonnten ihm feine Eltern Feine Unterſtuͤßung gemähr 
und nur durch die Wohlthaten edler Menichenfreug 
und durch den Ertrag mehrerer Unterrichtöftunden 
Privathäufern wurde feine Subſiſtenz für einen dreiji 
rigen afademifchen Kurfus gefichert. Durch feine dri 
fende Lage gezwungen, mußte er _fich entfchließen, - 
Dftern 1794 die Akademie zu verlaffen und eine Hau 
lehrerftelle anzunehmen, welche er auch fofort zu Ne 

relig im Haufe der Baronin von Maltzapn fand. ut 

is Micpaelid 1799 befleidete,, in welcher Zeit er de 

J zurdiger MWeiffenborn zu Schoͤnbeck adjungirt wurd 
Im bierauf folgenden Jahre heirathete er, ohne zu di 
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Schritte, durch irgend eine Nebenruͤckſicht beftiimmt 
fin, die ältefte Tochter des Legtern. Die ununter- 
bene Heiterkeit und die immer frohe Laune diefer 
tin us befonderd dazu bei, unfern Zangbein in 
ichen trüben Zeiten bei getroftem Muthe zu erhalten 
ihn über manches Ungemac zu erheben. Bezog er 
ch in den erftien 42 Jahren nur die Hälfte der Marrs 
ünfte, fo fühlte er ſich doch anfangs von feinen gro- 
Sorgen gedrüft. Dabei erfreute er fih eines ihm 
genden Umgangd mit mancden benachbarten Fami— 
' und mit einigen vorzüglich gebildeten Kandidaten, 
er denen befonder& Der jegige Profeffor Dr. Ph. 
theinecke zu Berlin fi auszeichnete, der damals in 
er Nähe Hauslehrer bei dem Geheimenrath und 
nmerpräfidenten von Dewitz zu Gr. Miltzow mar 
mit welchem er aud in der Kolge noch fo lange im 
efwechfel ftand, bis die theologifhen Anfichten Beis 
immer mehr und mehr von einander abwichen und 
ent in fo grellem Abftande waren, daß unferm Langr 
n alle of ung entſchwand, fid jemald mit diefem 
inne verftändigen zu koͤnnen. Bald aber traten für 
harte Prüfungsjahre ein. Mehrere und immermehr 
anmwachfende Kinder nahmen eine größere Beihilfe in 
ſpruch; ebenfo brachte der 1806 hereinbrechende Krieg 
» die hierauf folgenden Tahre ihn-in große Be: 
ngniß, melde indeflen nach dem Jahre 1811 fich bes 
tend verminderte, da ihm Durch den Tod feines 
hwiegervaterd Dad volle Einfommen der ganz Vvors 
li, dotirten Pfarre zufiel. Doch nur wenige aut 
te er fih einer ruhigern Gegenwart erfreut, als ihn 
ı härtefte Mißgefhid feines Lebens traf. Seine in— 
ft geliebte Gattin erfrankte im Jahre 1815 und fchied 
d langen Leiden im November 1816 aus feinen Ars 
n, indem fie ihren zwei ſchon früher vorangegangenen 
dern in die Ewigkeit folgte, dem Water aber acht 
tterlofe Waifen zurüdließ, Die in einem Alter von 3 
415 Sahren fanden. — Diefen Unmündigen gab_er 
folgenden Jahre eine zweite Mutter, indem er fich 
19. Aug. 41817 mit einer Verwandtin der Verftorbes 
ı verepelichte, mit welcher er noch zwei Soͤhne er: 
gte. — Durch die gedachten trüben Gabre und durch 
: langwierige Kranfheit feiner erften Gattin waren 
ne Vermoͤgensumſtaͤnde fo fehr zerrüttet, Daß er fi 
rungen fah, den Unterricht feiner Kinder felbit zu 
ernehmen, Wie groß aber auch dieſe Laft war, da er 
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in den Jahren von 1816 bis 1820 acht, wegen ihres 
ters und Geſchlechts ſehr verſchieden zu bebhandeind 
Kinder faſt den Pe Tag über unterrichtete, und ® 
bei, um dem. älteften, ſchnell fortſchreitenden Gohi 
Wilhelm, genügen zu fönnen, oft einen Theil der Na 
zur Vorbereitung auf die Lectionen des folgenden € 
ges verwenden mußte, fo blieb er doch dabei ſtets 

verdroſſen und berhätigte fein viel umfaflendes Wille 
dadurch, Daß er diejen Alteften Sohn, der jehe Dei 
Prorectorate ded Gymnaſiums zu Friedland vorfteht, i 
alten und neuen Spraden und in den erforderliche 
Wiſſenſchaften bis zur völligen Reife für die Univeriie 
ſelbſt vorbereitete, zugleicy aber auch mehrere Tochter 
den Stand fegte, ald Erzieherinnen in gebildeten Hau 
fern zu wirken. Diefe Beihäftigungen binderten ih 
übrigens nicht, mit dem Zeitalter fortzufhreiten. Dem 
nicht nur las er fait alle politifhe und gelehrte Ga 
nale, fondern ftudirte auch für fih Mathematif, AU 
nomie, alte und neue Literatur, und vorzüglich The 
gie, der er in allen ihren Sort: und Ruͤckſchritten 
feftem Blicke und nebelfreiem Geifte folgte, indent er di: 
bei ein treuer Verehrer von, Wegfcheider, Paulus ur 
Roͤhr blieb, melden Letzteren perfünlich Fennen zu, 
nen, zu feinen unerfüllten ſehnlichſten Wünfben geb 
Trotz diefer literarifhen und pädagogifhen That, 
führte er auch zum Theil fehr verwidelte Vormund 
ſchaftsrechnungen und zwar in der mufterbafteften Dr» 
nung, und ftand ebenfo feinen. vielen Amtögefäfte 
mit der pünftlihftien Treue vor. Doc Tag heile in 
Diefen vielen und mancerlei Befhäftigungen, thai 
auch wohl in feiner großen Befcheidenheit der Grumd, 
daß er nie öffentlich als Schriftiteller auftrat. Dagegen 
machte er fi hochverdient um das Kirchen: und Saul 
mefen des Landes durch die Zeitung zweier Zefegefell 
ſchaften, deren eine, für eigentliche Theologen, ibm feit 
-4819 als ihren Vorfteher ehrte, deren andere ber, für 
‚+ Landfchullehrer, im_G. 1823 von ihm_geftiftgt wurde 
Aus feinem reiben Schaße literarifcher Kenntniffe wählt 
er fat allein die fämmtlihen Bücher zur allgemeinen 
Zufriedenheit aller vernünftigen Intereffenten 
auch dad Ganze in mufterhafter Ordnung zu erhalten 
und die Dadurch unter Predigern, Kandidaten und Schul 
Ben verbreitete Maſſe von Einſichten ift nihe zu 
erechnen. 


Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 
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828. Georg Philipp Mogalla, 


octor der Arzneimwiffenfchaft, NRegierungds und, Medicinalrath, . 
itter des roth. Adlerord. 8. Kl. u. des eifernen Kreuzes, zw, 
Breölau; ‚ 


geb, d, 22. April 1766, geft. d. 14, Oct. 1831*), 


Zu Oppeln geboren wurde M. im Jahre 1784 ald 
ter weltlicher Profeffor am fünigliben, mit der Unis 
erfität verbundenen Gymnafium zu Breslau angefellt. 
teigung zu den medicinifhen Wiſſenſchaften ließ ihn 
doch_diefe Laufbahn aufgeben. Er nahm. 1787 feine 
ntlaffung. und ging, wohl vorbereitet durch anatomi- 
de und hirurgifee Mebungen, nah Wien, mo er in 
en Eivil-Medicinalanftalten und auf der Militärakademie 
ine Studien der Staatsarzneimiflenfhaft, der Chemie, - 
er Geburtshilfe und Thierarzneifunde mit Eifer und 
uf fo ausgezeichnete Weife fortfegte, Daß ihm dorr fehr 
aͤnſtige — gemacht wurden. Aus Liebe 
u feinem Vaterlande fie ablehnend, ging er dahin zus 
id, promovirte am 20. Auguft 1790 auf der Univerfis 
öt zu Sranffurt a. d. D. ald Doctor der Medicin und 
'hirurgie, und wurde im folgenden Sabre bei dem fchles 
hen Bergknappſchaftsinſtitute ald Dberbergarzt mit 
em Auftrage zur Nevifion, Reform und Leitung der 
Befundheitöpoligei in dieſer Anftalt angeftellt, den er 
ud bid zum Jahre 1814, wo ihn andere ausgebreitete 
Hefhäfte daran binderten, auf die erfolgreichite Weife 
stült hat. — Nachdem er fchon in den Jahren 1791 
id 1793 die Volköfchrift „der Sreund ded Landmannes“ 
Breslau) redigirt hatte, begann er im Jahre 1796 die 
derauögabe feiner Befchreibungen der Mineralquellen 
Ind Heilbäder Schlefiend, die er bis zum Jahre 1802 
hit unermüdetem gründlichen Fleiße und mit befondes 
er Liebe zu diefem Gefchäft fortfegte. Im Jahre 1799 
ereifte er Die Karpathen, wo er fi die genaueften 
renntniffe von der den Nomaden:Carolen (Korallen) ei: 
jenthümlichen Bereitungsart der Molken erwarb, melde 
bn in den Stand feßten, in Reiner; eine Molkenfur- 
nftalt anzulegen, die unter befonderer Begänftigung 
‚ed Minifterd Grafen von Hoym, bei rühmliher Mits 
virfung des dortigen Magiftratd, im Juni 1800 eröff- 
set wurde. Seit 30 Jahren verdanken ihr und der 
dort von ihm enidedten lauen Heilquelle Tauſende Wie: 


*) Rad) einem fehlefifchen Blatte. 
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derherſtellnng der Geſundheit und Erhaltung, des Le 
bens; für den Badeort iſt damit ein weit verbreiteter 
Ruf feft begründet worden. Auch tim das Bad in Liebe 
werda erwarb er fich gleichzeitig manches Werdienftz 
durch das ihm ertheilte Ehrenbürgerregt in Reiner 
und dur die Inſchrift feines Namens auf der Denb 
faule in Liebwerda ift dies freundlih anerkannt, — 
Am 10. September 1800 wurde er bei dem ſchleſiſchen 
Medicinal: und Sanitätöcollegium ald Affeffor und am 
15. April 1803 ald Nath angeftellt; im folgenden Fahre 
wurde ihm die Direction des Anatomieinfituts übertraz 
gen. Auf höchften Befehl übernahm er im Sabre 13 
die ‚Zeitung der Anftalten gegen die in mehreren (hl 
fifhen Kreifen ausgebrodene Typhus-Kontagion mit 
Richtachtung großer Gefahr, mit Aufopferung eigener 
Geldmittel und mit dem nämlichen glüdlihen Ertolge, 














lab gelang. Seine SNRLETBUngEN in. den Hofpitälern 
e 


rigent des Der ION — den | 
reife er bid zum Jahre 


Dpfer der Cholera. — Außerordentliche Geiſtes- und % il 
(enöfräfte, ein ſcharfer, geuͤbter, fiherer Blick Z 


flüchtigften Momenten, verbunden mit auögebreiteten 
wiffenfchaftliben Kenntniffen u. mit einer aus Be 
* 


geseion ⸗ 
ter Männer, Bürger, Beamten, Gelehrten und Aer 


Krzowiz, Geſchichte des ſchwarzen Staars. 1. Th. a. d. 


— 
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Sat. Bresl. 1790. — Dissert. inaug. de justa vis vitalis 
aestirnatiöne adversaria. Francof. 4790. Robertſomn's voll⸗ 
fändiged Werk üb. d. Pferdemwiflfenfchaft. Bresl. 1793. 
2. U. 1796. 2. Th., 3. 4. 1801. — Briefe üb. Warm⸗ 
brunn, nebft Bemerkungen uber Flinsberg und Liebwers 
da. Ebd. 1796. — Ueber Krankheiten d. Pferde. Ebd. 
176. 2 Th. — Die Bäder von Lande. Ebd. 1799. 
— Die Gefundbrunnen zu Cudowa und Keiner; in 
—— Ebd. 1799. — Ueber die Pocken der Schafe. 
d. 1802. n. U. 1817.— Die Mineralquellen in Schles 
ſien. Berl. 1802. — Ueber die Molkenfur. Bresl. 
41810. — Auffäge in den ſchleſiſchen Provinzialbl. u. 

Recenfionen in der literarifchen Beilage zu denfelben. 


* 529, Heinrich Nifolaus Boͤrm, 


Stadtbaumeifter in Lübel und Mitglied einiger gelehrten Ge: 
feufhaften,, zu Lüneburg; 


geb, im 3. 1780, geft. d. 16, Dct. 1831. 


B. wurde im Kirchdorfe Hattftedt, im ſchleswig⸗ 


ſchen Amte Huſum geboren, und widmete fi, feiner 
Neigung gemäß, dem Baufahe. Nach gehdriger Aus» 
bildung ward er zuerft Deicheondufteur, dann Baucons 
dufseur in Dienften ded Herzogs von Oldenburg, und 
endlich Stadtbaumeifter in Luͤbeck. AL feine Kennt— 
niffe und feine Gefchicklichkeit befannter wurden, nahs 
men verfhiedene gelehrte Gefellfchaften ihn zum Mits 
liede auf. Da feine Gefundheit feit längerer Zeit i 
bnahme war, fo fuchte er diefelbe im Sommer 183 
jo Karlsbade zu ftärfen. Allein auf der Rücreife vers 


chlimmerte fi feine Krankheit fo fehr, daß er in Lünes 


urg derfelben am obengenannten Tage erlag. Er ftarb 
unverheirathet und hinterließ eine Schwefter, Paftorin 
Börm, in Neinfeld, und einen Bruder, Joh. Sriedrich 
DB. , fönigl. dan. Zuftigrath und Klofterfhreiber zu Preez, 
in zolksin. — B. gab nur Weniged, aber Gediegeneg 
in Drud, naͤmlich: Ueber Kanalfahrt, befonders in Bes 
ziehung auf die beiden Herzogthümer Scledwig und 

olftein, in den ſchlesw. holft. Provinzialberichten 1812, 

. 6, ©. 695 — 709. — Abriß der DeichEunde. Altona 
1813. — Borrede zu J. U. Spehlerd Anleitung zur 
Anlage artefifher Brunnen. Lüber 1831. 


Itzehoe. H. Schroͤder. 
N, Nekrolog 9. Jahrg. 6568 | 
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330. Anton Alois Meinrad Franz, Fuͤrſt zu 
| Hohenzollern Sigmaringen, _— = 
Ritter des preuß. ſchwarzen Adler: und des großen badifch. Haus: 
ordend ber Freue, Großtreuz ded baier. St. Hubertusordens, zu 

| | Sigmaringen; 

geb. d. 20. Juni 1762, geft. d. 17. Oct. 1831 *). 


Fürft Anton Aloid war unter.6 Söhnen, Die feinem 
Vater Karl geboren wurden, der jüngfte, und es wurde 
auf feine Erhaltung, eine.um fo größere Sorgfalt ver 
wendet, weil die frühern Prinzen wenige Zeit nach ib: 
rer Geburt verftiorben waren. Der Erbprinz befuchte Die 
Univerfität Saurgburg und begab fi nad ‚Vollendung 
feiner Studien auf Reifen nad Sranfreid und Italien 
und durh einen großen Theil von Deutfchland, 
worauf er an den väterlihen Hof zuruͤckkehrte. — 
Die Vermählung feiner älteften Schwefter, der Prinzef 
fin Gobanna, mit dem damaligen Erbprinzen von Salm— 
Kyrburg gab ‘die Veranlaffung zu feiner Verlobung mit 
deſſen Schweſter, der Prinzeffin Amalie Zephyrine von 
Salm-Kyrburg, mit welcher er fi den 12. Aug. 1782 
auf, dem Schloſſe zu Kyrn vermählte. Hierauf folgte 
er feiner Gemahlin, und deren: fürftlihen Eltern nad 
Parid, von mo er jedoch nad einiger Zeit an den vaͤ— 
terfihen, Hof zurückkam. Auch die Erbprinzefiin begab 
fih zu ihrem Gemahl nah Sigmaringen, mofelbft fie 
den 20. Februar 1785 von ihrem einzigen Sohne, Dem 
jept regierenden Fürften Karl ,, entbunden wurde, 
Den 26. December 4785 farb fein Vater, und er trat, 
nach erfolgter kaiſerl. Bolljährigfeitserklärung, Die Res 
gierung an, nachdem er feinem DBater bid’zu dem letz— 
‘ ten Augenblide mit der Treue eines wahrhaft ‚ergebenen 
Sohnes beigeftanden hatte. — Ploͤtzliche Umwandlun— 
gen und Abänderungen in der biöherigen Ordnung find in 
einem befonnenen, jedes Verhältniß (henenden Charak⸗ 
ter, mie ihn Füuͤrſt Anton Alois von jeher entwickelte, 
nicht gelegen. Es war daher der Uebergang von der 
väterlihen Regierung faum merkbar; die alten Rätde 
und Diener wurden beibehalten und die Zeit war nod 
nicht erfchienen, wo eine gänzliche Umgeftaltung des Beftes 
benden von felbft hervorgerufen wurde. Der verftors 
bene Zürft Karl liebte die Jagd leidenfhaftlih. Die 
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hohe Jagd wurde in einem Uebermaße gehegt, welches 
bei der —— landwirthſchaftlichen Kultur nicht forte 
beftehen fonnte.e Es mar Daher eine der erfien und. 
ruͤhm lichſten Regentenhandlungen des jungen Fürften, 
Daß er, obgleich ein Freund und Kenner der Jagd, Dies 
fe8 Unmaß aufhob und einen Thiergarten anlegte, aus 
ger welchem fein Schwarz und Rothwild mehr gehegt 
mwerden durfte. — Durch den tödtlichen Kintritt feiner 
Mutter, der verwitmeten Fuͤrſtin Marie Gobanne, des 
Grafen Sranz Wilhelm zu ae ollern:Berg Tochter und 
Erbin, gelangte der Fuͤrſt 1787 zu dem Befige der bes 
Deutenden gräflih Bergifhen Güter in der holländifchen 
rovinz Geldern. Er befuchte wiederholt feine neuen 
efigungen in Holland, mo er feiner großen Popularis 
tät wegen fehr beliebt wurde und an dem ftatthalteris 
ſchen Hofe eine ausgezeihnete Aufnahme fand. — Ins 
zmwifchen erhoben fih fon die Stürme einer revolutios 
nären Zeit. Kaum hatte der Fürft bei der Kroͤnung des 
Kaiſers Leopold, dad Erbfämmereramt mit allem diefer 
Würde angemeflenen Aufwande verrichtet, ald er, in 
Solge des befhloflenen Reichskrieggs, mit Dem. feinen 
Namen führenden ſchwaͤbiſchen Kreiskuͤraſſier-Regimente 
an den Rhein zog. Er mar jedoch fon aus dem Lager 
zurückgefehrt, ehe der PDF aan, der franzöfifchen 
eere unter dem General Moreau ftatt fand, wodurch (im 
ommer 1796) der Fürft mit feiner Familie zu asien 
gendtdigt wurde. Auch in der Ferne war er feinem Land 
und dem Unglüde feiner Untertbanen nicht entfrembder. 
E3 gelang vielmehr feinen raftlofen Bemühungen, aus 
dem franzöfifben Hauptquartiere eine Urkunde zu erhals 
ten, mödurc das Fürſtenthum don allen Contributionen 
und Requifitionen frei blieb. — Die nachfolgenden Kriegs— 
jahre mälsten manchen ſchweren Drud auf dad Land, 
aber moblmollend theifte der Fuͤrſt jede Laft, jedes Uns - 
gemach mit feinen Unterthanen. Sein Schloß mar ſtets 
den Einquartierungen geöffnet; feine Aufopferüng, Feine 
Selbfiverleugnung ſchien ihm zu ſchwer, wenn es biers 
durch möglich wurde, eine Laft abzuwenden oder den 
ungeftümen Krieger au beruhigen. Es Eonnte nicht feh— 
lien, daß fo viele Bemweife von Wohlwollen, Sürforge 
und Ghte dem Fürften die Herzen der eigenen und 
fremden Unterthanen zumendeten, und daß zur Zeit der 
Länderabtretungen fo viele Wuͤnſche laut fich dafür aus: 
ſprachen, Sigmaringen zugetheilt zu werden. — “Der 
ungemiffe jegt eingetretene Zuftand Fig Dinge, beſon⸗ 
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ders die Nachrichten von einem Landestauſche und Di 


bedrohlihen Angriffe auf die Selbfiftändigfeit des fu i 
griffen, bis endlich Die Errichtung des NH | F 
3. 


überftieg. Indeſſen waren Die fortwährenden Kriege 
mit ſteis wiederholten Aufopferungen verbunden. Der 
Fuͤrſt verlor jedoch unter allen Ereigni fogar 


fern Zuftandes. Diefen unerſchütterlichen Sr u WR 
o 


ibm jedoch ſehr erwünfcht und tröftend, als end b 18 
feine aanze Samilie fi bleibend um ihn vereini 
Der Zürft blieb, fo lange der Rheinbund beftand, 
nem gegebenen Worte und den eingegangen 1 $ 


ganzen geforderten Umfange Theil zu nehmen. - De 
nämliche Eifer für fein Haus und Land geleiteten 


46. Gurie. — Die nad den Bedrängniffen 
(angiäbrigen Krieges ſich einftellende Ruͤhe benugte der 
woblmollende Fuͤrſt aufs forgfältigtte zum Beften feunee 
Landes. Seine erfte Sorge war darauf gerichtet, daß 
feßtereg, frei von alten Saiten würde und ‚ger gende 
Kraft für neue Verpflichtungen gewaͤnne. ie oben 
Fandesbehörden wurden durch organiſche Edikte geam- 
net, Stets erfannte der Fürft die Sorge für unparteii 
fhe, durch Feine unftatthafte Einwirkung gehenmte 
Rechtspflege als feine beiligfte Regentenpflihr. Riot 
weniger z0g die Regulirung der kirchlichen Vert ältnif | 
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und des Schulweſens ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich. In 
der Anerkenntniß von der hohen Wichtigkeit des Schul: 
unterrichtd pflegte der Fuͤrſt wohl perfönlich einzelnen 
Gdulprüfungen beizumohnen, um feine Gelegenheit zu 
verabfäumen, welche zur Ermunterung der Lehrer und 
Emporbringung des Schulwefend gereihen fonnte. Die 
mwohlthätige Gefinnung des Fuͤrſten berüdfichtigte mit. 
befonderer Liebe Armens und Stranfenanftalten. Durch 
ein 1821 abgefchloffened Familieninſtitut wurde dad Vers 
bälmiß der Stammfolge und der Nachaebornen des - 
fürklihen Haufed genauer feftgeftelt, die Untheilbarfeit 
ed Stammvermdgend auf das Beftimmtefte auögefpros 
hen und die Errichtung eines beftändigen unangreifbas 
ren Refervefonds auf immermährende Zeit angeordnet. 
Mit dem Audlande und den benachbarten Staaten wur; 
den zur Seftftellung der negenfeitigen Intereſſen Ders 
träge eingeleitet und abgefchloffen. Auch blieb die Er» 
haltung und Werbefferung der Landſtraßen nicht unbe» 
dacht. Noch ift unter den ergangenen vielen und wohle 
thätigen Anordntingen die mit der größten Sorgfalt ent: 
worfene Waifenordnung und dad die freifinnigften Grund— 
Ir ausſprechende Rekrutirungsgeſetz —— Die 
irtlide Haushaltung felbft war prunklos und nach den 
Geſetzen einer weifen Sparſamkeit eingerichtet, — Mit 
voller Kraft und Gefundpeit trat Fuͤrſt Anton Alois in 
feine. fpatern Lebensjahre über. Taͤgliche Bemwegun 
und das feinem ruhigen und heitern Gemüthe befonder 
jufagende Dergnügen der Gefelligkeit und Gagd, gewaͤhr⸗ 
ten ihm ein glückliches, von den gewoͤhnlichen Befchwers 
den freied Alter, deffen er ſich in den Umgebungen ſei— 
ner um ihn vereinigten Familie und feiner mit den 
hönften Hoffnungen aufblühenden Enkel erfreute. 


531. Wilhelm Friede. Kelch, 


weiland Gen. Regierungsrath, Erb- und Gerichtsherr der adeligen 
Guͤter Pillwen und Logden, zu Koͤnigsberg in Preußen; 
‚geb. d. 16. Juli 1770, geſt. d. 17. Oct. 1881 *). 


Er mar der aͤlteſte Sohn des Hofgerichtsrathes 
Kelch zu Koͤnigsberg, woſelbſt er auch geboren wurde. 
Auf den Schulen und der Univerfität dafelbft ae 
trat er gegen dad Ende des J. 1791 in den Siamerale 
— Nach dem Koͤnigsberger Amtsblatte und Privyvatmitthei— 


Dienkt, wurde im Mai 1796 zum Aſſeſſor bei der Kam: 
mer fommiffion in Bialyſtock beftimmt, nachdem er ſchon 
in Szczuczin kommiſſariſch befchäftigt morden war, im Des 
cember 1797 zum Kriegs⸗ und Domdnenrath. in Marien 
werder beftelit, im März 1803 in gleicher Art nad Si: 
nigsberg verfegt, und im October 1816, zur Anerkennung 
feiner -Berdienfte, zum Geb. Regierungsrat ernannt, 
Seine Arbeiten bei der Schaarwerks- und Getränke: 
wangs⸗Aufhebung fanden eine ruͤhmliche Anerkennung. 
Jm Kriege von 1807/8 war er Kommillär bei dem Korpsded 

enerallieutenantd v. LEſtocq und im Jahr 1812 bei 
dem des Marfchalls Ney. Er leiftete als Kaſſen- und 
Domänen-Departementörath. Be a Dienfte, um 
terſtuͤtzt Durch Einfiht, Fleiß und Nechtlichkeit. Im J. 
1817. erhielt er auf feinen Wunſch Erleichterung in ſei— 
nen Geſchaͤften, und blieb nad der neuen Organiſation 
der Regierung im Jahr 1826 bei derfelben als Ehrem 
mitglied, in welchem Verhaͤltniſſe er zum Theil den Ober 
Negierungdrath bei der Abtheilung dr direfte Steuern, 
Domänen und Forſten vertrat. In der legten Zeit fei- 
ned Lebens, nahdem er fih aus Dem Staatödienite zus 
ruͤckgezogen hatte, bielt er fi viel auf feinen Gütern 
auf. Verheirathet hatte er fih im September 1800 mit 
der dlteften Tochter des Kriegs: und Domänenrathed 
Paulſen. — 8. mar ein wohlmollender, überall theils 
nehmender und bilfreiher Menfchenfreund, deſſen gan⸗ 
jet Wefen von Sanftmuth und Liebensmwürdigfeit durd- 
rungen war. Als im Fruͤhjahr 4823 nothleidende Ge 
genden feiner vaterländifihen Provinz mit Saatgetreide 
unterftugt wurden, machte er aus eigenen Mitteln bes 
deutende Vorſchüͤſſe, um die Darreihung der Hilfe gu 
beſchleunigen und ihren Erfolg zu fihern. Bei einer 
Stiftung, für arme Invaliden war er lange Zeit Vor— 
fteber, leitete mehrere Jahre hindurch die Graf Bülow 
. von Dennewitzſche Blinden:Unterrihtsanftalt, und blieb 
bei derfelben, nahdem er fi von der Direction zuräd. 
gezogen batte, bid zu den legten Stunden feines Lebend 
ald forgfamer Pfleger. Wie follte ein folber Mann 
nicht auch Der liebevollſte Gatte, Water und Sreund ges 
weſen ſeyn! | | 
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* 832. Gottlieb Heinrich” Kaſche, 
Diakonus an der St. Marienkirche zu Luͤbeck; 
geb. d. 5. Mai 1769, geft. d. 18. Oct. 1831. 


. Schon in der frühen Jugend ftarb ihm fein Vater, 
ohann Heinrih Kaſche, ein unbemittelter Kaufmann in 
übel. Der Mutter blieb fein Vermögen, fie mußte in 
einer wohlthä igen Anftalt Hilfe ſuchen und fonnte der 
Bildung des Sohned nur. geringe Mittel widmen. So 
drüdend aber die äußeren Verhaͤltniſſe dem Sünglinge 
waren, fo rege zeigte fi ſchon bei dem Beſuche des 
Gymnaſiums feine Liebe zu allem Wiſſenſchaftlichen durch 
emfiged Studium und manden fohriftitelerifchen Verſuch. 
Milde Gaben und Stipendien machten ed ihm, der num 
auch die Mutter verloren hatte, im J. 1788 moͤglich 
nah Wittenberg zu_ gehen, um Theologie zu ftudiren, 
Dort lehrte der trefflihe Reinhard und der junge Mann 
batte das Gluͤck in das Haus deffelben aufgenommen zu 
werden. Es ging daraus ein zweijähriger Umgang bers 
vor, welcher den günftiigften Einfluß auf die Bildun 
8.8 hatte. Gm 3.1791 verließ er Wittenberg und fan 
in Jena einen zahlreichen Kreis von Lübedern, unter 
welchen ein reges wiſſenſchaftliches Leben, berrichte. -Hier 
fam er mit. feinem Sreunde Meyer, ſpaͤter Profeffor in 
Erlangen, wieder zufammen und fchloß dauernde Sreund» 
(daft mit Weillodter, zwei Männern, deren Umgang 
ihn das Jahr feines Aufenthalts in Jena zu den erfreus. 
lichſten feines Lebens zählen ließ. In feine Vaterſtadt 
zuruͤckgekehrt, fand er in der Nothwendigfeit, durch Uns 
terriht die Mittel feiner Subfiftenz zu erwerben, zugleich 
die Aufforderung, feine Kenntniffe auf Dem Gebiete des 
praftifchen Lebend durch die auögebreitefte Lecture. zu 
vervollftändigen, Aus ihr ging eine kleine Schrift ber» 
vor, welhe er im 5. 1795 unter dem Titel: „Ideen 
über religiofe Geographie” zu Luͤbeck befannt machte. In 
diefem Werkchen gab_er intereffante Andeutungen zu 
einem geograpbifhen Syitem, welches die Erde nur in 
Bezug auf die verfchiedenen Religionen, welche in den 
einzelnen Ländern derfelben gelten, auffaffen und mit 
Beruͤckſichtigung aller hierher gehörigen Verhaͤltniſſe fchile 
dern follte. — Am 4. Dec. 1800 wurde K. zum Diafonus 
der St. Marienkirche feiner Vaterftadt ermäplt. Er vers 
waltete diefed Amt bid an feinen Tod mit unermüdeter 
Thätigkeit. Sein gefammtes Wirken zeichnete eine firenge 
Drdnung, eine nie verlegte Pflichttreue, zugleich aber 
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eine Gerechtigkeit, Humanität und Duldfamkelt aus, 
welche ihm Die aufrichtigfte Achtung feiner RE 
gewann. Großen Fleiß widmete er den Predigten, | 
ſchrieb er fie nicht vollftändig nieder, ſondern zeichnete 
fih nach forgfältiger Vorbereitung nur die ftetd dur‘ 
logifhe Ordnung und Klarheit ausgezeichneten Haug 
ſaͤhe feiner Darftelungen auf. Auch für die Volkd 
ſchulen intereffirte er fi lebhaft und wirffam, und nahm 
an allem Gemeinnügigen Theil. Diefe_vielfeitige Thd: 
tigkeit Isle er nit aud, ald ihm in Folge einer bef 
gen Erkältung im Jahre 1810 die rechte Seite geld u 
wurde. Er bat dies fürperliche Leiden, welches ba iı 
ftärferem, bald in minderem Grade auf ihm faftete und 
häufig mit anderen Uebeln ſich verband, 21 Fahre ftande 
haft und ergeben getragen. Als Fein Mittel ihm Hılf 
gewährte und vergebfiche Badereifen ihn von der Un: 
erfeglichfeit der verlornen Geſundheit überzeugten, IJ 
dennoch) niemals eine Klage von ihm gehört und niem le 
die Heiterkeit feines Geiſtes, die fromme Ruhe und ge 
müthliche Zufriedenheit getrübt worden, mit welcher eı 
Alles ertrug, was ihm die Vorfehung auferlegte. Abe 
feine Thätigfeit gewann durch diefen harten Schlag ei 
etwas andere Richtung. Er wendete fi nun mit do 
pelter Ruftengung zur Brmeitetang (Anz, Kenntnifft 
Durch —— ectüre. Ein unglaublich treues Ge: 
daͤchtniß unterjtüßte ihn darin. Die Inhaltsmaſſe einet 
einmal gelefenen Werkes blieb 
— und es berrfchte e ine 

ründlichfeit in feinem Wiffen, welche nicht feiht in 
ſolchem Maße vereint gefunden mird. Seiner Törperli- 
hen Feiden ungeachtet ijt er feinem Amte bis zu 
























Iofen Ehe verbunden hatte. Th eine 


frommen Ehriften, eines _tüchtigen Gelehrten und ine 
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333. Dr, Guflav Adolph Martin, 
Profeſſor der Rechte und außerordentlicher Beifiger des Schoͤppen⸗ 
: + fluhlö zu Iena; 


geb. 1802, geſt. d. 20. Dct, 1881 ”, 


Die Univerfität Jena verlor-in ihm einen ihrer ach— 
tungswertheften jüngeren Lehrer. Noch nicht volle 30 Fahre 
alt hatte fih der Hingefchiedene der gelehrten Welt dur 
mehrfache literarifwe Zeiftungen und Unternehmungen, 
in Sachſen indbefondere Durch Die Heraußgabe der „Jahr— 
bücher. für Gefeggebung und Rechtspflege”, hoͤchſt bors 
theilhaft befannt gemacht. Seinen Sreunden und vielen 
unter. feinen zahlreichen Zuhörern, die feined nähern Ums 
gangs fich erfreuten, war er theuer Durch Die rühmlichen 
Eigenfhaften feines Geifted, wie feines Herzens. Sie 
erkannten in ihm den würdigen Gohn eines eben fo bes 
rühmten, ald allgemein verehrten Vaters, des zu Jena 
noch lebenden Geheimen Juſtiz- und Ober: Appellationd- 
satheö Dr. Ehriftoph Martin. — eine Schriften find: 
zurikifbe Literärgefhichte. Heidelb. 1824. — Vier Res 
tionen, nah d. Separationsmethode ausgearb. Ebd. 
: 184. 2. Aufl. 1830. — Vollſt. nah Grundfäßen feparirte 
Eonceuröacten. Jena 1827. — Grundriß der Civil: Prozeß: 
Theorie bei d. Ober-Appell.-Ger. 3. Jena u. Zerbit, 
en 1828. — Jahrbuͤcher der Gefehgebung u. Rechts— 
lege in Sachen. Neuft. a. d. O. 1829 ff. 3. Jahrg. 


* 334, Carl Gottlieb Hendeß, 
Buhdruder und Buchhändler zu Eödlin (Pommern); 
geb. d. 18. Aug. 1766, geft. d. 21. Oct. 1881. 


au Bublig in Pommern ald jüngfter Sohn von 11 
Kindern eines wohlhabenden Handwerfers und Aderbür: 
.gerd geboren, erlernte er die Buchdruderfunft zu Mariens 
werder, erwarb fih, nachdem er mehrere Jahre zu Nds ' 
nigsberg (in Pr.) und Berlin conditionirt hatte, im J. 
4797 die damalige Kunſtſche Buchdruderei zu Stargardt 
in Pommern und verheirathete fich demnächt mit, Jo— 
hanna Matthias, der zeitigen Befigerin dieſer Druderei, 
Durch, Fleiß und Umſicht brachte er das zurücgefommene 
Geſchaͤft, dem er nun vorftand, wieder empor. Im J. 
1815 gründete er zu Coͤslin eine zweite Buchdruderei. — 
9. binterläßt 3 Söhne. Der Ältefte von diefen, der früs 
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ber ald Land» und Srabtgerintk, Disegtar su Colberg 
ftand, iſt jet Oberlandeögerichtörath zu Cö8lin, Der zweite 
führe Die väterlihe Buchdruckerei nebft der Buchhand⸗ 
lung und lithographifhen Anftalt zu Coͤslin fort, und 
der driste_befigt die Bucdruderei und Verlagdbuchhands 
lung in Stargardt. — Ber Berewigte war ein Main 
von jovialem Humor, der gefelligen Umgang Tiebte und 
Durch treffenden Witz die Kreife feiner zahlreihen Sreunde 
und Befannten zu erheitern mußte. Geiner Thätigfeit 
und Gefchäftögewandtheit darf das Aufblühen: des literas 
tifhen Lebens in dem öftlihen Theile Pommernd mit 
verdankt werden. Schon im %. 1823 war ihm feine 
Gattin im Tode Yorangegangen. | | 


* 335. Franz Conrad Hufffchmidt, 
großherzngl. bad. Oberſtlieutenant, Commandeur des bad. Militärs 
verbienft= und des Bähringer Löwenordend, Mitglied der k. franz 

Ehrenlegion und Inhaber des Kreuzes für Wjaͤhrige Dienftzeit; 


geb. d. 26. Nov. 1776, geft..d. 21. Oct. 1831, 


„H. wurde zu Meersburg am Bodenfee geboren: 
Sein Vater war Hof: und Mundfoh des damaligen 
Fuͤrſtbiſchofs von Eonftanz. Won Jugend auf dem Sol 
- Datenftande zugethan, trat er im J. 1793, nachdem er. 
vorher die Schulen zu Meersburg und Conſtanz befucht 
hatte, ald Cadet unter dad damalige fhwäbifhe Kreis 
regiment Koͤnigseck, zu welchem das Fuͤrſtenthum Com 
fanz fein Eontingent ftellte und in welchem er auch von 
1793 bis 1801 alle Seldzüge am Rhein und in dem Deuts 
fhen Reihe mitmachte. Er wohnte auf dieſe Weife der 
Befhiebung von Kehl, der Belagerung von Sort Louis 
und den Schlachten bei Stodad und Moeskirch (d. 3. u. 
5. Mai 1800) bei. Als im J. 18038 ein Theil feines 
vaterländifchen Gebieted an Baden fam, wurde er ald 
Gecondlieutenant dem badifhen damaligen Jaͤger- und 
jegigen leichten Infanterie» Bataillon zugetheilt. Bei 
Diefem hat er von da an bis zu feinem Tode geftanden. 
— Der Feldzug von 1806 und 1807 gegen Preußen und 
Schweden führte das Bataillon gegen hen und zur 

Belagerung von Stralfund. H. der indeffen zum Haupt 
' mann vorgerüdt war, ging feinen Soldaten überall mit 
Muth und Ausdauer voran. ‚Der Öfterreidhifche, Krie 
im 31809 war mit fehr großen Anftrengungen für, da 
feichte Infanterie: Bataillon verbunden und befonderd 
gehörten die Schlacht von Ebersberg und die Erftürmung 


t 


J—— Huffſchmidt. 923 
| eſes Drted am 3..Mai zu den beißen Arbeiten deſſel— 










erfelben genefen und ungeduldig, daß er fhon an einer 
wihtigen Expedition nah Steyermark mit feinem Corps 
int hatte Theil nehmen Fünnen, eilte er zu den Fahnen 
mic und machte die Gefechte von Sabadeky, Papa, die 
Belagerung von Raab, die Schlaht von Wagram und 
‚mebrere bierauf folgende Affären mit. Der Lohn für 

ine in dieſem Seldzuge bewiefene Tüchtigfeit war dag 
NitterEreuz des badiichen Militär: VBerdienftordend. an 

i 





dem Kriege gegen Rußland im G. 4812 bewährte 
9.8 Muth von neuem aufs fchönfte. Mit ausdauern: 


deihter zu machen, bis denn zuleßt alles mögliche über 


9. erhielt hierbei eine Schußmunde. Saum von 


dem Eifer war er ald eipfiweiliger Befehldhaber des Ba- . 
-saillons (feit dem 24. Nov.) bemüht, feinen Untergebenen - 


\ 


‚Da franzöfifche Heer einbrechende Unglüdf au die Refte . 


Bern: des Diefen Feldzug begleitenden Elendes 


Der ihm anvertrauten Truppenabtheilung fait gänzlich 


vernichtete. — Den ganzen November war das Bataillon . | 


B; etem Gefechte mit dem Feinde.- Am 22. und. 24. 
dieſes Monats führte 2. Daffelbe fechtend durch den ihn 
umsingenden Feind. Kaum von der badifhen Brigade 

genommen, mußte er gleich wieder an. dem allgemeis 
nen Gefechte mit diefer Theil nehmen, Am.27. Nov. 
 batte er mit feinem Bataillon bei Strunziany die Bere 
ina pallirt, ald er. am 28. auf das linke Ufer des Fluſſes, 
au Dedung des Veberganges über denfelben, zurüdkehren 
| Den ganzen Tag über fchlug er fib auf das 










[ gendthigt, denfelben mit dem Bajonett zurüdzus 
fen. Endlich erreichte das Bataillon die Straße von 
nsE nad) Moladelzino; doch von dem Feinde wieder 


u 
Pe) 


zu beitieben. Huffſchmidt, mit feiner Mannfchaft zur Un: 
terftüsung der Divifion Girard vorgeſchickt, ‘behauptete 
mit feltener Standhaftigfeit die Anhöhe vor der Front 
‚feiner Brigade, von welchem Punkte die ganze Pofition 
abbing, und der Marfchall Victor ertheilte auch jeßt 

N prend ded Gefechted dem Führer und. feinen Braven 

ie größten Lobfprühe, wie er died auch fchon bei den 


efehten vom 24. und 28. November gethan hatte, 


amd werficherte. fie, einem ihm gewordenen Auftrage 
gemaͤß, moc -insbefondere der hoͤchſten Zufriedenheit 
Napoleons ſelbſt. Zenfeitd Osmiana theilte das Bas 
daillon Cd, 7, December) dad Schickſal aller andern 


e. 
uniädigte mit dem Feinde herum und fah ſich mehrere 


neorifen, hatte es den legten und fchmwerften Kampf 


mM. Hufffehmibl, 


Corpd durch feine völlige Auflöfung, und 8. kam nur 
mit 2 Offizieren und 49 Unteroffizieren und Soldaten‘ 
dad Vaterland zuruͤck. Er erhielt hierauf die Auszeich⸗ 
nung der franzöfifhen Ehrenlegion und wurde im März 
1813 zum Major. befördert. Nachdem nun fein unermiüs 
deter Dienfteifer bald die rohen Refruten, aus denen 
fein Bataillon von neuem formirt wurde, zu Soldaten, 
- umgebildet hatte, marfcirte er im Auguft 4813 mit nad 
Sachſen, wo er aud in den SKampfreiben bei Leipzig 
mit ftand. Im I. 1814 führte er dad Bataillon ſchon 
am 4. Januar wieder vor Kehl und bewährte am 4. Zebr. 
abermald auf eine glänzende Weife feinen befonnenen 
‚Muth in einem Gefecht bei Neuhof, indem er, ganz al 
lein mit feinem Bataillon auf. das feindlihe Rheinufer 
gemarien und abgefanitten von aller Hilfe, ſich mit 
ntfcploffenheit dem überlegenen Feinde — —— 
und denſelben noch zum Hera nöthigte. Auf gleiche 
Weiſe führte er im J. 1815 fein Bataillon ald Avant: 
Bon bei Bafel über den Rhein in dad Gefecht bei 
urgfelden und lieferte während der Belagerung von 
Straßburg bei Grafenftade am 3. und 9. Juli dem Seinde 
zwei felbftgeleitete Treffen. — Nach eingetretenem Srieden 
verwandten ficy feine Kriegsgefaͤhrten für eine Auszeich— 
nung ihred würdigen Sührers bei ihrem Sürften, der. den. 
felben denn auch im J. 1820 mit dem Commandeurfreuz 
ded Militärverdienftordend befchenfte, ihn 1823 zum 
Dberftlieutenant befürderte und ihn 4826 zum Comman⸗ 
deur des Ordens vom Zähringer Löwen ernannte. Die 
Ruhe, welche der Friede gewährte, benußte,der an Thaͤ⸗ 
tigkeit gewoͤhnte H. zur militdrifchen Ausbildung feiner 
Untergebenen. Bei der Gantonderrichtung wurde er Sn 
-Tpector des Canton Raftadt und bewährte auch in der 
Fuͤhrung dieſes Geſchaͤftes ein tiefed, unbeftechliches Ge 
fühl für die ſtrengſte Rechtlichfeit. Er ftarb in feinem 
55. Lbsj., nachdem er 33 Jahre ald Soldat gedient, 45 
Seldzüge mitgemacht und in diefen 8 Schlachten, 6 Be: 
lagerungen und 15 Gefechte beftanden hatte und vier 
mal verwundet worden war. — 9: mar als Soldat, 
wie wir zum Theil ſchon aus dem bisher Mitgetheilten 
erfeben haben, für feine Slameraden ein wuͤrdiges Bor 
bild von unerfhätterlibem Muthe, Ausdauer und treuer 
Vertretung der Begriffe von Ehre-und Vaterland; doc 
war er. nic minder der rechtlichfte Bürger und herzlichſte 
Dater und Gatte. — Verheirathet war Er feit 1821 mit 
Regina v. Gendburg, Tochter des verftorbenen Staats⸗ 
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rathed und Sreierrn gleihen Namend. Eine glüdliche 
Ehe befchenfte ihn_mit einem hoffnungsvollen Sohne, 
der mit der Mutter den Vater überlebt hat. 


* 336. Adolph Friedr. Wilh. Wachenhufen, 
j Juſtizkanzlei⸗Advocat zu Schwerin; 
geb. im J. 1778, geft. d. 21. Dct. 1881. 


Der SEEN gehörte zu den vorzäglichften praftis 
ſchen Juriſten Mecklenburgs. Während einer beinahe 
zöjaͤhrigen Gefhäftslaufbahn zeichnete er fi ftetd durch 
rechtliche und puͤnktliche Betreibung der ihm anvertrau- 
ten Rechtöhändel und fonftigen Angelegenheiten auf das 
ruͤhmlichſte aus. — Der Öang feined aͤußern Lebens ift 
ſehr einfach und mit Eeinem befondern Ereigniß bezeich» 
net. Geboren zu Schwerin, war er ein Sohn des da» 
feloft im J. 1796 verftorbenen Hofrathbd und Advocaten 
BW., und deffen am 15. Jan. 1808 in die Ewigkeit nach» 
efolgten Gattin Lucie, gebornen Buchholg. Auf der 
Sum chule feiner Vaterſtadt erhielt er feine claffifche 
orbildung. Um Michaelid 1798 bezog er die Univerfis 
tät zu Jena und midmete ſich Dafelbfi dem Studium 
der. —— dad er in Roſtock fortſetzte und volls 
endete. ierau 
Im J. 1 wurde er’bier bei der Juſtizkanzlei als Ad» 
docat angenommen und den 15. Nov. 1821 zum Zuftitiar 
auf ritterfchaftlihen Gütern erngnnt. — Er flarb nad 
vieljährigen Eörperlichen Leiden im 53. Lbsj. — Verhei— 
rathet war er au zweien Malen, zuerft feit dem 27. Zuli 
1808 mit Benedicta Klentz, der Tochter des DOberamts 
mannd K. au Schwerin, und nad deren im J. 1824 ers - 
folgten Ableben, den 7. Det. 1825, mit Louife Wendt, 
Tochter des verftorbenen Gerichtsraths und Ober - Appel: 
lations-Gerichts-Secretaͤr W. in Parhim. Aus beiden 
Ehen hinterläßt er mehrere Kinder, 


Schwerin. - 8% Brüffomw, 


fehrte er in feine Vaterſtadt zuräd. | 


2 I * 
337. Lothar Franz: Marr, 


Doctor der Philofophie und Gotteögelahrtheit, geiſtlicher Rath 
und vieljaͤhriger Director der Kirche zu U. L. Fr. auf dem Berge in 
Sranffurt a. M., Ritter des päpftlichen Ordens vom goldenen 
Sprorn, zu Frankfurt a. M.; 
geb. d. 19. Nov. 1764, geft. d. 22. Dct. 1831 *). 


Sein Gesurtöort iſt Mainz. Er bezeigte anfangd 
. wenig Luſt zu dem Studiren; jedoch fügte er ſich zulept 
dem Wunſche feined Vaterd, welcher churmainzifher un 
bierauf durerzfanzlerifcher Oberlandeögerichtödirector war, 
und widmete fi einer wiffenfhaftliden Kaufbahn. In 
einem 11. Jahre nahm ihn, des Vaters Bruder, Damas 
iger Eaif. Rath und Kanzleidirector am Reichstage zu 
Regensburg, zu fih, um für feine weitere Ausbildnang 
u forgen. Wahrend 4 Jahre befuchte er nun bier den 
nterricht der Jeſuiten und ging, nahdem ibm der Chur— 
fürft Sriedrih Karl Joſeph im J. 1781 ein Ganonicat in 
dem Eollegiatftifte zu U. £. Sr. auf dem Berge zu Frank— 
furt ertheift harte, zum Studium der Philofophie nad 
Mainz. Wie fehr er fih auch bier auszeichnete, fo mar 
und bfieb doch der Eurator dieſer Univerfität unfreunds 
li gegen M. gefinnt, weil diefer die Inferiora bei: de 
jenem verhaßten Jeſuiten ftudirt hatte, M. entichlo 
fi daher die Theofdgie am deutfhen Collegium in Rom 


u ftudiren, erwarb fih im Auguft 1784 .die zur Aufnahme 


‚in diefe Anftalt noͤthige Magifterwürde der Philofopdie 
und ging noch im October des naͤmlichen Jahres nad 
Rom. Während feines Aufenthalted dafelbft hielt .er 

cd. 9. Sept. 1787) eine Öffentlihe Defenfion aus der 
anzen Zheofogie, die durch die Neuheit ihrer Form das 
Auffeben der dafigen gelehrten Welt und fogar des Pap⸗ 
ſtes Pius VI. auf ſich zog. M. erlaubte nämlich, daß, 
außer den 3 gefeglih zu Opponenten beftimmten Profef 
foren, auch jeder Andere, wer Luft dazu habe, ihm op» 
ponirem koͤnne, was ein bis dDabin ganz uͤngewoͤhnlicher 
Ball war. Nachdem er nun in Rom am 22. Dec. 1787 
die Priefterweihe erhalten hatte und im März 1788 zum 
Doctor der Philofophie und Theologie promovirt mwors 
den war, trat er fogleich feine Rüdreife nah Deutſch— 
land an. — Der 8. Juli ded genannten Jahres war ein 
ihm fietd unvergeßlicher Tag. Der Fürfbifhof Ludwig 


e. Dad — Gelehrten- u. Schriſtſteller⸗ Lexikon. 3. 8% 
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Würzburg, ein Bruder feines Landesherrn und Erz 
078, hatte ihn namlich für diefen Tag zu Hofe laden 
en. M. erfihien und wurde vor allen andern Anwe— 
en zu dem Fürften gerufen. Wenn er nun durch 
fe Auszeichnung überrafcht war, fo erftaunte er auch 
nit weniger, als ihm der Fuͤrſt beim Eintritte mit feis 
nen Thefen in der Hand entgegenfam und ibm, nad 
den Aeappntinen Eomplimenten, feine Einmwürfe gegen 

elben mit einer folchen Beftimmtheit und Grundlichs 
ee vortrug, daß M. ihn nicht genug bewundern Fonnte, 
rer Br yon neuem eine beinahe 2 Stunden dauernde 
Dertheidigung feiner aufgeftellten Säge zu befteben, mo» 
sei er dem hoben DOppenenten fo fehr genügte, daß ibm 
der Churfürft von Mainz in Folge eines von diefem ers ' 
baltenen Schreibens das Examen, dad jeder von Rom 
ömmende befteben mußte, mit der ABeifung erließ, daß - 
T bereitö in Würzburg eraminirt worden fei. „Zufrieden 
cite nun M. nach Sranffurt, um fein Ganonicat anzu— 
Hier widmete er fih zunaͤchſt, ohne irgend eine 
| Bann zu haben, ſeelſorglichen Befchäftigungen, 
md bald wurden ihm auc GStiftögefchäfte anvertraut. 
sim S. 1794 der Stiftödechant jtarb, wollte der grös 
Bere Theil der Kapitularen unferm M. die Stelle deſſel— 


















hen Gottesdienites in der Stiftöfirche Übertragen. Im 
‚41806 ernannte ihn der Sürftprimad zum geiftliden - 
ade mit Sit und Stimme, und 1807 erhielt er die 
Auficht über Das Fathol. Armenmefen, welches ihm der 
Rath der Stadt Frankfurt fhon früher anvertraut hatte, - 
aber wurde er Mitglied der Special: Schulcoms: 
miffion für die katholifchen Schulen, zu deren Verbeſſe— 
rung er von da an feine Kräfte mit dem gluͤcklichſten 
‚Erfolg verwandte. Im J. 1811 war er erfter Eommiffär 
‚der Commiſſion bei Sterbefällen der Geiftlihen in Srank: 
fürt. Diefe von dem Großherzoge Primas errichtere Com⸗ 
milfion ging jedoch wieder ein, ald Sranffurt freie Stadt 
wurde. — Als Zeichen der Duldfamkeit, welche M. in 
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religiöfer Hinſicht befaß und ausübte, kann auch der Um— 
fand dienen, daß er feinen in Regensburg noch lebenden 
° Bruder, obwohl Ddiefer eine Proteftantin beirathete, in 
. ber £iebfrauenfirce zu Sranffurt felbit copulirte, — Geile 
Sdriften, die fämtlih in Frankfurt a. M. erfcienen 
find, beftehen in folgenden: Ueb. Schaufpiele überhaupt 
u. insbeſ. üb. Darftellung des J—— auf d. Sqau—⸗ 
buͤhne. 1816. — Betrachtungen üb. d. Frage, modurd 
bat unfer deutfched Vaterland Freiheit und Ehre wieder 
errungen u. f. w. 1817. — Briefe zweier Katholiken üb, 
den Ablafftreit Dr. £utherd wider Tegel. 1817. — An 
meifung f. Kinder, welche zum erftien Male dag Altark 
facrament empfangen. 1818. 3. Aufl. 188. — Eind d. 
Vorſchriften der toͤmiſch-kathol. Kirche in Anſehung dei 
Verbots, die h. Schrift in der Landesſpr. z. Iefen, mit 
Grund ärgerlihe päpftliche Verordnungen 3. .nennen? 
4819. — Stathol. Gebetb. f. gefühlvolle Kinder Gottet, 
1820. 3. Aufl. 1838. Be polnifch. Bresl. 1821, und 
franz. Sranff. 1826. — Ein Dugend Lebensgeſch. junger 
Berger u. Heiliginnen. 1820. 2. Aufl. 1822. — die 
efenntniffe. des h. Auguftin, in 5 Faſtenbetrachtungen. 
1820. — Anmweifung f. Kinder, welche dad Bußfacrament 
um erften Male empfangen. 1821. — Kathol. Gebeth. 
. errachfene Chriften. 1822. — Ein Dutzend Lebensgeſd. 
beil. Bürger, Handelöleute u. Wirthe. 1822. — Ein 
Dutzend Lebendgefch. heil. Dienftboten weibl. Gefhlegte. 
41822. 2. Aufl. 1831. — Ein Dutend ehenbgeie. beil, 
andwerfer. 1822. — Saftenbetraditungen üb. d. unnuͤtzen 
ußen vieler Frauenzimmer. 1823. — Kathol. Gebeth. f. 
gottesfürdtige Dienftboten. 1823. — Ein Dugend Lebens: 
eſch. heil. Dienftboten männl. Geſchlechts. 1823. — De- 
** precationum piarum pro devotione privata juvent 
lit. studiosae. 1824. — Lebensgeſchichten heil. Landleute 
u. Hirten. 1. u. 2. Lief. 1824. — Lebend: u. * 
ſchichten heil. Krieger. 1. u. 2. Lief. 1824. — Faſtenbe— 
trahtungen üb. d. Suͤndenfall u. f. to. 41825. — Aurie 
Lebensgeſch. heil. Kinder. 1. u. 2. Lief. 1825. — Kurje 
Zebenögefch. wunderbarer zur Buße Berufener u. |. 
*1826. — Lebensgefch. heil. Eheleute u. Familien. 1897. 
183.2 Th. — Lebensgeſchichten heil, Künftler u. Hand 
werker. 1829. 
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Dberrabbiner zu Schwerin a. d. Warthe; . 
geb. i. 3. 1764, geſt. d. 23. Det. 1831. 


Mehr als. 30 Jahre war er der väterliche Lehrer 
und Führer feiner Gemeine, ‚und in Diefer langen Zeit 
feined treuen Wirkens zeidneten ihn Achte Religiofität, 
inniges Wohlmwollen und der bereitwilligfte Dienfteifer 
in einem hoben Grade aus. Diefe edlen Eigenfchaften | 
des trefflihen Mannes fprachen fich befonderd Eräftig in 
der legten verbängnißvollen Zeit aud, wo derfelbe in 
feinen Öffentlichen Vorträgen, wie in feinem Privatles 
ben, vortheilbaft auf die Gemüther einzumirken wußte 
und viel 4 Abmwendung des Mebeld beitrug, indem 
er die möglichft, ſchnelle J—— gegen alle Ne— 
benmenſchen zur heiligſten Pflicht machte und ſich ſelbſt 
einem zu dieſem Zwecke ſich bildenden Vereine durch 
bedeutende Beiträge anſchloß. Bei der Nachricht von 
feinem Tode ſchloͤſſen feine Glaubensgenoſſen in dank— 
barer Anerkennung ſeiner Verdienſte alle Kauflaͤden, und 

edermann beeiferte ſich hierguf ſein Andenken durch 
penden fuͤr wohlthaͤtige Zwecke zu ehren. | 


* 359. Bernd. Chriftian Ludwig Kraufe, 
Zertius an dem Gymnafium zu Meiningen und Gehilfe bei der 
herzogl. Bibliothek dafelbft; 5 


geb. im Sun. 1777, geſt. d. 23. Oct. 1831. 


Er wurde zu Meiningen geboren, wo fein Vater 
Gantor an der GStadtfirhe und Quartus an der Buͤr— 
gerfhule war. Hier erhielt er auch feine früs 
bere Bildung , bid er 1793 das Lyceum verließ, um 
ſih dem Raufmannehoade zu widmen. gu fam er 
nah Marktbreit bei U unburg, dann nach Eiſenäch in die 
Lehre. Da er aber feine Neigung zu dieſer Beſchaͤftigung 
batte, fo befuchte er 1796 von neuem dad Lyceum zu 
Meiningen und bezog fodann 1797 die Univerfität Jena, 
um fih der Theologie und Philologie zu widmen. Nach, 
an feiner Studien (1800) erhielt er fogleicy 
eine Hauslehrerftelle in Carlshafen, mo er 7 Jahre vers 
blieb, Hierauf zuruͤckgekehrt in feine Heimath, nahm er 
eine Hofmeifterftelle in der Zillbach an. Dieſe vermal- 
tete er jedoch nur ein Jahr, indem er 1808 einem Rufe 
als Privatlehrer nach Uchta unweit Bremen folgte, wo⸗ 
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ſelbſt er bid 1809 blieb, in welhem Jahre er fih au 
verheirathete. Von Uchta Fam er ebenfalld an eine Pris 
vaterziebungsanftalt nach Vlotho, einer damals weftphä- 
lifhen Stadt, unweit Rinteln, wo er Hoffnung hatte, 
an der neu zu ‚organifirenden. öffentlihen. Schufe al 
Rector angeftellt zu werden. Da fich aber bei den un: 
ruhigen, Kriegszeiten diefe Ausficht zu fehr- in die 
zog, fo entichloß er ſich 4811 die erledigte Zertiusft 
in, feiner Daterftadt anzunehmen, melde: er auch bIS an 
‚ feinen Tod bekleidete. Im Jahre 4815 erbielt er einen 
Ruf ald Rector der Stadtfhule zu Uslar bei Göttin 
gen und 1816 in gleicher Eigenfchaft an dad Opmnafum 
u Hanndverifh-Munden, welche Stellen er aber aus 
hliig. In Meiningen befchäftigte er fi) — ſeinem 
eigentlichen Berufe mit Privatunterricht, befonders im 
- Sranzöfiihen; auch nahm er oft Gymnafiaiten im feine 
häusliche Auffiht. Er war ein zaͤrtlicher Gatte und 
forgfamer Vater feiner Tochter und beiden Söhne, von 
denen der ältere fur; vor des Vaters Hinfcheiden auf 
die Univerfität nach Tena abgegangen war. Mehrere 
ahre Ffränfelte er, bis er von Oftern 1831 an feinem 
mte nicht mehr vorftehen Fonnte. 


. 





* * 


340. Guſtav Herrmann, 
Dichter zu Weimar; 
geb, i. J....., geſt. d. A4. Oct. 1831 *). 


| ‚ ift in. Dredden geboren. Er ftudirte einige Sabre 
in Leipzig Die Rechte ‚und ging dann nah Hamburg, 
um eine literariihe Beſchaͤftigung zu wählen; doch wollte 
ed ihm. bier. nicht gelingen. Der junge Poet gab 
dafelbit auch in Gemeinfchaft mit einem früheren Schau— 
‚ fpieler, „Oldenburg, den „deutfchen Figaro“ heraus, wor— 
in einige wigige AYuffäge und angenehme Gedichte von 
ihm. abgedrudt_ wurden. Dad Blatt bielt ſich nur ein 
balbed Fahr. H. verließ genug, fehrte nach Leipjit 
zurück und ging darauf, ald ibm auch bier feine Er 
Aungen fehl ſchlugen, nah Weimar, mo er bis an jein 
frühes Ende (er wurde vielleiht kaum 24, Sahre alt) 
blieb. Noch beabfichtigte er die Herausgabe eines Theas 
teralmanachs un? vollendete mehrere Bühnenftüde , die 
er im Manuferipte zuruͤckließ. — H. war ein bejceis 


——— 
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dener, gutmüthiger, redlich_gefinnter Menfch, der nur 
fein Ziel verfehlte, weil er 9 die literariſche Laufbahn 
und Subſiſtenz als einen Weg durch Cangan vorſtellte, 
mo Milch und Honig fließt, Roſenlauben vor der 
Sonne fhügen, £orbeerbaume auf,den naͤchſten Hügeln 
rinen, Seigenblätter einen Anzug gewähren und feine 
Eintehrhäufer, Brüdenzblle und Geldwechsler vorhans 
den find. An Dornen auf dem Wege dachte er gar 
nit, und wenn er an fie dachte, fo meinte er, fie mäs 
ren wohl weich und zart, mit Seide umfponnen, und 
beugten fib unter dem Fußtritte Des Wallerd. Dieſer 
(done Wahn mag ihm binterher mande -Thräne gefos 
ket haben und verrücte ihm auch fein beftimmtes Les 
bensziel. Er ftarb in Weimar (mo er wahrfcheinlidh da '. 
Trauerfpiel „Kurfuͤrſt Moritz von Sachſen“ herausgab), 
in dem Augenblicke, als er eine mäßige Anftellung, nach 
melher der Arme geftrebt hatte, erhalten ſollte. Viel 
Butes haben ihm in feinen legten Tagen die Weimaris 
fhen Hoffhaufpieler, vorzüglich aber der dafige fchon in 
De ‚um ihn verdiente Theater: Mafchinenmeifter 

dE, erwiefen. — | en 


341. Friedrich Karl Rupprecht, , 
Maler, Formſchneider, Kupferäger und Architekt, zu Bamberg; 
geb. 1779, geft. d. 25. Det. 1831%). 


Er wurde „zu DOberzenn (Rezatfr. in Baiern) gebos 
ren und war der Sohn eined daſigen Gutövermwalters. 
Seine erfte Bildung erhielt er im elterlichen Haufe und ° 
kam zur Fortſetzung derfelben nah dem zwölften Les 
bensjahre auf die Schulen zu Nürnberg. Hierauf mid: 
mete er fi dem Zeichnungdfahe und der Malerfunft. 
Nah diefen vorbereitenden Sfudien begab er fi auf 
die Akademie zu Dreöden, wo er fi in den munnig— 
faltigen Zweigen der Kunft praktiſch befeftigte und fein 
Bien auch theoretifeh zu begründen bemüht war. Zur 
Erfeihterung feines Lebensunterhaltes befcäftigte er 
fi in feinen von Unterricht freien Stunden mit Por- 
trätmalen und erhielt in diefer Beziehung viele Bes 
fellungen. Da er zugleich ein gluͤcklicher Landſchafts⸗ 
jeihner und der-franzöfifhen Sprahe mädtig war, fo 
wurde er 4807 von einem franzöfifchen Geheral aufges 


’ . Ä , v 
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fordert, als Geſellſchafter und Dolmetſcher mit ihm ver⸗ 
ſchiedene Gegenden Deutſchlands durchwandern. MR. 
nahm den ihm. gemachten. Vorſchlag an: und fam auf 
diefer Reife zu der Bekanntfchaft mit vielen Künftlern 
und Kunftfreuden, während zugleich das Porträtiren ibm 
viel baaren Gewinn einbrachte. Im Februar 1820 traf 
er in. Bamberg ein, um mwährend eines Furzen aufgne 
balted die daſigen Künftler und Kunftfammlungen 

nen zu lernen. . Die zunehmenden Beftellungen a 
trätd und der firenge Winter bewogen ihn jedoch, feir 
‚nen Aufenthalt dajelbft immer mehr, zu verlängern. 
Seine artiftifhe Thatigfeit nahm von jetzt an eine ans 
dere Richtung an. - Ge eifriger er namlich theoretiſche 
Werke über die Kunft lad, um fo mehr verlor ſich _b 
ihm die Luft zum fteten Porträtiren, weswegen er ſpa 
ter viele ihm gewordene Aufträge diefer Art ablehnte, 
Gleichzeitig widmete er fi aber nun dem Formſ 


) 


den und der Gouache-Malerei, und verfuhte fih zu wie 


derholten Malen im Kupferägen. Auch ließ er mehrer 
Gegenftände im Abdrud erfheinen. Seine Öfteren Aus 
flüge auf dad Land gaben ibm Veranlaſſung zu Den 
mannigfaltigften Zeihnungen vaterlandifher Gegenftände, 
und fein Portefeuile wurde in dieſer Beziehung in den 
legten 20 Sahren fo reich und berühmt, daß er aus Den 
fernften Gegenden Deutfchlands erfuht wurde, Eopien 


| 


zu fenden, Erft nachdem er fi eine Reihe von Tabs 


ven im Erforfhen und Zeichnen großer Kirchen und 


Malläfte gebt hatte, wagte er auch deren Darftellung 


in umfangreiben Delgemälden. Don diefer Zeit an bes 
ſchaͤftigte er ſich vorzüglich mit dem Studium der Balls“ 
kunſt, mit der Gefhichte derfelben und mit Vermeſſung 
mehrerer. kleinen Stadt- und Landkirchen, welche er im 
Kupfer aͤtzte und herausgab. Auch benutzte er zu feiner 
weitern fünftlerifhen Ausbildung. die Kupferſtichſ 
lungen einiger Kunſtfreunde zu Bamberg, ſchloß— 
dem dafigen Kunftvereine an und ſah fih fo zulent it 
dem Beſihze einer tiefen Sachkenntniß in feinem er 
Bamberg mag vielleiht nie, einen Künftler beſeſſen 
ben, welcyer eine fo mannigfaltige, artiſtiſche Bidung 
5 in theoretiſcher als praktiſcher Hinſicht und eine 
o große Kenntniß der Literatur. der Kunſt in ſich 
‚einigte,. wie, er. Der Ruf feined Werthes bemog den 







König Ludwig von Baiern, ihm den ehrenvollen Auf 


trag zu ertbeilen, Die Bamberger Domkirche von ihrem 
vielfachen Unrathe zu ‘befreien und fie in ihrer reinen 


* 
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Urgeftalt_ wieder herzuſtelleu. Diefem Gefhäfte unter 
zog er fih von da an mit einem unermuͤdlichen Eifer, 
in welchem ihn- weder vielfahe, von Worurtheilen und 
Eigennuß — Anfechtungen, noch Rüdfichten:. auf 
ſeine eigene Geſundheit ſtoͤren konnten. Leider hat ihn 
der Tod verhindert, die Reſtauration dieſes Tempels 
ſelbſt zu vollenden und die von ihm bereits angekuͤn⸗ 
digte era * einer genauen Beſchreibung und Abs 
bildung: deſſelben zu veranftalten. Zu diefem letztern 
Zwecke hatte er alle Einzelnheiten des genannten Ge» 
baͤudes auf dad forgfältigfte vermeffen. R. war arm 
von Seite feiner Eltern und ftrebte nie nad WBermds 
gen; Genügfamfeit war ihm fo eigen, daß er oft mit 
nur wenigen Grofchen des Tages fih zu nähren mußte; - 
auch darbte er lieber, ald daß er feiner Künftlerehre eta 
mad vergab. Sremden und Einheimiſchen vorzuͤglich in 
feinem Sache gefällig zu_mwerden, ließ er fich ſtets anges 
legen feyn. In der Kunft war fein Streben immer 
nah. dem Tdealen gerichter. Verehelicht hatte er ſich 
im_%. 1823 mit_der Tochter ded Stadtrath und dom⸗ 
fapitularifhen Kaſtners Dehlmüller zu Bamberg. Dad 
Derzeichniß feiner Öffentlih befannt gemachten Arbeiten 
befteht außer zwei Befchreibungen von Privatkupferftich- 


fammlungen in 27 Nummern, 


* 342. Sohann Adam Gottfried Untein, 
großherzogl. ſaͤchſ. Mufitvirector, Inhaber der großh. ſaͤchſ. filbers 
| nen Givilverdienftmedaille, zu Weimar; 
geb.‘ dv, 22. März 1760, geſt. d. 26. Dct, 1831. A 


zu Weimar geboren, zeigte er ſchon in frühen Jah⸗ 
ren Neigung zur: Mufif und ging, um fich praktiſch in 
diefer Kunft auszubilden von 1772 bis 1775 bei dem das 
maligen Weimarifchen Stadtmufifus Eberwein in bie 
Lehre. Nachdem er hierauf noch einige Zeit bei diefem 
und bei deffen Amtsgenoſſen zu Eiſenach conditionirt 
hatte, erhielt er im 5. 1779 einen Ruf ald Regimentd- 
mufifus nad) London mit einem jährlichen Gehalte von 
100 Pfund Sterling und anderen vortheilhaften Zuſi⸗ 
herungen. ‘Sein Geſuch, diefer Aufforderung folgen zu 
dürfen, murde ihm jedoch von feinen Landesbehörden 
abgefchlagen, und er mußte fihb am Ende zur Annahme 
einer Sagotiftenftele bei dem weimariſchen Regimente 
bequemen, bis er 1780, nach Auflöfung Diefed Negimen- 
red, zum Hofmufifus ernannt wurde. In diefer Stels 
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lung erwarb er ſich durch ſein treffliches, angenehmes 
Violinſpiel den allgemeinen Beifall. Im’ Gahre_1785 
machte er auf eine befondere ihm gewordene Aufforde— 
rung eine Reife nah Anfpach in feinen fünftlerifchen 
intereffen. Ge mehr er fib in der Behandlung der 

ioline fpäterbin vervolfommnete, um fo mehr wurde er 
au den muſikaliſchen Unterhaltungen im engern Fami— 
iencirkel bei dem Hofe zu Weimar gezogen. Oft bes 
leitete er die verwitwete Herzogin Amalie bei ihrem 
Dianofortefpiek allein: Auch gehörte .er zu den Weni- 
en, welche jene in -ibrer Art einzigen genußreichen 
age mit verlebten, in_denen auf Veranftalten der eben 
Hei geiſtreichen Fürftin in den freundlichen Umges 
ungen von Ziefurt und Ettersburg ländlibe Schau— 
fpiele und muſikaliſche Zmwifchenfpiele in der freien Na: 
tur aufgeführt wurden. Hierbei traf ed fib denn eins 
mal, daß Er ald Violiniſt in einem Quartett mitmwirfte, 
in welchem die Herzogin Amalie dad Fortepiane, der 
"Großherzog Earl Auguft *) dad Violoncello und deſſen 
Bruder, der Prinz ‚Conftantin, - die Violine ſpielte. 
Wenn Uns Verhältniffe in dieſer Beziehung hoͤchſt er- 
freulich waren, fo gab Weimar ihm in jenen Tagen aud) 
Gelegenheit zur Ertheilung eines fehr gewinnreichen 
rivatunterrichtd. Gm J. 1792 wurde er Kammermufis 
kus und 1818 Mufikdirector bei der Hoffapelle. In 
Diefe Zeit fällt auh die von ihm für mehrere Sabre 
freimillig Äbernommene und mit befonderer Vorliebe ges 
führte Direction des damald zu Weimar beftandenem 
Liebhaberconcerted. Den Aften in 1829 beging er fein 
50jähriged Dienftjubildum. An dieſem Tage empfing er 
von feinem gürften die filberne Civilverdienftmedaile 
und_trat zugleich ald Penfiondr in den Ruheſtand üben, 
— So mie U. ein Feind der neuern geräufhvollen Mus 
ſik war, welche alle höhern Erforderniffe einer wahrhaft 
funftgerechten Melodie und Harmonie ausſcließt, fo 
liebte er auch im Leben dad Geräufhlofe und fand im 
Kreife feiner Samilie und in der rubigen Erfüllung feis 
ner Amtspflichten fein Gluͤck. Froͤhlich mit den Fröhfis 
den, war er ein guter Vater der Geinigen, eben fo 
aber auch ein treuer, religiöfer Staatsbuͤrger. Dielen 
unvermögenden Schülern gab er_unentgeltlich muſikali— 
fhen Unterriht. — Seine im Jahre 1785 gefchloffene 
Ehe beſchenkte ihn mit 8 Kindern, von welchen 4 mit 





°) Defl, Biographie, f.im N, Nekr, 6. Jahrg. ©. 465.’ _ 
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der Mutter noch am Leben find. Sie wohnen ſaͤmmt⸗ 
lid au Weimar. Ti a no 


.%* 843. Caspar Friedrih Sauerteig, | 
derzogl. Sachſ.⸗meiningiſcher Kirchenrath u. Pfarrer zu Waldorf, 
el she Meiningenz - -» : rt" 
geb. d. 24. Febr. 1751, geft. d. 27. Dct. 1831. 


‚Nachdem ©. den erften Unterricht in feiner Vater. 
ade Hildburghaufen erhalten und den Entſchluß, Theo⸗ 
logie zu ſtudiren, gefaßt hatte, begab er fih auf daß 
ei: Gpmnafium nad Koburg, vermweilte bier ohn« 
gel 1.5, Sabre: ‚und: bezog hierauf im Herbfte 1770 Die 

verſitaͤt Jena. Während feiner. akademifchen - Laufe 
bahn lebte er. fehr eingezogen, indem er nur Verkehr, 
mit, wenigen, ‚gleichgefinnten Freunden hatte und fid; 
ſern von der einem großen Theil feiner Mitftudirenden, 
eigenen roben Lebensweiſe hielt. Nach. Vollendung. der 
Univerfitätöftudien, wurde er von dem Geh. Rath und 
Dberforfimeifter ‚von Bibra zu Meiningen. ald Erzieher 
von deſſen Kindern berufen, In Folge Der vortheilhafe 
ten Stellung ,. im welche er hierdurc ‚gekommen ‚war, 
wurde er ſpaͤter unter Die — Candidaten 
——6 Nah Verlguf von, kaum 3 Jahren er⸗ 
hielt er die Pfarrſtelle zu Walldorf, die er ‚bis zu, fei« 
nem Tode bekleidet hat. Am 31. Mai 1829 feierte, er 
fein, funfzigjäbriged Amtsjubilaͤum. Die allgemeine 
Kheilnahme. ſprach fih an diefem Tage auf eine für den 
Subelgreis. Höchit ‚ebrenvolle Weife aus. Sein. Fürft, 
der. Herzog: Bernhard, ertheilte ihm den, Titel eines 
——— der preußiſche Generallieutenant von— 
Vohzogen, ‚welcher dieſem Feſte mit vielen andern Pers 
tönen vom erften Range beimohnte, Üiberreichte ihm im 

amen von vier feiner Zöglinge einen filbernen Pokal; 
eben fo fehlte ed nicht an Weihfchriften verſchiedener 
It. — Sa ©. den einzigen Sohn, mit welchem Ihn, 
‚feine gluͤckliche, 1780 gefchloffene Ehe beſchenkt hatte, 
don in deffen frühefter Jugend dur den Tod verlor, 

d nahm er andere junge Leute in Unterricht und Ers 
jrhüng. — .©. fand ald ein wahrer Geelforger allen 

edrängten mit Nath und That bei; der Sreundfchaft, 
und gefelligen Mittheilung öffnete er gern fein Herz;— 
ald Kanzelredner zeichnete er fich befonders aus; feine,. 


Gemeinde verehrte ihn ftetd ald Vater, wenn auh Eim, . 


ielne eine allzugroße Sparfamfeit und ein mehrmaliges 
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undzeitiges Einmiſchen in Gerichts- und Samilienftreitige | 


Jahren trafen auch ihn die Leiden der Alters 


feiten bei ihm bemerft haben wollten. : in den leuten 
fhwäße 
‚fo, daß er fih einen Gehilfen erbitten mußte, — 


#844. M. rn Cubmig Migand, ⸗ 


zu Waldheim; ' 
geb. d. 10. Sept. 1808, geſt. d. N. Oct. 1831; 


Er war der einzige Sohn des noch lebenden Mas 


giſters David Ludwig Wigand, Ephorus der Infpeckiom 
2Baldheim. Seine Eltern nahmen einen mir ihm in eis 
nem Monate gebornen vermwaifeten Predigerfohn, dem 
ent in Oſchatz lebenden wackern Arzt Dr. Lechla, 


im 2ten Jahre feines Alter zu fih. Beide, an Talens - 


ten, Gemüth und fogar in mancen dußern Stüden’ eins 
ander fehr gleiche Knaben erhielten den erften Elemen- 
tarunterricht in der oͤffentlichen Schule zu Waldheim. 
In ihrem 8. Jahre fing der Bater unſers W. an, fie in 
Der griechiſchen und lateinifchen Sprache mit ganz ber 
ſonderm Erfolge zu unterweifen. ‘Ihr Wetteifer war bei 
dieſem Studium ſo groß, daß ihr Lehrer ihnen oft die 
Bücher wegnehmen und fie ermahnen mußte, mit ans 
dern Kindern im Sfeien zu fpielen., Diefed Paradies 
des kindlichen Gluͤckes verfchwand für unfern W. mit 
dem -Eintritte des Scharlachfiebers, welches ihn nit 


allein dem Tode nahe brachte, fondern: auch an feimem 


rechten Fuß einen bleibenden Gichtftoff entwickelte,‘ Die 


fer Teidende Zuftand des Knaben hielt ihn jedoch nicht 
‚ ab, fih zur Aufnahme auf die Landesfchule zu Grimma 


vorzubereiten. Dem Anfcheine nach ziemlich: geheilt, - 


ging er denn auch im 44. Jahre dahin, mußte aber fon 
nach Ablauf eines Jahres diefe Anftalt wieder verlafe 
fen, weil fih an feinem Franfen Fuße eine gefährlice 
Geſchwulſt gebildet hatte. Sein Eorperlider Zuftand 
war von nun an höchft bedauernswürdig. Er mußte, falt 
ein ‚games Jahr an das Krankenlager gefeffelt, die 
ſchmerzhafteſten Operationen aushalten und viele fürde 
terlihe Qualen ertragen, ohne oft während langer .: 
nur eine Minute Schlaf gewinnen zu- können. r 


hätte wohl glauben follen, daß ein Tüngfing von = 
“4 


nicht 16 Tahren unter folhen Sammer no Luft u 

Ziebe zu den Wiffenfchaften hätte begen’Eönnen! Und 
gleichwohl fuchte und fand er vornehmlich in ihnen eis 
nige Erleichterung feiner Pein. Nach faft einem Jahre 


r 
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Eonnte er zwar wieder an Krücen ſich bewegen, aber an 
eine Rückkehr nah Grimma war nicht zu denfen. Der Vater 
befchloß Daher, mehr im Vertrauen auf die Wißbegierde 
feines Sohnes, ald auf feine eigenen, übrigens fehr gründlis 
hen phifslogifhen SKenntniffe, ihn für die Univerfität 
vorzubereiten. Diefer Plan wurde denn auch während 
der naͤchſten 4 Jahre auf das Eifrigfte verfolgt. Unfer 
WB. beichäftigte ſich in Ddiefer Zeit, unterftügt von dem 
Rat) und dem Willen feined Vaters und reichlich mit 
allen nöthigen wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln verfehen, 
fat ausfchlieglich mit dem Studium der alten Klaſſiker, 
wobei ihm fein außerordentliches Gedächtniß eben fo 
wie feine Beurtheilungöfraft zu Statten kamen. Zur 
Abwechſelung wurden auch ausgefuhte Stüde der gro— 
gen deutſchen Profaifer und Dichter vorgenommen. 
Wenn er nun auch auf diefe Weife des merhodifchen 
Unterrichtö entbehrte, fo gewann er doch in fofern, als 
fein Willen durch die eigene Anftrengung gan fein Eis 
— une — Seine Gefundbeit. befeftigte fich in 
diefer Periode täglich mehr und mehr. — Zu Dftern 
1823 ging er auf die Univerfität Leipzig. Hier hörte er . 
nah dem Nach feines Vaters nur die philoſophiſchen 
nerungen Krugs und die philologifhen Hermanns. 
Befonderd waren ed die lenteren, welche fein Intereſſe 
in aa nahmen. Was im erften Jahre unentfchies 
den blieb, ob er Theologie ftudiren, oder in Hermanns - 
Seminare fih zum Philofogen bilden folle, wurde num 
mehr zur Gemißheit, und er wendete von jet an auf 
die —6 Wiſſenſchaften, vornehmlich auf das 
Studium der alt: und neuteſtamentaliſchen Exegeſe eis 
nen ganz; befondern Fleiß. Im 3. Jahre feined akade— 
miſchen Lebens verfuchte er ſich auch im Predigen, zus 
er im Leipzig und dann in feiner Vaterſtadt Wald» 
eim. Er gefiel’ am legten Orte bei diefer Gelegenheit 
0 fehr, daß fein Vater felbft ihn ermunterte, den Be— 
ruf des adigere in feinen Lebensplan mit aufzunch- 
men, was denn auch um fo mehr fein Vorſatz wurde, 
da er mit einem mahrhaft religiüfen Sinn, der fi) 
gleich weit von finterm Myſticismus wie von einer rein 
rationellen Aufklärung entfernt hielt, begabt war. — 
n dem Semefter von DOftern bis Michaelis 1831 (im 
nfang dieſes Jahres hatte er fih Die Magifterwürde 
erworben) ftudirte er befonders fleißig. Auch ließ er 
„nicht allein verfchiedene Gedichte in der Sacdfenzeitung, 
fondern auch mehrere Abhandlungen über Gegenftände 
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der Philoſophie in andern Zeitſchriften abdruden, nm 
nun auch fein rafilofer. Fleiß feiner Gefundbeit ni a | 
ſchaden wien, fo duferten doch in feinem feßten ak | 
mifchen halben Fahre zwei Umftände, .namlid Die unrı 

higen Auftritte unter der Leipziger ‚Communalgarde | 
die Furcht vor der Cholera , einen 'verderblihen Ein | 
auf fein _Gemüth und fodann auch auf feinen Organids 
mus. So fam er denn in der Mitte des Geptemberd 
dem Anfehen nach zwar gefund, jedoch nit mit Der ges 
wohnten. Heiterkeit und in fi gekehrt, im Vaterhauſe 
an, wo auch feine erfie Sorge dahin ging, Vorkehrun— 
gen gegen die Cholera zu treffen _und ‚einen Mann zu 

etelen, welcher bei den -erften Symptomen derfelben 
ihn mit wollenen Züchern reiben ſollte. Obwohl num 
feine Heiterkeit nah und nach zurüdkehrte, fo hing er 
doch von jeßt an vorzugsmweife, in der Ahnung feines 


baldigen Dahinfceidens,. den ernten, Gedanken über 

Tod und Ewigkeit nach, wie ihn denn aud fat nurüber 
die Unfterblidkeit. der Seele. gefchriebene Werke ber 
fhäftigten. Diefe Ahnung ging auch leider zu früh für 
ihn und Die Geinigen in. Erfüllung. ' Nachdem er am 
17. Dctober mit feinem Water einen Spaziergang I 







macht hatte, auf welchem er ſich mit ihm über Die Korte 
fegung feiner Studien befprah, ſank ex während eines 
Gefpräces, dad er. mit dem nemlichen ‚vor dem Abend» 
-tifche führte, ploglib ohnmactig dieſem und einer na 
ben ihm ftehenden Tante in die Arme, — Das erfü 
Wort, was .er bei zuruͤckgekehrtem —— aus⸗ 
holeral 

| 

| 


fprah, war: So hätte ich denn wirklich, die, 
Diefe Anfiht von, feiner Krankheit, die in einem ent 
zuͤndlichen Nervenfieber beftand, faß bei ihm ſo feſt, DaB 
er auch) am andern Tage bei einer. heftigen Neigung 
zum Erbrechen ſelbſt erflärte, er fei nunmehr im zwei 
ten Stadium der Cholera. . Die. Tage, melde er no& 
bis zu feiner Auflöfung erlebte, zeigten feinen Eltern Die 
Größe des ihnen bevorfiehenden DVerlufted in feinem 
sollen Umfange. Nur an fie denfend, bemühte er fi, 
fie auf die liebevolifte Weife zu tröften; fein, kindlich 
- Gemüth, fein frommer riftliher Sinn, feine Hinges 
bung _in den Willen Gotted und. fein für..Sreundfhaft 
zart fühlended Herz ſprachen fich rührend. in. feinen Ic 
ten Augenblicken aus, bis zu weichen er die völlige Bes 
finnung und Klarheit feines Geifted behielt. — Bon 
mehreren Gedichten, welde der Verewigte verfaßte, era 
waͤhnen -wir bier nur des iA der Sachlenzeitung, 1834 
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N. 92. ſtehenden, das ſich auf dad große im April 1831 
Waldheim ſtatt gehabte Brandunglüd bezieht. Da 
elbe an mehrern Orten befonderd abgedrudt und in 

vielen hundert Eremplaren verbreitet wurde, fo trug es 

dazu bei, die Wohfthätigkeit in einem ſolchen Maße ans 


uregen, Daß die Abgebrannten mehr ald 13000 Thaler 


erhielten. 


945. Dr. Georg Chriſtian Gottlieb, Freiherr 
von Wedekind, | 


groherzogl. heffifher Geh. Staatörath u. Leibarzt, Commandeur 

und Großkreuz des großb. heff. Eivilverdienftordend, wie auch Ritz 

ter des kurheſſ. Loͤwenordens 2. Kl. und des weimariſch. Falken: 
ordend, zu Darmfiadt5; 


geb, d. 8. Sa 61, get. d. 8. Oct, 1831;*). 


Aus dem alten niederdeutfchen Geſchlechte der Wes 
definde abftammend und zu Göttingen geboren, wo fein 
Dater außerordentlihgr Profeflor der Philofophie mar, 
erhielt er daſelbſt 1 die. medicinifhe Doctorwuͤrde, 
Rand hierauf ald Vicephyſikus zu Uslar und wurde im 
September 1781. zum Phyſikus der Graficaft Diepholz 
in Weftphalen ernannt. Bier Tahre fpäter erhielt er 
durh des Geh. Rathes und Leibarzted C. £. Hoffmann 
Empfehlung eine fehr einträglihe Stelle zu Muͤhlheim 
am Rheine, mo er auch die Phyſikate mehrerer Aemter 
iu verfeben und ein Eleines Hofpital zu beforgen hatte. 
Im Jahre 1787 wurde ‚er aus Eurpfälzifhen Dienften 
nad Mainz ald Hofrath und LZeibarzt ded Kurfuͤrſten 
und ald Profeſſor bei der dafigen damals fehr ftarf bes 
fuhten Univerfität berufen. Ziebe-zum Studium feiner 
Willenfhaft ließ ihn Diefen Ruf gegen den Rath des 
preußifhen Gefandten v. Dohm zu Köln annehmen. 
Sehterer meinte, W. tauge am allerwenigfien an einen 
geiſtlichen Hof, und W. mußte erfahren, wie fein Sreund. 
und Verwandter v. D. richtig geurtheilt hatte, Er wids 
mete fih nun aud allen feinen Kraͤften und mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge dem Lehramte. Auch machte er fi) 
mit dem Syſtem ded oben ſchon erwähnten berühmten 
Hoffmann genauer befannt. Er fuchte. die von dieſem 





*) Rad) dem Converfationdlerikon (neue Folge), einer_von dem 
Verftorbenen felbft bekannt — biogr. Skizze, Spangen⸗ 
bergis Archiv. 18331. 4. H. u. euſel. — 


% 
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nur in Bruchſtuͤcken bearbeiteten Theile dieſes Spitens | 
in Zufammenhang zu bringen, dad ihm irrig ei» | 


nende abzuändern und die neuern Entderfungen: 


Aerzte zubenugen. Weil W. ſich aber mit Hoffmann überdie 


Grundlage " dDiefed — nicht ganz vereinigen 
konnte und in: der. Folge perſoͤnlicher Verhaͤltniſſe mes 
en mit ihm zerfiel, ſo wurde er von demſelben ver— 
olgt und ihm die Gnade des Kurfuͤrſten, bei dem Hoff— 
mann Alles galt, entzogen, wozu die unwahre Beſchu 


digung des’ Füuminatismus und W.’8 Unerfahrendeit 


in —— Vieles beitrug. Dieſer Zwiſt mit 
offmann hielt ihn jedoch — ab, ſowohl in 
einen Schriften ald auch in feinen Lehrvorträgen dem» 


felben volle Gerechtigkeit mwiderfahren zu laflen, die 


Hoffmonnfhe Lehre in allen Stüden, mo er fie gegrün- 
det fand, dankbar zu verbreiten, mo died aber nicht. der 
Sau war, befcheiden zu miderlegen, übrigens aber dies 


felbe dem Zeitgeifte anzupaflen und mit den SGdeen anı 


derer sage mie mit feinen eigenen zu vereinbaren. So 
gefhah ed, daß W. bei der großen Anzahl von Zubös 


rern, ‚die feine Borlefungen und fein Klinitum beſuch⸗ 
ten, in den Ruf geriet), eine befondere medicinifhe 


Schule, wo nicht gar eine Secte, geftiftet zu haben. 
Es würde und An meit führen, ‘wenn wir und bier auf 
eine genauere Erdrterung der -von ihm aufgeftellten mes 
dieinifchen Theoreme einlaffen wollten.‘ Die Kunf, 
zweckmaͤßig zu unterrichten, mar ihm in einem boben 
Grade eigen und verſchaffte feinen £ehrvorträgen fort 
dauernden Beifall. — Bei der Annäherung der fran⸗ 
- zöfifhen Truppen an Mainz floh ‚der Kurfürft und ließ 
ihn vom ganzen Hofe. allein zurüd. Seine Liebe zur 
Wiſſenſchaft, in Verbindung mit den günftigen Erwar⸗ 
tungen, melde damald die beginnende franzöfifche Res 
volution bei fo Vielen erregte, bewog ihn gegen Ende 
ded J. 1792 ald Arzt bei den Feldſpitaͤlern der frangds 
fifhen Rheinarmee, unter Beibehaltung feiner Profeffur, 
in Dienft zu treten. In Landau, Hagenau, Luppach, 
Gebmeiler, Belfort, £üre, Züreuil verfah er nach einander 
den hoͤchſt befhmwerlihen und der Tnphusepidemie mes 
gen ſehr gefährlichen Dienft ald Arzt der dortigen 
rieg&fpitäler, bid_er zum ordentlichen Arzte des fteben» 
den Lazarethes in Straßburg ernannt wurde. Syn Dies 
fem Amte blieb er, bid Mainz (179) an die franzöfifche 


Republif überging, wo er dann ald Arzt des Militäre 


fpitald und ald Profeffor ‚der Therapie, und Klinik das 
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ſelbſt angeftellt wurde, mobei er. audy ald — der 
Departementalgeſellſchaft der Wiſſenſchaften thaͤtig war. 
Er gehörte zu den Erſten, die in Deutſchland die Kuh— 
podenimpfun unterfuchten. Sm Sommer 1803 wurde 
ersald Militaͤrarzt und ald Profeflor in den Penfions: 
ftand gefeßt, weil des Zriedend wegen die Anzahl der 
Militärärzte- bedeutend vermindert und die, Mainzer 
Univerfität aufgehoben worden war. Er folgte alöbald 
einem Rufe ald Kantondarzt nad Kreuznach. Kaum 
hatte er fih Jedoch ein Gabr lang des angenehmen Aufs 
enthalte Dafelbft erfreut, ald er in Solge ded von neuem 
ausbrechenden Krieges wieder zum Militärfpitaldienfte be= 
rufen, zugleich aber bei der neuorganifirten medicinifhen 
Schule zu Mainz ald Profeffor in Thätigkeit geſetzt und 
überdied; noch als Medicinalratd für das Departement 
vom Donnersberg angeftellt_ wurde. eine Arbeiten 
gu Mainz erhielten jedoch aufs neue eine Unterbrechung 
durch) feine Ernennung zum medecin en chef (Dberftabds 
arzt) der franzöfifchen Refervearmee. So mußte er denn 
den Marfhall Lefebre nah Darmfladt in dad Haupt: 
quartier begleiten, wo er während eined beinahe einjähs 
rigen Aufenthaltes Gelegenheit hatte „ dem 1830 verftors 
benen Großherzoge Ludwig *) bekannt-zu werden und 
dad Vertrauen dieſes humanen Zürften zu geminnen. 
Nachdem er der Nefervearmee bis zu deren Auflöfung 
gefolgt war, Eehrte er zu feiner vorigen Beftimmung in 
ainz zurüd, von mo er im Fruͤhjahr 1808 eiligft nach 
Darmitadt berufen wurde, um dem von einer höchft, ges 
fahrvollen Krankheit befallenen Großherzoge feine aͤrzt⸗ 
lide Hilfe aufommen zu laffen: W.'s Bemühungen hats 
ten den beften Erfolg und er trat, nachdem der franzds 
ſiſhe Kaifer auf befondered Erfuchen des Großherzoges 
ihn entlaffen batte, ald Leibarzt mit dem Titel eines 
Geh. Hofrathed in die Dienfte des legtern. Auch ers 
hielt, er das Commandeurfreuz des Verdienſtordens. 
m folgenden Jahre erhob ihn der Großherzog in den 
Seiderrntand und 41821 ertheilte er ibm das Groß: 
reuj zweiter Klaſſe. Auch ernannte ihn der Kurfürfı 
von Heften zum Ritter ded Loͤwenordens zweiter Klaſſe. 
W. behielt feine amtlihe Stellung auch bei dem jeßt 
regierenden Großberzoge bei, der ihn, als er am 14. 
uni 1830 fein sojähriges Doctorjubiläum feierte, zum 
ed. Stantörath beförderte. Am 18. Sept. 1831 bes 
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ing W. fein 530jaͤhriges Amtsjubelfeſt, — Eine undeil 
bare, ihmerzbafte Krankheit, die er ſich in feiner amt 
lichen OBirklamkeit zugezogen hatte, trübte den Abend 
feines Lebens. Mit philofophifcher Ruhe’ fah er dem 
Augenblide feiner Auflöfung entgegen. . Am Nabmie 
tage feined Sterbetages winkte der Kranke feinem Ver 
wandten, dem Dr. von Plönied, zum Bette bin umd 
fagte zu ibm mit leifer Stimme: -„&o eben war der 
erfte Todeskampf; in ſechs, ja, ja, infehE Stunden fommt 
der zweite, und dann iſt's vorbei“. — W.es farifiier 
ferifche Thaͤtigkeit hat einen fehr vielfeitigen Charakter 
und erſtreckt fich nicht blos auf medicinifche, ſondern 
auf politifhe, philofoppifche, freimaurerifhe und 
theologifhe Gegenitände. In den politifhen Gelege 
beitsföhriften, zu deren Herausgabe ihn die franzd 
Revolution veranlaßte, gab fich eben fo fehr fein 

eitsfinn, als feine Liebe zur’ gefeglihen Hrdnung Fund, 
In einem feiner fpätern Werke publicifiihen Inhalts 
führte er audy den Satz durch, daß ein wohleingerichte 
ter Güteradel (ungefähr wie der englifche) zum Beftande 
und zur Befeftigung einer liberalen Eonftitution in erbs 
lichen Monardhien. nothwendig fei.. Den perfönlien 
güterlofen Erbadel iſah er dagegen als eine Tadliche, 
parafitiihe Pflanze an, obwohl er felbft feine Güter be 
ſaß. In der ärztlihen Theorie huldigte er fters, fo wie 
er ed auch in der Praris that, Den Grundfägen dee 
Eklekticismus und bei logifcher Behandlung der Gegen 
ftände hatte er den rationellen Empirismus vor Augen. — 
Geine Schriften find: Weber Das Betragen des | 
den Heilungdweg durd) Gewinnung ded Zutrauens x 
durch Heberredung des Kranken. Mainz 1789. — Web, 
medic. Unterricht. Ebd. 1789. — Sragmente Ib. d. Er 


















— Drei Anreden an feine. Mitbürger. Ebd. 1792, — 


‘ 





Sreihere v. Wedekind. 943 


die Regierungsverfaſſungen. Ebd. 179%. — Bemerkun— 
gen üb. d. vermiſchten Regierungsverfaſſungen. Ebd. 
1792. — Ueber die Anſtellung von Ausländern. Ebd. 
492. — Die Rechte des Menfhen und ded Bürgers. 
Ebd. 1793. — Volföglüdfeligkeit bei einer vernünfti: 
gen Staatseinrihtung. Ebd. 1793. — Prolegomena eis 
ner Eünftigen exoterifhen Arzneifunde. Ebd. 17938. — 
Ueb. die Kachexie im Allgemeinen u. üb. d. Hofpitalkas 
chexie indbefondere. Leipz: 1796. — Nachrichten über 

Dad franzöf. Sriegöfpitalmefen. 1796 — 98. 2 3. — 
Sranfreih8 oͤkonomiſcher u. politifcher Zuftand unter def; 
fen Conſtitution v. 3. Jahre der Republik. ‚Straßburg 
1796 (franz. und deutſch). — Bertraute Briefe üb. die 
Revolution v. 19. Brümaire. 1800. — Ueb. ſein Heis 
lungöverfahren im Kriegslazarethe zu Mainz. Berlin 
4802. — Abhandl. von d. Kubpoden. Bafel 1802. — 
Nachricht v. der Erfenntniß u. Heilung der Hundswuth. 
Augsb. 1803. — Ueber die Ruhr. Sranff. a. M. 1811. 
— Ueb. den Werth der Heilkunde. Darmf. 1812, — 
Einige Blide in die Lehre von den Entzündungen und 
v. den Fiebern überhaupt. Ebd. 1814. — Ueber dag 
Schwalbacher Stahlbrunnenwafler. Mainz 1815. — Ein 


aar Worte in Bezug auf Uneingemweibte. Darmft. — 
nftallationdfeier der Loge u. f. w. zu Darmftadt. Ebd. 
1816. — Ueb. den Werth des Adeld u. über d. Ans 
fprühe des Zeitgeifted auf Verbefferung des Adeldins 
ſtituts. Ebd. 1816. 2 Th. 2. N. 1818. — Die Aufs 
nahme eines Blinden in den Sreimaurerorden. Ebd. — 
Bruchſtuͤcke über Religion. Ebd. 1817. — Feier der 
Einverleibung in den eklektifhen Bund u. f. w. Mainz 
1817. — Die Bauloge u. f. w. Darmft. 1817. — Die 
erſte Feier des Stiftungsfeſtes der Loge u. f. mw. zu 
Darm. Ebd. 1817. — Dad Suchen des Sreimaurers. 
Frankf. 1819. — Dad Gohannisfekt in der Freimaures 
rei. Ebd, 1819. — Der Pythagordiſche Drden. Leipz. 
1820. — Bauſtuͤcke f. Freimaurer. Gießen 1820, 21. 2 
Samml. — Prüfung des homoͤopathiſchen Syſtems des 
Dr. Hahnemann. Darmft. 1822. — Ueb. d. Nothwen⸗ 
Digfeit einer baldigen Fünftlihen Entbindung nach ab— 
gelauf. Sruchtwaffer bei Duerlagen. Ebd. 1324. — Beis 
träge_zur Erforfchung der Wirkungsart der Arzneimits 
tel. Ebd. 1830. 1. 9. — Meb. die Cholera. Sranff. a: 
M. 1831. — Auffäge in -Baldingerd n. Magaz. für 
Aerzte, Richter's chirurg. Bibliothek, Hufeland’d Journ 
d, prakt. Heilkunde, Leislerd Schrift uͤb. medic. Wahr 
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heit, den Annalen d. MWetterauifchen Gefellichaft, Kopp’ 


staatögrzneifunde, Harles's Nheinifchen Jahrb. f. Me: 
dic. u. Chirurgie, Roͤſchlaub's Magaz. d. Heilfunde, 
Hartenkeil's med.shirurg. Zeitg., Mainzer gel. Zeitg., 


‚und Untheil an verfchiedenen freimaurerifden Zeit 
fopriften. 


* 346. Ehrhard Adolph Matthieffen, 
tönigl. daͤn. wirkl. Suftizrath, in Altona; 
geb. d. 7. Oct. 1798, geft. d. 1. Nov. 1831. 

M. war v. 13 Gefhmiftern das 10. Kind des Ju— 


ſtizraths Konrad M. in Altona. Er befuchte zuerft dad Gym» 
nafium feines Geburtdorted und dann die gelehrten Schu 


Jahrb. der tunde, Qarleb® Henke's Zeitfchrift f. d. 


len zu Dtterndorf und Verden. Bon 1784—88 ftudirte 


er zu Kiel und Göttingen die Rechte und hielt fich fo: 
Dann einige Zeit in Weplar auf. Nach feiner Vater: 
ftadt zurüdgefehrt, wurde. er 1788 Revifor der Species- 
bank Dafelbft,, 1790 überzähliger gelehrter Rathsherr, 
4795 Bice-Polizeimeifter u. 1797 faufmännifcher Rathsherr, 








indem er bereits im Januar ded naͤmlichen Gahred-die 


Matthieffenfhe Handlung in Altona ald Chef übernom: 
men hatte. Im März 1808 ward er Mitglied des Come: 
merzcollegiumg daſelbſt. Bon 1798 bis 1817 mar er zus 
gleih Director der Altonaer Strankenanftalten; 1817 
wurde. er dafür Generaladminiftrator der Pupillengel 
der. Im März 1820 ertheilte ihm der König von Dä- 
nemarE den Titel eined wirklichen daͤniſchen Juſtizraths. 
Seit 1818 betrieb er auf eigene Rechnung eine Zuder: 
fabrif. Als fih bei ihm allmahlig die Schwächen des 
Alters eingeftellt hatten, bat er zu Ende pes. 3. 1820) 
am Entlaflung von der Ratböherrnwürde, Die ihm denn 
aub im Januar 1821 zu, Theil wurde. Go erhielt er 
mehr Muße, ſich mit feiner Lieblingswiſſenſchaft, der 
Mathematik, zu beſchaͤftigen, und erwarb fih_dadurd 
die Sreundfchaft des "berühmten Aftronomen Schuma— 
cher, der -feit 1821 feinen Wohnfig in Altona bat. 
Mehrere Werke über die Logarithmen waren die Früchte 
feiner Arbeiten, einige derfelben erfchienen im Drud, 
andere blieben Handſchrift. So flofien ihm die Jahre 
angenehm bid zu feinem Zode hin. — M. zeichnete 
ſich Durch feltene BERLIN in den — aus. 
Ein bedeutendes Vermögen gewaͤhrte ihm die Mittel, 
feine großg Neigung zur Wodlthaͤtigkeit in reichlichem 


\ 
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Maße befriedigen iu Eönnen. Er hinterließ. 5 Kinder 
aus feiner 1775 geichloffenen Ehe, — Seine Schriften 
find! Tabulae ad expeditiorem calculum logarithmi sum- 
mae vel differentiae duarum quantitatum per logarithmos 
tantum datarum: Altonae 1817. — Gemeine £ogarithmen - 
der natürlichen Zahlen von 1 bis 10,000. Ebd. 1823. — 
fieder, launige Erzählungen, gereimte Einfälle und. 
Scherze. Ebd. 1823. — Auffäge in d. Altonaer Addreß⸗ 
omptoirnachrichten u. in H. © Schumachers aftronom. 
Nachrichten. 


gehe; “ 9 Schroͤder. 
* 347. Sohann Carl Gottfried Wagner, 


Buhdruder und Buchhändler, großherzogl. ſ. weimar. Gommif: 

ſionsrath, Stabtältefter, Ehrenmitglied der mineralog. Gefells 

ſchaft in Sena, zu Neuftadt a. d. Orla; v 
geb. d. 2%, Nov. 1768, geft. d. 5. Nov. 1831: 


WB. wurde zu Marienberg im fächf. Erzgebirge ges 
boren. Sein Bater, Johann Chriftian Wagner, ein fehr 
redliher und, braver Mann, mar Kaufmann dafelbft, 
wurde aber feiner zahlreihen Familie ſchon durch den 
zod entriffen, ald unfer W. erft 7 Jahre alt war. Mit 
Sorgfalt und Mühe unterzog fich zwar Die redlihe Muts 
ter der Pflege und Erziehung der Kinder. Doc Fonnte 
fe nit verhindern, Daß fih der nur fehr mittelmäßige 

oblftand der Samilie in den für das Gebirge durch 
Theurung drüdenden Jahren von 1770 — 72 in ‚gänzs 
lide Armut) auflöfte,, und nur durch die Unterftii ng 
und Mitwirkung angefehener und wmohlmollender Ders 
wandten wurde cd möglich, weni tens der moralifchen 
Erziehung in Schule und 7* ie erforderliche Auf— 
merkſamkeit zuzuwenden. Als ſeinen Sorgen Sreund 
und Wohlthärer nannte, und verehrte W. jederzeit ſei— 
nen würdigen Oheim, den verewigten Dberpfarrer und 
erzogl. Meiningenfben Eonfikorialraty Wagner zu 

arienberg. Unter feinen Geſchwiſtern zeichnete er ſich 
befonderd -dDurch ein munteres, anfprechended Weſen, 
durch Sleiß und gute Faſſungskraft, durch Artigfeit und 
Folgſamkeit aus. Wenn er fih durch diefe Eigenfchaf- 
ten bei feinen Lehrern und Gönnern empfahl, fo ‚wurde 
auch das Publitum durch den zufälligen Umftand für ihn 
eingenommen, daß er. fi bei Kirchenmuſiken ꝛc. durch 
eine (höre. funftimäßig ausgebildete Stimme audgeich- 
nete. — Zn der Schule feiner Vaterftadt erhielt er, 
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eine für das —— Leben gute Ausbildung; man: 
nichfache Kenntniſſe fammelte er fih aber noch in Der Folge 
durch feine Befhäftigung mit willenfchaftlihen Gegen» 
fänden. Eigene Neigung und befondere Umftände lei— 
teten ihn in feinem 45. jahre zur Erlernung der Buchs 
druderfunft hin. Die Lehrzeit beftand er unter allen, 
‚befonderd damals noch drüdenden Beſchwerlichkeiten bei 
dem Buchdruder Meinhold in Wittenberg. Die ihm 
‚von- feinem Lehrheyrn widerfahrenen Suntbezeugun en 
bat er ftetd rühmend anerkannt, und wahr ift es, er 
an. ihm auc in der Folge ftetd einen Freund und Wohl 
thäter hatte... Die erduldeten Beſchwerden bat er zwar 
auch erwähnt, fich aber nie bitter darüber beffagt, viel: 
mehr verfichert, daß er dadurch Duldfamfeit, Ordnung 
und Entbehrung gelernt habe, Eine Folge davon war, 
daß er während der Jahre feined Conditionirend immer 
in den vorzüglichften Dfficinen Befhäftigung fand. Es 
würde zu weitläuftig fein, die Orte und Buchdrucereien 
aufzuführen, in welchen er außer Leipzig und Dredden 
conditionirt hat; erinnert aber mag ed werden‘, Daß er 
fie allenthalben en feiner Principale, fomwie die 
Befanntichaft und dad Wohlmwollen ausgezeichneter Ge: 
lehrten, 3. B. des befannten Oberhofpredigerd Dr. Kein: 
hard und Anderer, erwarb., Durch te und Geſchick— 
lichkeit brachte er feinen wöchentlichen Erwerb oft hoch 
genug; deſſen ungeachtet war es ihm für die erfte Zeit 
nicht möglich, fich bei aller Sparfamfeit Etwas zu er: 
übrigen, weil er den Meberfhuß von dem, mas er auf 
He eigene Perfon verwenden mußte, bereitwillig der 
nterftüßung feiner Mutter und Gefchmifter opferte. 
Sein $leiß, feine Geſchicklichkeit, Redlichkeit und Ord⸗ 
nungöliebe blieben nicht unbemerft und die Folge da: 
von war, dag man ihm bedeutende Saftorien anvertraute, 
Sept erfi war er im Stande, fih ein Eleined Vermögen 
J erwerben; doch war daſſelbe ſo unbedeutend, daß es 
ein Anderer an ſeiner Stelle gewagt haben wuͤrde, ein 
eigenes Geſchaͤft damit zu beginnen. Eben war er 35 
Jahre alt (1798) und verwaltete eine bedeutende Fafs 
torie in Altenburg, als der Buchdruder Kathe zu Neu— 
ftadt a. d. D. feine Officin zum Derfauf ausbot. 
nahm die Sache in ee und fchnell entfchieden, 
wie er jederzeit war, fchloß er den Kauf ab, ohne die 
Zulanglidkeit der ihm zu Gebote ftehenden Mittel_zu 
prüfen. Er hatte ed feinem humanen und foliden Bes 
tragen zu danken, daß nicht allein fein Verkäufer in 


’ 
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Rüdficht der Zahlung Nachficht mit ihm hatte, fondern 
Daß er auch von mehreren Seiten her wohlmollende Uns 
terfügung fand. _ Schon fing — nad einem. halben . 
Sabre — fein Geſchaͤft an guten Fortgang zu baben, ald 
er Durch einen für feine damalige Lage bedeutenden Uns 
fall, das Ausbrennen: feiner Stube , den größern 
Theil feiner geringen Habe verlor. Doc) weder dieſes, 
noch die Schwierigkeiten, mit welchen er zu Fämpfen 
Datte, um feiner nicht in dem beften Zuftande befindli: 
ben Druderei zu Hilfe zu kommen,  vermochten ihn 
muthlos zu machen und ftetö wußte er Durch angefiteng: 
sen Sleiß und Sparſamkeit das Nöthigfte herbeizufchaf: 
fen, obgleich feine Hilföquellen nur gering waren. Die 
von feinem Vorgänger an ihn übergegangenen Verlags— 
artikel, Eonnten nur ald Mafulatur betrachtet werden; 
- er verwendete deöwegen feine ganze Sorgfalt auf den 
ſchon damals fehr beliebten Neuftädter Kalender... Durch 
Beekraösipe DVerbefferungen und. fchönere Ausftattung 
rachte er es dahin, Daß er jahrlich gegen 60,000 Erems 
plare von Demfelben abſetzte. Als fpäter, nah Hem: 
mung des ‚freien Verkehrs, ſich der Abſatz des Kalen— 
ders bedeutend verminderte, hatte ihm fein Unterneh— 
mungögeift bereitö andere Erwerbsquellen geöffnet. Bei 
dem Drude von Büchern für auswärtige Buchhändler - 
hatte er feine Rechnung nicht gefunden und fing des— 


halb an, felbft Verleger zu werden und wählte, Alles - ' 


mit richtigem Blide wohl beurtheilend , meiftend, glüds 
| 2. Sein Credit und Verkehr vermehrten ſich fchnell, 

und er hatte bereitd eine ‚erfreuliche Gelbftändigfeit ers 
langt, als er die. Bekanntſchaft mit dem Manne machte, 
deſſen Thätigfeit ald Schriftfteller er zum unberechenbas 
ren Bortheil der Belt in das Leben rief, durch deſſen 
anhaltenden. Fleiß aber auch W.’3 Umftände auf einen 
bedeutenden Grad des Wohlftanded erhoben wurden. 
Diefer Mann mar der fpäterhin fo beruhmt gewordene 
Dr. Dinter *), mit dem W. im Fortgange der Zeit und 
Durch fortgefegte literarifche Unternehmungen in ein fels 
‚ zened inniged Verhaͤltniß Fam. Wie dieſe Bekanntfcaft 
geſchloſſen wurde, davon ſpricht Dinter ganz kurz in feis 
ner £ebendbefchreibung ©. 303. Wagners Darftellung 
weicht in fofern davon ab, daß er verficyerte, Dinter zus 
Sr im Sabre 1803 auf dem Poftwagen kennen gelernt, 
feinen Geiſt durchſchaut und ihm damals ſchon den Ans 
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trag gemacht zu haben, den bekannten Auszug aus dem 
Dresdner Katechismus umzuarbeiten; Dinter habe zwar 
den Antrag nicht abgewieſen, die Ausfuͤhrung aber erſt 
nach gemachter weiterer Bekanntſchaft zugeſagt. — DM 
ſich nun Dinter Verdienſte durch ſeine ſchriftſtelleriſchen 
Werke erworben, fo gebührt gewiß auch dem ſeligen W. 
ein befonderer Dank, indem er die Schriften deſſelben 
nicht allein forfältig verbreitet, fondern ihn auch zuerk 
und fortwährend zum Schreiben veranlaßt hat. So mie 
aber Wagner ſich durch Dinterd Schriften ein_nicht um 
bedeutendes DBermögen erworben bat, fo muß aud bes 
merft werden, daß er dies ſtets dankbar anerkannte und 
ed auch, indem er ein bedeutendes Honorar zahlte, * 
die That bewies. Er war zu jeder. Aufopferung für fe 
nen Freund bereit und hat ihm in feinen fpatern Jah: 
ren unter andern einen Jahrgehalt von 1500 — 
Thaler angeboten, wenn er zu ihm nach Neuftadt kom— 


men und blos feiner Schriftftellerei leben wollte. Din: 


ter wies jedoch dieſen Antrag aus Liebe zu feinem Wir 
fungsfreife zurüd,. Wagner wurde, indeffen nicht ab 
fein von Dinter, fondern aud von vielen unferer ange 
fehenften und ausgezeichneteften Gelehrten (Dr. db, 
Dr. Schuderoff u. f. 10.) geihast und mit Zutrauen bes 
ehrt und mit jedem Jahre wurden ihm neue ehrenvolle 
Anerbietungen zu Theil. Wie hoch er als folider und 


‚rechtfchaffener Mann bei allen feinen Geſchaͤftsgenoſſen 


ftand, darüber ift nur eine Stimme. Doch au, Perfos 
nen böhern Standed blieben feine WVerdienfte nicht un— 
bemerkt. Die Großherzogin von Sachfen- Weimar, Da 
mals noch Erb: Großherzogin, würdigte bei ihrer. Anwe 
fenheit in Neuftadt feine Officin des Befuched, und der 
verewigte Großherzog Carl Auguſt *), Der jedes Ber: 
dienft jo feharf bemerfte, beehrte ihn, ohne fein Anſu— 
chen, mit dem Charakter eined Commiffionsrathes. ie 
befheiden und anſpruchſslos W. fih in feinem ganzen 
Thun und Wefen zeigte, fo war doch nicht zu verken 


‚nen, daß er fi, ohne im Geringften damit zu prunfen, 
dieſe befondere Auszeichnung zur größten Sreude um 


Ehre feined Lebens rechnete. Die Achtung und 

Wohlmollen feiner Mitbürger beſaß W. in einem be: 
ben Grade, und es ſprach fi Beides bei verſchiedenen 
Deranlafungen vffentlih und laut aus. In der That 
aber lieg er ed auch nicht daran fehlen, Ab bei jeder 


”) Deflen Biogropbie, f. N. Nekrol. 6, Jahrg. ©. 465. 
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Gelegenheit ald. Stadtältefter ıc. um dad gemeine Wohl 
verdient zu machen. Don. feinem Vermögen hat er fur 
eine Perfon nur einen fehr mäßigen Gebraud, gemadt. 
enn fein Haushalt auch auf einem anftändigen Fuße 
fand, ſo hat er fih doc nie erhoben; er blieb ſtets in 
feinem _Sleiße, feiner Enthaltfamfeit und feiner Maͤßig— 
feit. Er war gewohnt, die Menfhen immer für gut zu 
nehmen; aber ald Folge zeigte fi, dab er fich bei fei- 
nen fchnellen Entſchluͤſſen öfters mit feinem Wohlwol—⸗ 
len übereikte und fatt gehoffter Erfolge ſich Undank und 
Verluſt zuzog. Des ee weniger fundig, wollte er 
immer nach moralifhen Anfichten entfcheiden und machte 
leider dadurch dfters bittere Erfahrungen, fo daß nur 
ein ruhiger und fefter Sinn, mie der feinige, es vers 
mochte, nicht mißmutbig -und verzagt ‚zu werben. — 
W. war zweimal verheirathet. Seine erite Gattin, Die 
jüngfte Tochter ded Dberpfarrerd Magifterd Müller zu - 
Elfterberg, mit welcher er fih im Jahre 1800 verband, 
die er aber fon 4804 wieder dürch den Tod verlor, 
hatte ihm 3 Söhne gefchenft; feine zweite Gattin, Die 
Witwe des vormaligen Kammerfchreibers Wuttner zu 
Schleiz, brachte ihm eine Stieftochter mit, . Seinen 
zweiten Sohn verlor er fehr frühzeitig; auf die Erzie— 
-bung feiner übrigen Kinder verwendete er die größte 
Sorgfalt, fomie er auch für die Verforgung feiner Stief— 
tochter und feined von ihm erlebten Stiefenkels bedeus 
tende Summen bergab. — Bei einer nicht eben ftars 
fen Eonftitution wurde feine Gefundheit durch ee 
baltende Befchäftigung, ſowie dur fchnell auf einans 
der folgende traurige Ereigniffe Öfterd unterbrochen, pp 
daß er ſich in feinen legten Jahren nie ee volls 
fommen wohl befand. Er hatte dad Scidfal, auch 
feine zweite Gattin zu überleben; wiewohl ihn aber 
ihr Zod fehr niederbeugte, fo wurde diefer Schmerz 
noch bei weitem von dem überboten, den ihm der Ver: 
Iuf feines Äälteften Sohnes verurfahte. Diefer, mit 
dem. Buchhandel in feinem ganzen Umfange wohl vers 
traut, hatte ihm bereitd feit einer Reihe von Je ren 
und zuletzt ald. Theilnehmer an feinem Gefchäfte Eräftig 
zur Geite geftanden; mit diefem über Alles geliebten 
Sohne waren feine fehonften Hoffnungen zu Grabe ges 
gangen, Sichtbar ſchwanden von dieſer Zeit an feine 
röfte, und weder der Anblid alled Vorhandenen, noch 
die ihm von feinem nun noch einzigen Sohne, feiner 
Schwiegertochter und feinen Freunden bemiefene lieb⸗ 
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reiche Theilnahme vermochten ibm Troſt und Beruhi— 


gung zu neben. Den legten Druck ne dem ſchon Wan: 

£enden die Nachricht von dem plöglichen, ganz unerwars 
teten Hinfheiden feined geliebten Freundes Dinter. 
Mit gebrohenem Herzen, doch mit tublger Srgedeng, 
fah er fein Ende herannahen; bei ſchwacher Kraft erhielt 
“er fib fein volled Bemußtfein, bis am 5. Nov. 1831 
der legte Hauch die irdifhe Verbindung fanft und rus 
big aufhob. — Strenge Rechtlichkeit, religidfer Sinn, aus: 
dauernde Thätigfeit, Unternehmungdgeift, anfprucplofe 
Befcheidenheit, Menfchenfreundlichkeit und Liebe für al 
les Gute und Edle waren die Grundzüge feines allge: 
meine Liebe und Achtung findenden Charakters. 


* 548. Carl Friede. Ludw. Aler. Wennmohs, 


Juſtizkanzlei⸗Advokat und Stadtgerichts-Auditor zu Grabow im 
Großherzogth. Mecklenburg-Schwerin; 


geb, im J. 1808, geſt. d. 5. Nov. 1831. 


Der- Verewigte, zu Grabom geboren, mar der dl: 
tete Sohn des 1825 zu Gehlsdorf, bei Roſtock, verftor: 
benen großherzogl. mecklenb. ſchwerinſch. Kriminalraths 
Franz Andr. Wennmohs *) zu Buͤtzow. Anfänglich ges 
noß er den Unterricht geſchickter Privatlehrer zu Si. 
Kom und fam dann_auf das Gymnaſium Sriedericia: 
num in Schwerin. Ein lebhafter Geift und ein trefflis 


f 


—— di eichneteh ihn fchon dDamald aus und 


förderten ihn bald nach den oberen Klaſſen, fo Daß er 


mit trefflihen Kenntniſſen — die Univerſitaͤt bes 


Auen onnte, wo er fih mit Liebe und Eifer den juris 


ifhen Studien widmete. Nah Vollendung Derfelben 


ließ er fib im November 1830 ald Advofat und Note 


rius bei der Suftizkanzlei zu Schwerin aufnehmen, und 
fhon im folgenden _Gahre murde er als Auditor bei 
dem aronberial. Stadtgerichte in Grabow angeftellt. 
Doch jetzt, jo nahe am Ziele feiner befcheidenen Wuͤn— 
ſche, ereilte ihn der Tod in dem jugendlichen Alter von 
23 Jahren. Er entfchlief fanft in Den Armen feiner jegt 
um ihn trauernden Mutter. — Reine Sitten, bober 
Sinn ‚und Ausdauer für Sreundfhaft, Berufstreue und 
unerfchütterliche Seftigkeit in feinem ganen Thun und 
reiben bildeten Die Grundlage feines Charakters. 
Schmerin. Sr. Brüffom. 


*) Deſſen Biographie, ſ. N, Nekrolog 3, Jahrg. S. 1637. 
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* 349. Auguſt Ludw. von Schierftädt, 


koͤnigl. preuß, Generalmajor a. D., Ritter ded preuß, Militär: 
verdienſtord., zu. Dahlen b. Biefar; 


geb. d. 25. Gept. 1746, geft, d. 8. Nov, 1831, 


3Zu Magdeburg geboren, fam er mit dem 10. Jahre 
in das Cadettencorps nach Berlin, trat 1760 in das Nies 
iment Markgraf Carl ein, und machte fo noch die 
etzten Feldzüge des HEDENJADEIGEN Krieged mit. Ans 
fprechende Geſichtszuͤge und eine vortheilhafte Geſtalt 
waren ihm bei vieler Bildung fehr günftig auf feiner 
Laufbahn. Durch feine Stellung ald Adjutant des Herz 
4098 von Braunſchweig fam er oft an den braunfchweis 
gi en und weimarifhen Hof und erhielt hierdurch auch 

elegenheit zu einer nahern Beruhrung mit den Prinz 
en des Fönigl. preußiſchen Hauſes. Bis in fein. hohes 
Iter gehörte die Rüderinnerung an jede Stunde, die 
er in, der Gefellfhaft der Zegtern und am Hofe ded von 
ihm über Alled verehrten Friedrichs IT. zugebradht hatte,. 
iu feinen ſchoͤnſten Genäffen. In dem baierifhen Erb: 
olgefriege, dem er ebenfo wie fpäter- dem polnifcen 
geldzuge beimohnte, erhielt er einen Schaden am Zuß, 
der ihn 1804 nöthigte, den Abfchied zu nehmen, nach» 
dem er kurz vorber dad Regiment Zavrat in Glah ers 
balten hatte. Bei dem Regierungdantritte des Königs 
Sriedrid Wilhelm IT. befam er den Werdienftorden. 
m 5. 1808 zog er ſich auf feine Güter zurüd. — Der 

erewigte hatte fih im Sabre 1780 mit der juͤngſten 
Tochter ded Minilterd Reichsgrafen Fink von Sinkenftein 
vermäbhlt; drei Söhne, von welchen jedoch 2 in früher 
Jugend -ftarben, und eine noch lebende Tochter waren 
die Früchte diefer Ehe. Der 1877 erfolgte Tod des aͤl— 
teften und einzigen feiner Söhne, der nach einander 
gleichfall& mit zwei, Örafinnen von —— aus dem 

auſe Madlich verheirathet geweſen war, traf unſern 
Sch. um fo ſchmerzlicher,“ da auch feine Gattin ſchon 
ei => erblindet war, Letztere ftarb den 23, Decem⸗ 
er Be 


% 


N 
\ 
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350. Ludwig Ernft von Borowski, 


Doctor der Theologie, Erzbiſchof der evangel. Kirche, Generalfus 
perintendent von Preußen, Oberhofprediger, Ritter des preuß. 
großen ſchwarzen u. rothen Adlerordens, zu Koͤnigsberg; 

geb. d. 17. Juni 1740, geſt. d. 10. Nov. 1831 *). 


Er wurde zu. Königdberg geboren, wo fein Vater 
Küfter an der Schloßfirhe war. Seine theologifhen 
Studien begann er im März 1755 quf der Univerfität 
feiner DVaterftadt, und fon im fo genden, Tahre ers 
. nannte ihn die dafige Fönigl. deutſche Geſellſchaft zu ih— 

vem Mitgliede und bald Darauf au ihrem Bibliothefar. 
Gm, Mai des Jahres 1762 berief ihn der Feldmarfchall 
und Gouverneur von Preußen, v. Lehwald, als Feldpredi: 
ger bei feinem Infanterieregimente. Nachdem nun B. 
die geiftlihe Weihe in der Petrikirche Fr Berlin durch 
den Oberconfiftorialraty und Probft Suͤßmilch erhalten 

hatte, trat er zu feinem Regiment den 2. September 
im £ager bei Sorau in Sachſen, wurde fo Augenzeuge 
‚Der leiten Periode des fiebenjährigen Krieges und Fam 
auf feinen Eriegerifhen Wanderungen mit vielen bedeu— 
tenden Männern, namentlich mit Gellert in “einig, in 
vertrautere — Auch die Achtung ſeines fpd> 
tern Regimentschefs, des Grafen von Anhalt, ſowie der 
übrigen Officiere, wußte er im Standquartiere-zu Bars 
tenſtein durch geiſtreiche Gewandtheit, wie durch gemeſ— 
ſenes Betragen in fehr ſchwierigen Verhaͤltniſfen ch zu 
verfchaffen und zu bewahren. 41770 murde er Erz 
priefter, welchen Namen damals die Superintendenten 
in Preußen führten, und erfter Prediger zu Schaafen. 
Sm 5. 1783 fam er ald Pfarrer an die Neuroßgartner 

irche zu Koͤnigsberg. Hier wirkte er ein volled Mens 
fchenalter, ausgezeichnet ald Geiftlicher, als Firchkicher 
Geſchaͤftsmann, _ und wurde hoͤchſt einflußreich durd 
Schriften, die fih auf die Firhlihen Verhaͤltniſſe der 

Provinz bezogen und feinen Geilt, wie feine unabläfß 
ge Aufmerkfamkejt, rühmlichft bezeugen. Auch genoß er 
en vertrauteren Umgang Kant’d, Hippel's und aller ans 
dern Männer, welche damald in Koͤnigsberg geiftiged 
£eben fürderten. Vom Jahre 1793 an erweiterte Mic 
[eine Wirkfamkeit über die ganze Provinz, da er im 
ebryar d. J. zum Sirhen» und Schulrath und Alffel: 


— —— e e—— 


) Nach ber preuß. Staatszeitung, 1831, Nr. 320, 
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or des Kirchen- und Schulcollegiums, und im Auguſt 
um Gonfiftorialrath ernannt wurde. m; in den Jah—⸗ 
en 1809 und 1810 brachte ihm der Aufenthalt feines 
tnigd und des koͤnigl. Haufed in Königsberg das 
hönite Gefchenf feines Lebens, dad perſoͤnliche Ver; 
rauen des Monarhen und deflen Gemahlin. Kine 
folge dieſes Vertrquens war eine Reihe von Gunſtbe— 
eugungen, Die im gleichen Grade ehrenvoll für feine 
Nerfon waren, als fie feine Wirkfamfeit erweiterten. 
Schon am 11. Febr. 1809 wurde ihm der Auftrag, die in 
Dreußen anzuftellenden Prediger zu ordiniren, am 27. 
sebr. d. 3. erhielt er den Charakter eined Ober » Eonfis 
torialrathe8 und die Direction der geiftlihen und Schuls 
beputation. Am 17. Januar 1810 empfing er den ros 
then Adlerorden Ster Klaſſe. Die Königsberger theolo: 
giibe Sakultät ertheilte ihm im Juli 1811 dad Doctor: 
iplom. Sein funfzigjähriged Amtöjubilaum, welches er . 
am 15. Juli 1812 feierte, wurde durch Die ausgezeich— 

nette Theilnahme der ganzen Provinz, fo wie durch 
feine Ernennung zum Generalfuperintendenten von Ofts 
DEIN ver errliht. 4813 erhielt er den rothen Adleror⸗ 
en 2. Klaſſe; 1815 wurde er zum Oberhofprediger und 
1816 zum Bifchof der ——— Kirche ernannt; 
1318 erhielt er den rothen Adlerorden 1. Klaſſe, 1826 
die ergbifchöflihe Wuͤrde und 4831 den ſchwarzen Ad» 
lerorden. — Schon dieſes trockene Vexzeichniß von all» 
mähligen Amtserhoͤhungen bis zur hoͤchſten geiſtlichen 
Stellung im preußiſchen Staate und dieſe Kette koͤni— 
aiiber, in folher Schnelle und mit fo gefliffentlicher 
usgeihnung erfolgter Oaadenerweifungen nötbigt auch 
dem mit B.’8 Perfönlichfeit ganz Unbefannten die Vor» 
ausfegung auf, daß in Dem Verewigten feltene Gaben 
vereinigt gewefen ſeyn müfen. Wenn nun ſchon die 
Menge der zarteften Berührungen, welche zwiſchen ihm 
und feinem hohen Beſchuͤtzer ftatt fanden, für feinen 
Werth fprechen möchte, fo konnte auch Seinem, der ihm 
näher ftand, fein reich und harmonifch audgeftatteter 
Geiſt verborgen bfeiben. Durch Studium und geiftrei: 
ben Umgang anebildet, wußte er en Gegenftand, der 
dem Bereiche des theologifchen Wiſſens angehörte oder 
fonft eine reelle Bedeutung hatte, intereflant zu ergreis 
fen. Mit ungemeiner Leichtigkeit, Lebendigkeit, edler 
Einfachheit und erbauficher Kraft hielt er feine Kanzel⸗ 
vorträge und übrigen geiftlihen Reden. In Geſchaͤf— 
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ten zeichnete ihn eben fo fchneller Ueberblick als Sad 
fenntniß aus. eine ganze Gefinnung, trug den Gtem 
pel jened naturlihen Maßed, ohne welches auch das ge 
nialite Streben: verderblid werden kann. Gr mar von 
Grund aus chriſtlich⸗religios und hatte auch in der Zeit 
religiöfer Aufklärung mit Strenge eine orthodore An 
fit behauptet, war aber Dabei gegen fremde Anfihten 
bochft liberal und zu jeder Zeit bereit, in miffenigatt 
fihe Erdrterungen einzugehen. Die Beförderung der 
kirchlichen Intereſſen und die Vertretung der Genſlich 
keit hatte er fiandhaft im Auge. Es mar ein ſchoͤner 
Zug feined Charakters, daß feine im leiten, fo ehren 
vollen Abfchnitte feines Lebens erfolgte Erhöhung, die 
ſowohl an fich ſelbſt, ald noch mehr durch die Art, mie 
fie ertbeilt wurde, ibn dem Streife feiner Amtöbrüder 
ganz zu entrüden fchien, fein freundliches und brüderls 
ches Betragen gegen diefelben nicht im mindeften dis 
derte. Mit der hoͤchſten Pünktlichkeit und Gewiſſenhaſ 
‚ tigkeit, doc ohne Kleinigkeitöfrämerei, übte er jede 
ner Amtöpflihten aus. Einen Mann_von fo hober und 
auch dußerlich glänzend anerkannter Trefflichkeit bi an 
feinen im 92.. Lebensjahre erfolgten Tod in falt unge 
ſchwaͤchter Kraft wirfen feben, war in der That ein 
eben fo feltened ald rührended Schauſpiel. Nie verlih 
ihn jener Gleichmuth und jene Lebendigkeit ded Geh 
fted, die in frübefter Tugend ihn audzeichneten und feine 
‚ Unterhaltung fo anziehend machten. Sein Gedädtni 
behielt bis zuletzt auf das Treueſte alle fein — 
treffende Einzelnheiten, ſowohl in Bezug auf Sachen, 
als auch Perſonen. Sein Styl und fein Vortrag dab 
ten unveränderlich eine geiftreihe Friſche. Hoͤchſt ungern 
nahm er Hilfe an, wenn Died aber gelmehen mußte, ſo 
that er ed mit böchfter Sreundlichkeit. _ Sein Körper 
ſchien ihm dem außeren Anfehen nach jede Arbeit zu 
unterfagen, und doch lebte der wankende Greis auf der 
Kanzel, wie im Geſpraͤch, immer wieder zum geiftfräfti: 
gen Streben auf. Diele bat er.fich in feinem langen 
‚ eben perfönlich verpflichtet, denn ſtets mar er. bereit zu 
dienen, und zwar immer auf die zartefte Weife. Gein 
Tod war der eined frommen Epriflen. Nech einem fed% 
wöchentliben SKranfenlager, während ade zufegt fein 
Bemußtfein merklich wankte ynd die verftändliche Spra— 
- he fhwand, ließ er ſich am Abend feines Gterbetages 
‚ im Bette aufrichten, hielt eine Ordinationdrede, Abend: 
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nahl und betete Deutlich dad Vater Unfer; hierauf bieß er 
Vie Seinigen geben, wünfchte ihnen wiederholt gute Nacht 
- und als dieſe nad einiger Zeit nachfahen, mar fein 
Seit entfioben. — Seine Schriften find: Weber die Zus 
tiedenheit. Koͤnigsb 1762. — Morgen: und Abendgedans 
en. Ebd. 1762. — Neujahröpredigt. Ebd. 1763. — 
Amp Predigten Über evangel. Texte. Ebd. 1764. — Die 
Troftagunde der Religion unter unerforfeblihen $ühruns 
on Gottes. Ebd. 1766. — Predigt z. Gedähtniß Or. 
cell. des H. Hans v. Lehmwald. 1768. —, Vom wah⸗ 
ren Segen bei Verwaltung d. Predigtamted. Ebd. 1773. 
Au im Journal f. Prediger). — W. 9. Bederö Kirs 
benregiftratur, fortgef. und mit einer Abhandi. vom 
Verhaͤltniß der Obrigkeit und ded Predigerd verfeben. 
Ebd, 1774. — Predigt ib. 1 Chron. 18. 8, gehalten, nach⸗ 
dem Triedrich IL., Preußend unvergeßl. König, d. 17. Aug. 
1736 geftorben war. Ebd. 1786. — Neue preußifche Kir: 
denregiftratur, die neuern Verordnungen u, Einrichtuns 
gen in Kirchen» und Schulſachen im Königr. Preußen 
enthaltend. Ebd. 1788. —Preußiſche Kirchenagende. 
Ebd. 1789..— (Anonnm) Gaglioftro , feine Geſchichte, 
nebt Räfonnement über ihn und, den (hwärmerifchen 
Unfug unferer Zeit überhaupt. Ebd. 1790. — Ueber 
die liturgifchen Sormulare, beſonders der futherifhen 
Gemeinden in Preußen, und deren anbefohlene unver: 
änderte Beibehaltung. Ebd. 1790. — Mofed Mens 
delöfohnd u. G. D. Kypke's Auffſaͤtze über juͤdiſche Ges 
bete und Feſtfeiern, aus archival. Akten herausgegeb., 
ein an) sur neuern Gef. der Juden. Ebd. 1791. 
_ De gabe von Dr. ©. Ch. Pifansky’d Entwurf d. 
preuß. Literargefchichte. Ebd. 1791. — Ueber die in 
Preußen anfänglich fchnelle Verbreitung ded Lutherthums 
u, den fpäterhin wieder auffeimenden Hang zum Kathos 
ficiömus, eine Vorleſ. Ebd. 1792. — Meber Geiſt und 
Styl Dr. Mart. £utherd. Ebd. 1793, — Ueber die alls 
mähligen Sortfhritte der gelehrten Gultur in Preußen 
bid zur Epoche Kant’d. Ebd. 1793. — Biographifche 
Nachrichten von D. I. I. Duandt, ae Dberhofpred. 
Ehd. 1794. — Ueber von Hippel’d Autorfhaft, in d. 
Berlin. Arhiv der. Zeit und ihres Geſchmacks, 1797. — 
Veber Immanuel Kant, 4. B, (Darftellung des Lebens 
u. Charakters — von Kant ſelbſt revidirt). Ebd. 
1804. — Borlefung üb. den Geiſt u. Styl Dr. M. Lu⸗ 


J 
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tber’8, bei den von Faber herausgegeb. Briefen Luthers 
an d. Herz. Albreht von Preußen (1811). 


* 851. Dr. Chriftian Gotth. Eſchenbach, 
ordentl. Profeffor der Chemie u. Senior der medicinifhen Fakul⸗ 
tät zu Leipzig, Mitglied mehrerer gelehrten Gefeufchaften ; 

geb. d. 24. Nov. 1753, geft. d. 10. Nov, 1831 *). 


Er wurde zu Leipzig geboren, wo fein Vater Hofs 
pofamentirer war, ftudirte in feiner Daterfiadt, wurde 
bier im Jahre 1776 Baccalaureus, 1783 Doctor der Me: 
dicin, 1785 ordentlicher Profeffor der Chemie an der da= 
igen Univerfität und 4797 Mitglied der medicinifchen 

afultät ebendafelbft. Gegen Ende feines Lebens wurde 
er von der regelmäßigen Verwaltung feiner Profeſſur 
ald Emeritus entbunden; doc hürte auch da feine Wirk— 
— noch nicht gaͤnzlich auf. ahre 1829 ward 
ihm das Gluͤck zu Theil, ſein funfzigj Pas Magifters 
jubildum zu feiern. — Aufritigkeit und Biederſinn 
waren die Tugenden, durch welche €. fih allen ihm naͤ— 
ber Stehenden lieb und werth machte. Geine trefflis 
chen Gefinnungen gaben fih auch dadurch fund, daß er 
durch feine letztwilligen Verfügungen mehrere wohlthaͤ— 
tige Stiftungen in dad Leben rief, wie er denn unter 
andern in der Fakultät, welcher er angehörte, eine folde 
Stiftung durd Ausſetzung eined Kapitald von 1600 
Chalern gründete. Seine Schriften find: De glandu- 
larum meseraicarum in chylum actione. Lips. 1774. — 
De liquore genitali ad sanguinem non regrediente. Ibid. 
1777. — De dura cerebri meninge. Ibid. 1778. — De 
noxiis quibusdam neglecti corporis motus effectibus. Tbid. 
1779. — De extractis vegetabilium Garayanis, p. -I. Lips. 
1779. — Gemeinſchaftlich mit Greding: Auctarium ad 
Halleri elementa physiol. Francof. 1780. 4 Fascikeln. — 
Prieſtley's Verſuche Ab. verfhiedene Theile der Natur 
lehre, a. d. Engl. Wien 1780—81. 5 Tb. — Brug 
mann’d Beobachtungen üb. d. Verwandtſchaften dee 
Magnetd, a. d. Lat. Leipz. 1781. — De liquorib. sali- 
nis officinarum eorumg. medicis. virtutib, Lips. 1783. — 
Auswahl der beften Auffäge u. Beobachtungen f. Wund: 
ärzte, a. ital. Zeitfchriften. Ebd. 1785. 2 St. — Obser- 
vationes de quibusd, auri calcib. et salib. mercurialibas. 


* 





M Nah Calliſen's med. Schriftſtellerlerik. der Schulztg. und 
Meuſel. 


— 
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d. 1783. — Brugmann's Verſuche üb, d. magneti⸗ 


e Materie, a. d. Latein. Ebd. 1784. — nn 
n-üb. verfchiedene Krankheiten der Bruft u ded Uns 
leibes. Ebd. 1784 — = 3 Samml. Verſuche üb. 


n von Rranfpeiten, a. d. Ital. Ebd. 1739. — De 
tat. tres de serier. Ibid. 1789. — Lond—⸗ 
r Apotheferbud, a. d. Engl. Ebd. 1789. — Clark, 
n Verhütung Der Mferbefranfpeiten, welche ihren 
und in — Beſchaffenheit der Staͤlle u. ſ. w. 
ben, a. d. Engl. Wien 1790. — | Ammoniacae thera- 
uticis usibus recte accommodandae exempla quaedam. 
os. 1797. — De laMetherie, Theorie der Erde, a. d. 
an. Ebd. 1797 —98, 3 Th. — De medorrhoea mu- 
bri. Lips. 1798. — ‘De metastas! ne imprimis lacteis. 
d. 1798. — Shyſtem der theoret. u. prakt. Chemie, 
Fourcroy. Ebd. 1801. — Herausgabe von: Befchreis 
ng neu erfundener Maſchinen f: d. Landwirthichaft 
a Ebd. 1802. Die Sort eRung u. der Befcluß 
8 Werkes. 1803. D’Reilly’d volltändige _ 
> unft, a. % a Er. 1802. Nachträge bierzu, 
d. Franz. Ebd. 1804. — Kunſtmagazin der Mechas 
em. techniſchen Chemie Ebd. 1802—4.4 9. — De 
uitationis usu' medico. Ibid. 1802. — De fumi nico- 
nae suctu. Ibid. 1803. - Herausg. von Boreur’d 
meifung, mie vermittelt eined Verkohlungsofens, 
sicher mehrere Zimmer Zag und Nacht Bet ein bes 
ndiged Feuer zu unterhalten it. Ebd. 1 — Tina 
y's Handbuch f. Lafirer u. Maler. RE: 1804. 2 3. 
” Boreus Anmweifung zur Eonftruction eined erften u. 
eiten Verkohlunas⸗ end u. f. mw. Herausg. v. © 
»d. 1805. ru abe ann, der Sau eres 
nden Defen, h erau 50. v E. Ebd. 1805. — oreur’d 
efchreibung Ns auch veraehrenben Dfend mit ficht- 
rer Slamme, herauög. v. E. Ebd. 1805. —  Gemeins 
aftlib mit Kühn: Duncan’d Denen —— a. 
Engl. Ebd. 1807—10. 3 B. — Waͤſſerungsmethode. 
»d. 1807. — Antheil ‚an der — Samml. der 
ſten — f. Wundaͤrzte“, 1, u. 2. St. Leipz. 1790, 
d an 2 Inauguraldiſſertationen cisi u. 1821). — 
eiträge zum Leipziger Magazin f. d. Natur efdichte, 
echanik u. f. m.,. zu ge: Samml. zur op ik u. 
rgefch., ‚zum Archiv f. d. Arzneikunde, ſhuimt 


Ns 


/ 
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Sournal: Geiſt u. Kritik der med. und dirurg. Zeit. 
ſchriften u. zum Wittenberg. Wocenbl.. — Ueberfe; 
zungen in Scherer's Journal der Chemie. — Recenſio— 
nen in d. commentariis de rebas in scientia naturali et 
medicina, in den Leipziger, Wittenberger u. and. gelehr: 
-ten Zeitungen. 


352. Carl Erüger, 
Director einer Handlungsakademie zu Hamburg 3 
geb. i. J..⸗ ⸗ geſt. d. 11. Nov. 1831 ej. 


In den on Zeiten ded erfien Decenniumd uns 
fered Jahrhunderts, an der Spike von ungemein audges 
dehnten — hatte der Verſtorbene Ge— 
legenheit, ſein ausgezeichnetes Talent fuͤr praktiſche Ge— 
ſchaͤftsthaͤtigkeit zu bilden, und ſich auf ausgedehnten 
Reiſen in den vorzuͤglichſten Ländern Europa's mit den 
wichtigften Erfahrungen zu bereihern. Die Nefultate 
davon legte er, nachdem er fpäterhin eine praftifche 
Handlungsafademie zu Hamburg — hatte, theils 
bei der Ausbildung der dieſer Une t anvertrauten 30 
linge auf eine eigenthumliche und umfallende ie 
um Grunde, theild machte er fie zum Nutzen Des gr 
ern Publifumd durch fein unter dem allgemeinen Zitel 
„der Kaufmann“ (Hamb. 1818—25, 5 Th. 2. U. 1820. 
4. 3.) a ne Merk befannt. Sachkundige 
zollten dem Verfaſſer den fchmeichelhafteften Beifall; 
nicht weniger befundeten die in andere Sprachen, na— 
mentlich in dad Spanifche, Portugiefifche und Polnifche, 
erfolgten Weberfegungen den Werth der darin ausge: 
fhrodenen Erfahrungen und Anfihten. An der Her: 
audgabe eines andern fchon zum Drud fertigen Werkes, 
einer umfaflenden ARD LEOEORERDDIC, binderte ihn der 
Tod. Er hatte an demſelben in feinen legten funfzehn 
Jahren mit vorzüglicher Liebe und dem größten Sleiße 
gearbeitet, indem er ed ald Sclußftein feiner gemeins 
nüsigen fchriftftellerifchen Leiſtungen anfah. Noch bat 
er gefchrieben: Aufgabe f. denfende Köpfe, denen Nas 
tionalglüf ein Sjntereffe gewährt. Hamb. 184. — 
Vorrede zu William’d englifch:deutfchen Gefpräcen, 2. 
A. Hamb. 126. _— Der Eontorift, eine nz 
Münz, Map: u. Gewichtöfunde u. f. m. Ebd. 1830. 


*, Nach dem Hamb. Eorrefpond, 1831, N. 274. 
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353. Joachim oh. Carl: Struwe, 


Director an der Hauptbank zu Berlin; 
geb. d. 19. Apr. 1776, geit.d. 11. Nov. 1831 *). 


Er erhielt auf dem Sriedrihd:Werderfhen Gymna— 
ſium zu Berlin feine wiffenfchaftlihe Ausbildung und 
widmete fich nachher der Handlung. Seine Laufbahn 
im Staatödienft begann er im J. 1794 bei der fönigl. 
Geehandlungd-Societät zu Berlin. Im 9. 1805 wurde 
er bei der daſigen Hauptbank angeftellt, wo er anfäng- 
ih in der Depofital:Buchhalterei, dann aber in der 
Haupt-Buchhalterei ald erfter Buchhalter arbeitete, bi 
er im Jahre 1826 zum Ben EDEN: ernannt 
wurde. In allen diefen Verhaͤltniſſen erwarb er fi) 
durch Rechtlichkeit, Fleiß und Eifer fir feine_ Amts— 
geioäfte den Beifall feiner vorgefegteh Behörde und 
ie Achtung feiner Mitarbeiter. Er war unverheirathet, 
—— ſich in der letzten Zeit ſeines Lebens aller Ge⸗ 
ſellſchaft und Zerftreuung,. um alle feine Zeit und Kräfte 
einem Beruf widmen zu Eonnen, und lebte blos in dem 

mgange mit um ebenfalld zu Berlin mwohnenden . 
Bruder und deffen Zamilie. 


* 354. Joh. Carl Fürchtegott Schlegel, 
Kath bei dem koͤnigl. Confiftorium in Hannover; 
geb. d. 2. San. 1758, geft. d. 13. Nov, 1831 **). | 


: Sölegel wurde zu Zerbft geboren, fam jedoch bald 
bierauf nad Hannover, wo fein Dater ald Prediger ans 





*) Nach der preuß. Staatözeitung 1831, N. 327» 


und geſchichtl. e]- ? 
Sohann Adolph, hinterließ folgende Kinder: 1) Karl Auguſt Mos 
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geftellt wurde. Den Zaufnamen Fuͤrchtegott erhielt ei 
von feinem Pathen, dem befannten Dichter Sellert, mit 
welchem fein Vater in freundfchaftlicyer, Durch emein; 
—5 chduwiſſenſchaftt Ges Streben gendhrter erbin: 
ung ftan 


ang mit talentvollen Sugendgenoffen zu Theif, Die ſich 
— einen Namen in der gelehrten Welt erwarben, 


Eifer, der fich immer höher eigerte, je größere Fort: 
ſchritte er in der Kenntniß derfelben machte, ſei⸗ 


ſchloß er eine gluͤckliche Eye mit Suliane Errleben, ei. 
ner Tochter des Profeffors SI. Ehr. 9, Errleben zu &5 
fingen. — Scl. war em Man von dcht religiöfem 
Charakter; als Freund und Gatte bewährte er fich treu 
pub liebevoll; feinen vielen und mühfamer Berufsae; 


Mitglied der hannöverfchen Stände im Jahre 1834" 
* auf die Derbefferung der bürgerlichen Verh 


en. Auch wurde ihm die Freude zu Theil, feinen. Fa 
iron in beiden Kammern der Standeverfammlun — 
sehen zu feben. — Col, hartperecſannn Sär 


— 
ritz [geb. 1756, geſt. d. 29. Jan. 1826 als Generalſu erin tende ——— 
> er hat mehrere Homilet; be Schriften heraus egeb 
—— —— une 







eſchlechts [geb. 1767 zu Dannover, segenwärtig Pro 
le) Sriebrich [geb. 1772 zu Hannover, geil. 6. 11, 
1829 zu Dresden alg kaiſerl. öftr, Legationsrath ſeine Bio 
. im N. Mekrol, 7. eh. ©. 80]; 6) n den Do 
safe zu Dresden verheirat eie, vor mehreren Jahren ve 
ochter. 


— 
— 


J 
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fer durch gediegene Arbeiten rühmlichft bekannt gemacht, 
ie Laufbahn, Die er in diefer Beziehung durchlief, er» 
Bi zunaͤchſt durch feine amtlichen Vethaͤltniſſe ihre 
ihtung; außerdem aber war es eigene in ihm vors 
herrſchende Neigung, die ihn. zum Studium der Relis ' 
gionsphilofophie, fo wie der Kirchen- und Schulgefchichte, 
ald dem Hauptgegenftande feiner fchriftftellerifchen Thäs 
tigkeit, hinführte, Seine durch den Drud befannt ges 
machten Werke find: Kurhannoͤveriſches Kirchenrecht, 
annov. 1801 — 1806. 5 B: — Heb. Eheſcheidung. Ebd. 
.„— Ueber den Geift der Religiofität aller Zeiten 
u. Dölker, Ebd. 1819. 2 Th. — Meber Schulpflid» 
tigkeit u. Schulzwang. Ebd, 1824. — Kirchengeſchichte 
on Norddeutfchland. Ebd, 1828, 29,2 B. — Recen— 
fonen in der Tenaifchen Literaturzeitung und Yuffäge in 
» bannoverfhen Magazin. 


855. Dr. Georg Friedrih Wild. Hegel, 


orbentl. Profeflor der Philofophie an der Univerfität zu Berlin u 
a Ritter deö rothen Adlerordens 8. Kl.; 


geb. d. 27: Aug. 1770, 'geft: d. 14. Nov, 1831 *). 


—- 9. wurde zu Stuttgart geboren. Sein Vater, Se: 
eretär bei der herzoglichen Kammer, ließ ihn nicht nur - 
das Dortige Gymnafium befuchen, fondern auch von ges 
—— unterrichten. Nachdem er ſich mit 
en claſſiſchen Schriftfielern der alten und neuen Lite— 
atur vertraut und mit den immer mehr um fich greifens 
Ben philofophifchen Anfihten über religiofe Dogmen bes 
nt gemacht hatte, bezog er im 48. Fahre die Univers 
tät Tübingen, wo er in dem theologifchen Stifte während - ° 
er vorfohriftömäßigen 5 Jahre dem philofophifchen und .. 


weologiſchen Studium oblag. Mit befonderem Drange 


widmete er fich den philofophifhen Vorlefungen, fand 
aber in der Metaphyſik, wie fie ihm damals vorgetragen 
wurde, den erwarteten Auffchluß des Innerſten nicht. 
Dies trieb ihn, die Kantſchen Schriften aufjufuchen, des 
ren Studium ihn nun angelegentlich befchäftigte, ohne 
dag er Die des Plato bei Seite legte. Auch auf feine 
Anficht der Theologie hatte diefes Studium einen eigens 
thümlihen Einfluß. Je mehr aber fein Geſichtskreis fich 
+) ad) bem Gonverfationdfegicon, der greuß. ©taatöztg. 1831, 
2 — aͤnk. Merkur (1831. N. 49.), d. Ge 
Paten, * — * — Unterhaltung uf. * n 
R. Rekrolog 9. Jahrg. 61 
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durch Philoſophie ermeiterte, defto mehr nahm auch fein 
antereife an den Raturwiſſenſchaften zu, die er num wie 
athematif und Phyfif, zu denen er fihon früher den 
Grund gelegt hatte, in DBerbindung mit Philoſophie ges 
nauer fludirte. — In Tübingen war er mehrere jahre 
dindurch der Stubengefährte des naher fo berühmt ge« 
mordenen Philofopben Schelling. Niemals iſt Hegel dies 
fes frühern jugendlichen Beifammenfeing uneingedenf 
geweſen; wenn er Davon ſprach, geſchah ed mir ftiller, 
reudiger Wehmuth. ‚Im — Jahre erhielt H. 
von der Tübinger Univerfität die philoſophiſche Doctor 
würde, Um ſich in der Welt, die damals ſchon in große 
Bewegung zu gerathen anfing, umzuſehen, ging er nad 
vollendetem akademiſchen Curfus ald Hauslehrer nad 
Bern und von da nach Sranffurt an dem Main, _ Hier 
fhloß er einen innigen Bund mit, feinem Zandss 
manne, dem Dichter Hölderlin, und mit Sinclair, dem 
Derfaffer des Gevennenfrieged, ein Verhälmiß, das die 
GBeiftesabmwefenheit des Einen und der fruͤhe Tod Des 
Andern unterbrach. Einige Vermögen, welches ibm 
nach feines Baters Tode zufiel, fegte ihn in den Stand, 
im Anfange des a ae Tahrhundertd nad Jena, 
welches damals der glänzendfte Sitz der Philoſophie in 
Deutfchland war, zu geben, um dafelbft die. Idee von 
der Pphilofopbie, die ſich in ihm, befonderd nach vollen— 
detem Studium der Fichteſchen Wiſſenſchaftslehre, ge— 
bildet hatte, weiter zu verarbeiten und in nähern Ums 
gang mit feinem Univerfitätöfreunde Schelling zu kom— 
men, der damals Profeſſor in Jena war. Hier wirkte 
er in Gemeinſchaft mit Letzterem theils dur die Her— 
audgabe der „Differenz der Zihtefhen und Sceuing— 
De Philoſophie“, theils Durch mehrere meifterhafte 
ufſaͤtze in dem kritiſchen Journal der Philoſophie, theils 
endiich als Privatdocent durch einen Unterricht, aus dem 
fpäterbin bedeutende Männer, wie Gabler in Baireuth 
und Trorier in Baſel, hervorgingen. Diefer Jenaiſche 
‚Aufenthalt brachte ihn mit Schiller und Böthe in nabe 
Berlibrung. Wie Iharf ihn Letzterer [dom damals ers 
£annte, wie fehr er den tiefen Kern in der jet noch we⸗ 
nig gaſtlichen Scale bemerfte, geht aus feinem Briefe 
mechfel mit Schiller hervor. Zroß Ddiefer Anerkennung 
fand fih die weimarifche Regierung der beftebenden Vers 
dältniffe wegen außer Stande, etwas für den kuͤhn aufs 
ftrebenden Mann zu thun, und ald er endlih im Jabre 
41806 nab-Schelling’& Abgang zum außerordenslichen Pros 
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feſſor der Philoſophie ernannt wurde, Fonnte ihm nur 
eine febr Färgliche a Theil. werden. In dies. - 
fer Zeit war er befchäftigt, Die eigenthümliche und. von 
Schelling abweichende Anficht, die fi durch ununterbros 
bene Forſchungen in ihm entwidelt hatte, in einem ums 
faffenden Werke mitzutheilen, wovon die Phänomenolos 
gie des Geiftes die, einleitenden Theile enthalten follte, 
weshalb fie auch mit dem Titel „Syſtem der Willens 
ſchaft erfhien.“ In der Nacht vor der Schlacht von Je— 
na vollendete er die letzten Blätter ded Maruferiptes, 
Die hierauf eintretenden Verhältniffe Der Zeit und ans 
dere ungünftige Umftände bewogen Hegel, feine Stellung 
in Jena aufzugeben und. nach Bamberg zu gehen, wo er - 
im 5. 1807 bis 1808 die Redaktion der Bamberger Zei: 
tung übernahm. Klare, fcharffinnige, in die Zeit eindrins 

nde Auffüße, welche diefed Blatt damald enthielt, bes 
undeten den tiefen Geift, welcher dieſes Gefchäft leitete, 
Im Herbſt 1808 zum Rector ded Gymnafiumd zu Nürns 
pero ernannt, konnte er von nun an feine Zalente und 
eine-Sraft in einem neuen Sache bewähren. Durch Ums 
twandlung und neue Anordnung der Gymnaſiaklaſſen, die 
Einführung der philofophifhen Wiffenfchaften in die hös 
bern Abtheilungen, firenge Zucht und Feſthaltung des 
Ganzen erwarb er fich vorzuglihe Verdienſte um die ihm 
anvertraute Anſtalt. In diefe Zeit fällt feine Werheiras 
thung mit dem Sräulein v. Tucher, feiner ihn mit zwei 
Söhnen überlebenden Witwe, Diefe durch Neigung ges 
fhloffene Ehe war während ihrer zwanzigjährigen Dauer 
ein Bild des tiefften und innigiten Verhältniffed, durch 
feine Störung als nur durch den Tod unterbrochen. — ' 
Während Dieter Amtöführung ärbeitete H. feine „Wis 
ſenſchaft der Logik“ vollends aud. Im Herbfte 1816 
- wurde er als Profeffor der Philofophie nad Heidelberg 
berufen. Hier, wo fih ein Kreis junger Schüler aller 
Safultäten um ihn fammelte und wo er im traulichen 
und belehrenden Umgange mit Daub, Ereuzer und Voß 
lebte, ſchrieb er feine „Encyclopädie der philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften“, durch welche er eine kurze Weberficht 
ſeines Ganges und feiner Methode in der Philoſophie 
geben wollte, Don Heidelberg wurde er an Fichte’d 

tele nach Berlin berufen, mo er im Herbft 1818 fein 
Lehramt antrat. Während der Zeit, in welcher er bier, 
und zwar 12 Iahre lang allein und erft hierauf von den 
zu Lehrern gebildeten Schülern. unterftüßt, wirkte, erſchie⸗ 
nen feine Rechtsphiloſophie au u Staatöwife . 
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fenfhaft im Umriffe), zwei Ausgaben ber immer mehr 
umgearbeiteten und an inhalt gewinnenden Encpclopäs 
die, eine noch nt vollendete zweite Ausgabe des ers 
ften Theild der Logik, endlich aber verſchiedene Auffäge 
und Recenfionen, wodurd er die von ihm mirgegrüändes 
ten Jahrbuͤcher für wiſſenſchaftliche Kritik ſtets bereicherte, 
Am wirkfamften und erfolgreihften war aber Hegel’ 
mündlihe Lehre... In neun Vorlefungen entwidelte er 
u verfhiedenen Malen fämmtlihe Seiten der Philos 
Iopdie. Eine große Zahl von Schülern ift von ihm aus— 
egangen., Sein afademifcher Vortrag ermangelte jener 
Bependigkeit und Gemwandtheit, Die geringere Männer 
fih oft zu eigen machen, und war den Anfängern uns 
freundlid; der ſchwaͤchliche, hektiſche Mann fagte fels 
ten dem noch unruhigen Geifte der erft-der Schule ents 
wachſenen Scholaren zu; deſto mehr feffelten feine kla— 
ren, jedem A die hoͤchſte Anſchaulichkeit geben« 
den Auseinanderfegungen den ernfter werdenden Geift. 
Seine DVorlefungen, an melden auch viele angefehene 
Staatsbeamte Theil nahmen, waren immer gefült, und 
nur dad Federgeraffel ertünte neben feiner ’nicht_ gar lau— 
ten Stimme, die man dennoch bid in den entfernteften 
Winkel ded Hörfald vernahm. Sein Vortrag war fort, 
während demonftrirend, entmwidelnd und rei an aus 
enblicklichen Hervorbringungen, frei nad feinem Da 
Bude oder Hefte, in jedem Semefter eine neue Schoͤ— 
pfung, wie er denn fat in jeder Lehrftunde wieder⸗ 
holte, daß Alles in der Welt und fo auch die Willens 
{haft ein ewig Sortfchreitendes, fi eiterbildendes und 
Entwidelndes fei. Als fein größtes Werk fchien er 
felbſt feine „Logik“ anzufehen, eine Wiſſenſchaft, melde 
feit Ariftoteled eigentlich Feinen neuen, Bearbeiter gefune 
den, und, die er zuerft neu umgeformt hatte. Auch 
ründete er auf fie alle feine andern Digciplinen.: — 
HB Menſch ward H. Jedem theuer, der fih zu ihm 
wandte. Mit außerordentlicher Liebe und Freundſchaft 

nahm er auch den Anfänger auf. Jedes rege, nuͤtzliche 
Streben erfreute ihn. Immer lehrte er, regte an, crs 
mahnte zu Fleiß und Eintraht und mußte auf junge 
Gemüther einen fromm aufmunternden Eindruf zu mas 
den. Ueber Alled hoch hielt er einen vaterländifchen 
Sinn.” Stolz und Hochmuth Fannte, er nicht und obs 
wohl er ungndlich viel wußte und in jeder Disciplin zu 
oo. e war, fo blieb Doch feine Wiſſenſchaft nur in den 
Borlefungen und in dem Studirzimmer zurüd. Wer 
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ihn, von Eleinen menſchlichen Intereſſen ergriffen, frod 
und ſcherzend im heitern Kreife fah, hätte aus der Eins 
fachheit feined Benehmens mohl Faum die große Rolle 
ahnen fönnen, welche diefer Mann in der Gedankenmwelt 
jpielte. Seinen Umgang ſah man ihn, namentlich in 
Berlin, mehr mit unbefangenen Perfonen, ald mit de 
nen Des gelehrten Standes nehmen. — Ueber feine 
Anficht der Zeitereigniffe ift viel gefprochen worden ; 
doch befundeten ihn Öftere unverholene Aeußerungen ald 
einen Bekenner ‚aller mwahrbaften Sreiheit, der jedoch. 
nicht bis dahin trachtete, wo, es nicht mehr die aͤchte 
Gluth, den tüchtigen Ernft, fondern nur ein Auffehen 
von gewöhnlicher Art gilt. Gewiß ift, daß * jede Geis 
ſtesbedrückung abwies, obgleich eine gemäßigte Stim— 
mung, die ſchon fein vorgerüuͤcktes Alter bedingte, ihn 
bewog, nicht jede Gelegenheit zu ergreifen, mo er fi 
mit feinen Wünfchen laut machen konnte. — Das ihm 
zu Theil gewordene Rektorat verwaltete er mit, befons 
derer Rechtlichfeit und erwarb ſich hierbei die freundfchaftli« 
che Theilnahme derer, die fich früher mit ihm noch nicht 
berührt und ihm feindlich "gegenüber ftehen zu muͤſſen 
geglaubt hatten. Im letzten Jahre feined Lebens erhielt 
er auch von Seiten des preußifchen Staated durch Vers 
leihung ‚des rothen Adlerordend 3. Kl. eine Anerken— 
nung feine überall ſich verbreitenden geiftigen Einflufs 
ſes. Aber auch in dem gebildeten Auslande hatte ſich 
fein Name ein ehrenvolled Anfehn zu verſchaffen ger 
mußt; feine Philofophie der. Gefchichte hatte nament« 
ih auf die Sranzofen Eindrud gemaht. — Hegel ftarb 
am 14. November, am Todestage Leibnigend, an einem 
Nervenfchlag mit dem Webergang zur Cholera. Am 16. 
Nov. fand die feierlihe Beifeyung feines Leihnamd auf 
dem Berliner evangelifchen Kirchhofe ſtatt. Er rubt, 
dem von ihm. öfterd ausgeſprochenen Wunfche gemäß, 
dicht neben feinem großen Vorgänger Fichte. — Das. 
Urtheil über die Verdienfte diefed Denkerd ift nicht leicht. 
Noch ftehen fih zwei Anfihten einander ſchroff entgegen. 
Auf der einen Seite ſehen wir die zahlreihen Schüler 
und Anbeter des Manned, welche man die Unbedingten 
nennen fönnte. Sie laffen fein andere Syſtem neben 
dem ihred Meifterd gelten, außer höchftens nur infofern, 
als deſſen Wahrheit einen fruͤhern nothwendigen Durc« 
gangspunkt oder eine untergeordnete beſchraͤnkte Anſicht 
der Welt enthaͤlt, in welchem Falle aber das Wahre da— 
von ſchon in 9.5 Spſtem mit aufgenommen worden und 
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darin feine wahre Stelle erhalten hat. Ueber dieſes 
binaud, welches wie das Weltall einzig iſt und alle Sor- 
men in fich fchließt, gibt ed Feine Wahrheit mehr; € 
iſt gefhloffen, So behauptete einer diefer .enthufiaflis 
fhen-Anbänger in feiner Rede am Grabe des Meiſters, 
das Syſtem deffelben fei vollendet, die Gefchichte Der 
Philofophie mit ihm aus und fortan dad Gefchäft der 
Philofophen Fein anderes, ald dieſe Lehre auszulegen, 
anzumenden und zu verbreiten. Er verglih den Meilter 
mit Jeſus Chriſtüs und erließ, ald einer der Alteften 
Schüler, der zu den Füßen des Herrn gefeffen, am Die 
anmwefenden jüngern den Aufruf: Gebet bin im alle 
Welt und prediget das neue Evangelium. Ein anderer 
Redner verglih ihn mit Alerander dem Großen, in dei: 
fen Rei der Wilfenfchaft ſich nunmehr feine Schüler 
theilen würden. Auffallend eontrafiiren damit Die Urs 
theile Anderer. Zwar fprecen auch fie H. großem Dia- 
leftifhen Scarffinn und Tiefſinn nit ab und. finden 
einzelne Bemerkungen trefflich, aber fie halten dad Ganze 
ald Spitem für verfehlt, für ein Gewebe abfirufer For: 
men, voll von Spißfindigfeiten und willkürlichen Dos 
men, ohne bedeutenden Gewinn für Wilfenfchaft um 
geben. Beide Anfichten find viel zu einfeitig und tra 
gen zu offenbar dad Gepräge der Parteilichkeit und fei: 
denſchaftlichkeit, ald daß fie für das befriedigende End» 
urtheil in dieſer Angelegenheit gelten fünnten.— E8 Fann 
bier nicht der Ort ſeyn, Diefes Spftem zu prüfen. So 
viel aber geht aus einer unbefangenen gründlichen Be— 
urtheilung deſſelben hervor, daß, fo fehr man auf der 
einen Seite Urfahe bat, die Driginalität ded ganzen 
Syſtems in feinem Gliederbaue, den großen Scharffinn 
und Tieffinn, fomwie die feltene Geiftesfraft und Aus: 
Dauer zu bewundern, mit welcen bier, a HRS nad) 
der ftrengften Methode, alle Probleme der Philoſophie, 
von dem einfachiten Anfange in der finnliben Gemißbeit 
bid zum Bewußtſein .des abfoluten Geifted, durch fort: 
gehende Metamorphofen des Einen Princips behandelt 

und fcheinbar geldft werden, und fo fehr man dabei Durch die 
frappanteſten Hebergänge und die eigenthuͤmlichen Lichter, 
weldhe auf ganz dunfele Partien der Welt fallen und 
wodurch das Weitauseinandergelegene witzig an einander 
rüdt, geblendet und beftohen wird, der Leſer eben fo 
‚ Vebr auf der andern Seite durch die feltfam harte, ſchwere, 

ſcholaſtiſch-abſtruſe, oft grammatifch:unrichtige Sprache, 
die willkuͤrliche Terminologie, Durch dad Gezwungene der 
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Uebergaͤn e, fowie noch mehr durch dad Befremdende 
dem Antetiiten Bemußtfein Des een Menfchenvers 


ende , wegwerfende Behandlung der Underödenfenden, 


ch erfältet und abgeftoßen fühlt und in 1 zauberie 
en Lichtern mehr Irrwiſche und Theaterlichter erblict, 
welche leuchten ohne zu erwärmen, und in Demjenigen, 
was und dad Theuerfte ſeyn muß, und troflos uns felbft 
überlaffen. — Seine Schriften find: (Anonym.) Briefe 
fiber dad vormalige ftaatsrechtliche Verhaͤltniß des Vaadt⸗ 
landes zur Stadt Bern, a. d. Franz. Frankf. a. M. 
Dim — ve de — oe — — 
Differenz des Fichteſchen un ellingſchen Syſtem 
der Philofopbie..1. H. Ebd. 1801. — Mit Schelling: 
Kritiſches Journal der Philofophie- Tüb. 1802. 2. ©t. 
— Spitem der Wiffenfhaft, 1. B. die Phänomenologie 
ded Geifted. Bamb. u. Würzd. 1807. — Wiffenfhaft 
der Zogif, 1.3. die objective Logif. Nürnb. 1812. — 


* Widerſtreitende der Reſultate und die anma— 


2. DB. oder 3. Buch: die ſubjective Logik oder Lehre v. 


Begriff. Ebd. 1816. (Auch u. d. Zit.:_ Wiffenfchaft d. 
ragen kogit od. d. Lehre v. Begriff.) — Encyclopäs 
die der philoſ. Wiſſenſchaften im Grundriffe. Heidelb. 
41817. 2. U. Berl. 180. 3. 4. Ebd. 1831. — Natur 
und Staatdreht im Grundriffe. Berl. 1820. (Auch mit 
dem Tit.: Grundlinien der Philofopbie u. des Rechts.) 
— Dorwort zu Hinrihd Religion im innern Verhaͤlt— 
niffe zur Wiſſenſch. Heidelb. 1822. — Berfchiedene, 
fdon oben angezeigte Auffäpe. — Mehrere Sreunde u. 
Merehrer ded Verewigten haben die Herauögabe feiner 
fämmtlichen, ſowohl fhon gedructen als noch ungedruck 


ten Werke, übernommen; biervon ift die erite Lieferung. 


(1. u. 9. 3.) 1832 ju Berlin erf&ienen. . 
356. Ignaz Pleyel, 


| Gomponift und Inhaber einer Muſikalienhandlung, zu Paridz' 
geb. i. J. 1757," geft. d. 14. Nov. 1831 *). 
In dem Oeſtreichiſchen geboren, ftudirte er Die Come 
pofition unter Anleitung_ded großen Haydn bi6 1786, 
wo er eine Reife nach Stalien machte. Er wurde bier 


— 


“ 


aller Orten auf dad Schmeichelhafteſte aufgenommen. 


Don Stalien begab er fi nach Parid, mo er gleichfalls 


den außerordentlichiten Beifall fand., Nach einem Fure 


2) Nach dem Gonverfationdlericon. 


/ 
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* 


sen Aufenthalte in dieſer Hauptſtadt reifte er nah Straße .. 
Is» 


burg, wo er im Jahre 4787 zum Gapellmeifter am Mü 


‚fter mit einem Jahrgehalte von 4000 Franken ernannk 


wurde. Als aber mährend der Revolution die Kirpen 
geſchloſſen und alle Kirchendiener verabfchiedet wurden, » 
flüchtete fih SPI., der zwar, den Umftänden nachgebend, 
eine Hymne auf die Sreiheit componirt, ‚aber Die Auf 
merffamfeit der mit andern Sorgen befchäftigten Regies 
rung damit nicht gewonnen hatte, im J. 1793 nach ons . 
Don, gerade zu der Zeit, ald Haydn fih ebenfalls da— 
felbft befand. Er gab eine Anzahl Concerte und wandte . 
fih darauf wieder nah Paris, mo im J. 1796 fein Name. 
unter den Componiften des zweiten Ranges, welche ſeit 
der Eroberung der Sreiheit zur Verfhönerung der Nas ) 
tionalfefte durch ihre Talente beigetragen hatten, Öffents 
lich und feierlih mit ausgerufen wurde, Cpäter legte, 


er in Gemeinfchaft mit einigen Andern eine Mufifaliens ;_ 


bandlung zu Parid an, welche fih in kurzer Zeit zu eis » 
ner der anfehnlichften in Europa erhob und jet vom; 
feinem Sohne fortgeführt wird, Eine feit 1801 von ibm! 
herausgegebene bibliotheque musicale, in welcher er nad) ' 


‚ und nad) die vornehmftien Werke der erften italieniſchen, 


deutſchen und franzöfifhen Meifter zu liefern beabſich⸗ 
tigte, pereit ihm zu befonderer Ehre, Seine Thätigs 
feit ald Componift hatte ſchon lange vor feinem Tode. 


- aufgehört, fo daß man in der legten Zeit kaum ned 


etwad von dem einft fo berühmten Manne hörte. 


ftarb zu Parid. — Al Eomponift hat Bl. eine große... 


Anzahl von Merken geliefert; fie zeichnen fie fümmts 
lich durch Leichtigkeit, Anmuth und Gefälligkeit aus, 
Doc) find die fpätern nicht mit gleihem Beifall wie die 
frübern aufgenommen worden. Meiftend find fie für ts ı 
ftrumentalmufi£ gefchrieben und beftehen aus Ginfonien, - 


> 





Gonaten, Duetten, Trio's, Duartetten, Duintetten ¶. 


f. w. -Zür den Gefang führen wir nur feine Oper is » 


genia an, 


— *857. Adam Gottlieb Gebhardt, - 
Hofrath, geh. Cabinetsarchivar und Ritter des k. ſaͤchſ. Civilver⸗ 
dienſtordens. zu Dresden; 

geb. d. 5. Mai 1761, geſt. d. 15. Nov. 1831. 
+ Er’wurde zu Reumbrg an der Saale geboren, mo 
fein Vater Kaufmann und Kämmerer im Stadtmagiftrat 
war, Er befuchte die daſige Stadifhule und ftudirte 
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von Oſtern 1781 bis Michaelis 1785 auf der Univerfität 
u feipzig Die. — EHE vorzuͤglich aber 
faats- und Voͤlkerrecht, Gefchichte, Staatenfunde und 
euere Sprachen. Im October 1785 ging er nach Dres— 
ven, reifte von bier nah Wien und wählte nach feiner 
m Sanuar 1786 von daher erfolgten Zuruͤckkunft die ers 
fe Stadt zu feinem Aufenthaltsorte, mo er feitdem 
vatifirte. Die bier gemachte Befanntfchaft mit dem 
Snfruftor ded Surfürften, dem Sreiberrn von Gut: 
hmid, welcher fich des ihm bis dahin Unbekannten mit 
ieler Güte und erfolgreihem Intereffe annahm, mar 
von großer Wichtigkeit für ihn. Auch deſſen Sohn, der 
830 zu Dresden verfiorbene Minifter von Gutfhmid *), 
ewahrte-unferm ©. das diefem ſchon von feinem treff: 
ichen Vater geſchenkte Wohlwollen. — Im Fruͤhjahre 
von 1787 machte G. eine Reife nah Berlin und im 
uni 1790 ging er, im Gefolge der kurfaͤchſ. Wahlbot— 
haft, bei deren Kanzlei er ad acta Beate war, nah 
Srankfurt a. M., wo er bis zum Schluß des Wahltags 
lieb und von mo aus er zu Ende Octobers 1790 mit 
ver Eurfächf. Wahlbotfchaftöfanzlei wieder nah Dresden 
urükfam. Im Januar 1792 trat er durch Sranfen und 
Hwaben über Straßburg eine Reife nach Sranfreicy 
n. Don Parid aus, wo er fi nicht allein viel mit 
dem Scriftfteller von Archenholz und vielen andern 
dort anmwefenden Gelehrten berührte, fondern auch die 
Befanntfchaft feines edlen, von ihm ftetd dankbar vers 
rten Sreundes, des befannten Diplomaten Grafen 
Reinhard, machte, begab er fi im April über Calais 
1a Zondon und fehrte von da im Mai nad Paris und 
n den beiden folgenden Monaten Über Mainz und 
Srankfurt nah Dresden zurüd. Zu London hatte ihn 
ver dortige E- füchl. Gefandte, Graf Moriz v. Brühl, 
ennen gelernt. In Folge diefer auf fein Fünftiges 
Schickſal einflußreichen Bekanntfchaft wurde er 1797 als 
fegationsfeeretär bei der fächf. Geſandſchaft zu London 
ingeftellt. Dort lebte er beinahe elf Jahre und führte - 
während einer fiebenjährigen Krankheit des Gefandten, 
Srafen v. Brühl, die Geſchaͤfte des ſaͤchſiſchen Hofes als 
ein und mit Umſicht. Er erfreute, ſich nicht blos 
‘es perfönlihen Wohlwollend des Königs Georg TIL. 
ondern auch der Achtung vieler Sreunde, welche 
bm bis in die fpäteften Sabre ihre wohlwollenden Ges 
innungen erhielten und mit ihm entweder durch Ems» 
Fehlungen von NReifenden, oder Briefwechfel in Vers 


*) Deflen Biogr, ſ. N. Nekr. 8, Sahrg, ©. 115, 
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bindung blieben, Der franzoͤſiſchen und engliſchen Spra— 


che war er vollfommen mächtig, fo daß er ſich fchriftlih 


und mündlich gleich fertig in ihnen auszudrücken: vers 
ftand. Bis zum legten Jahre feined thätigen Lebens 
 befchäftigte er ſich vorzüglid gern mit dem Lefen der 
ausgezeichnetftien Erzeugniffe der englifhen Literatur, 
Gm Jahre 1807 Fehrte er von London nah Dresden zu⸗ 
rück, wo er ſich im Sebruar 1808 mit Cora Natalig Neu 
mann, einziger Tochter ded 1813 verftorbenen Oberkti 
eommiffarıug Neumann, verband. Diefe feine treue: fs 
benögefährtin, eine im jeder Beziehung hochgebildei 
grau, die ſich ald Mahlerin, Saͤngerin, Klavierfpielerin 
und Schriftſtellerin rühmlich ausgezeichnet bat, ging i 
im October 1826 im Tode voran“). Drei in einer s 
lihen Ehe erzeugte Kinder (zwei Söhne und eine Tb 
ter) haben beide Eltern überlebt, — Im Sommer von 
1808. begleitete ©. feinen König Sriedrid Auguft *) 
nah Warſchau und ebenfo im Sommer von 1809 nad 
Sranffurt a. M. Don diefer Zeit an arbeitete er im k. 
ſaͤchſiſchen Cabinet. Im Gahre 1814, während Der Ps 
riode des preußifhen Gouvernementd, gab er aus Liebe 


und Treue zu feinem Vaterlande feinen bisherigen Gr: 
balt auf und lebte, ſo lange jener Zuftand dauerte,in 


feinem ®eburtöorte Naumburg. Im November 4815 
wurde er ald Legationsrath bei der fähfifhen Gefandt 
fhaft am deutfhen Bundestage angejtellt und erhielt 
das k. ſaͤchſ. Ritterkreuz für Verdienſt und Treue hei 
der erſten Vertheilung dieſes Ordens. Nachdem er 

Jahre lang mit raſtloſer Thaͤtigkeit und Anſtrengung 
und im Beſitz der allgemeinſten Achtung die Geſchäfte 
am Bundedtage verforgt hatte, wurde er (im J. 13%) 
nach Dresden zurüdberufen und zum Chef des gebeimen 


— dire ernannt. Diefem Poften fag er er | 
e 


inem Ende mit dem größten. Pflichteifer ob. en 
Sinn für Ordnung, feine Rechtlichkeit, feine edle Unei— 


ennügigfeıt gewannen bier einen ihnen angemefjenen 


irfungöfreid. Er ſchaffte viele eingeriffene Migbräus 
che ab, brachte Dad Arhiw in Ordnung und erwarb fid 
durch eine für dad Departement der auswärtigen Anges 
legenheiten fehr nüßlide Sammlung von Traftaten_ die 
———— des von ihm innig verehrten Königs Frie— 
drich Auguſt, der ihm Diefelbe auch im Jahre 1826 durch 


*\ Deren Biographie, f.im N. Nekr. 5. Jahrg. S. 909. 
») Deflen Biogr., f. im N. Nekrol. 5. Jahrg. S. 449, 
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fung im geheimen Tabinetsarchiv arbeiteten. Nach eis 


ner langwierigen und leidenvollen Krankheit befchloß er 
am 15. November 4831 fein unermudet tbätiges, mwohls 


Deglüdtes Leben. Sein Geift. war ſtets thaͤtig, und 
2 dadurch fih und feinen Umgebungen. die fhonften, 
delften Genüffe. Sein Herz, voll der wohlmollendften 
Gefühle, fand fein größtes Gluͤck darin, Andere gluͤcklich 
u macen. Ungebeuchelte Vaterlandsliebe Durchglühte 
bn, und Die ——— Schickfale Sachſens, wie auch die 
Lsreißung feiner | 

£ande, beruͤhrten ihn fhmerzlih. Die Willenfchaften, 


als Züngling vor den Abwegen der Jugend bewahrt, 
ald Mann des Wohlwollens vieler gelehrten und ausge— 
Menfchen des Auslandes werth gemacht hats 
n, maren au noch im feinem durch traurige Ereigs 
niffe vieifach getrübten Alter feine größte Erholung. 
aber war ihm denn feine Bibliothek über Alles theuer. 
en Grund zu derfelben hatte fein danfbarer Sreund, 
er Graf Moriz v, Brühl, durch teftamentarifche Webers 
afung eines großen Theils feiner eigenen Bibliothek 
gelegt. Mit ſchoͤnen literarifcpen Kenntniffen audgerüs 
et, vervollftändigte ©. feine Sammlung immer mehr, 
0 daß fie zuletzt ausgezeichnet durch die Wahl der 

erfe, die Güte der Ausgaben und auch Die Eleganz 


— Gebhardt bejaß zu Dresden ein Fleined Haus mit eis 
nem Garten in ber MWilsdrufer Vorſtadt. Des Lebend 
in der großen Welt, welche er in feiner 34jährigen Dis 
plomatifchen Laufbahn binlänglich Eennen gelernt hatte, 
müde, genügte es ihm, ſeine Erholung, falt nur in der 
gektüre und in dem Aufenthalte in feinem Garten zu 
fuben. Sein gaftfreies Haus fand Anverwandten und 
Sreunden, Fremden und Einbeimifhen ftetd offen. Er 


wor glüflid, wenn er andere froh bei fib fab und 
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laubte die Schuld der Dankbarkeit für Die freundliche 
ufnahme, die er fo oft im Auslande gefunden hatte, abzus 
agen, wenn er Fremden, Gelehrten und Künftlern den 
ufenthalt in Dresden angenehm und intereflant mas 
en und fie indie Natur, und Kunftfchäge diefer Stadt ein: 
weihen konnte. Sein firenger Sinn für Rechtlichkeit 
und Wahrheit erlaubte ihm nicht, Perfonen, Die er nicht 
achten Eonnte, als Sreunde zu behandeln. Aber dem ges 
rüften Sreunde, der Rechtſchaffenheit, dem mwiffenichafts 
ichen Streben und dem aufrichtigen Bemuͤhen für Zus 
gend, Sleiß und Bildung Fam fein großmüthiges Derz 
ern mit Sreundfchaft, Rath und Hilfe entgegen. Bun 
enigen wurde er ganz erkannt. Aber die Achtung und 
Dankbarkeit, mit welcher diefe Wenigen, felbft nachdem 
ihr Beruf fie auf hohe Ehrenftellen geführt hatte, ſich 
feiner erinnerten und ihn auffuchten, wenn fie auch noch 
X lange von ihm getrennt geweſen waren, fann unter 
ie Beweiſe für feinen hohen innern Werth gezählt wers 
den. , Sein_Charafter hatte eine im diplomatiſchen £es 
ben feltene Zeitigfeit bewahrt. — Seine Schriften find: 
Etwas zur Geſchichte des Familienvertragd ded Haufed 
Bourbon 9. Y; 1761, in Archenholz Literatur: und Bl 
Eerfunde 10. B. — Lobrede auf den Grafen v. ZTeffin, 
a. d. Sranz., in eben deffelben neuer Lir. und Voͤlkerk. 
17388. — Lettre d’un Saxon ä Mr. le Comte de Mira- 
beau. Dresd, 1789. — Gefchichte der vereinigten Nies 
derlande von 1777 bis 87, a. d. Engl. 1. Th. £eipz. 
1792. —. Betrahtungen eined Engländerd tb. das jer 
Bige politifche ee von Europa, a, d. Engl. Ebd, 
41792. — Sranz. Neologie, it Archenh. Minerva 17983. 
— Der Betrag von Frankreichs le Handel 
während der erften Hälfte von 1792. Leipz. 1794. — 
Veb. d. franz, Nationalfhuld. Sranff. u. Leipz. 1795, 
— Franz. Neologie, in Archenh. Minerva, 1795. — 
Recueil de traites conclus entre la republique frangoise 
et les differentes puissances de l’Europe. Götting. ‘et 
Hamb. 1796 — 1803. 4 Th. — Actes et memoires, con- 
cernant les negociations entre la France et les dtats unis 

de l’Amerique depuis 1795 — 1800. Lond, 180. 3 t. (a. ° 
u. d. Tit.: State- papers relating u. f. m. Lond. 1816. 
8 vol). — DBerbandl. des britt. Parlaments üb. den 
Wiener Eongreß, a. d. Engl., in der Alemannia 1816. 
— Eine Recenfion in der Dreödener Abendjtg. 1824. — 
Ford Byron's Lebendbefchreibung, a. dem Engl. feipz. 
1825. — Unterfuchungen üb. das Landhaus des Horaz, 
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d. Franz. Ebd. 1826. — Der Eurfähf. Hofrath von 
—— in Poͤlitz's Jahrb. 1829. is ’ 


358. Carl von Claufewiß, 


gl. preuß. Generalmajor u; Inſpecteur der 2. Artillerieinfpecs 
tion, zu Breslau; 


geb. d. 1. Juni 1780, geſt. d. 16. Nov. 1831 *). 


Der General von Clauſewitz, einer der — 
ſten Maͤnner der preußiſchen Armee, wurde zu Burg 
oren, wo fein Bater ald penfionirter Offizier lebte. 
ine Erziehung Efonnte, da er nach dem Damald herrs 
nden Brauche in einem Alter von faum 12 Jahren 
92) ald Faͤhnrich des preußifhen Infanterieregimentd 
nz Serdinand in den Kriegödienft trat, von dem drei- 
nten Jahre an ſchon den Feldzuͤgen am Rhein (1793 
) 4794) beimohnte, und fein Vater bei einem Gehalte 
1300 Thalern 6 Kinder zu erziehen hatte, nur fehr 
ngelhaft feyn. So verdankte er denn feine Bildung 
' feinen natürliden Anlagen und feinem beharrlicyen 
reben nach Erkenntnis und Wahrheit. Die nach jes 
ı Seldzügen eintretende Zeit der Ruhe benußte er, 
fih durch eigened Studium für die Berliner Kriegs⸗ 
ile vorzubereiten, die er dann in den jahren 1801 . 
1804 befuchte. Aber nicht hinreihend durch Vors 
ntniffe und aͤußere Hilfdmittel unterftügt, würde er, 
' viele andere feiner Kameraden an dem genannter 
Ritute, von den Vorlefungen kaum mehr, ald die Bes 
ntfchaft mit einem trodenen wiſſenſchaftlichen Nas 
nverzeichniß Davongetragen haben, menn er nicht 
»n früh die Aufmerkfamfeit des trefflihen Scarns 
ſt, welcher der Kriegsſchule einen neuen Geift einzus 
men verftanden hatte, auf-fich gezogen und diefer ihn 
yt in feinem ernften Streben freundfcaftlihft unters 
jt hätte. CI. pflegte daher denfelben „den Vater feis 
Geiſtes“ zu nennen und bat ihm- in der erft nad 
im Tode erfchienenen biographifhen Skizze „uber 
Leben und den Charakter v. Scharnhorſt's“ (Hamb. 
2) ein fleined Denkmal errichtet. — Sn dem für 
eußen ungluͤcklichen Feldzug vom J. 1806 begleitete 
den Prinzen Auguſt von Preußen als Adjutant und 
ieth mit dieſem, der ſich der ſchmachvollen Eapitus 


*) Rad dem Gonverfationdler., der preuß. Staatsztg. 1831, 
324. u. den Blättern f. literar. Unterhaltung. 1833. N. 1. 


\ 
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lation von Prenzlow nicht fügen wollte und ſich mi 
den ihm untergebenen Truppen durchzuſchlagen verfuchte 
erft dann in franzöfifche Gefangenfhaft, ald die Natur 
felbft die Durchführung dieſes Entſchluſſes unmdgli 
machte. Er wurde hierauf ald Gefangener nach $ra 
‚rei mit abgefuͤhrt. Dann diente El. bid zum %. 1812 
ald Major im Generalftabe und war fpeciell dem Gene: 
ral Scharnhorſt, deſſen Bureau fi mit den Einrich— 
tungen und Vorbereitungen zu dem nahmaligen Be: 
freiungöfriege befchäftigte, zugeordnet. Außerdem gab 
er dem Kronprinzen von Preußen und dem Prinzen Frie— 
drih der Niederlande Unterriht in den Kriegswiſſen— 
ſchaften. — Beim —— des ruſſiſchen Krieges von 
4812 nahm El. feinen Abſchied, trat in ruſſiſche Dienfte, 
machte den Feldzug ald Obergquartiermeifter bis Kaluge 
mit und wurde von bier zur Wittgenfteinfhen Armee 
verfegt, die fib an der Duͤna behauptet hatte. A 
Diese Armee im December dem Macdonaldfhen Corps 
in den Rüden fiel, mürde er bei der denfwürdigen Ga 
pitulation des Generald York *), die Durch jene Bewe— 
gung der Ruſſen berbeigeführt war, ald Unterhändfer 
auf den Wunſch des eben genannten preußiſchen Heer 
führerd gebraucht. Im Feldzug vom J. 1813 befand ſich 
Cl. noch als ruſſiſcher Generalftabsoffizier im Bluͤcher— 
ſchen — und ſchrieb waͤhrend des Waffen— 
ſtillſtandes auf Veranlaſſung Gneiſenau's **), deſſen 
nhaͤchſter Freund er war, die „Ueberſicht des Feldzugs vom 
Jahre 1813” (Glatz, u. n. Aufl. Leipz. 1814), welche mit 
großem Beifall aufgenommen und lange Gneifenau zus 
gefchrieben wurde. Nach der Bildung der fogenannten 
ruſſiſch-deutſchen Zegion, Die zum Wallmodenfchen Corps 
in Medlenburg ftieß, wurde er zum Chef ded General: 
abes diefed Corps ernannt und fand Gelegenheit, 1 
ei dem Treffen an der Görde vortheilbaft auszuzeid— 
nen. Gm G. 1815 trat er in den preußifchen Dienft zu⸗ 
ruͤck und wurde ald Chef des Generaiſtabes des Sten, 
unter Thielmann**) ſtehenden Corps angeſtellt, das ſich 
bekanntlich am Tage, von Waterloo bei Wavre gegen 
Grouchy ſchlug. Nah dem Frieden ſtand er, mit einem 
Schatz von Erfahrungen durch feine Theilnahme an den 
Ereigniffen der legten Jahre bereichert, in der eben ges 
"dachten Eigenfchaft bei dem Generalcommando der Rhein 


*), Deffen Biographie, f. N. Nekrol. 8. Jahrg. S. 721. | 
**) Defien Biographie, f. im vorliea. Sahrg. des n. N. ST 
.., Deſſen Biogr, f. N. Nekr. 2. Jahrg, S. 920. 
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brovingen, in welchen er ſich hohe Achtung erwarb, big 
et im 5. 1818 zum Generalmajor und Director der alls 

einen Kriegsfchule zu Berlin ernannt wurde. Erft 
N diefer Stellung, die feinen aufftrebenden Geift jedoch 
niht ganz befriedigte, — er Muße, einem umfaſ— 
Pr kriegswiſſenſchaftlichen Werke, das er ſchon früs 

begonnen hatte, eine, erweiterte Geftalt und größere 
Dollendung zu geben. Entſchloffen, dieſes Werk nicht 
bei feinem Leben erfcheinen zu laffen, befchäftigte er fich 
in abfihtliher Abgefchiedenheit von der ihn umgebenden 
militärifchsliterarifchen Welt ‚ununterbroden mit dems 
felben; denn er wollte ein Buch ſchreiben, „welches 
nigt nab 2 oder 3 Jahren vergeffen wäre“, und „follte 
ihn ein früher Tod in der Arbeit unterbrechen, den nach 
Wohrheit und Weberzeugung dürftenden Leſer in den 
grühten eined mehrjährigen Nachdenfend und eifrigen 
Studiums des Krieges Die Hauptgedanfen hinterlaſſen, 
don denen eine Revolution in dieſer Theorie ausgehen 
Konnte." Gm Srübjahr 1830 wurde er_ald Inſpecteur 
der 2, preuß, Artillerieinfpection nach Breslau verfeßt. 
diefer Stellung blieb er jedoch nur furze Zeit, ins 
dem er, ald Preußen an den Grenzen des im Aufftande 
‚Degriffenen Königreih8 Polen 4 Armeecorpd unter dem 
‚Dberbefeble des Feldmarfhalld Gneifenau zufammenzog, 
durch feine Ernennung zum Chef des Generalftabes bei 
dieſem Feldherrn nach Pofen abgerufen wurde. Wie 
‚Srenvoll auch dieſe neue Befimmung, in welcher er fi) 
‚die allgemeinfte Anerfennung erwarb, für ihn mar, fo 
Tab er fi doch feinen Fiterarifhen Arbeiten hierdurch) 
entzogen, die er denn auch, Durch den Zod uͤberraſcht, in 
‚unvollendeter Geftalt feiner ihn Überlebenden Gattin 
Dinterließ. Sein von ihm hochverehrter Waffengefaͤhrte 
‚Bneifenau war ihm nur wenige Monate früher vorans 
gegangen. Der.Kummer über diefen Verluſt nagte fill. 
an feinem Herzen, das mit dem glühendften Gefühl für 
wahre Freundfchaft und zarte Ehre unter einer biswei— 
len anfheinend Fälteren Außenfeite flug. So wurde 
et, nahdem er erft wenige Tage zuvor von Pofen nad) 
Breslau zurückgekehrt war, leicht die Beute der undeils 
dolen Cholera. — Außer der „Ueberfiht des Feldzuges 
vom 5. 1813“ rühren mehrere Auffäge in militärifihen 
deitfhriften von Claufewig ber; er befämpft in ihnen 
die Theorie der Modefnfteme, welche die Kriegführung 
im Großen bald auf geometrifhe Siguren, bald auf geo— 
logifche Analogie gründen wollen. In feinem Naylap 
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fol ſich aug die fertige Handfchrift einer Fritifhen Ge 
fhichte der Feldzuͤge von 1812 bid 1815 vorfinden. Don 
einer Gefammtausgabe feiner hinterlaffenen Schriften if 
der erfte Theil, welcher dad oben erwähnte größere 
Eriegdinigen Sanılide MWerf (über Krieg und Krieg 
rung) enthält, 1832 zu Berlin erfhienen. 


859. Auguſte Caroline Sophie, 


verwitwete Herzogin zu Sachfen: Coburg ; 
geb. d. 19. San. 1757, geft. d. 16. Nov. 1831 *) 


Die Deremwigte, eine geborne Fuͤrſtin Neuß zu 
Eberödorf, war die Witme des 1806 verftorbenen Her 
5098 Franz von Sachſen-Coburg-Saalfeld und die Mut: 
ter des jet regierenden Herzogs Ernft zu Coburg, des 
Herzogs Ferdinand und des Koͤnigs Leopold von Bel 

gien. Sie ftarb E Coburg in den Armen ihrer beiden 
' auerf genannten Söhne. — _ Die Natur batte diefet 
ürftliden Frau einen leicht, faffenden, ja fcharfen und‘ 
durchdringenden Verftand, in noch höherem Grade eine 
fiberaus ebenbige Einbildungöfraft, ald fhönfte Zierde 
aber ein tief fuͤhlendes Herz mit auf den Lebensweg ges 
eben. Wenn fie diefe reichen geiftigen Anlagen der 

orfehung verdankte, fo erwarb fie ſich Doch auch ihrer 
feitd dad ſchoͤnſte Anrecht an diefes Befigthum, indem 
fie ihr ganzes, langes Leben hindurch, bis zu ihrem leg 
ten Athemzuge, an der Ausbildung jener Gaben arbei— 
tete. Da die Einbildungdfraft das -in ihrer geiftigen 
Drganifation vorberrfchende Vermögen war, fo, Eonnte 
ed nicht fehlen, daß die poetifhe Welt ihr naher lag, 
ald jede andere, und daß fie von der Proſa Des Lebens 
oft unangenehm berührt wurde. Alles, mas fie an 
ſchaute, was fie fühlte, was fie liebte, — ſich in 
ihr zum Bilde, das ihr Geiſt eigenthuͤmlich belebte und 
beſeelte. Indem fie jedoch die Gefahren Flar erkannte, 
denen eine allein herrſchende Einbildungskraft ausſeßtt, 
ſuchte ſie in der denkenden Kraft des Geiſtes das Ge— 
gengewicht gegen die blos empfindende und. fühlende 
Seite. deffelben. Pone dad herrliche Gebier der zwiſchen 
Erde und Himmel ſchwebenden und beide vermittelnden 
Kunft je zu verlaſſen, beftrebte fie fi daher, den ihrem 
Geſchlechte vorzugsmweife zufagenden Kreis fcharf in dad 
Auge faſſend, in dem Gebiete der eigentlichen Willen 


*) Nach öffentlihen Blättern. 
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haft immer einheimifcher gu werden. Länderfunde und 
defhichte wurden fo ihre Liehlingsſtudien. Was fie aber 
nerin fuchte, Dad mar der Menſch in feiner Beſtim— 
nung, die Menfchheit in_ihrer Entwidelung und Gott 
n feiner_ Weisheit und Liebe. Aus diefen Studien: - 
höpfte fie die tieffte und wahrſte Verehrung des götts 
ihen Wefend und die hoͤchſten, dad reinfte Wohlmollen 
eugenden Begriffe von der Würde des Menfchen., 
Eine Folge hiervon war ein fchöner Wohlthätigkeitsfinn, 
er I eben fo thaͤtig als befcheiden und anfprucöfog 
ewährte, indem ihre Linke nie mußte, was ihre Rechte 
ab. Ihre lindernde Hand, ihr mitfühlendes Herz wirkte 
tetö mit liebevoller, reger Theilnahme da, mo es die 
te Sache galt. Allen fie näher Umgebenden "war fie 
ine anregende, unterrichtende, bildende, zum Himmel 
inauf Deutende Sreundin voll Seele und Liebe. — Um . 
ad Andenken feiner verewigten Mutter in dem Sinne 
u ehren, in welchem dieſe felbit während ihres mohls 
hätigen Lebens zu wirken pflegte, bat der jeßt regies 
ende Herzog von Coburg⸗Gotha die Gruͤndung einer nach 
dr benannten milden Anftalt (Auguftenftift) beſchloſſen, des 
en hauptfächlichkter Zweck Die Unterftügßung mehrerer ars 
nen Mädchen Durch Unterricht und die Unterbringung 
iniger armen Sinaben bei gefchieften Lehrmeiftern iſt. 


* 360. Theodor Wilhelm Cranz, 
Paſtor zu Oſtrau b. Halle, Ritter des roth. Adlerord. 4. Kl; 
geb. d. 10. Suli 1745, geft, d. 17. Nov. 1831. 


Dad Dörfhen Marwitz in der Neumark war der 
deburtöort ded Verewigten. Sein Vater ftand dem Das 
‚gen Pfarramte vor, bis er im. Fahre 1750 Prediger der 
demeinde Tuchheim im Magdeburgifchen wurde, Im 
em elterliden Haufe neben, 13 Geſchwiſtern theild durch 
einen Vater, theild Durch Hauslehrer vorgebilder, bes 
uhte er von feinem 14. Lebensjahre an die Schule zur 
Surg, fo mie einige Jahre darauf dad Pädagogium zu 
lofterbergen bei Magdeburg. Seine Jugendzeit fiel in 
ie merfwürdige Periode, in welcher Friedrichs des Ein 
gen eben fo rafh und fühn begonnene, ald Eraftvolf 
nd glüdlich ausgeführte Großthaten den preusif@en 
tuhm begründeten und, mie das ganze Volk, fo auch 
ad Gemüth unſeres jugendlich feurigen Juͤnglings mit 
oder, ihn nie verlaffender Begeifterung und Vaterlandss 
iebe erfüllten. In feinem 19. Sabre a. er fich zum 
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Studium der Theologie nach der Univerfitdt Halle und 
trat, nah Vollendung feiner akademiſchen Laufbahn, 1a? 
ald Hauslehrer bei der Familie ded Grafen von Selm; 
zu Berlin ein. Diefe ehrenvolle Stellung hatte fone)l 
auf feine innere, als auch auf feine dußere Bildung ch 
nen überaus wohlthätigeu Einfluß und legte den Grm 
zu einer —— Bekanntſchaft. Jedoch 
dieſe Verbindung ſchon im Jahre 1770 auf, in melden 
ibm das Paſtorat zu Gladau übertragen wurde, | 
Predigertalent, welches er bier entwidelte, vermont: 
den Kammerberrn von Veltheim, ihm im SG. 1775 16 
Pfarramt in dem damals fächfifchen , fpäterhin gem 
gewordenen Dorfe Oftrau, Uber welches er ald Patın 
ti beftimmen hatte, anzuvertrauen.— Hier hat Er Bun 
einem Tode mit feltener Treue denn Samen des Gut 
ausgeftreut. Den größten Fleiß verwandte er auf eine 
oͤffentiichen Vorträge; , nie nahm er hierbei fremde Yilt 
an: Jede feiner Predigten war durchdacht, mörtlid nie 
dergeichrieben und auf's firengfte memorirt, mobellm 
fein überaus gluͤckliches Gedaͤchtniß, welches ihm IA 
im böchften Lebensalter treu blieb, trefflich zu Gtatlın 
kam. Alle Gegenftände feiner Vorträge mußte er int 
nem zeitgemäßen Sinne zu behandeln und die Tageitt 
eigniffe auf eine riftlihe und wuͤrdevolle Weiſe le 
nußen, indem er fih alles unziemlichen Politifireng Mb 
bielt.. Doch nicht allein der Kanzel, fondern aud der 
Schule widmete er eine aufmerffame, alle Hindernle 
zurücweifende und erfolgreihe Thätigkeit, Mit gleider 
Gemiflenhaftigkeit beforgte er auch Die übrigen Be 
ſchaͤfte feines Berufes. Bei Gelegenheitsreden verum 
er mit bemundernswürdiger Gemandtheit Die jededm 
ligen befondern Umftände zu feinem redneriſchen mid 
anzumenden und ihnen Durch eigend von ihm ver 
' Sieder, die auch feine Dichtergabe befundeten und IN 
mebreren Liederfammlungen eine günftige te Mi 








funden haben, ein erhöhtes Intereſſe zu geben. Mt 
Rath und That ftand er. allen der Hilfe Bedürfrigen !® 
reitwillig zur Seite. Treulich nahm er fich der Ant 
fen an und gewährte ihnen nicht allein den Troſt Der A% 
figion, fondern war auc ihr Arztliher Beiftand; Mi 
aud in legterer Beziehung war er nicht unerfahren, N 
daß Diele, namentlich in ——— zu ihm Ihre 
Zuflucht nahmen. Auf der Bahn ded Denkens und Mil 
fenfchaftlihen Forſchens blieb er nie ftehen, fondernfußt 
ſich iheils dur Leſen, theild Durch Umgang in Heim 
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Fortſchreiten zu erhalten. — Go erreichte Er., wohl: 
uend und von feiner Gemeinde und Allen, die ihn 
innten, innigft verehrt, ein hohes Alter. Ungeſchwaͤchte 
eiieökraft, koͤrperliches Wohlbefinden und eine heitere 
nüthsſtimmung, „Die ihn, verbunden mit ächter deut: 
er Biederherzigkeit allen feinen Bekannten werth mach: 
en, blieben feine treuen Begleiter bis dahin, — Es 
en. ihm das feltene Gluͤck zu Theil, vier Jubelfefte 
ährend feines langen Xebenslaufes begeben zu Fünnen. 
Io J. 1820 feierte er fein funfzigjabriges Predigerju— 
bildum. Die allgemeine ibm an dieſem Tage bezeigte 
Theilnahme wurde noch durch den Umitand erhöhet,. da 
er von feinem Könige dad Ehrenzeichen 1. Kl., melde 
ſpaͤterhin mit dem rothen Adlerorden 4. SI. vertaufcht 
wurde, einpfing Gm Jahre 4825 hatte er dem Predi- 
Kun zu Oſtrau 50 Jahre vorgeftanden; , auch Diefes 
Ereigniß wurde feierlich begangen., Nach, einer im ehe— 
maligen Ehurfürftenthyum und jegigen Koͤnigreich Sach— 
fen noch beftehenden Ordnung tar jeder Prediger ‚ein: 
mal in. der Ephoratitadt zu predigen verbinden. Unaus— 
gie hatte died Er. gethan, auch da Noch, als er beim 
Eintritt in fein 60. Lebensjahr gefehlich von diefer Vers 
Hihtung frei gewefen wäre, So gab denn die 50. 
Predigt, Die er im J. 1826 in feiner Ephoratftadf De: 
iſch und zwar gerade an feinem Geburtstage hielt, die 
Deranlaffung zu einer befondern ſich auf diefen Umftand 
besiehenden Feierlichkeit. Auch hielt er wirklich hierauf 
nod die 51. Eirfularpredigt. Das vierte Jubiläum ging 
aus feinen häuslichen Verhaͤltniſſen hervor. Er. hatte 
fh nemlih im Jahre 1772 mit der Witwe eined Mredi: 
gerd Sartorius, einer Frau von großer Bildung und Her: 
—7 verheirathet. Sieben Kinder wurden ihm in 
Diefer glüklihen Ehe zu Theil; Drei derfelben waren 
ihm im Tode vorangegangen. Unter diefen leßteren be: 
tauerte er vorzüglich den Verluft feines jüngiten Soh— 
nes, der ald Gouvernementöprediger zu Mohilow ftarb. 
An den übrigen Kindern erlebte er Freude und Ehre und 
ſah von ihnen 238 Enkel und 9 Urenfel. Nur eine Koch: 
ter blieb zur Stüße der greifenden Eltern im väterlichen 
Haufe. Der 4. November 1822 war der Tag feiner gols 
denen Hochzeit (fein viertes Jubilaͤum). Der ihn ums 
gebende Kreis der Seinigen und Die, rührendftien Be: 
weife von Theilnahme von Seiten feiner ihm herzli 
ee anen Gemeinde ließen ihn im vollen Maße da 
diefed Tages fühlen. — Er. nur feiner treuen 
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Lebensgefährtin, die er in feinem 84. Lebensjahre wer 


for, bald nad. Ein unglüdlicher Sall, den er that, 
führte zundaft einen Schenfelbrud und in Solge deffels 
ben andere förperlihe Leiden herbei, denen-er am #7, 
November 1831 in feinem 87, Sabre er Er fand 
“feine irdifhe Ruhe an einer Stelle, die er fih fhom bei 
feinen Lebzeiten, den Senftern feines Wohnzimmers ges 
genüber, auserfehen hatte, um diefelbe, wie er fagte, 
immer vor Augen zu haben. 


* 861. Carl Guſtav Adolph Dehme, 


Paſtor primariud, koͤnigl. Superintendent und Schulinfpector zu 
Arnswalde; 


-geb. d. 16. Juli 1775, geſt. d. 18. Nov. 1831. 


Er war der Sohn eines Acciſe-Einnehmers zu Hery 
berg im Herzogthum Sachſen. Die Talente des Au 


ben wurden von einem Freunde feiner Eltern, Dem Un 


chidiafonus Jaehnchen, früh entwidelt, und der Knabe 
im 13. Sahre auf die Fürfienfhule zu Grimma gef@idt, 
welche er im Jahre 1794 mit der Univerfität Wittenberg 
vertaufchte. Hier beglüdte ihn die befondere Zuneig 

des Generalfuperintendenten Nitfh, welcher den taleni 
reihen Juͤngling zum afademifchen Zehrer bilden wollte. 
In diefen Plan ging auch Letzterer ein, fpäterbin aber 





mußte er ihn aus Mangel an Gubfiftenzmitteln aufge - 


ben. Nah vollendeter afademifcher Laufbahn (1799 

wurde er Haudlehrer bei der Familie v. Dannenberg in 
Deffau, welcher er nah Medlenburg folgte; jedoch Eehrte 
er im 5. 1801 von bier zur Erziehung feiner: jim 


Brüder nach feiner Heimath zurüd. Durch Empfehlung | 


des Präfidenten von Trosky erbielt er ‚eine Anftellung 
ald Lehrer am Seminar zu Zudau, mo er die Pflege 


tochter des Generallieutenantd Sänger Eennen fernte und 
4803 auch ebelihte. Im Jahre 1807 ward er Zube 


hausprediger und Director des Schullehrerfeminarimms 
in dem eben genannten Orte. Hier machte er fi als 
Kanzelredner fo beliebt, daß ein großer Theil der Ein- 
wohner fi zur Zuchthauskirche hielt, obgleich Diefe nur 
für Sträflinge beftimmt war. 1811 erhielt er den Ruf 
ald Paftor primarius nad Fuͤrſtenberg und gelangte im 
zehn 1817 zur Würde eined Superintendenten umd 


chulinfpectord ded Gubener Kreifes, welches Amt er 


im Gahre 1826 mit dem entfprechenden zu Arnswalde 
vertaufchte. In diefer neuen Stellung verblieb er ‚bis 
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u. feinem Tode. — Dem Entfchlafenen folgt der Ruf 
eined in feinem Amte treuen und fleißfigen Mannes. 
Gein heitered Gemüth, fein uneigennüßiges Wirken und 
fein frommes Gottvertrauen erwarben ibm Die Liebe und 
Ahtung feiner Untergebenen und der ihm anvertrauten 
Gemeine. Sein häusliched Leben floß rein und unge: 
gübt dahin. Seine Gattin und 6 Kinder haben ihn 
überlebt, Ferdinand Wilhelmi. 


* 562. Sohann Baptift Reindl, 
Hofbuhbruder , Magiftratörath und Inhaber der baier. goldenen 
Verdienſtmedaille, zu Bamberg ; 
geb. db. 18. Dec. 1765, geft. d. 18. Nov. 1831. 


Reindl ftammte von unbemittelten, zu Spalt anfäf- 
figen Eltern ab. Den Elementarunterridht erhielt er am 
a feines Geburtsorteds. Im Jahre 1776 kam 
er ald Lehrling in die damals fehr bedeutende Göbhardts 
[de Buchhandlung zu Bamberg. In diefem Gefhäft 

IDete er fi fo — aus, daß er ſich nicht allein die 
Liebe. feines Principald in einem hoben Grade erwarb 
md ihm nah dem Tode defielben die Fortführung der 

andlung anvertraut wurde, fondern auch die Finders 

fe Witwe des Hofbuhdruderd Gärtner ſich Durch den 
Auf von feiner Geſchicklichkeit beftimmen ließ, ihn im 
3.1798 zu heirathen, wobei fie alle Rechte und Freihei— 
ten, die dad Gefchäft ihres verftorbenen Manned genofs 
fen hatte, auf ihn übertrug. Im December 1801 erhielt 
er dad Amt eines Stadtrathed mit Sit und Stimme. 
Nah der durch Die Säfularifation Bambergs erfolgten 
Auflöfung der alten ftädtifhen Rathsverfaſſung wurde | 
er zum Municipalrath, dann zum Verwaltungsrath und 
bierauf dreimal Cin den Jahren 1818, 1824 und 1830) 
um Magiftratsrath ernannt, Die große Achtung, mit, 
welher jeine Mitbürger ihn beehrten, wurde die Vers 
anlafung, Daß man ihm_bei der Organifation des Bürs 
er Militärs 1808 die Stelle des erſten Majord, fpäter 
ie eines DOberftlieutenantd und im März 1811 den Po: 
fen eines Dberften der Nationalgarde 3. Klaſſe übers 
itug. Er brachte letztere auch in einen fo guten Zu— 
fand, Daß ihm Öffentlihe Lobſpruͤche darüber zu Theil 
wurden, Nachdem er im Jahre 1814 mit den meiften 
Hffieieren des genannten Corps feine Bereitwilligfeit ers 
Eärt Hatte, die, Feinde. des Vaterlandes im Falle der 
Roth an der Gränze zu bekämpfen, wurde ihm, als bad 


2.7 Schmelk, 






en. Er. hinterließ 3 Söhne, von denen der-mittlere 
ie Druderei mit dem fchon feit 1753 der Familie fe 
ner erften Gattin angehörenden Sintelligenzblatte € 
einem der älteften Deutſchlands) bat. 


365, Magdalena Schmelfa, 


Schauſpielerin, zu Leipzig; 
geb, d 22, Juli 178%, geft. d. 18, Nov. 1831 **), 


u. Schm., eine geborne Albram, hatte Wien zu 
ihrer Vaterſtadt. Hier begann fie auch mwahrfheinfid 
ihre Eunftlerifche Laufbahn, Die fie dann auf mebrerem 
bedeutenden Bühnen Deutſchlands, namentlich in ⸗ 
lau, fortſetzte. Ihre letzten Jahre brachte fie in dem | 
ebrenden und ihr. lieb gewordenen Leipzig bin, wo ma 
fie als ausgezeichnete Künftlerin, vorzüglich im Er 
Rollen gutmüthiger, naiver, humoriſtiſcher Mütter und 
Greifinnen Eennen lernte, Sie lebte und webte fters in 








*) Deffen Biographie, f. N. Nekrolog 8, Sabre; ©, 
+) Nach 34 Pᷣianet⸗ 1832, N, —* Jahrg 968, 
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em, was fie fpielte, und mußte denno ihren Darftel: 
ungen den Kunftcharafter oder Die not wendige poeti— 
de Enloratur A Iaffen oder auch zu verleihen. Oft 
md mitunter Monate lang wohnte fie in Staͤdteln bei 
eipzig anf dem Nitterfige eines hochgebildeten Kunſt— 
meundes, des Grafen von Hohenthal, in deffen Gemgh— 
in fie eine Gönnerin wie früher eine -Kunftverwandte 
verehrte, Der Kummer wegen eined geftörten Lebens— 
verhäftniffed — fie lebte in ihren letzten 11 Sabren von 
ihrem Gemahl, dem bekannten Schaufpieler Schmelfa 
u Berlin, getrennt — und die Vereitlung ihres Wun— 
bed, am dem Hoftheater zu selon eine Anftelfung zu: 
erhalten, koͤnnen mohl ald mitwir ende Urfachen ihres 
frühen Todes angefeben werden. hr Tebhafter eift 
machte ihr die unfreinillige Unthätigkeit zur niederdrüfs 
Eenden af. Nur die allgemeine Ihtung, ‚Die fie ſich 
Durch ihr fittfid mufterhaftes Betragen und ihren edlem 
Charakter erworben hatte, nur die ihren Kunfttalenten 
gezollte AYnerfennnng, nur Die Gunft und Freundſchaft 
mehrerer vornehmen und achtbaren Samilien, nur Die 

eue Anhänglichfeit einer gewiffenhaften Dienerin Fonts 

a ihr Das getrübte Leben noch werth machen. Ihre 
Testen Stunden waren, ſchwerzlos und der zärtlichen 
Sorgfalt. für ipre zurücfbleibenden Anverwandten und 
Angehörigen, fo. mie dem Heile ihrer Seele gewidmet. 
Shr nicht unbeträchtlihed Vermögen vertheilte fie In ih» 
Tem Teftamente mit der größten Gewiffenbaftigfeit, 


* 564, Friedrich von Bernelau, 


penſ. kön. baier. Geperallieutenant , Wicepräfivent des Generalau⸗ 
Ditoriatd, Ritter des Militär : Diar = Sofephöordend, des Civil⸗ 
perdienſtord, der baier. Krone und Officier der franzöf. Ehrenle⸗ 
\ gion, zu Münden; | 
geb. d. 25. Nov. 1759, geſt. d. 19. Mob. 1831, 


Geboren zu Juͤlich, widmete er ſich von fruͤheſter 
Sugend an dem Soldatenftande, denn ſchon im Sabre 
1773 trat er ald Cadet. bei dem Snfanterieregimente 
Heinz Wilhelm von Birkenfeld ein und ftieg durch die 
verfpiedenen. militärifhen Grade endlih im 9. 1815 
ur Würde eined Generalmajord und Sammandanten eis 

er ahurängeniebrigane empor. Wahrend Ddiefer feiner 
a2jährigen Dienftzeit macte_er 11 Seldzüge mit und 
wurde unter gndern in der Schlacht bei Polozk in Ruß— 


fand am 418. Auguft 1812 ſchwer verwunder, Sn volge 





084 v, Bernclau. 


dieſer Vermundung gerieth er, fchwer am Nervenfieber 
darnieder liegend, in ruffifche Gefangenfchaft, in welcher er 
mit mehreren feiner Unglücdgefährten großes Elend und 
“viele Mißhandlungen ertragen mußte, bis endlich dieſen 
Zeiden durch den Beitritt der Krone Baierns zu en 
Alliirten im Jahre 1813 ein Ende gemacht wurde, er 
und feine Kameraden fo die lang erfehnte Sreiheit mies 
der erbielten und fie fo ſchnell ald möglich nach. Baier 
—— — In den verſchiedenen Feldzügen gab 
‚ mehrmals Proben feiner Tapferkeit und militarifben 
Senntniffe, mie zum Beiſpiel im Jahre 1799 im Ges 
fechte bei Klofter Paradies in der Nähe von Zürich und 
im Jahre 1800 in der Schlacht bei Hobenlinden. - $ü 
den fo bewiefenen Muth erhielt er das damals beftan: 
Dene Militärehrenzeichen und wurde im Sabre 1806 bei 
Umgeftaltung defjelben in den Militaͤr⸗Mar⸗Joſephsorden 
um Nitter des letztern ernannt. Gpäter seichnete er 
ih durch eine tapfere Dertheidigung des feſten Planes 
Sranfenftein gegen die Preußen im Jahre 1807 aus, 0: 
für er einer öffentliben Belobung. gewürdigt wurd 3 
König Mar Joſeph ertheilte ihm im Jahre 1823 in anf 
barer Anerkennung feiner ununterbrochenen treu. gelei⸗ 
fteten funfsigjährigen Dienfte das Ritterkreuz des 
Derdienftordend der baierifchen Krone und — hn 
‚im Jahre 1825 zum Vicepraͤſidenten des Generalaudito⸗ 
riats. — Seines vorgeruͤckten Alters und feiner Dure 
Strapazen und Wunden gefhwäcten Gefundheit uners 
achtet, ftand er feinem neuen Poften mit gewohnter Char 
tigkeit und befannter Pünktlichkeit bis in die Mitte des 
Jahres 1830 unermüdet vor, Don da an aber jwang ihn 
die Abnahme feiner Kräfte, um feine Derfegung in Dem 
Ruheſtand nachzufuchen. Diefelbe wurde ibm Denn au 
unter allexhoͤchſter Zufriedenheitäbezeigung Dabin zu 
Theil, daß er den Charakter eines Generallieutenants 
mit Beibehaltung feiner ganzen bisherigen Befoldung 
erbielt. Die Hoffnung, durch die ihm fo gewährte $ ube 
feinen verlornen Kräften wieder aufzubelfen, ſchwan 
jedoch immer mehr und mehr, und wenige Tage vor den 
Antritte ſeines 73. Jahres beſchloß unſer als biederei 
Mann und braver Soldat gleich auögezeichneter D., nach 
‚einem zweijährigen Krankenlager, fein thätiges Leben. 
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* 365. Joh. Wilhelm Manharbt, 
Doctos der Philofophie, Befiger ded Kanzleigutd Daneray in Hol: 
ftein, und Ritter vom Danebrogorden ; N 
— geb. d. 14. Febr. 1760, geſt. d. 20. Nov. 1831. 


WM. erblidte zu Heppach im Würtembergifchen das 
Licht der Welt. Er fiudirte Theologie und wurde, als 
er die Univerfität verließ, Doctor der Philofophie. Hier— 
auf kam er nach Altona, mo er mehrere Jahre als pris 
vatifirender Gelehrter lebte, auch zumeilen predigte. 
Bekannt geworden mit dem dafigen reichen Mennonitis 
(den Kaufmann Hinrich van der Smiffen, beirathete er 
die Tochter deffelben und faufte fodann 1799 das Kanze . 
feigut Hanerau im Herzogthume Holftein, das fih durch 
eine ſchoͤne Lage auszeichnet. Hier begründete er zur 
Zeit der Handelöfperre mehrere abrifen und Manufafs 
turen und verfchönerte dem Ort durch Gartenanlagen und 
durch einen nach Art der Brüdergemeine a en 
Begräbnißplag. Wegen diefer verdienftlihen Thaͤtigkeit 
wurde er vom Könige von Dänemark am Geburtstage ' 
deffelben, den 28. Januar 1810, zum Nitter des Danes 
brogordend ernannt. Nähere Nachrichten über die Vers 
änderungen und Verbeſſerungen, die er feit dem Ans 
fange. ded laufenden Jahrhundert zu Hanerau bewirkt 
bat, findet man in den fehledwig:holftein: Fauenburgifchen 
a A von 1818, 9. 3, ©. 349 ff. In fols 

er nuͤtzlichen Gefchäftigkeit fuhr M. fort bid an fein 
Lebensende zu ftreben, welches nicht blos für feine Fa— 
milie, fondern auch für viele Andere, denen er verfors 
— Vater geweſen war, zu früh erfolgte, obſchon er 
einahe 72 Zahre zurücgelegt hatte, als er ftarb. Ihn 
überleben, außer der Witwe, 6 Kinder, 4 Schwieger: 
fühne und 7 Enkel. — M. hat in feinen jüngeren Jah— 
ren Manches drucken laffen. Bekannt, ift nur Solgen> 
des, da er anonym oder pfeudonym zu fchreiben pflegte: 
Gefpräche zwifhen einem Prediger und Landmann. Aus 
dem Holländ. frei überfet. 173. — Zeugniffe von Se: 
fu in 2 Predigten. Hamb. 1787. — Chriftoph Göring 
u. feine Samilie, eine Gefhichte. Ebd. 1783. — Frag⸗ 
ment eines Gefprahs üb. 1. oh. 3, 1—10. lt. 1790. 
— Auffäge in den Bafeler Auszügen der deutfch. Ges 
ſellſchaft, unter d. Titel: Etwas für Liebhaber hriftlis 
cher Wahrheit und Gottfeligkeit. 


Itzehohe. H. Schroͤder. 


‘ 
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866. Marcus Theodor Di Mont, 


Buchhändler, Eigenthümer u. Herausgeber der Eölner Beitung, 
| zu Coͤln; “ 


geb. d. 10. San. 1784, geft: d. 24. Nov, 1831 *). 


Er wurde zu Cöln am Rhein geboren und ſtammte 
aus einer der Angefebenften Samilien feiner Baterftadt, 
Seine Eltern verlor er in fehr frübem Alter, Als er im 
die erften Jahre der Verftandesentwikelung trat, 309 
ihn, wie eö bei den zur Willenfchaft berufenen Raturen 
zu gefcheben pflegt, ein geheimer Trieb unwiderſtehlich 
zum Studium hin. Er befuchte Daher 1794 dad Gym 
naſium tricoronatum Kölns, wo er fich nie dad Recht 
rauben ließ, der Erfte in der Klaffe unter feinen Mit: 
—5 J. zu ſeyn. Schon hier zeigte ſich ſein u 
ange bei den Gegenſtaͤnden verweilendes Forſchen. U 


Diefer Anftalt ging er in die während der franzofifen 
weiße 


Herricaft in Coln errichtete Centralfhule über, | 
eine a pa im verjüngten Maßftabe ſeyn follte, 
Den Berftorbenen zogen vorzüglih die philoſophiſchen 
aͤſthetiſchen und juridifhen Vorleſungen an, und er ers 
freute ſich insbefondere der Zeitung und Freundſcheft 
ded um Kunft und Alterthum fo bochverdienten Pros 
feford Wallraf**). Was Diefe Anftalt ihm bot, benußte 
er gewiffenhaft und glüdlid. Mit dem Anfang des las 


fenden Jahrhunderts verließ er jedoch diefelbe und bes 









og zuerſt die Hochſchule zu Müniter, dann. die zu Würze 
burg und zulegt die zu Göttingen. Auf der 
widmete er ſich vorzugsweife den philofophifchen. Lehr« 
gegenftänden, auf den beiden letzteren ausſchließlich und 
mit dem böchften Intereſſe der Rechtöwiflenichaft, Im 
feinen Studien war er die Ordnung und Gewiſſen 
tigkeit felbft, wie Died unter andern gauch der Um 
beweift, daß fich feine fämmtlichen Kolegienbeiie bei 
feinem Tode noch vorfanden. Auf den Hocichulen ge 
börte er überhaupt zu den Eſoterikern der Wiſſenſch 
und in Göttingen namentlich lebte er in freundfchaftli 
hen Verhaͤltniſſen mit fpäter berühmt gewordenen Mäns 
nern, ald: Haas in Modfau, Troxler in der SO 
Kiefer in Tena und feinen Landöleuten Bachoven, Wil: 
mann und Gaffel. Mit Letzterem, welcher Der gelehtien 
Welt als Schriftſteller bekannt ift und vor einigen Jah⸗ 


7 





* dv ter Ob tBata. 1892. No. 6. 
ER Yerkroh b Sabra. ©. 08. 
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ven in Gent ald Profeſſor der Botanik verſtarb, Eehrte 
er 1804 in feine Vaterftadt zuruͤck. Hier lieferte er gleich 
einen — Beweis von feiner juriſtiſchen Bils 
ng und jeinem natürlichen Scarffinn, indem er in 
einer mit großer Gründlichkeit und Klarheit gefchriebes 
nen, aub in das ‚Sranzöfifche überfegten Abhandlung, 
Die auch auf die höchften franzöfifchen Behörden Eins 
Druck machte, fich der Stiftsheren gegen eine Negies 
Be mapregel annahm, Durch welhe die Rechte Derfels 
ben fehr gefränft wurden. — Sim S. 1805 vermählte 
er fich mit Gatharine —— aus Duͤſſeldorf. Dieſe 
Ehe machte ihn zum Vater vieler hoffnungsvolfen Kins 
», Bon’ denen der ältefte Sohn jet die Zeitung der 
Gefchäfte übernommen hat. Außer diefem baben noch 4 
Sinder mit der Mutter ihn überlebt. — Bon der Zeit 
feiner Verheirathung an wurde er Befiger und Verfafz 
er der Loͤlniſchen Zeitung. Nach der Unterdrüdung 
efed Blattes durch die franzöfifche Regierung gab er 
den Merkur des Ruhrdepartements in franzöfifher Spras 
Se Heraus, eine Zeitfchrift, in welcher er deutfche Lite— 
raturerzeugniffe Durch Ueberſetzungen den sranzofen zus 
dnalic machte und viele herrliche eigene Arbeiten und 
Freide Beiträge in größeren Umlauf brachte. Sogar 
Der damalige Dräfekt deg Rubrdepartementd unterflügte 
Died Unternehmen durch Beiträge. In diefer Zeit machte 
er no einmal einen literarifhen Gebrauch ‘von feinen 
juridifchen Senntniffen und feiner Gemwandheit in der 
Mu erfprache, indem er im Vereine mit feinem Freunde 
Bilmann den Code de Commerce ganz meifterhaft in 
Dad Deutfhe übertrug. Diefes Werk erfchien 1810 in 
einem eigenen Verlag. Seitdem veranlaßten ihn feine 
updrudergeihäfte zu vielfahen Reifen, die ihn zu 
erfehiedenen Malen nach der Hauptſtadt Frankreichs 
hrten. Seine freien Stunden benutzte er bier zur 
| — 7 der Kunſtſchaͤtze, zum Befuche der der Ton- und 
Dramatifchen Kunft gewidmeten Tempel und der höbes 
ven gefellfchaftlichen Zirkel, in melchen er das feine Ges 
fühl des MWeltmannes und feine tiefe Kenntniß der 
Menfhen mehr und mehr in fich begründete, Nachdem 
die franzöfifhe Herrfhaft in Deutfchland durch die 
Schlacht bei Leipzig vernichtet war, lie Dü Mont von 
neuem “die Cölniſche Zeitung erfcheinen und verfüns 
digte mit deutfhem Herzen und mit Deutfcher Zunge 
die Siege der verbündeten Heere. Don nun an wandte 
er feine ganze Kraft, die Summe feiner Kenntniſſe und 


. 


988 Dü Mont. 
Erfahrungen diefem Blatte zu, welchem er neben-Dem 


olitifhen hoben Werthe, durch ein literarifch » wi 
chaftliches Beiblatt eine ausgezeichnete Stelle unter: 
deutfhen Zeitungen erwarb. Bei der Redaktion Dickes 
Blattes ließ er fi nur von. den Grundfagen einer: 
allen Seiten hin gerichteten Rechtlichkeit leiten. Str 
Wahrbeit, tiefe Ehrfurcht vor Staat und Kirche, A 
tung ‚vor den Saeken der Schicklichkeit, Widerwillen ge⸗ 
gen alle Perſoͤnlichkeiten und gehaͤſſige Anfeindungen 
and überhaupt gewiſſenhafte Slarung des Stoffe bib 
beten vorzugömeife harakterittifhe Merkmale feiner Zeis 
sung. Er war ein Mufter für jeden Redakteur, ein as 
zer Deutfcher, ein treuer Preuße. — Zugleich errichtese 
Der Derewigte im Tahre 1814 in Verbindung ‘mit -feis 
nem Gefhäftöfreunde Bachem eine Buchhandlung: in 
Eöln, wie man biöher in den Rheinprovinzen Feine He 
kannt hatte. Sie erwarb fi bald im Ins und Aus 
Sande allgemeined Anſehen und Zutrauen. Im Gabre 
4818 trennten fih die Geſellſchafter; jeder wirkte unten 
einem eigenen Namen. Duͤ Montd Gefchäft de 
ch bald auch auf Aachen aus. — Mit diefer Dandlung 
verband der Verewigte ein anfehnlihes Verlagsgeihäft. 
Geine vielfeitige Bildung und. Gelehrfamkeit fegtenihn 
in den Stand, die ihm angebotenen Manuferipte: Reid 
son der rechten Seite zu beurtheilen, und was er alö 
ge: und gediegen erkannte, war er ftetd bereit 
ie ehrenvollſten Bedingungen zu übernehmen. 
hatte er immer das oh er Jugendbildung 
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he erreichte, wenn die Seinigen und geiſtesverwandte 

unde fie mit ibm theilten. In feiner Tugend dich» 
ae er viel; fein Geift zog ihn ſchon früh zur Lyrik, 
wie mod mehrere unter feinen Papieren aufgefundene 
Gedichte aus feinem vierzehnten Jahre bemeifen, welche 
durch Sinnigfeit der Empfindungen und durch ihre Eunfts 
volle Ausführung ein viel reifered Alter vermutben laſ— 
fen. Und er blieb auch fein ganzes Leben hindurch der 
edien Mufenkunft hold. Die Muſik fand in ihm nicht 
nur einen warmen Derehrer, fondern auch Funfterfahre 
nen Ausüber. Die Floͤte und dad Klavier lernte er 
Dur Selbftunterricht, für die Violine hatte er Lehrer 

babt. Im Gefange befaß er ein auögezeichnetes Ta— 
ent. Seine Tenorftimme, obſchon fie gerade nicht zur 
den ftarfen gehörte, füllte dennoch vollfommen den gro» 
er Raum des Chores der Cölnifshen Domkirche; fie 

tte etwas. fo Nührendes und zum Herzen Redendes, 








Daß fie, verbunden mit einem tiefgedachten,, unvergleich- 
fiden Bortrage, unmiderftehlih alle Gemüther hinriß. 
So war er denn auch, einer der Hauptbejchüßer der 
ec Tonfunft in feiner Vaterſtadt. Als die vies 
Dafelbft beftandenen Mufikitiftungen zur Zeit der 
franzöfifhen Herrfhaft aufgehoben und ihr Vermögen 
eingezogen und zu Staatözweden verwendet wurde, war 
Dü Mont im Vereine mit einigen andern edlen Ton: 
funftfreunden eifrigft bemüht, dad Schickſal der fehr be: 
Elagenswerthen Mitglieder ded Orcheſters dadurch einis 
dermaßen zu mildern, daß er mit jenen Sreunden Wins 
terfoncerte Riftete, deren Ertrag zur Unterftüßung der 
Mufiker diente und aus deren Meberfchufe, fo wie 
urch befonders gefammelte freiwillige Beiträge, für die 
meirde wieder ein DOrchefter gebildet werden konnte. 
Auf dieſe Weife trug er mit dazu bei, unter feinen 
Mitbürgern den Sinn für die Tonkunft zu erhalten und 
beleben. Auch gehört er zu den Gründern der gros 
kn rheinifhen Mufikfefte. — Haben wir nun Dü Mont 
i& dahin von fo manchen achtungswerthen, fich jedoch 
mehr auf Außere Verhältniffe beziehenden Seiten Fens 
nen gelernt, ſo zeigt er fih und in einem eben fo güns 
figen. Lichte auh ald Menſch. Er war ein Chrift im 
firengiten Sinne des Worted, und wie thätig er für das 
Heil der Kirche bemüht war, bemeift unter andern die 
ümftlickeit, mit _welder er Jahre lang das Kirchmeis 
eramt in feiner Pfarre verwaltet hat, — Er war ein 
treuer Sreund, Wer fih in Derlegenheiten an ibn 


— — 





90 Ockel. 


wandte, der ging nie von ihm, ohne durch Rath un 
That geſtaͤrkt zu ſeyn. Einer ſeiner aͤlteſten — 
war der Prof. Wallraf. Duͤ Mont war unaufhaltia 
bemüht, diefem feinem herzlich geliebten Lehrer, Den er 
waͤhrend einer langen Reihe von Jahren an ſeinen 
309, in feinen dfonomifhen DVerhältniffen alle mögl 
Erleichterung zu verfhafen und nahm fi feiner u 
rend der Ießten langwierigen Krankheit_deffefben auf 
Das fiebevollfte an. Aber ‚auch jüngere Freunde hatten 
fih jener zarten Aufmerkfamfeit im Umgange, umd in 
allen Berbältniffen iu rühmen. Sein edles gen gab 
ſich ftetö in den fhonften Zügen fund. — Co lebte 
dieſer Mann ein herrliches Leben, beglnftigt won der 
Natur, begünftigt durch die Verhaͤltniſſe, glücklich im 
Kreife der Seitigen, geliebt von vielen, nahen und fer 
hen Sreunden, geehrt von feinen Mitbürger, geihänt 
don den Behörden; nur eines fehlte ihm feit mehr a 
einem Jahrzehend — die Gefindheit: Ein organiſche 
Fehler überhäufte ihn mit bittern £ötperlichen Leiden, 
Er ertrug fie mit frommer Hingebung und ‚verlor au 
unter feinen großen Schmerzen und Beängftigiinden 
nie jene Heiterkeit, welche aus edlem Bemußtjepn Umd 
welter Geifteöftärfe entfpringt, Das herrliche Lied von 
iedge: . _ 
Auch mir war ein Leben aufgegangen, 
‚. Das mir reihbefränzte Tage bot, u... nd, 
war fein Lieblingögefang und Durch eine fonderbare und 
Darum bemerfenswerthe Sügung, des Geſchickes glei: 






Sam das Vorbild der Gefhichte feines eigenen Lebens. 


* 867. Ludwig Auguſt Ockel, 
Kaufmann zu Wismar; | 
geb. im 3. 1749, geft. d. W. Nov. 1831 


Der Derewigte, welcher ein Alter von 82. Jahren 
erreicht und feit 1793 in Einderlofer Ehe mit Sufane 
Sriederife, gebornen Hahn, der Befißerin der Allodial- 
Güter Klein» und Neu:Stieten, gelebt hat, war ein ge 
borner Mecklenburger und zeichnete fi von jeher durch 
feinen mildthätigen Sinn aus, womit er Arme und Be 
draͤngte durch die ihm verliehenen Glüdsgüter zu ums 
tertügen und deren, Noth zu lindern fid angelegen ſeyn 
ließ. Allgemein war. er deshalb auch verehrt und 
liebt und noch bei feinem Hinfcheiden bat er fei 
Wopftpätigkeit dadurch bekundet, Daß erän feinem Te⸗ 


' 
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— unter andern folgende fromme Vermaͤchtniſſe in 
Wismar machte, ald: an das Waifenhaus 500 Rthlr., 
an Die Lindengartenkaffe 25 Rthlr., an Die Schullehrer> 
Bitwenkaſſe 200 Rthlr., an die Sreifhule (Konſiſtorial— 
rat Kocy’iche Stiftung) 200 Rthir., an dad Arbeitshaus 
200 Rthir., an die Rathswitwenkaſſe 200 Rthir., an Die 
Bitwenkaſſe der Krämercompagnie gleihfalld 200 Rehlr; 


u. 1. w. | 
Schwerin. St; Bruͤſſow. 
* 368. Johann Heinrich Hundt, 


großherzogl. mecklenb. ſchweriniſcher Baurath und Pächter des Dos 

manialhofes Zarchlin bei Plau, Mitglied des mecklenburg. pa⸗ 
. triot. Vereins; 

geb. 1. 3: 1750; geft. d. 27: Mod, 1881; 


Der Verewigte, bekannt durch feine nach ihm bes 
nannte Erfindung in der landwirthſchaftlichen Baufunft, 
weiche häufig in Anwendung gebracht worden ift und 
wodürch er ſowohl im In» ald Auslande einen gemifs 
ge Ruf erlangt hatte, entfchlief zu Zarchlin, nach einem 
kurzen SKranfenlager, in feinem 82. £ebendjahre. — So 
viel von feinem dußern Leben zu unferer Kunde gefoms 
men ift, war er ein Sohn des im Jahre 1783 zu Hage— 
now, im Großherzogthum Mecklenb. Schwerin, verftors 
benen Stadtrihterd Joh. Heinrich Friedrich Hundt’d *) 
und ſchon von Jugend auf: für die Landwirihſchaft bes 
fimmt worden. Im Sabre 1784 pachtete er darauf den 
Domanialhof Zarchlin im Amte Plau, mo er feitden 
ununterbrochen mohnte, und hatte noch daneben, von 
1790 bid 1796 das nabebelegene Gut Zalchow in Pacht. 
Ein unermüdeted Selbfiftudium in gefchäftöfreien Aus 
(ommentel worin er die Refultate der mühfamften Zus 
a 


mmenftellungen im Sache des landwirthſchaftlichen 
umefend fammelte, nicht um etwa damit zu prunfen, 
fondern um eine edle Wißbegierde und Vorliebe für 


*) Die Familie fol ihren Urfprung von den bekannten Guel⸗ 
zen (die in altdeutfher Sprade Hunde“ beißen) haben. Im 
edlenburg ift fie erit feit dem 17. Sahrhunderte bekannt, befon= 
ders in und bei Hagenow herum, da denn aud) fchon der Großva— 
ter ded Verewigten, von 1720 bid zum 14. Dctober 1766, mo er 
BarD, Stadtrichter und Kirhenöfonomud zu Hagenow war, Auch 
er als Schriftfteler bekannte Hundt-Radow iſt ein naher 
— —— unſers Bauraths und zu Gommelin, bei Hagenow, ge⸗ 
n· 
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daſſelbe zu befriedigen, ſich darin einige Kenntniſſe zu 
erwerben und Andern dadurch vielleicht wieder nuͤtzlich 
zu werden, fuͤhrte ihn hier endlich, durch Nachdenken 
und Erfahrung geleitet, auf die Erfindung, einer eigenen 
fehr zweckmaͤßfigen Methode, die Landgebaude, mit Er: 
fparung alled Sohl-, Riegel: und Ständerholzes wohl 
feil und dauerhaft aufzuführen. Sie wurde bald, nah 
öffentlicher Mittheilung, vielfeitig erprobt, für bewährt 
gefunden und zuerft und allgemein durch eine Kammer: 
Verordnung vom 29. April 1811 in den großberzogl. 
medlenb. ſchweriniſchen Domänen eirfgeführt, auch noch 
anderweitig die ſaͤmmtlichen Aemter im J. 1813 ange 
wiefen, Lehrlinge zur Kenntniß und Erlernung derfelden 
nah Zarchlin zu fenden. Sonach fah er denn Mühe 
und Fleiß belohnt, und fein verdienftliched Wirken blieb 
nicht ohne Anerkennung. Er wurde von feinem Lars 
deöherrn dafür mit dem Charakter eined Baurathes be; 
ſchenkt, oft in ftreitigen Fällen bei Güterübergaben und 
erihtliben Guͤterabſchaͤzungen als Sachkenner und 
Bermittler zugezogen und befleidete vom 9. September 
4814 bis zum 2. October 1816 die Öffentlihe Stelle eis 
ned landwirthfchaftlihen Taratord im Wahrenfchen Dis 
firifte, ‚fo wie er ordentlihed Mitglied des medTenburs 
‚ gifhen patriotifchen Vereins und anderer auswaͤrtigen 
nfitute diefer Art war. — Der Verewigte hinterließ 
eine Gattin, Kinder, Schwiegerfinder und Enfel; aufs 
innigfte von dieſen verehrt und geliebt, gewann er nicht 
minder dur feine Rechtfchaffenheit, Biederfeit und 
Güte ded Herzend bid in feln hohes und freundliches 
Greifenalter die Liebe und Achtung Aller, Die ihn kann 
ten, — Seine „Befchreibung einer höchlt einfachen Mes 
thode, wie Zandgebäude, mit Erfparung alles Sobk, 
Stander: und Riegelholzed, wohlfeil und Dauerhaft.ers 
bauet werden fünnen, erfunden und bereitd vielfälti 
audgeführt“, wurde zuerft Öffentlich bekannt gemacht durd) 
den geb. Hofrat) und Profeffor der Dekonomie Starften 
in Roftod *) und erfhien im Jahre 1811 zu Ljegnig, ik 
aber. hernach auch in mehrere landwirthſchaftliche Bit 
tet übergegangen und wieder gedrudt worden. 


Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 
) Deſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 7. Jahrg. S. 21. 
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*.869. Joh. Joſeph Vollwerth, 


Kreiöfteuer » Einnehmer im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe des Könige 
reihd Sachſen zu Plauenz 
geb. d. 25. Nov, 1776, geft. d. 7. Nov. 1831. 


In dem zum ehemaligen Amte Weißenfels gehoͤri⸗ 


gen Dorfe Koͤttichau geboren, beſuchte der Verſtorbene 
vom Mai 1793 bis Oſtern 1799 die Schule zu Zeitz, bes 
I alddann auf ein Jahr Die Univerfitat Jena, wo er 
id der Rechtöwiffenfchaft widmete. Zu Oſtern 1800 
ing er von da nad Wittenberg und beendigte hier 
fine juriftifchen Studien bie Pfingften 1802. Da er 
nur wenige Audfichten für die Zukunft in feinem Das 
terlande hatte, fo erwachte der Wunſch, andere. Länder 
kennen zu lernen, in ihm um fo lebhafter, ald er darin 
die ———— zu einem beſſern Unterkommen fuͤr ſich 
fand. Er nahm daher im Mai 1802 eine Hauslehrer— 
ſtelle zu Pologf in Weißrußland an, verweilte aber hier, 
weil ihm fomohl dad Land felbit, ‚ald auh Dad Lehr: 
fach nicht gefiel, nur ein Jahr und begab fi von da 
nah Dorpat, wo er fib kurz nach feiner Ankunft die 


Advocatur erwarb. Schnell wurde er Dafelbft bekannt. 


und ſchnell vermehrten fich feine Gefchäfte, fo daß er 
(don im J., 1804 die Stelle eined Protocolliiten und 
ein Jahr fpäter die eined Secretaͤrs bei der liefländis 
ſhen adeligen Creditkaſſe Elſtinſchen Diſtrikts erhielt. 
Dieſen letzteren Poſten verſah er auch bei vielen andern 
Gefhäften bis.in Das Jahr 1814. — Wie glüdlicy nun 
guch feine Tage in Dorpat waren, fo ließ er fi) Doch 
dureh die Rauheit des Dafigen feiner Geſundheit nicht 
jeträglihen Klimad und dürch feine Liebe zum Vaters 
ande beftimmen, in lestered im Jahre 1814 mieder zus 
rüdjufehren. Hier lebte er, ſich groͤßtentheils in Leip— 
sig, und Dresden aufhaltend, ohngefähr 4 zjabre ganz 
geſchaͤftlos. Allein an fortwährende Befchäftigung ges 
wohnt, wurde ihm das unthätige-Leben bald zur Laft: 
Diefer Zuftand hörte für ihn endlich mit dem %. 1818 
auf, in welhem er eine Anftellung ald k. fächf. Kreis⸗ 
Reuer:Revifor erhielt, nachdem er fi vorher mit Dem 
Studium der Landesverfaflfung und indbefondere mit 
dem der a er hatte. Im Jahre 
1823 wurde Ihm die Gtiftöfteuereinnahme zu Wurzen 
und in dem bierauf folgenden Fahre die Kreids, Trank-, 
Schock- und Perfonenfteuers, auch Stempel-Fmpoft: und 


R. Nekrolog 9. Jahrg. 63 er 
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09 Junkelmann. 


Cavalerle⸗Verpflegungsgelder· Einnahme verbunden mit 
"einem andern nicht unbedeutenden Geſchaͤftskreiſe, über- 
en. Diefe letztere Stelle: verwaltete er bis an fe 
nen 0 e a v 


:  * 570. Carl Bernhard Junkelmann, 


Rector zu Auma im Großherzogth. S. Weimar; 
geb. d. 17. Der. 1765, geft. d. 28. Nov. 1831: en 


J. wurde zu Burgfheidungen, einem an Der Ui 
‚ frut, oberhalb Freiburg, —15 Dorfe, geborene Seit 

Dater, ein Acht religidfer Mann, der Mühlbefitger at 
dem genannten Orte war, ſich aber fpäter in Kira 
dungen niederließ, brachte den Ve obr 
im Sabre 1779 auf die Stadtfchule zu Naumbiirg. Hi 
arbeitete_fih Diefer in die verfchiedenen Sicher De 
Schulwiſſenſchaften mit Eifer und Liebe hinein, Aue 


Muſik, befonders den Selang zu erlernen, und 
feluft einige Zeit lang dad N 






















9 ſelbſt zu übernehmen — aber anſpruchslos 
rieden, wie er war, ließ er ſich mit dem —J mad 
[1% yurd 

o beioi 

er denn, mehr mit dem Vertrauen, daß dad Sci 
ihm auch ferner helfen werde, ald mit äußeren Meittelt 
audgerüftet, nach einem actjährigen Aufenthalte auf d 
Schule zu Naumburg, die Univerfität Leipzig. Die 
trieb er die theologischen Wiſſenſchaften und bereitet 
fih auch auf das Lehrfach, feinen fünftigen Beruf, vor 
Noch ehe G. feine Univerfitätsftudien vollendet bat 
bot ſich ihm Gelegenheit dar, das Nectorat der Stadt 
ſchule in Auma zu erhalten. Seine Äußere Lage u 
feine Neigung zum Schulwefen bewogen ihn (im J 
1791) diefed Amt anzunehmen. Der Unterricht, melden, 
er in diefer Stellung zu geben hatte, umfaßte alle Ge 
genkände. welche in den erften Klaffen der mittleren 
ürgerfchulen gelehrt zu werden pflegen. Daneben hatte 
er als Rector den Kirchengefang der Gemeinde zu lei— 






Bi 

1:8 

J 
‘ 





Sunkelmann. dos 


ten und Prrosgte auch die Kirchenmuſiken, in fo weit nn 
fih auf die Singftimmen beagen. Zu diefem Geſchaͤft 
machte ihn fein wohltönender Tenor befonders geeignet. 
Auch bereitete er einzelne Knaben zum Befuche der Ge: 
lehrtenſchule durch Privatunterriht vor. — Menn er 
fo manches Unglüd während feines Lebend erfahren 
mußte, fo traf ihn doc der härtefte Schlag im J. 1820, 
in welchem fein Aftefter, zum Abgang auf die Univerfis 
tät reifer Sohn bei dem Baden in der Elfter ertrank. 
Seit Bieten Ereigniß bleihte J.s Haar, und es ftellten 
ſich allm ging die Merkmale der höhern Jahre in feinem 
ganzen Weſen ein. Seine leiten Lebenstage wurden 
noc durch eine Anklage getrübt, die einige Wenige feis 
ner Mitb iger, deren Eitelkeit und Gewinnſucht er bei 
einer befondern Gelegenheit unangenehm berührt hatte, 
gegen ihn bei feinen Behörden erboben, indem fie ihn 
als einen Trunfenbold und gewiffenlofen und untuͤchti— 
gen Arbeiter bezeichneten. . Wiewohl er fih nun bhieges 
en vollkommen rechtfertigte, fo hinterließ dieſe ganze 
che Doch einen fehmerzlihen Eindruck in ibm. Mehr 
und mehr ſchwand feine nur felten einmal durch Krank: 
eitöanfäle bisher berührte Kraft, bid er endlich, mit 
ube und Ergebung, wie er gelebt hatte, fein Auge im 
Zode ſchloß. — TG. war ein Mann von ungeheuchelter. 
Srömmigkeit, biederem Charakter und aufrichtigem, zur . 
Dienftleiftung ſtets bereiten Wohlwollen gegen feine 
Mitmenfhen. Sein Vertrauen zu, diefen, blieb, troß 
velfachen Taͤuſchungen, immer glei groß. Eine ga— 
lante Gefhmeidigkeit befaß er nicht, Daflır aber die Zu: 
genden der Befpeidenheit und Anfpruchölofigkeit in eis 
nem hohen Grade. _ Seine Amtöpflihten uͤbte er mit 
fiebe aus. Seine Schüler, in denen er einen auf Elare 
Begriffe von Gott: und Menfhenwürde gegründeten 
frommen Sinn zu erwecken fuchte,, behandelte er mit 
freundlihen Ernfte. Zufrieden mit feinem £oofe, ftreng 
in feiner einfachen Lebensweiſe, waltete er mit einer ſich 
immer gleichbleibenden Heiterkeit des Gemüthes ftill in 
dem Sireife der Seinigen, deren zondle er gern jedes 
Dpfer brachte. In den Tugenden, welche er ihnen em: 
pfahl, ging er mit feinem Beifpiel ermunternd voran, 
mie er denn überhaupt immer das auch war, mas er 
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* 371, Karl Conrad dehen von Thumb⸗ 


+... Neuburg, a 
eönfgt würtembergifcger Erbmarfchall u. Kammerberr, Befiger- der 
Adelddecoration d. Königreiched, Ritter des koͤnigl. preuß. Johan⸗ 
Erbherr zu Unter-Boihingen und —— 

zu Stuttgart; X 
geb. d. W. San. 1785, geft. di 28. Nov. 1581. 


Der Bereihiäte wurde im Stuttgart ‚geboren. — 
SKorberrfchende idenfchaftliche Ri m. Militär 
Rande, die dadurch Nahrung erhielt fein „DBatei 
berfifieutenant in damals berjogl, würtembergifeh en 
ienften)  dDiefem Stande angehörte, — 

Knabenalter bis ungefähr zum neunten Jahre. 1b 
fon trat der Wendepunkt in feiner erften ei air r 
ein. Man geftattete dem Sinaben den Beſuch des S— 

fpield. Die erfte Vorſtellung, welcher er — m 
die Dittersdorffhe Oper die Liebe im Narrenhaufe umt 
































unmittelbar darauf Kogebucd Menſchenhaß und 
Der Eindrud, den diefe VBorftellungen gi ibn mc Bin 
war fo gewaltig und ungusloͤſchlich, daß er = | 
ſchließlich dem Nachgenuſſe in der Erinnern nat 
führte. Seine Fortſchritte in den D—— ee 
unbedeitend, und er blieb darin hinter den meiſter * 
ben ſeines Alters zuruͤck, nicht ſowohl weil es 
dem erforderlichen Maße natürlicher Anlagen feh ji 
weil vielmehr von Diefem Zeitpunfte an durchaus tich fi 
auftand fehr fhwanfend. — Mit feinem elften | 
erhielt er einen Philologen von grundliher Gef ni 
feit zum Hauslehrer und Erzieher. Seine ‚Sur d pri 
nr fi lange nur auf das Lateinifhe. Ab Au 
den Sreiftunden verſchlang er mit geibeninaltlicht Fit Q 
würden meift auf Anſchaffung der neueften Bühnenp 
Dufte verwendet, und auf einem kleinen —— 
fuͤhrte er gewöhnlich die auf dem großen gefehener 
Stüde auf, und zwar volltändig und ohne et 
herbilfe. Selten bediente er ſich bei diefen theatrali- 


und die gefebenen Stücke fragmentarifc), 9 

mit entſchiedenem Darſtellungstalente, zu 

mehr Intereſſe für ihn hatte, als was unmitte 

der Bühne zuſammenhing. Auch war fein Gefun 
Theateritüde, deren er nur immer habhaft werden. Eonnti 
Sein Monatsgeld und die Geſchenke der Verm * 
ſchen Vorſtellungen fremder Unterſtuͤzung, obfchon meb- 
r 


Freih. von Thumb⸗Neuburg. 997 
were Freunde vom gleichem Alter feine ee theil⸗ 
ten; denn er zog es vor, allein und ganz ungeſtoͤrt ſich 
dieſen Unterhaltungen DinguneDEn. So wuchs feine 
Borliebe zu den Kuͤnſten der Bühne mit jedem Tage, 
— ‚Seiner beiden geliebten Eltern fehneller Tod, der in 
ermem Fahre erfolgte, machte einen tiefen Eindruc auf 
den erſt ABjährigen Knaben. Sein Vormund fandte ihn 
einige Monate fpdter nah Deſfau. Aus dem gewohn: 
sen Kreife und von einer verehrten Großmutter zu ſchei⸗ 
den, fiel dem Sinaben fchwer, aber reichen Troft ge— 
währte ihm die Verfiherung; daß er in Deflau ein gu⸗ 
tes Theater finden werde. Eine Privaterziehungsanftatt; 
auf Bafedomfche Grundfäge gebaut, aber nicht in 5. 
Geifte geleitet, nahm ihn hier jegt auf. Das berühmte 
Dhilanihropin- war damals bereits —— Eine 
firenge Disciplin herrſchte in der Arftalt, und der Thea: 
terbefuch befonderd wurde den Zoglingen nur felten'ge? 
fattet. Wenn Th. in der Folge oft hierüber Elagte,' fo 
erinnerte er fi) auch dankbar des trefffichen Unterrichts 
in Der dortigen Öffentlichen Schule und ded Daneben ger 
noffenen zweckmaͤßigen Privatunterrichts. Nach 2 Tabs 
sen vertaufchte er die erfte Anſtalt mit einem dortigen 
Sorftinftitute, denn der Forſtwiſſenſchaft follte er ſich nach 
dem Willen feines Vormundes widmen, In diefer letz— 
seen Anftalt athmete er freier und £onnte fi ‘vermdge 
der ihm  vergönnten Freiheit feiner Reigung für. Die 
Bühne aufs neue zwanglos Uiberlaffen, Häufig befuchte 
er nicht nur das Deffauer, fondern auch das Leipziger 
Theater, Indeſſen hinderte ihn Die —— — ſeiner 
Neigung nicht, unſere beſten Schriftſteller zu leſen und 
audit: nuc widmete er fih zu gleicher Zeit mit 
uſt und Liebe dem Studium der franzdfifhen und itas 
lieniſchen Sprache. Von jest an begann für ihn eine 
neue Periode geiftiger Thätigkeit, die zwar hie und Da 
Unterbrechungen erlitt, zu Der er jedoch immer wieder 
uruckkehrte. Viele treflihe Männer in Deffau (unter 
enen er befonderd_Aug. Rode nannte) fehenkten ihm 
freundliche. Aufmerkfameeit und Theilnahme. Auch der 
edle Fuͤrſt Leopold Franz erzeigte ſich guͤtevoll gegen den 
Süngling. — Nah Verlauf einiger Jahre Fehrte diefer, 
nachdem er zuvor noch von Dellau aus Berlin befucht 
und ſich befonderd an der dortigen herrlichen Bühne 
.(1808) ER hatte n nac Stuttgart zurück, wo er bald 
darauf von jeinem Landesherrn, dem damaligen Kurfürs 
fen Friedrich von Würtemberg, als Jagdjunker anges 
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E Schmuck, Schauſp. in 3A. nah d. Franz. — Ca— 
barina von Curland, Schauſp. in 3 4. nach d. Franz. 
Eiſtine von Wolfenbüttel, Schaufp, in 4 A. nad) 
giedo fe, —  Eheftandsrepreffalie, Luſtſp. in 1.4. — 
Die neue Schaufpielerfchule, Luftfp. in 5 Q., nach De; 
adigne. Leipz. 1821. — Alte Zeit oder die Ariftofras 
en. Schaufp, in 1 Q. — Neue Zeit oder der Empor: 
Ommling, Schaufp, in 1 U, — Der wahrhafte Luͤgner, 
e. in 1 A. nach d. Franz. — Die alte böfe Frau, Doffe 
n 1A. nah dem Franz. — Braut u. Bräutigam in 
Jerfchiedenen Seftalten, Poſſe in 1 4., nad) dem Franz. 
— 808 Dahftübhen, £. in 1 Y., nah Seribe, — Das 
Seſchenk des Fürften, oder die Adeligen, £uftfp. in 3 W,, 
ac) dein Stanz. — Das Gewiſſen, Trauerfpiel in Hy. 
ad Kaya, — Die vergeflene Schildwache, — in 
nach Cauren. —Sie muͤffen ſich ſchlagen, L. in 
LA. — Die beiden Ehemaͤnner, 8. in 3 A., nad dem 
Ws — Die Wette, 8 in 1%., nah d, Fran. — 
ie Diden Sreunde oder der feltene Polizeibeamte, Poffe 
n 4 U, nah Seribe. — Advofat, Doctor u. Apothes 
er, Pofle in A U., nach dem Sr. — Betrug aus Liebe, 
. 1m 49. — Nichts als Unglück, 8. in 3A. — Der 
Bater in petto, 8. in2 %., nah dem Fran. — Die 
Erbfpaft u. der Shawl, £. in3 U, nah... — Da$ 
andhaus des Grafen Klingsberg, £. in 3 Al, nad) Mes 
espile. — Der Badenbart und die Brille, £uftfp, in 
: 4. — Der Nebenbuhfer im Korbe, Poffe in 14. — 
Die Reife nah Dieppe, Pole in 3 A. — Kandjunfer 
treibe, Pole in 5 A., nad „Irrthum in allen Eden.“ 
Der Darbier v. Sevilla oder die unnüge Vorficht, 
. in 4 %., nah Beaumarcaid, — Der Vetter aus der 
Refidenz, £. in 3 4., nach Picard, — Das Aegept für 


ad, . — Die Spufgeifter, £. in 4 4.— Die Heim: 
ihfeiten, &£in1U. — Die Entführung, L. in 3 4, 
- Der Schwiegerfohn Fommt! 8. in 19, — Der 
Daushofmeifter, Drama in 2 U. nach Scribe u. Meles; 
ie. — Der Studiofus von Oxford, hiſtoriſches Luft: 
piel in 8 A., nah Wafflard. — DBerkannte Fiebe, und 
tEannte Treue, Gemälde aus Italiens Vorzeit in 5 A., 
ah Ealderon u. Gozzi. — Berner find von ibm er: 
hienen:” Erzählungen u. Novellen, nah U. von Gar: 
azin frei bearbeitet. 2 Bdchn. Nürnberg 1814, 1815. 
— Auch hatte er Antheil an folgenden fiterarifchen und 
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olitifhen Zeitſchriften: Morgenblatt, Abendzeitu 
Beituna für die elegante Welt, a für Jeut! 
Miscellen, Stuttgarter Stadtpoft, St. Unterbaltung 
blatt für jeden Stand, Mannichfaltigkeiten, Nedarze 
tung, Donau» und Nedarzeitung, nene Zeit DOM EINEnm 
alten Conftitutionellen, | * 


* 372, Aug. Friedr. Carl War 
Bergratb zu Dirfhberg in Schleſien; 
geb. i- 3. 2.0 ., gef. d, 28. Nov, 1831, 


W. war der Sohn eined Geiftliden zu Branben 
burg, mo er auch geboren wurde, Er ftndirte anfangs 
Zpeologie zu Halle, bekleidete fpäter eine Daus 
elle zu Glogay’ und widmete fih bald Daraı 
Bergiwefen, zu deſſen Studium er ſich nad Sreib 
Sachen begab. Nachdem er von bier im I. Lrzz au 
rücgefehrt war, murde er als Bergeader im Tchleniaen 
sDberbergamtsbezirfe zugelaſſen und erbielt in demſelber 
Fahre eine Anftellung bei der Tauerfhen Bergdepui 
“tion zu Sriedeberg am Queis als Dicebergmeilter ud 
im 9. 1778 den Poſten eined Bergmeifters Fu 
Gauerichen Bezirk. In diefer Iepteren Eigenichaft wohne 
er zuerft in Giehren und fpater in —— Bi: 
rend feines —— an dieſen beiden Orten m 
ınete er feine Thätigkeit_befonderd der Aufnahme” 
noch jeßt umgebenden TODE der Sancıt M 
Anna zu Duerbab und dem Blaufarbenwerk Dafe 
ebenfo wie dem Giehrener und befonderd dem Hund 
rüden-Zinnbergbau, welcer letztere jedoch bald zum Er 
liegen Fam, — Auch wirkte er fehr thätig bei dem Der 
ſuchen zur Wiederaufnahme des Golberger Goldbı 
Daues, was aber bei der Armuth der Lageritätte um 
feit im 42ten Sahrhunderte (mo Diefer Bergbi 2 
der Zartarichladt zum Erliegen fam) veränderten Der 
bäftniffen nicht von einem günftigen Erfolge 
feyn fonnte, Als Bergmeifter des Taueriben Ber 
werks ftand er auch dem fehr bedeutenden Rudelftadt: 
Bergbau in Gemeinfchaft mit einem andern Beamte 
vor und wirkte auch fehr tbätig bei den 2367 
Kupferfchiefer zu Polniſch Hobendorf bei Shonam, Dei 
Arfenifiwerke zu Altenberg, fo wie bei den übrigen Wer: 
fen des Jauerſchen Ber amtöbezirkd. Mit Geognol 
befchäftigte er fich vorzugöweife gern. — _Die gemau 
Kennimiß des ſchleſiſchen Niefengebirged it zum Theil 
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Kun Forſchungen zu verdanfen, und ein befonderes 
erdienft erwarb er fi dadurch, daß er geognoftifche 
d orpetognoftifhe Sammlungen des Tauerfchen Bes 
t3 zufammenbrachte und in das Ausland verfendete, 
- Dhngefähr im Jahre 1803 wurde der Sit des Jauers 





gt 
8 bid 10 Zoll lang und fo genau gearbeitet waren, wie 
F nur von einem gelernten Mechanikus hergeftellt wers 


1004 Dumwpert —Haſſe. 


reitwillig mit. — Verdeirathet war er nicht, auch ha 

er keine naͤheren Verwandten. Weber die Endſchie 

ner Schweſter und eines altern Bruders wußte er ſelt 

nichts Weiteres. | | — 
* 373. Johannes Dumpert, 

Dechant, Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpector zu Frensdotf bei 

| Bamberg; 
geb. d, 6, Juni 1756. gell, d, 29, Nov, 1851. 


Geboren zu Sorhheim und unterrichtet auf der. Ban 
berger Studienanftalt, wurde er den 20. December 178 
Priefter, den 22. Sept. 1784 Geelforger und als folder 
a feiner Geiftesfahigfeiten und deren wielfeitiger - 
Bildung zum Hofmeilter des jungen Barond von Schaum: 
berg ernannt, welcher faſt 2 Jahrzehende ſchon vor ibm 
farb. Während dieſer Befhäftigung bemühte er fid 
ſowohl mit der allgemeinen, : ald au insbefondere mit 
feiner vaterländifhen Geſchichte vertraut zu werden. 

Zur Erreichung dieſes Zieled Fam ihm vorzüglich der 
Zugang zu dem von Schaumbergifhen Hausarchive zu 
tatten, deſſen Urkunden und wichtigſte Aktenſtücke er 
zu ordnen und Die wenigen in ihnen verborgenen quten 
Körner von der Spreu zu: fondern ſuchte. Das Reſul 
tat dieſer Befhäftigung war eine chronologiſche Be 
— ——— aller ehemaligen von Schaumbergiſchen Kit 
tergüter in Sranfen und Sachſen, welche der Bibliothe 
Far- Jaeck mit einigen Zufägen im Kulmbacher Wochen 
blatte abdruden ließ. Später bearbeitete D. Diefen 
Gegenftand. von neuem fo, wie er ihn handſchriftlich für 
Den BIRD TLBEL re hinterließ. Letzterem übergab er 
auch zur Würdigung und Berichtigung die Gefchichte der 
alten Grafen von Frensdorf und derer Güter, wie er 
denn auch eine Gefchichte feiner uralten Pfarrei Srend 
dorf zum gleichen Zwecke hinterließ. Zür dad Schulwe— 
fen war er fehr eifrig, s | “ 


* 574, Nifolaus Hermann Haffe, 
emeritirter Prediger von Soͤrup, zu Gappeln im Herzogthume 
| Schleswig; 
geb. d. 19. Sept. 1766, geſt. d. 30. Nov. 1881. 
H. wurde zu Wandsbek in geboren. Sein 
Vater, Friedrich H., lebte damals als Prediger daſelbſt, ward 
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aber nachher *) Propft der Propſtei Segeberg und fiarb - 
als folder mie dem Titel eines Fönigl. dänishen Gonfi- 

Br 1783. Nach erhaltener gefehrter Vorbildung 
eſuchte ſein Sohn die Univerſitaͤt und legte ſich, wie 
der Water, auf dad Studium der Theologie. Nach be; 
andener Prüfung wird er wohl einige Jahre als Haus⸗ 
Iehrer gefebt haben. Wenigſtens iſt er erft 1804 Diafos 
aus zu Sörup in Angeln (Herzogthum Schleswig) ges 
worden. Da er diefes Amt 16 Sahre beffeider hatte, 
bat er 1820 um. feine Entlaffung, die ihm denn auch im 
Suli gen. S. vom Könige von Dänemark gewährt wurde, 
Er Tiep ſich nun in dem nahe gelegenen Flecken Cappeln 
nieder, wo er 41 Jahre in gluͤcklicher Muße verlebte, 
Die er zur Anfertigung Fleiner Schriften und Auffäge 
benugte, Er farb zu Cappeln in einem Alter von 65 
Sahren. — Seine kleinen Schriften find: Standrede 
am Sarge des Paſtors Andreas Thomfen in Sörup. 

endb. 1809. — Dertheidigung unferer Befriedigun— 
en, gegen die Anklage derfelben. , Schlesw. 1816. — 

redigt am 100jährigen Reformationsjubelfefte. Flensb. 

17. — Ueber die Worte Jeſu am Kreuz: Vater ver- 
gib ihnen zc., eine Saftenpredigt. Sonderburg 1821. — 

u den ſchleswig⸗-holſtein-lauenburgiſchen Provinzialbe- 
tihten lieferte er folgende Autfäne: Skizze über Ber: 
fafung. 1816. 9.5. Die Vereinigung am hundertjaͤhrigen 
Sue! efte der Reformation 1817, H. 5. (Auch im Slens- 
burger Wochenblatt abgedrudft.) Ein Wort, veranlagt 
dur Die in Aſche Liegenden Derter. 1818, 9. 2. Ein 
Wort über Bemergelung. Ebd. 9. 3. Ueber einige 
nenerrichtete Sparbanken in dem Herzogtbume Schles> . 
ig, 1821, 9. 1. Jubelfeier am 8. Jun. in Gappeln u. 
3. Sun, in Broderöbyn. 1822, 9. 3. In obitum G. H. 
Weberi. 1828. 9. 3. — Gedichte im Hufumer, Slens- 
burger, Sonderburger und Kieler Wocenblatte, im 
Zalhenbuhe Eudora für 1823 und 1825 und in Paps 
908 Lefefrüchten von 1828. 
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wer Es muß ein Drudfehler fein, wenn in J. Ahr 8 
PEN. d ©. 319 (Alt. 1791) Ren er He Ye 
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obfi — Dann koͤnnte der Sohn nicht in Wandsbet ges - 
ten fein . un ; | 
Veran men 
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fürftt. ſchwarzburg. rudolſtaͤdtiſcher Kapelldirector, zu Rudoiſtad 
geb. d. 27. Oct. 1775,, geſt. d. 2. Dec, 131, = 


Er wurde zu Weimar geboren, wo fein Vater, Ale 
Barthol. E., Hofe, Stadt: und Landmufifus wc * Don 
feinen 8 Geſchwiſtern verheirathete fib eine Schwel 

an den Concertmeifter Wettich zu Nudolftadt, e n Br 
der ftarb vor, einigen Jahten ald Kammermufieus” 
Weimar und fein jüngfter Bruder, Carl, it ebendafelbi 
als Mufikdirector angeftellt. Seine erfte wiffenfaatt 
lihe Bildung empfing er auf dem Gpmnafium feiner 
Vaͤterſtadt. Schon früh Talent zur Muſik seigend, IE 
mete er ſich dieſer Kunft, und zwar nach dem Damaligi 
Brauche in der Art, Daß er bei feinem Vater Formlit 
in die-Lehre ging und im Juni 1791 -feierlich losgefpr 
chen und, mie Die Worte in einer hierbei gehaltene 
Rede lauten, in den „löblichen Gefellenftand der nik 
mentäliften“ auf: und angenommen wurde, Auf did 
Weiſe lernte er fat alle mufitalifhen Inftrumente 
tif ausüben, was ihm fpäter, ald er für Die 
derfelben Solofahen fohrieb, fehr zu Gtatten Eu 
Schon im fiebenten Jahre war er in der Mufit fo 
gefommen, daß er in der herzoglichen Kapelle 6 
werden fonnte und auch deshalb bald Darauf, noch ı 
Sinabe, bei den Paufen eine Anftellung fand. Zu der 
felben Zeit machte er auch fchon die erften verfprecden 
den Verſuche in der Compofition, fchrieb befonders nie 
Fänge, ‚die ſich einer fehr günftigen Aufnahme bei de 
Weimariſchen Publiftum zu erfreuen hatten, und f 


at 
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eit, rief aber guch zugleich die Keime N 
Jucht hervor, die fich fpäter zu feinem Nactbeile 
am zeigte. Im Jahre 1792 Tiefen ihn feine Eftern 
feiner hoͤhern Ausbildung nach den Rheingegenden rı 
en, weshalb er in Sranffurt a, M. bei Kunzen in der 
Theorie. der Tonkunſt und auf der Violine bei dem} 
jener Zeit berühmten Biolinfpieler Schi in Mainz Un 
terriht nahm. Wenn er nun überhaupt den größte 
Steig auf feine Kunft verwandte, fo beftrebte er ib a 
inöbefondere, fih zum Virtuoſen auf dem eben genanı 
ten Snftrumente auszubilden. In diefem Streben lieh 
er ſich auch nicht durch die politifchen um ihn vorgeben 
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den Ereigniffe (ur Zeit der Belagerung von Mainz 
ngunte er —15— an dieſem damals überhaupt fo gefaähr⸗ 
den Orte) fören. Während der eben bezeichneten Epo⸗ 
de concertirte er ſehr häufig auf der Violine, ſowohl in 
tainz, als auch in Srankfurt und befonders an dem 
f Homburg, wo fein Oheim, der jetzige fuͤrſtlich 
dohtadetifcde Concertmeiſter Ehriftian Eberwein, ange: 
ellt war. An legterem Orte lernte ihn auch der Funft- 
verftändige Zürft Ludwig Sriedrih von Schwarzbur— Nu: 
Bade ennen und fand fo großes Gefallen an ! 
inkferifhen Geſchicklichkeit, daß er ihn nach Rudolſtadt 
zu kommen einlud. — Im Sabre 1794 kehrte E. vom 
dein nach Weimar zuruͤck, wurde von neuem mit Dem 
rößten Beifall aufgenommen, ging aber hierauf, da er 
mit manchen Anfechtungen dafelbft zu fämpfen batte, 
nah Rudolſtadt. Hier fand er fofort Anftellung,, wurde 
im Sanuar 1797 zum Hofmufifus, im Mai 1810 zum 
Kammermufifus und im Sept. 1817 zum Kapelldirector 
emannt.. Anfangs war er Goncert: und Solofpieler bei 
der erften Bloline; doch ſchon 1806 dirigirte er in eins 
jelnen Fällen die Kapelle, bis ihm 1800 die oberfte Lei— 
dung derfelben fürmlich übertragen wurde. In der ers 
fen Zeit feines Aufenthalts zu Rudolſtadt widmete er 
auch) ferner feinen ganzen Fleiß vorzugsweife der Vio— 
fine, Er behandelte diefed Inftrument mit einem felte> 
nen Grade von Fertigkeit und Geſchtngcke; befonders 
aber war er in Duartetten, namentlih in den Woözarti— 
(den, unübertrefflich zu nennen. Bald jedoch verdrängte 
er Trieb zur Compofition feine frühere Reigung zum 
Biolinfpiel, fo daß er in den legten Jahren fih fait 
auöfchlieglicp dem Componiren hingab. — Im Gahre 
1800 verbeirathete er fich mit Cat). Bianchi, einer Toche 
ter des Kaufmanns B., aus welcher Ehe er © Söhne, 
ulins Ederwein (gegenwärtig Negierungsadvocat und 
erfaffer dieſes Aufſahes) und Ludwig Eberwein, jetzt 
Hofmufitus bei der fuͤrſtlichen Kapelle zu Rudolftadt, 
ii. Durch diefe Verbindung mit einer aus Jtas 
ien abfiammenden Samilie wurde einer feiner früheiten 
Bünfhe, nemlih der Wunſch, enes Land der Kunſt 
mit eigenen Augen zu ſehen, immer lebhafter in ihm 
erregt. Diefe langerfehnte Reife trat er denn auch, von 
feinem ürften mit den dazu nöthigen Mitteln verfeben, 
im Mai 1803 an. Er durchwanderte, nun Sranfen, 
Baiern und prof, hielt fid mehrere Monate in Rom 
und Neapel auf und Eehrte erft im Herbſt 1804 über 
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1008 Ebermein. 
Wien nad Rudolſtadt zurüd. Aus feinem. über diefe 


Reife geführten Tagebuche bemerken wir, nur, dag eri 
Rom feine erfien Quartetten fhrieb, in Neapel Unter 
“richt bei Senaroli nahm und von der dortigen Afaden 
erfucht wurde, in Verbindung mit dem Grafen Galle 
berg, beim Ginftudiren der Haydnifchen Tahreszeikt 
beirdthig zu fenn, daß er in Wien fämmtliche Dort 
Componiften näher kennen lernte, namentlich von Bet 
boven *) und Galieri **) freundlihft aufgenomm 
wurde und von Haydn feine Duartetten fehr vortbe 
baft beurtheilt fah. — Kaum von Diefer Keife zurlidge 
kehrt, brachte er den Winter 1804 in Berlin zu, wo 
befonderd mit Himmel, Duffef und Zelter in angenehme 
Berührung fan. Wie er nun atıf Den bisher ermdht 
ten Reifen hauptfächlich fich zu vervollfommnen ftrebie 
fo machte er nachmald auch mehrere Reifen (1815 {u 
Mufikfefte nah Sranfenhaufen, 1817 abermals nad) Wie 
ind von da nad) Ungarn, in dem nemlichen Jahre nah 
Deſſau zur Direction feiner Oper Claudine von Dil 
bella, 1820 nad dem Rhein, 1329 nach Erfurt zurfe 
tung feiner Oper „das befreite Jeruſalem“ u. m), 
um feine Werke bekannter zu machen, und fonft in de 
mufikalifchen Welt thätig bervorzutreten. Den Com 
mer von 4819 brachte er. in Arnftadt zu, um der jeht 
regierenden Zürftin von Lippe-DetmoIld Unterricht in der 
— su ertheilen, bei welcher Gelegenheit er fehr 
theilnehmende Kunfifreunde an dem geheimen Rath don 
fine Sc und dem Kammerrath Srüger fand. - Be 
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feine_Beftrebungen ald Director der fürftfihen Kapelle 
betrifft, fo bemerken wir bier, daß er fich gieich anfangs 
bemühte, letztere auf einen höheren Standpunkt der 
fünftlerifhen Ausbildung zu bringen, eine große Menge 
der gediegenften mufikalifhen Meiftermerfe zur Yutb 
rung brachte und cifrig bemüht war, vorfallende 
fichEeiten, insbeſondere kirchliche dur Zuziebung 
der Mufit auf das feönfte zu verherrlicen. Im let 
ver zuot erinnern wir befonderd an die an einem 
Sharfreitage_ftattgefundene Aufführung der 7 Mont 
Ehrifti am Kreuze, componirt von Haydn, wo der jet 
geh. Rath Schulz zu Berlin, bei hell erleuchterem Ok 
teöhanfe und vor einer kaum zählbaren Volksmenge, 
bebende Worte mit befonderer Beziehung auf die® 
4 4 | 





*) Deffen Biographie, f.im N. Nekr. 5. Jahrg. ©. 60 | x 
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ilige Muſikwerk fprach. Außerdem that E. noch Man: 
ed, wodurch er dem Zuftande der Tonfunft in Rudols 
dt förderli wurde. - Auch begründete er eine Witz 
en und Waifenfaffe für die Mitglieder der daſigen 
apelle. — Wenn €. von der fuͤrſtlichen Familie und 
m ganzen Hofe wiederholte Beweife einer ehrenden 
nerfennung erhielt und unter anderen auch an der 
snn von Buͤckeburg, die er längere Zeit in der Har- 
önie unterrichtete, eine vorzüglihe Gönnerin befaß, fo 
freute er fih auch der Achtung der angefehenften Com: 
niten feiner Zeit, deren perfünlihe Bekanntfchaft er 
verſchiedenen Gelegenheiten gemacht hatte. Von 
nen auswärtigen Sreunden nennen wir bier nur dem 
heimen Rath Schulz in Berlin, die Gebrüder von 
uf in Langenorla, Rochlitz, Wend, Gottft. Weber, 
e beiden ——— und beſonders Hermſtedt zu Sons 
möhaufen, für welchen er mehrere Concerte fhrieb. Im - 
molftadt ſtand er in befonderer freundfchaftliher und 
intlerifcher Berührung mit dem geheimen Sammerrath 
slih, von welchem er eine Menge Dichtungen in 
uff fegte, mit dem Hofrat) Dr. Conradi und mit 
m Sreiherrn Ludwig von Lichtenftein, von dem er 2 
je Opern componirte. Zmei Männer fanden bei ihm 
ö ale menfchliher Ausbildung in gleiher Höhe 
D Verehrung, Napoleon und Göthe, und zwar aus 
ndlihter Prüfung und Würdigung ihres Wirkens. 
n der Politik nahm er fehr lebhaften, jedoch parteilo- 
Antheil, indem er diefelbe nur als eine Abtheilung der 
edle dermenfchlichen Cultur betrachtete, In der 
eberzengung, daß feine einzelne Kunft für fi allein 
hörig demlrbigt werden koͤnne und daß befonders der 
afende Künftler den Geift der Kunft in feiner ganzen 
Igemeinheit aufzufaffen fich beftreben müffe, hatte er 
i außer der Mufie allen übrigen Künften und Wif: 
nidaften feine große Aufmerkfamfeit gewidmet und 
onders in Rückſicht auf die Dichtkunft ſich eine fel- 
ne Beurtheilungsfäbigkeit erworben. Daher auch der 
in poetifhe Geift in feinen Compofitionen. Die Auf: 
Ibe der Kunft war ihm objective Wahrbeit ded We— 
6, verbunden mit Einfachheit in der Form. Deshalb 
1" er in Göthe den. Meifter aller Dichter, und wie 
undlih er in den Geift der Göthefchen Dichtungen — 
5 — mar, koͤnnen feine vielen Compoſitioñen 
elben beweifen. Unter den der Tonkunſt ferner lies 
den Wiflenfchaften fand er eine befondere Liebhabes 
N, Nekrolog 9, Jahrg. 64 
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mationsfeſte, ged. v. Jul. Eberwein, un 


rei an der Medicin, J er über deren .praftifche 
wendung nicht eben fehr günitig urtheilte., — Bon 
Charakter war E. meilt heiter und Tiebte und übte 

gefeltigem Verkehr nichtd mehr ald lauteren Humer. 
Das ganze Leben blidte er mit geiftigem Auge an m 
wußte Allem in demfelben eine. poetiihe Seite abge 
mwinnen. Aus diefer Fülle des inneren poetifchen Lebens 
erklärt fih denn aud die Leichtigkeit, mit melden 
feine fünftlerifhen. Schöpfungen m Dat je * 



















große Anzahl feiner Werke. m der Muſik elbft, Omi 


Kirche: Mufi zur Einfegnung der Freiwilligen, 181% 


Mufit z. Bermählung der Prinzeffin Thecla v. Sch 2 
burg: Rudolftadt. 1317. — Cantate zum Pi ftfef 
dichter von Werlih. 1821. — Hymne auf das Trin 
tiöfeft, gedichtet von Zeh, op. 81. 1823. — Te De 
laudamus, Cdur, op. 86. 1824. — . Große 


% 
Ey 
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Asdur, op. 87. 1824. (Nach feinem eigenen Dafı 


eines feiner gelungenften Werke, bei. Gelegenbeir dein 
er einft behauptete: „In diefes Werk babe ich meine 
ganze Seele ausgebaut; es Eoftet mir 10 Sabre u 
ned Lebens“.) — Cantate zum Erntefefte, gedichter I 
Zul, Eberwein, op. 39. 18%. — Cantate zum De 


er. den glüädlichen Gedanken hatte, ald Schluß-Chor 
Choral: „Wir glauben Al’ an einen Gott“, von der game 
en Gemeinde mit Begleitung des vollen Dreher 
Hingen. eintreten zu. laffen. — Te Deum laudamus, aus 
Ddur. 1826. — Der 1., 67., 90. und 100. Pfal 

der Ueberſ, von de Wette, 1828 und 1829, — Far | 
Theater: Scenen der Vorzeit, ged. von J. £. Hefe. — 
Piedro u. Elvira, Dper in 8 Acten. 1805. — 

Schlachtturnier, Singfpiel in 1 Act, von Werlich. 
— Claudina von Villa bella, Oper in 3 Act. vo, Götbe. 
1815 (aufgeführt in Rudoltadt und Deflau). — Eine 
Pantomime. 1316. — Ein pantomimifches Kinderballer. 
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on GBödthe. 1818. — Das befreite Terufalem, Oper in 
> Yet. von Freih. von Lichtenftein, 1819. Cauf mehreren 
Jentichen Theatern mit Beifall gegebeh), — Duvertüre 


Sardillac, Melodrama in 3 Act, 48%6.— Mufik zu Kotze⸗ 
med Negerfklaven. 1826. — Der Mond, Sinhfpiel’w. 


Berlich. 18277. — Dad Storhneft, Singfpiel von Zuf, 
-bermwein, op. 101. 1827. — HDuvertüre zu Macberh, 
p- 105. 1828. — Die hohle Eiche, Singfpiel v. Zul, 
berwein. 1829, — Weber hundert Zwifchenacte. — Eine 
Anzahl Lieder, die theild einzeln, theild in Heften 

richt erfchlenen, als: eine Menge Tänze, 3 Sinfo— 
en, mehrere Concert-Ouvertuͤren, 4 Partien für Blas: 
ufiE, ingl. mehrere Concerte für Violine, Horn, Glas 
imerte, Slöte und Hoboe, mehrere Soloſtuͤcke für faft 

e Sfnftrumente, fo wie Duetten, Terzetten und Dilar: 
t die Slöte und Violine, und endlich verfchie: 
vene größere Gefangftüde, als: die Srühlingsfeier, Can 
ate von Weismann, die Gunft ded Augenblicks Yon 
Schiller, die Srühlingsnacht von E. Wagner u. Tdplle 
son Göthe, Sein letztes unvollendetes Werk ift. die 
Wpotbeofe des Alciden, Dratorium von Werlich. — Eis 
ige Nachrichten über E,, welche jedoch manches Trrige 
nthalten, liefert Gerber in dem heuen £ericon der Tons 
üinfefer I. 9. und die Einladungsforift zur Shulprü- 
ung in Rudolftadt vom G. 1882. St. II. ni 


Rudolſtadt. Julius Eberwein. 






ms Eberwein. 1827. — Dad goldne Vetz, Oper von 


1m, Der Zebrmarkt gu Plundersweilern, Liederfpiel' 
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876. Augaſt Adam oſeph grehen 


von Mulzer TB — 
x. baier. Generalkommiſſaͤr u. Praͤſident der Regierung des Unis 
donaukreiſes, Ritter des Ordens der baier. Krone, Kommenden 
des großherzogl. frankfurt. Verdienſtordens, zu Palau '.-' 
“geb. d, 19. Maͤrz 1772, geft. d. 3. Dec. 1831 ). 


Geboren zu Mainz, war er der einzige Sohn dt 
kurfuͤrſtlich mainzifchen geheimen Raths von Muller 
befannt durch die traurigen Scidfale, welche er in. 
Garen 1793 und 94 in Sranfreich erdulder hat. F 
batte bid zum Sabre 4792 die Univerſitaͤtsſtudien— 
Anal und Göttingen vollendet und bei Dem kumg 
ifhen Dberamte Amorbah im Odenwalde die praktig 

aufbahn begonnen, ald der franzoͤſiſche Nevofutionsfn 
ausbrach und feine Daterftadt Mainz; von der frank 
fden Armee befegt wurde. Der geh. Rath von. MM 
gemein geachtet, folgte nicht dem Beifpiele der Aut 
wailderung, fondern theilte die Schidfale und Gefahren 
einer Mitbärger. Indeflen hatte diefer Entſchlij 
ummervolle Jahre und einen großen Verluſt an; feine 
Vermögen zur Solge, indem er, ald die verbündek 
deutſchen Armeen Mainz bedrohten, im Jahre 1798 m 
mebrern andern angefehenen Männern aus Mainz AR 
Geißel in dad Innere von Sranfreich abgeführt wun 
Die Eindliche Liebe veranlaßte den Z1jährigen Sobt, 
in der Schredenöperiode nad) Parid zu begeben und 
ür feinen Vater ald Stellvertreter anzubieten. 
ntrag wurde zwar suräctgemiefen, doch bemirften Di 
raftlofen Bemühungen des Sohnes mande Erle 


. 


no im Zuftande der Beißeln. Im Herbfte ded Jah 





















re8 1794 führten glüdlihe Zufäle den Water mieder il 
feinen Kindern züruͤck. Die Wechfelfälle des Kriegs ft 
laubten feinen längeren Aufenthalt in Mainz und die 
Mulzeriſche Samilie nahm ihren Wohnfig in —T0— 
Der !darkdare Vater gab dem Sohne die Hilfsmittel, 

ch zu Wien bei dem Reichshofrathe und zu Regent 
urg bei der deutfchen Reichöverfammlung zum höheren 
Staatödienfte auszubilden, auch einen Theil von Eurom 
mit Nutzen zu bereifen. Bald nach feiner Rückunft 
wurde der ajübrige M. von dem Kurfürften riedrih 
Karl bei der Landesregierung zu Aſchaffenburg ald Ir 


‚*) Nürnberger Gortefpondent, 1832, Nr, 29, 
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erumgdrati; Durch. Decret vom 21. September 1796 ans 
Fellt. Der Krieg und die Revolution hatten die Mits 
lieder der Eurmainzifchen Landesregierung zerftreut ; 
ur wenige blieben .im Dienfte und Died eröffnete dem 
ngen M. fogleih eine thätige Laufbahn. Es wurde 
m Die Beforgung der Kriegsgeſchaͤfte zugetheilt, welche 
n zur Bekanntſchaft vieler großen "und intereffanten 
Nänner jener Zeit, fo wie zur Kenntniß der michtigften 
reigniffe führten, Srüh gereift zu mancher Erfahrung, 
Iunte er jedoch fi an Die Unterdrüefung des Deuts 
en Baterlanded durch die franzöfifche Nation nicht 
möhnen. Mehrere Slugfchriften für deutfche Sreiheit 
en aus feiner jugendlichen Feder, welchen der bes 
mie Kanzler, nahher Staatdminifter Freih. v. Albini 
eifall ſchenkte, und auch die Zeit zum Handeln trat ends 
im 5. 1799 ein. Der Sreiherr von Albini und der 
marjchall Wrede, damald Oberforftmeifter in der Rhein« 
falg, organifirten nemlich mit Seuereifer den deutfchen 
andkurm zur förmlihen Armee, und nun erhob fich 
eutihe Kraft gegen fremde Unterdrüfung. Fuͤr den 
ey Fortgang der Sache fehlte ed weder an Streitern, 
dan Beharrlihkeit, wohl aber an Geldmitteln. M, 
Dr Daher Perlen. bei dem k. k. Hofe zu Wien 
Merftügung zu _bemwirfen. Er ging am Ende ded Tabs 
68 1799 nach Wien, wo die Gründlichkeit und Klarheit 
ner Plane Vertrauen einflößte. Er fehloß dad ihm 
üfgetragene Gefhäft mit dem Minifter Grafen von 
bach und dem Staatörathe von Türkheim zu Wien ab 
md Fam mit einer bedeutenden Geldunterftügung‘ im 
ebruar 1800 im Hauptquartier des Freiherrn v. Albini 
u Geligenftadt an. Nun bildete ſich der Widerftand 
n der Linie vom Ddenmwalde zum Speffart und bid an 
je Rhöngebirge bin mit immer mehr Kraft und Ords 
ung;, die Sranzofen fahen Feinen XZandfturm, wohl 
ber eine Eleine, regulirte Armee geoen ſich, melde in 
nem wichtigen Zeitpunfte den größten Theil der Deuts 
den Lande vor der Invaſion der Feinde ſchuͤtzte. 
im Spätjahre 1800 mußte der Freiherr von Albini 
ut feinem Truppenkorps der franzöfifehen Uebermacht 
wihen, welche unter dem Befehle des Marfchalld Aus 
erenu das ganze Kurthum Mainz befegte und gegen 
ranken vordrang. Strenge feindlihe Behandlung war 
Werwarten. Der Sreiherr von Albini nahm eine Stel: 
ung im fuldaifhen Rhongebirge, der Kurfürft war in 
fürt, Die Landesregierung wurde aufgelöft und nur 
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eine Dermwaltung in den Perfonen der Regierungen 
Bill und Mulger urüdge in mit dem Auftrag, 
viet Webel zu verbindern, als möglich fei, Aug 
nahm fein Dalptquartier im. —— Sgloſe 
—— m Furfüreii J a gu 
eid abgeſetzt werden. Die Beſorgniß, 2 
Dierbei (eiden fönnte, änderte jedoch diefen Enid 
pa man wählte einen andern Weg ded Schredend 































er Drohungen, indem die Negierungsrätde Will 
M. für jeden Widerftand verantwortli erklaͤrt umd 
ausarreft unter —— Aufſicht belegt wu 
efdeontributionen und Kieferungsforderungen aller 
Rürmien ſchriftlich und mündlich auf Diefe Männert 
ie fegten Klugheit und Ruhe den Gema thaten 
pgen; nur ein Befehl des Feldherrn führte eine 
ie Lage berbei. Bei dem Regierungs Juftigfem 
Aſchaffenburg war nemlich die freiherrlic von Da 
fde Debitſache anhängig und eine bedeutende 
vorhanden, Einer der Adjutanten des Marfaalld 
bei einer großen Forderung betheiligt, ‚und an dene 
ollte die Summe yon 20,000 fi. ſogieich abges den 
en, M., damald Dirigent des Fuftizfenatee, Mi 
die triftigiten Vorftelungen gegen einen folden 
kuͤhrlichen Eingriff in die a a Drop 
waren die Antwort, und die bebarrliche Weigerung,‘ 
Befehlen des Dbergenerald Folge zu leiften, wur 
Aufruhr erklärt und ein Kriegögericht im Schloſſt 
Aſchaffenburg unter dem Vorſihe des Generali M 
angeordnet. Kenntniß der franzöfifhen Sprade 
Gefene, Entfloflenheit und das Gefühf des Re 
seihterten die Vertheidigung vor den Striegsd 
welches M. frei fprah. "Das Volk, an dem € 
eined muthigen Vertreters Theil nehmend, b ir 
n Gruppen auf dem Schloßpfage verfammelt um 
fuhr die erfolgte Sreifprehung mit laute Jubel, 
Dbergeneral war inmittelt mit der Armee nad) In 
vorgedrungen, der Haudarreft MS mit Wache da 
war noch fort, wurde aber-immer feichter und Kol 
endlich ganz auf, nachdem General Malper, Kom 
dant der in den Furmainziichen Landen zurlctae Ne 
franzofifhen Truppen, der Unterftügung der Behr 
immer mehr und mehr bedurfte. — Am SH une 
Jahres 1800 erfolgte der Waffenſtillſtand, welcher 
Frieden von Luͤneville und den Umfeurz der Deu 
Neihöverfaffung- zur Folge haste, MM, überbradie 
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-orrenftillftandes an den Sreiherrn von Albini im Rhön: 
dirge, wo 005 Furmainzifche Zruppenforps noch unbes 


Foftete aber noch große Mühe, und M. war mit 


lien Gefchäften und Verhandlungen beauftragt. Erft . 





urbnet werden. Daß linke Rheinufer mar verloren. 
— Der Sreiherr v. Albini legte nun die Waffen nieder, 


dn trat. Im Jahre 1803 wurde ihn die Beſitz⸗ 
nahme der Reiheftadt Wehlar, damals der Sitz / des 
Neihöfammergerichtes, und nach erfolgter Auflbfung der 
Ihögerichte dag mißliche Gefchäft der Suftentation 
des. eichöfammergerichtsperfonala übertragen, — Wähs 
end feines Aufenthalts in ala verehelichte fih M. 
mit der juͤngſten Tochter des 
rd von Hommer. — In der Graffchaft 
Mm Director von M. Die DBeforgung der Regierungs: 
Ind Sinanzgefchäfte übertragen auch war er der Vor⸗ 
and des AÄAppellations und Kriminalgerichts. In dies 
(8 vielfachen Geſchaͤftsſphaͤre erwarb er fid, ohnerachtet 


halten, gedrudt in Wehlar 1805 und 1806, murden an 
Mehreren Orten benußt, ‚Seine Yuffäge über polizeis 
ie Gegenftände der Zeit in der Polizeifama und im 
Algemeinen — der Deutſchen wurden mit Inter— 


dt Wetzlar zum Vollzuge umd mußte ſolche mitten 
Im Kriegsgeiümmel big sur Auflöfung des Reichskam— 


ten Primas_im Jahre 1808, dafeldft eine Rechts— 
Hule und ein Spruckollegium zu errichten, Die Stelle 
eines Kurators und Vorſtandes wurde an M, übertra- 


rage Des Generals Malher die Berfündigung ide? 
N: 


— — 
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und die Buntſcheckigkeit der in den deutſchen tar 
geltenden Geſetze ftimmten damals viele Staatsm 

und Gelehrte für die Annahme ded Code Napoleon als 
Civilgefenbuh. M, wurde von dem Fuͤrſten Primas 
über deffen Vorhaben, den Code Napoleon in den 9 
matifchen Landen einzuführen, zu Rath gegogen und er: 
hielt den Auftrag, einen Entwurf zur pra tifhen 

wendung Deflelben in den genannten «Landen 

fertigen. Er vollzog diefen Auftrag und hau 
im Marz 1809 eine ausführlihe Beleuchtung: d 

Code Napoleon durch alle Theile mit Vorſchlaͤgen über 
die Art, dieſes Geſetzbuch in Deutfchland mit. | 
einzuführen, — Heſſen und Nafau hatten, 
gemeinfwaftlihe Kommiffion zur Einführung. der fran. 
ðᷣſiſchen Gefeggebung in Gießen niedergefegt; ber. Sürk 
Primad ordnete eine Theilnabme an diefer Konferen; 
an, und M. murde beauftragt, derfelben beizumohnen, 
welches ihn mit den Rechtögelehrten v. Grolmann *) 
und v. Almendingen**) in enge Verbindung brachte, Er 
übergab feine Anfichten über den ihm anvertrauten 
tigen Gegenftand der Öffentlichen —— ln ou, 
eine befondere Druckſchrift: Kurze Darftellung- er Na: 
oleoniſchen Civilgeſetzgebung in Beziehung auf die 
eception des Code Napoleon in den deutfchen 

Gießen und Werlar 1809. — Gm J. 1810 berief 

Fuͤrſt Primas, Großherzog von Srankfurt , den Di: 
rector M, von Wetzlar mit dem eine eined Staates 
rathes ald Generalfecretär des neugebildeten Staatsra⸗ 
thes nach Frankfurt. In dieſer Eigenfchaft wohnte M. 
der Staͤndeverſammlung des Großherzogthums Franu 
furt im October 1810 ju Hanau bei; im Jahre 1812 
wurde derfelbe zum wirklichen Staatörath ernannt und 
blieb ein treuer Gehilfe des_Sreiherrn von Albini, wohl 
eined der gusgezeichnetſten Staatömänner feiner Zeit — 
In den denkwürdigen Jahren 4810 bis 1814 machten. 


») Deffe Bi r. ſ. ef 74 J va. S. 141. 
Deffen Biogr. ſ. N. Nett 5. Saprı. ©. 9. 
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der ununterbrochene Aufenthalt in Frankfurt und feine 
Dafigen Gefchäftöverhältniffe den Stantörath von, M, 
zum Theilnehmer an den biftorifchen Ereigniffen jener 
it. Im Sahre 1813 wurde er mit dem Kommandeur: 
Ereuze. des großherzoglihen Werdienftordend belohnt. 
Nach der großen Voͤlkerſchlacht bei Leipzig leiſtete M, 
in. den Tagen ded Ruͤckzuges der franzofifhen Armee 
Dem Großherzogthume Srankfurt wieder ſo weſentliche 
Dienfte, Daß ihm die Achtung aller Parteien gefichert 
blieb. Das Jahr 1814 lofte das Großherzogthum Sranfs 
furt auf.  M. arbeitete zwar noch einige Zeit mit dem 
von den alliirten Mächten zum Generalgouverneur ers 
nannten Prinzen Philipp v. Heſſen-Hombürg, forgte red» 
lich für Die Suftentation feines Fürften, des Großher: 
3098 von Sranffurt, trat aber nach deſſen Rathe in bie 
Dienſte des Koͤnigs von Baiern, mo er den Orden ber 
baierifhen Sirone erhielt. Im J. 1816 wurde er ald 
Eönigl.: Kommiffär mit der Regulirung und Verthei— 
Jung der Zentrallaften des Großherzogthums Frankfurt 
wiſchen Defterreih, Preußen, Baiern, Kurheſſen und 
r freien Stadt Srankfurt beauftragt. Dieſes Gefhaft 
wurde mit den Kommillären der betheiligten Höfe theild 
zu Sranffurt, theild zu Sulda vollzogen. Das Schidfal 
vieler durch die Zeitereigniffe aus ihren geordneten Vers 
bältniffen herausgeriffenen, verdienftvollen Manner wurde 
durch die großmüthige Verwendung und Theilnahme 
Saierns gefichert, dad Uebernahms- und Penfiondgefchäft, 
aller Hinderniffe ungeechtet, bald geordnet und fo der 
wefentlichite Theil des Gefchäfted gegen neue Unfälle 
gewahrt. Nachdem diefed Ausgleihungsgefhäft feinem 
Ende zugeführt war, wurde M. bei der neuen Organs 
Bar der inneren Dermaltung De Baiern 
m Jahre 1817 ald Vicepräfident bei der Regierung des 
Rezatkreifes angeftellt.»— Die Zeiten wurden — 
und M. konnte ſich nun neben ſeinen Berufsgeſchaͤften 
auch den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften mehr widmen, uns 
‚ter welchen. die Naturgefhichte eines feiner Lieblingöftus 
dien war. Als Befiger einer der reihften Sammluns 
en von £epidopteren, welche von den größten Kennern 
im ———— Anzeiger der Deutſchen als die reinge— 
haltenſte Sammlung in, ganz Deutſchland angexühmt 
murde, fnüpfte er nun wieder die unterbrochenen Korre— 
fvondenzen an und brachte mit großem Kofienaufmande 
fein Vorhaben, eine volltändige Sammlung der Lepi— 
dopteren Yon Europa zu bilden, zur Ausführung. — So 
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wie M. ſich in ſeinem Wirken nie auf ſeine Berufsge · 
ſchafte beſchraͤnkte, fo war ed auch im Rezatkreiſe der 
Sal. Der: landwirthſchaftliche Verein und die Gele. 
ſchaft für vaterländifchen Kunft: und Gemwerbjleiß zu 
Ansbach wählten ihn zum Vorftande und feiner Thätig 
feit gelang es, mehrere biöher unausgeführte Planezum | 
- £eben zu bringen. Hiezu gehört dad Denkmal für den 
vaterländiihen Dichter Peter U; im Hofgarten zu Ant 
bad, die Ausfteueranftalt und der Srauenverein für bee 
fere ‚Erziehung armer Kinder. — Bald nad dem Re: 
gierungsansritte des jehzt regierenden Königs von Baiern 
wurde M. am 22, Februar 1826 zum Generalfommillär 
und Präfidenten der Regierung des Unterdongukreiſes 
ernannt, Hier oͤffnete fi für ihn eine neue Laufbahn 
zum tbötigen Wirfen, von dem man ſich Überzeugen 
wird, wenn man die Sintelligenzblatter ded Unterbonaus 
freifed vom- April des Jahres 1826 an. durchgeht. Seine 
Thaͤtigkeit befchränkte ih aud bier nicht auf feine Bes 
rufsgefchäfte. Ihm verdankt man die Bildung einer 
£leinen Gemäldefammlung, die Herftellung des Saale 
im Poſthauſe zu Palau, in welchem der merkwürd 
Paſſauer Religionsvertrag abgefhloffen wurde, Die 
richtung eines ——— für Geſchichte und Kunf 
aus den Alterthumsreften des Unterdonaufreifes, Die 
Sammlung der Materialien zu einer agrifolen Gtati- 
ſtik des Kreifed, eine Sammlung von eine Dion 
des 





die vollſtaͤndige Topographie deſſelben, eine hiſto 
ſtatiſtifch⸗topographiſche Beſchreibung des Unterd 
kreifes, wozu M. als Leitfaden die De 
Amisbezirks Wolfftein.im Drud lieferte, und dergl - 
mehr. — Eine auszehrende Krankheit endigte f 
zur Todesſtunde raftlod_thätige Leben M.’5 am fon 
pben genannten Tage. Seine vielfachen Verdienſte wer: 
den ibm ein ehrendes Andenfen fichern, 


* 577. M, Gottlob Rüffer, 


emerit. Pfarrer zu Wartenburg bei Wittenberg ; 
geb. d. 9. Mai 1761, geft. d. 3. Dec, 1831, 


Sein Geburtsort ift Lomnitz in der Oberlaufig, wo 
fein Vater als Verwalter in berrfchaftfiden Dienften 
ftand. Auf dem Gymnaſium zu Görlig erhielt er feine 
wiſſenſchaftliche Vorbildung, fudirte alddann Theolo: 
gie und Philologie zu Leipzig und wurde 1794 ald Con: 
reetor zu Sorau angeftellt und im folgenden Jahr zum Rec» 
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tor ermählt, Nachdem er diefed Amt 20 Jahre lang ver 
waltet hatte, kam er 1815 ald Pfarrer nach dem Dorfe 
Wartenburg bei Wittenberg, nach welchem bekanntlich 
der General York * den Beinamen von Wartenburg 
erhielt. — Ueber feine vielen Schulprogramme f. Dt: 
toꝰs Dberlauf. Schriftftellerlerifon, 111, 112, Schulze’s 
tr dazu, 373, und Lauf. Magazin 1822, 


* 578, Joh. With. Schmidt, 
Prediger zu Gr, Seftin, Eolberger Synode; 
geb, d. 17, Suli 1762, geſt. d, 8, Dec. 1831. 


Der DBerewigte, geboren zu Cörlin in Pommern, 
wurde fchon von feinem vierten Jahre an von feinen 
achtbaren Eltern (fein Vater war der Senator Andr. 

einrich Sch.) zum chriſtlichen Schulbefuch angehalten. 
eine Geiſtesanlagen entwidelten ſich bei feinem Sleiße 
ſehr ſchnell; befonderd war ed aber der fromme Sinn 
Der Mutter, der dem jugendlichen Gemüthe des Sina: 
ben die religiüfe Stimmung, das milde, fanfte Wefen 
einprägte, wodurch derfelbe fpäter fo allgemein gefiel. 
Zwar verlor er im 10. Jahre feine Matter, jedoch nahm 
auc feine zweite Mutter, eine Schwefter. der erften, fic) 
feiner und feiner 3 Übrigen Gefchwifter eben fo treu 
und liebreih an, wie fpäterhin ihred_ eigenen Sohnes. 
. Sn feinem 14. Lebensjahre ging unfer Sch. auf das 
aifenhaus zu Halle, von wo er nah 4 Jahren die 
Dortige Akademie en Studium der Theologie bezog. 
Auch damals bewaͤhrte er ſich ſchon in dem menfcen; 
freundlichen Sinne, Durch welchen er in fpätern Jahren 
* ſo viele Herzen gewann. Nach ſeiner same 
bernahm er die Gantor: und Lehrerftelle in Schlamwe, 
wo er zwei Jahre die Jugend der Blrgerfchule unter: 
-- richtete. Dort fhloß er auch im April 1787 den Bund 
der Ehe mit Mar. Ehrift. Wegner, der dlteften Tochter 
ded Kaufmanns W. — Nah dem Wunſche der Eltern, 
die den geliebten Sohn in ihrer Nähe zu haben ver: 
langten, übernahm derfelbe nunmehr dad Amt eines 
Geelforgerd der Gemeinde zu Ramelow und Wartefom, 
wo er 22 Tahre, geehrt von allen Kirchfpielömitgliedern, 
ewirft hat. Die fortwährende, vieljährige Krankheit 
einer Gattin machte es ibm wünfchenswerth, einer Stadt 


*) Deflen Biographie, ſ. N. Nekrol. 8. Sabrg, > 721. 


näher zu wohnen, um fchleunigere aͤrztliche Hilſe | 
ben, und fo folgte er denn dem Rufe der 3 
zu Gr. Croͤſſin. Da aber mit dieſer Stelle Damals Die 
Poftverwaltung verbunden war, was ihm und feiner 
franfen Hausfrau viele Unruhen, befonders in dem Krie 
jahren, verurfachte, fo nahm er gern die zweite P 
ger und Rectorftelle an der großen Säule zu Eörlin 
an und ftiftete hier abermald viel Segen, batte aber 
auch den Kummer, den am 9. Sebruar 1815 erfolgten 
Tod feiner Gattin beweinen zu müffen. Diefer fchmere 
Verluſt, die mühevolle Verwaltung. des Rectorats, in 
Verbindung mit vielen, unverfhuldeten, bittern Erfah 
rungen, waren die Deranlaffung, daß er fih nad einer 
andern, ruhigern Stellung fehnte. Diefer Wunſch ging 
ibm denn auch in Erfüllung, indem der Maaifirat zu 
Goldberg auf den Wunſch der Gemeinde, melde den 
Prediger Schmidt ald einen in feinem Amte würdigen 
und auch im Umgange liebreihen Mann, fennen gelernt 
batte, denfelben ald Pfarrer in Gr. Zeftin wählte - | 
Juni 1821 trat er fein neued Amt an, dad er,‘ von 
len ohne Ausnahme geljebt und verehrt, bid zu feinem 
im 70. Lebens- und im 47. Dienftjahre erfolgten Tode 
verwaltet hat. Seine beiden einzigen Kinder, eine Tod 
ter und ein Sohn, der fon im J. 1813 freiwillig im - 
die Reihen der Vaterlandövertheidiger trat und gegens 
wärtig als Premierlieutenant in der preußifhen Garde 
fteht, haben ihren guten, pflichtgetreuen und berufseifre 
gen Vater überlebt. e 


379. Carl Adolph Nicolai, 


Doctor der Theologie, Conſiſtorialrath, Prediger zu St. Nicolai, 
Borfteher der Wadzedanftalt , Directpr der Dayptbidelgefellfchaft, 
Präfident der Tractatengeſellſchaft, Ritter des rothen Adlerordend 
8. Kl., au Berlin; | 
geb. b. 6. Dct, 1771, geft. db, 6. Dec. 1831 . 


Er war zu Dresden geboren, wo fein ehrwärdiger 
Pater damald Öffentlicher Lehrer, zulegt Director der 
Realfhule und ded Schullehrerfeminard war. Mit 
FabmalIsgen Zeugniffen von der Kreuzſchule feiner Ge: 
i 


urtsſtadt entlaſſen, bezogſer die Univerfität zu Leipzig 
. 17%. Bon diefer — als Magifter zus 
dleprerftelle an. Im J. 


m SG 

rhefgekehrt, nahm er eine Yau 

——— — 
) Nach bes allgemeinen Kirchenzeitung, 1888, N. 97. 
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wurde ihm dad. Rectorat der Stadtfchule zu Schloßs 

rungen. übertragen, 4802 ward er Diaconud zu Ra: 
rg und Paftor zu Schönborn und 1807 folgte er eis 
Rufe ald Prediger an der Sophien- und Diafonus 
er: Kreuzkirche zu Dresden. gm folgenden Sabre 
derte ſich feine Stellung in der Art, daß’er dad 
nt an der Sophienfirche auf ab und Nachmittagöpres 
ger an der Kreuzkirche blieb. Wie nachher zu Bers 
Un, fo mar er ſchon u Dresden einer. der wirkfamften 
nd beliebteften Prediger. — Die Kraft und $reimü- 
thigkeit, mit welcher er zur. Zeit des Deutfchen Sreiheitds 
Eampfes für die gute, Sache, wirkte, hatte ihn in man 
im, unangenehme Verhaͤltniß gebradht, und es Eonnte 













N, dem Verehret Preußens, nur erwünſcht feyn, daß 
1816 ald Rath in dad Fönigl. preußifhe Conſiſtorium 
und ald Diaconud an die Nicolaifirhe nah Berlin be- 
rufen wurde. — Im folgenden Sabre ernannte ihn fein - 
neuer Landesherr zum Guperintendenten von - Berlin 
(weihe Stelle er jedoch im Herbie 1823 niederlegte) 
| jum Hatte in der erfien Abtheilung der damaligen 
Berlinifchen eoierung. Sm 5. 1822 verlieh ihm die 
iverfität au Berlin die theologiihe Doctorwärde, und 
am Ordensfeſte 1831 erhielt er den rothen Adlerorden 
3. Klaſſe. Eine große Anzahl junger Theologen ift von 
ibm in der Dogmatik, in welcher er ein treuer Anbäns 
ger Reinhards war, geprüft worden und gedenft feiner 
wahren Humanitaͤt mit Achtung und Liebe. — Bid 
zum legten Augenblide feines. vielbefhäftigten Leben 
war er thätig und wirkfam in feinen Aemtern. Ein 
Sclagfluß entriß ihn, ohne alle vorhergegangene Sranf= 
beit, plöglic den — nachdem er 84 Jahre mit 
feiner ihn überlebenden Gattin Freude und Leid getheilt 
batte und Durch fie Vater von 4 gleichfalld ihn überle- 
benden Kindern geworden war. Sein Tod erregte die 
allgemeinfte,; fih laut Eund gebende Theilnahme. Das 
£önigl. € MT orium zu Berlin verlor in ihm ein thaͤti— 
ges Mitglied, die daͤſige Wadzedankalt, welcher er feit 
em 1823 erfolgten Tode des Stifterd *) vorftand, ih» 
ren. für dad Gedeihen diefed der Erziehung armer Kin— 
der gewidmeten Sjnftituted treu bemühten Worfteher, die 
Hauptbidelgefeufhaft ebendafelbft einen für ihre Zwede 
eifrig mitwirkenden Director und die Traktatengeſell⸗ 
ſchaft ihren Präfidenten. — In feinen Predigten wandte 





®) Defien Biogr., ſ. im N. Rekrol. 1. Jahrg. S. 272. 
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N. ſich gewoͤhnlich an die Herzen feiner Gemeinde 
Die Wirkung, die er auf diefe Weile bervorbracdte 
wurde durch ein volltünendes Organ unterfiußt, Dab 
auch die befentefte Kirche ausfüllte. Auch feine oanıp 
äußere Erfdeinung deutete, auf den herzlichen, väter 
chen Antbeil bin, den er an feinen Zubörern nal 
— Herausgegeben bat er: Wegmweiler durch Das | 
ferödorfer Thal. Leipz. 1797. — Eine Predigt. Drei 
den 1803. — Auch mar er Redakteur der Zeitfchrift 
„Neue Nachrichten aus dem Reihe Gottes“, 


380. M. Carl Ludwig Nitzſch, * 


Doctor der Theologie, koͤnigl. vreuß. Generalſuperintendent, erſlet 
Director des Predigerſeminars, Paſtor und Ritter d. roth. Adler 
ordend U Kl., zu Wittenberg; 


geb. d 6. Aug. 1751, Heft, d. 5 Dec. 1831 %, 


Der Geburtsort des Verewigten mar Wittenberg, 
wo Es Dater M. Wild. Ludw. Nitzſch, die Stelle eined 
Diakonus an der Pfarrkirche befleldere, Das Geſclecht 
aus dem er abſtammte, war eigentlich ein adeliges, denn 
ein Großvater, ‚Sregoriud von N., lebte in Eutin ale 

aiferf, Pfalzgraf und wirfl. ge. Rath des Fürften von 
goliel und Bifchofs zu Lübed, Wie der Diaconud 
t. einft fhon in feinem 3, Zebendjahre feinen Dater 
verlor, fo follte auch unfer N. noch nicht 7 Tahre alt, 
zur vaterlöfen Waife werden. Seine Mutter, Gathas 
rina Eliſabeth, Tochter des Propfted Richter zu Ko8s 
wig, ward ndmlic bald nach dem Anfange des 7jähris 
en Srieged Witwe und mußte mit 5 Kindern obne 
Dermdgen feben. Dennoch aber hatte der Vater feiner 
Familie ein ſgoͤnes Erbtheil in der allgemeinen Acht⸗ 
tung binterlaffen, die er fi durch feine ſegensreiche 
Amtöfährung erworben hatte und die fi jegt durch 
Beweife von Woplthätigkeit gegen die verlafenen Kin: 
der thäfig zeigte. Unfer MW. wurde unter Diefen Um— 
Händen und auf Anratben des Theologen Wernsdorf, 
in welchem er fpäter einen treuen Schwager‘ fand, zum 
Studiren beftimmt. Nachdem er in der damaligen Ho— 
henthalſchen Waifenfhule in Wittenberg den eriten Un: 
terriht erhalten hatte, kam er auf die Fürftenfchufe 
nah Meißen, mo er ebenfalld manche Wohlthaten ge: 
noß, einen tächtigen Grund fegte-und von wo er 4770 





*) Nady der allgemein; Kirchenzeitung, 1838, N. 186, 


ing, am die Univerfität feiner Vaterſtadt zu bezie⸗ 
R ier fchkoß er ſich — an Hiller und an. 
ı berühmten Shrödh an. Letzterem folgte er über» 
ald einem treuen Führer, unternahm nichts Wichtis 
‚ ohne feinen Rath und blieb bid zulegt Dur die 
iglte Freundſchaft mit ihm verbunden. Eifrigft 
te er die damaligen Lehrer der Univerfität und trieb 
en den theologifchen auch philoſophiſche und vorzügs 
ı Philologifhe Studien, fo daß er fhon im J. 1776 
ccalaureus der Theologie wurde, nachdem er vorher 
d die Magifterwärde angenommen hatte, Die Vor⸗ 
eitung. zum .afademifchen Leben war hiermit getrotz 
; allein ein unermwarteter Ruf ded Sanımerherrn von 
denhaufen zu Brandid bei Leipzig, der ihn zum Haus: 
rer begehrte, beftimmte ihn, Die Wniverfitär zu ver: 
en. Wie glücklich nun auch fein Verhaͤltniß zu einer 
ausgezeichneten Familie, geweſen feyn mochte, fo we⸗ 
ſchien er doc in fpätern Jahren in einer ſolchen 
ensweiſe etwas Anziehendes zu erbliden, Er ſelbſt 
jerte fich ‚einmal fehr naiv dahin, daß er in jenem . 
ren fat nur Keiten, Schießen und Tanzen gelernt 
2. Füͤr die Länge fagte ihm daher diefe Lage, Die 
der Wiffenfchaft entfremdete, nicht recht zu, und er 
ſchloß ſich demnach, ſich um eine Predigerftelle zu bes 
‚ben. Anfangs wollte ed nicht gleich gehen; aber da— 
füllte er auch nachher einen fchnellen und ehrenvols 
MWechfel erfahren. Von 1781 bis 1785 war er Pas 
in Beuca bei Grimma, 1785 wurde er Superintens 
t in Borna, 1788 Gtiftöfuperintendent in Heiß und 
0 kam er, wieder unter der thätigften Mitwirkung 
ed unvergeßlichen Schrödh, nah Wittenberg, wo er 
Mfarrer feiner Gemeinde, ald Superintendent, als 


afitorialdirector und ald Profeffor der Theologie den - 


gezeichnetſten Wirfungsfreid fand. Wie wenig ed 
b anfangs den Anfchein hatte, ald würde ihm ein 
ges Leben befchieden fenn, fo erfreute er ſich doc im 
zen einer dauerhaften Gefundpeit, die ihm vielfaches 
gemach des Lebens ertragen balf. Zu den merfwür« 
ſten Ereigniſſen, die ſich für ihn im Wittenberg zus 
gen, gehörte dad 1802 ftattgefundene Univerfitätäjus 
um und die 1806 durch die Franzoſen bewirkte Zers 
ung feiner Kirche, die er erfi am Neujahrötage von 
2 wieder einweihen konnte. Im Jahre 1807 führte 
begünftige durch das ſchoͤne Lokal der Schloßkirche, 
(he von 1807 bid Ende ‚1812 feine Pfarrgemeinde 
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aufnehmen mußte, die oͤffentliche Conſirmation ein. Am 
traurigen für ihn aber waren die Kriegsjahre 1813 m 
f. w., in denen er ſich genöthigt fah, fein Haus zu ver 
laffen und dei einem Prediger feiner Infpection | 
u fuchen, und die auch 1816 die Aufhebung Des 
iforiumd und 1817 die Aufhebung der Univerfität 
Wittenberg berbeiführten. N. welder feine Mübe ger 
fcheut hatte, um wohlhabende Samilien für den Wieder 
aufbau feiner Pfarrkirche zu gewinnen, wandte ſich 
fürftlihe und andere, hohe Perfonen, um der Stade ib 
ren höchften Ruhm, die 1502 geftiftete Univerfität, zw 
halten. Befondere Umftände führten indeffen die um 
vermeidlihe Auflofung und Die nachherige Vereinigung 
diefer Anftalt mit der Univerfität Halle herbei, Im ve 
Sapre 1817 erlebte N. die Sreude, das große Reform 
Tionsjubiläum fo zu felern, daß an demfelben das füns 
liche Predigerfeminar in dad Leben treten, er felbftaber 
Die perfoͤnliche Huld feined Königs in.den Tagen Die 
fes Sefted erfahren und bald darauf die Infignien De 
. rothen Adlerordend 3. Klaſſe erhalten follte. Bon jetzt 
an wirkte er ald erſter Director jener neugeftifteten geife 
lihen Pflanzfhule. Im J. 1824 war ed ihm Vorbebae 
ten, vor einer aa reihen Menfchenmenge aus allen 
Ständen Dad auf, dem Markte zu Wittenberg befind: 
fihe Denkmal Luthers feierlihft einzumeihen. Ein eben 
. fo feltened Feſt war für ihn der 6. Mai feines Tehtem 
gebensjahred, an welchem Tage er fein 50jahriges Amis” 
‚jubiläum feierte. Bei dieſer Gelegenbeit wurde ib 
ein neuer Beweis des Wohlmollens feined Fürſten u 
eine namhafte Anzahl von Auszeichnungen aller Art zu 
Theil. — In den legten Tagen feined Lebens litt NE 
fehr an Steinfchmerzen; Doc blieb er bid auf Die 
nem Tod kurz vorangehenden Tage in dem Semi 
thätig. NRührend war fein Begraͤbniß. Sein mehr 
riger College und Sreund, Dr. Heubner, rief Dem 
gefchiedenen in einer treffliben Rede dad letzte 
wohl an der Gruft zu. — N. war in feiner Sami 
sedem Betrachte ein wahrer Haudvater zu nennen, 
feine Kinder nicht allein innig liebten, fondern dem 
auch. mit wahrer Hochachtung zu begegnen fi bemi 
fühlten. Wenn audy nicht ganz befreit von man 
niederbeugenden Samilienverhältniffen, erfuhr er in 
That auch eine feltene Freude an ihnen. Von 
Söhnen, welche ihn überlebt haben, ift der ältefte 
feffor zu Halle, bekannt ald Naturforfcher und Bosanie 
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er, der zweite, früher Prediger an der Kirche feines 
Baterd, bekleidet eine Profeffur der Theologie zu Bonn, 
md Der Dritte ift Profeflor der Philologie zu Kiel, 
Die älteftie von den A Töchtern var an den Guperins 
endenten Doppe su Eisleben verheirathet, die weite iſt 
vie Gattin des Predigers M. Seelfiſch zu Wittenberg, 
e Dritte war mit dem verewigten Confiftorialrathe 
dernbard in Danzig wwerbunden, und die vierte lebt zu 
Basen bei Merfeburg ald Gemahlin des durch feine 
erptif befannten P. Stier. Die ihm theure Mutter 
Viefer Kinder hatte N, in feinem Greifenalter verloren. 
— Sn feinem Umgange mit Andern Eonnte man: ihn bei 
eder Gelegenheit nur angenehm und anziehend finden. 
fand ihm nicht nur eine eigene Förperliche Gemwandts 
yeit zu Gebote, fondern er. wußte fich auch befonders durch 
vie DBielfeitigkeit feiner Gefprähe, am allermeiften 
ber Durch den ernften Charakter, den diefelben an ſich 
rugen, angenehm zu machen. Die eigentliche große Ge: 
—2 ſüchte und liebte er nirgends; dagegen genuͤgte 
dm ein täglicher Spaziergang, den er faum bei der uns 
Jünfigften Witterung einmal ausſetzte, und früher ein 
arten, mo er fich mit feinen gelebrten Eollegen und 
sreunden unterhalten Eonnte. Später, wo auch diefer 
nfhuldige Genug ihm durch Zeitumftände geraubt 
vurde, jollte er dafür doppelten Erfah in dem freunde 
ihen Garten feines lieben Schwiegerſohnes Seeifiſch 
Inden. — Sn einem fehr umfaffenden Kreife erblicen 
vir Den Vollen Aen, wenn wir ihn ald gelehrten Theb 
ogen und befonderd ald afademifchen Docenten betrachs 
en. Zwar ift er, Die Sammlung feiner Programme abs 
jerechnet, eigentlich nie theologifcher Schriftſteller ges 
vejen,, und dennoch hat er in der Theologie, Die Kants 
Ge Philofophie von einer intereffanten Seite auffafs 
end, eine ganz eigenthimliche Richtung genommen, des 
en Darftellung und Beurtheilung uns hier zu meit 
ühren würde. Sn feinen Vorlefungen, aus denen wir 
jier befonderd die über Dogmatik und Moral mit dem 
Dinzufügen berausheben, daß er auch früher Eregefe 
ortrug, zeichnete er ſich durc eine gründliche Tiefe, 
ine ſcharfbeſtimmte Darftellung und einen, man möchte 
agen, gotteöfürchtigen Charafter aus. — Auch N.’S Lauf: 
ab ald Prediger verdient Beruͤckſichtigung. Was er 
ier zu leiften vermochte, dafür fprechen fein frühereg 
Predigercollegium und feine fpäteren Wirkungen im 
Predigerfeminar als unvergängliche Denfmale, Für eine 
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groͤßere und mehr gemiſchte Genieinde war er in fü 
manden Stüdenniht populär genug; aber died far 
dete feinem Wirken eben nicht fehr,, weil er durd 
viele andere Vorzüge, namentlich auc Durch feine treue 
Sorge für die Schulen, feine Gemeinde an fic zu ji 
ben. und aus allen Dingen Durch fein eigenes Beilpiel 
Gefühl für Religion zu wecken und zu erhalten mußte, 
Bon feinen übrigen firtlihen Eigenfchaften erwähnen 
wir fchließlih bier noch feines ſich nie verleugnenden 
Wohlthätigfeitöfinned. — Verzeichniß feiner Sariften: 
Diss. de synodo palmari. Viteb. 1775 (aud in Bons 
Sylloge commentar. theol. abgedr.). — Diss. Histo 

rovidentiam divinam quatenus et quam clare loguatur. 
Ibid. 1776. — D. inaug. Ratio, qua Christus usus eit 
ia commendando precandi officio, declarata et asserta, 
Ibid. 1790. — Pr. Nonnulla ad historiam de usa reli- 
giosae precationis morali pertinentia. Ib, eod. — Com 
mentationes V;; d. judicandis morum praeceptis in N«T; 
a communi omnium hominam ac temporum usu alienis, 
Ibid. 1791 —94. (Gommentationis VI. pars prior et po- 
sterior erſchien 1798, und dad 10. und 11. ©t. 18R) 
— De sensu decreti apostol. Act. XV. Ib. 1795. — Bit 
fuch über die Ungiltigkeit des Moſaiſchen Geſetzes und 
den Rechtsgrund der Eheverbote. Ebd. 1800.— Pi 
de peccato homini cavendo, quamguam in hominem apn 
cadente, Fb. 180%, — Pr. de discrimine legislationis et 
institationis divinae in universum, Ibid. eod. — Mb 
einige dergleichen Programme. — Pr. de Antinomismo 
J. Agricolae. Ib. 1804. — Pr, de revelatione religions 
exterua eademque publica comment. I — VI. Ib. 1805“ 
7. (Diefe Programme erfchienen jalatemengeden 
Leipz. 4808.) — Predigt üb. Pfaln 68, 20, 21. Ed 
1807. — Worte an Schroͤckh's Grabe gefprocen, n 
Hacker's Formularen zu fl. Amtsreden, DB. 5, Leip 
1808. — Pr. de fide sub oeconomia religionis legisi- 
toria. Viteb. 1809. — Ueber Schroͤckh's Studienweiſe 
und Maximen, in Wieland’ n. t, Merf. 1809. tb 
(auch defonderd gedr, zu Weimar 1809.) — D. Iell, 


de mortis a J. Christo oppetitae necessitate morali. Vi- 


teb. 1810, 1811. — Pr, 1. II. de gratiae Dei justiktan- 
tis’ necessitate morali. Ib. 1812, 1813. — Zwei Pre. 
Ebd, 1812. — Zwei Pred. Ebd. 1814. — Noch re 


digten. Ebd. 1814. — Denfpredigt am 19. Det. 1314. 
Ebd. 1815. —, Zheol. Studien, 1 ©t. £eipz. 1816. - 
Ueber. dad Heil der Welt u. fü mw. bei dem 8. Jubel⸗ 
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fefte der Reformation. Ebd. 1817. — Predigten. Berl. 
1319. — Nede bei Einweihung von Luthers Denk⸗ 
male. Wittenb. 1821. — Web. dad Heil d. Kirche und 


deſſen Forderung. Ebd. 1822. | | 
381. Johann Baptift von Albertini, 


Bifhof der Bruͤderkirche, Mitglied der Unitätö-Xelteften- Confes 
renz im Helfer- u. Erziehungsdepartement und der oberlauſitzi⸗ 
ſchen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft zu Goͤrlitz, in Berthelsdorf bei 
Herrnhut; = 
geb. d. 17. Febr. 1769, geſt. d. 6. Dec. 1831 *, 


Er war in Neumwied geboren, wohin feine Eltern, 
Jakob Ulrich v. A. und. Margaretha, geborne v. Planta, 
kurz vorher aus Graubündten zur Brüdergemeine gegos 
gen waren. Schon zu Ende feines vierten Jahres übers 
Er ihn Diefe der dortigen Sinabenanftalt zur Erzies 
ung, in welcher er bis in fein 14. Jahr blieb und- mit 
Luſt und Leichtigkeit lernte; im Jahre 1782 aber brach⸗ 
ten fie ihn auf Dad Paͤdagogium nach Niedfy. Wenn er 
bier anfangs feinen rechten Eifer zeigte, fo entwickelte 
er doch (iter einen um defto größern Sleiß und machte 
in allen Faͤchern folche- Fortſchritte, daß er ſchon in der 
Mitte feined 17. Jahres, im Auguft 1785, ind Semina⸗ 
tium nach Barby verfegt wurde. Nach vollendeten Stus 
dien erhielt er im J. 1788 feine Anftellung in der Kins 
deranftalt zu Niesky und zog im folgenden Jahr ald 
Lehrer mit dem Paͤdagogium nach Barby. Sm Frühe 
jahr 1796 wurde er ald Lehrer an das Seminarium nady 
Nieöfy berufen und trat am 48. April mit feiner nuns 
mehrigen Witwe, Louiſe Sriederife Wilhelmine, gar 
nen von Rohmedel aus Gnadenfrei , in die Ehe, Zwölf 
Sahre hindurch war er am Seminarium angeftellt, und 
jwar in den scaten vier Fahren ald Inſpeetor. Auch 
hie er, bei der Vereinigung der fämmtlichen Unis 
titsanftalten in Niesky, Diele Amt Tr hatte, 
fegte er noch zwei Jahre lang bereitwillig feine Vorle— 
jungen in demfelben fort. Allen denjenigen, die in dies 
jem Zeitraume von 22 Jahren in den verfchiedenen Abs 
theilungen der Unitätdanftalten feined Unterrichts, feiner 
uffiht und Berathung fi zu erfreuen hatten, wird 
ein dankbares Andenken daran bleiben, Die Gründlichs 





) Nach: Zum Gedaͤchtniß des Bruders v. Albertini, Gnadau 
IB, d. — dung 18823, N; 96. und Privatmittheilungen. 
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keit und Klarheit ſeines Unterrichts, die Willigkeit, mit 
der er jedem Einzelnen forthalf, die Geduld, die 
er auch an den Schwaͤchſten übte, die freundliche Be 
bandfung aller feiner Zöglinge werden ihnen unvergeß 
lich ſeyn. Lag gleich in Seiner Art etwad weniger | 
egenfommendes, fo gab er ſich doch außer den Schul 
Aunden für diejenigen, die ‚feinen belehrenden Umgang 
fuchten, gern ber. — _ Seine erften Predigten bielt er 
in den legten Jahren feiner Anftellung am Paͤdagogium 
in Barby; fie zeugten aber noch nicht von der beſon— 
dern Gabe Gottes, die fih fpäter in ihm entwickelte. 
Ueberhaupt war in Diefer Periode feines Lebens. fein 
Gemuͤth mit den Wiſſenſchaften, in denen er ed zu ei— 
nem feltenen Grade von Einfiht und Tiefe brachte, ſo 
anz befhäftigt, Daß er das, mad in der folgenden 
eit fein Ein und Alled wurde, damals noch wenig be: 
achtet oder nur mit Zweifel betrachtet zu haben fcbeint. 
So wie ed ihm in allen Dingen eigen war, Dad, mas 
er einmal;unternabm, von ganzem Herzen und mit gan-- 
em Gemuͤth zu treiben, fo bemwied er ed auch in diefer 
auptſache. Nachdem er ed einmal entidhieden ald den 
Hauptberuf feined Lebend anfahb , Jeſu und der 
emeine zu dienen, und nachdem er im Jahr 1804 dad’ 
Predigtamt in der Gemeine zu Niesky übernommen 
hatte, fo war ed diefer Beruf, welcher von da an feine 
ganze Seele füllte und. dem er alle feine Gemuͤthskraͤfte 
weihte. Aus diefem Abfchnitt feined Lebens find die 
eiftvollen Predigten, melde fpaterhin („30 Predigten für 
Kreunde und Mitglieder der Brüdergemeinde”, 13%. 
3 A. 1829) gedrudt worden» find, fo wie die Samm— 
lung der „geiſtlichen Lieder” (Bunzlau 1821), in denen 
er deines erzens innerfte Gefühle ausſprach. A 
diente er. von dieſer Zeit an gern bei mancherlei Ver— 
anlaſſungen den Gemeinen mit feiner Gabe zu feRtiage | 
Re Wad er in dieſer fegtern Beziehung zu lei _ 
en. vermochte, zeigt auch ein trefflicher Subelpfaim auf 
die eier. ded hundertjährigen Beftehend von Herrnpit 
Cabgedrudt in dem Berichte von dieſem efte). Auch 
wirkte er in mehreren Gemeinen nad einander ald GE 
meinbelfer, Prediger und Pfleger des Ehehord. In 
Nieskhyh vereinigte er diefe Aufträge von dem Jahr 1810 
an und baite hier, befonderd in dem Kriegdjahr 1818, 
manche ſchwere Erfahrung zu machen. Im Sehr. 1814 
wurden ihm die gleichen Aemter zu Gnadenberg über: 
tragen. Hier, wo die Spuren der vorjährigen Verhee⸗ 
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ng A noch überall zeigten, war eind feiner erften 
efchäfte, die durch den Krieg zerftreute Mädchenan» 
ft wieder zu fammeln. Schon am 7. März fonnte er 
: mit 4 Zöglingen neu einrichten und er hatte die 
eude, fie bald anmachfer und blühen au fehben. So 
ie feine erwedenden Vorträge an allen Orten, wo er 
8 Prediger ftand, auch aud der Nachbarſchaft zahlreich 
ſucht wurden, fo fnüpfte ſich dadurch auch namentlich 
ne herzliche Verbindung zwifchen Dem Bunzlauer Wais 
nhaufe und der Gnadenberger Gemeine an. Auch 
urde unſer U. zum Präfed der Bunzlauer Bibelges 
Ufchaft erwahlt. — Nachdem er bereits in Niesky im 
uguft 1796 zum Diaconus und im September 1810 
m Presbyter der Brüderfirhe ordinirt worden mar, 
urde er bei einem Befuch, den er von Gnadenber 
is in Herrnhut machte, am 24. Aug. 4814 zu eis 
m Biſchof derfelben geweiht. Im J. 41818 wohnte 
der Synode in Herrnhut bei und erhielt zum 
chluß derfelben einen Ruf nah Gnadenfrei. Während 
ined nicht völlig dreijährigen Dienfted in diefer Ges 
eine fühlte er fi mit_derfelben in’ der berzlichiten 
ebe verbunden und empfing auch vielfache Beweiſe ihs 
r vorzügliben Werthſchaͤhung, mamentlid bei der 
:ier feines 5Ojährigen Ssubelgeburtötagd. Im J. 1821 
urde er ald Mitglied ded Helfer: und Erziehungd: Des 
ırtementd in die Unitätd > Xelteften » Conferenz berufen, 
or dem Eintritt in diefelbe machte er noch in dem 
uftrag dieſes Dereind einen Beſuch in Gnadenfeld, 
nd namentlich bei den Dortigen a 
- Die legten elftehalb Jahre feines ebend brachte U. 
ı dem eben bezeichneten Wirfungsfreife hin und hatte 
ı diefer Zeit zugfeich Gelegenheit, die meilten Deuts 
ben Gemeinen entweder in Auftrag oder bei Erbes 
ingdreifen zu befuchen und die Mitglieder derfelben 
urch freundfchaftlihed® Grüßen in ihren —— 
nd Durch Vortraͤge auf dem Saal zu erfreuen. — In 
len Obliegenheiten feined Amtes bewies er eine mit 
erhafte Pünktlichkeit und zog ſich nah und, nad) immer 
ehr von allen andern. Beihäftigun en zurüd, um fi 
anz feinem Gefchäft zu widmen. Seinen Gollegen, un: 
r denen er feit achtehalb Fahren den Vorſih führte, 
‚ar feine Elare Auffaſſungsgabe, feine ruhige Befonnens 
eit, fein richtiges, treffendes Urtheil oft bei den fchwies 
often Weberlegungen von unfhägbarem Werth. Wenn 
ym irgend etwas in der Bührung feined Amtes ſchwer 
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wurde, fo waren es diejenigen- Säle, in welchen d 
Zweck dur Liebe und Sanftmuth allein nicht erreicht 
werden fonnte; denn ed mar gan feiner Gemütbear 
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Grade, daß er fib der vielen Vorzüge, mit denen | 


nur von feiner ſittlich refigidfen-Seite Eennen gelen 
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enntniſſe. Seine linguiſtiſche Tuͤchtigkeit bewies & 
unter andern auch durch einen- in ſyriſcher Sprache 
geiertigten Beitrag zu dem monumentum paeis, das fü 
ie Seier ded Pariser Sriedens 1814 bei Barth in Bred: 
lau berausfam. Vor allem aber war ihm die Pflanzen: 
kunde werth und theuer. Angelegentlih verwendete er 
feine Nebenfunden auf Durchforſchung der oberlaufigk 
oen Slora. Auch wurden in gleiher Abfiht von ibm 
hlefifhe und böhmifche Gebirgsgegenden beſucht, 
jer auch Die Umgebungen von Önadenfrei und Gnadens 
erg. In den beiden Schriften: Spftematifhes DB 
zeichniß der in der Oberlaufig wild wacfenden Pl 
en, von Dettel. Görli 4799, und: Slora der. Oberlau 
iß, von Koͤlbing. Görl, 1818, find aubh feine Forfaun 
gen und Entdedungen mit enthalten. Sn der Ho: 
mannſchen Flora von Deutichland, 2, Auflage, find eben 
als Beiträge von ihm zu finden. Es mar befonden 
ie MyEologie, die genauerer Forfhungen bedurfte; dar 
um widmete er ihr befondere Vorliebe. Eine Srudt 
dieſer Thatigkeit war fein mit £. D. v. Schweinig zu 
Leipzig 1805 herausgegebener conspectus. fungorum u 
Lusatiae superioris agro Niskiensi crescentinm. Er folgt 
der Perfoonfhen Methode, befchreibt 93 neue Specie 
genau, gemährt auch. Über die fchon befannten U 
neue Bemerkungen und erwarb fi) Durch diefes alleı 
halben mit verdientem Beifalle aufgenommene Werk ei- 
nen Ehrenplag unter den beften Botanifern der neuern 
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zeit. Auch als Mitglied der oberlauſitziſchen wiſſen— 
chaftlichen Geſellſchaft zu Goͤrlitz (von 1821 an) lieferte 
r zu dem von derſelben herausgegebenen Magazine meh— 


ere Auffaͤtze aus dem Fache der vaterlaͤndiſchen Pflan-⸗ 


enkunde (Jahrg. 1824, 1826, 1828). — Im Laufe der Ers 
aͤhlung haben wir unſere Leſer ſchon mit den einzelnen 
hrifrftellerifhen Arbeiten A.’8 bekannt gemadt. Um 
as Verzeichniß Dderfelben aber vollitändig zu geben, 
uhren wir hier noch eine Abendrede an, die er bei dem 
Saculargemeinfefte 1824 verfaßte und die ſich in der 
Schrift „Seier des hundertiähriaen Jubelgemeindefe— 
es“ (Önadau 4824) abgedrudt Baur — Wa 4.8 
aͤusliche Verhältniffe betrifft, fo Febte er während einer 
einahe 36jährigen, übrigens finderfofen Ehe vergnügt 
nd in ungeftörter Liebe und Eintraht an der Seite 
einer Gattin. Ohne eine ftarfe Eonftitution zu haben, 
rfreute er ſich doc einer guten, nur’ durch menige 
trankheitdanfälle getrübten Gefugdheit. Periodifches 
topfweh fuchte ihn wohl heim, in den letzteren jahren 
edoch feltener als früberhin. Er entſchlief an feinem 
Bohnorte Berthelödorf bei Herrnhut. | 


* 382. Friedr. Chriſtian v. Criegern, 


ſaͤchſ. Oberbergamtsregierungsrath, Ritter des k. faͤchſ. Civil: 


erdienſtord. und Erb: u. Majoratsherr auf Thumitz in der Dber: 


laufiß, zu Baußen ; 
geb. d, 24. Aug. 1764, get. d. 6. Dec. 1831. 


Geboren zu Thumig, war er der ältefte Sohn eines 
ben fo ſchaͤhenswerthen als einſichtsvollen Mannes, 
Sarl Sriedric’d von Er., vormald Hauptmanned in_f. 
inifhen Dienften, den die Erbfchaft des ihm zugefals 
enen Nitterguted Thumig frühzeitig aus dem Militärs 
ienfte abgerufen und nach Sacfen verfept hatte. Seine 
Nutter, eine geborne von Kracht aus dem Haufe Türs 
endorf in der Niederlaufig, mar ein Mufter weiblicher 
Zanftmuth und Liebensmärdigkeit. Don dieſem mürdi- 
en Efternpaare. geleitet, von achtungdwerthen Privats 
ehrern zu feinen Ban Studien vorbereitet, wuchs 
er boffnungsvolle Knabe his zu feinem 14, Jahre un: 
er dem Schuße des väterliben Daches heran. Um 
iefe Zeit aber fand es der umfichtige Vater gerathen, 
ie fernere wiffenfchaftliche Ausbildung des Söhnes eis 
ſem auögezeichneten Öffentlichen Inſtitute anzuvertrauen, 


* 


ind brachte ihn in dieſer Abſicht auf die damalige Fuͤr⸗ 


ſten, jetzige Landesſchule zu Grimma. Die ſtrenge don 
der despotiſchen Willkühr der Borſteher abhangende 
Disciplin, welche auf dieſer Anſtalt, ſo wie auf allen. 
ähnlichen damals herrſchte und die jungen Leute fo oft 
verleitete, ihre Bande da zu fprengen oder Durch Lil 
und Berwogenheit Sreiheiten dazu erringen, wo ek 
fie verweigerte, wirkte ebenfo wenig nachtheilig auf | 

Sitten, als fein Eräftiges Wefen ihn auf der andern Geile 
nicht zum pedantifchen Ducdmdufer merden ließ; vie 
mehr reifte er auf dem genannten Inſtitute zum gehalt 
vollen Sünglinge heran. Nur den FR rd feiner 
Mitfhüler ſchenkte er fein Herz; Diefen aber mar 
auch Freund im ftrenäften Sinne des Wortes, und ii 





befigt Dresden in_dem geheimen Gabinetsrath Dr. 80 
fhütter einen trefflihen Mann, der die Wahrheit d 
fer Worte zu befräftigen im Stande ift, indem er einer 
jener Ausermählten des Verftorbenen war und 5 
bis an das Grab die greue Freundfchaft bewährte, wel⸗ 
che die Juͤnglinge in diefer frübeften Zebensepode 
ſchloſſen hatten. — Gleichzeitig mit dieſem Sreun 
verließ der DVerfiorbene im %. 1784 die a 
um fi auf der Univerfität zu Wittenberg dem 
Dium der Jurisprudenz zu widmen. Hier war ed, mo 
er neben der eifrigften Vorliebe für die Milfenichaften 
auch ein anderes für fein Lebensglüc A 
tereſſe in fein Inneres aufnahm, indem er während Teir 
ner Studienzeit die Bekanntfchaft feiner nachherigen 
Gattin, jüngften Tochter des verftorbenen Hofraths Di, 
Böhmer, ausübenden Arztes und Profefforg der medicis 
nifchen Sacultät, machte. — Nacdent er die juriſtiſhe 
Prüfung ruͤhmlichſt beſtanden hatte, verließ er im Jahre 
1787 die Hochſchule und wandte ſich zuvoͤrderſ nad 
bem efterlihen Haufe zurück, mo er feinem — 
Vater nicht nur in der Fuͤhrung des ‚ererbten Familien: 
gutes und in der Bewirthfhaftung feines zweiten, nahe 
Dabei liegenden Gutes Groß-Seitihen thätigen Beiltand 
leiftete, fondern auch in den ihm bleibenden Mußeſun 
den durch eifrige Selbftftudien fortwährend den Willen: 
fpaften vblag. Erft nah dem im 3. 1797 erfolgten Tode 
feiner ibm theuren Mutter begünftigten die Lmftände 
feine ehelihe Verbindung mit der (dom oben genanis 
ten Auserwaͤhlten feines Herzens. Diefelbe begleitete 
ihn nach Thumitz, dem väterlihen Gute, und bier mar 
es, wo er in ländlicher Abgefciedenheit die erften Jahre 
feines häuslichen Glüdes verlebte und mit der Sorg— 
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alt für die eigenen blühenden Kinder, mit welchen ihn 
eine trefflihe Gattin nach und nach befchenkte, noch den 
Interricht feiner ſpaͤt gebornen Schwefter Wilhelmine, 
egenwärtig vermählt an den f. — Major Friedrich 
, Spdom, verband und fo mit der treueſten Ausuͤbun 
ver Pflichten eined guten Sohned, Gatten und Vater 
ch Die eines liebenden Bruders auf das lohnendſte 
füllte. — Durd dad am 6. Mai 1807 — Hin⸗ 
Heiden feines Vaters in den alleinigen Beſitz des Fi— 
eis Commiß, Gutes Thumitz gefegt, hatte er Faum die 
Berwaltung deffelben übernommen, ald feine Thaͤtigkeit 
ils Landftand der Dberläufig bei Commiffionen des 
Yberamtd und Deputationen vielfach_ in 7 e⸗ 
wmmen wurde, nachdem er bereits fruͤher als Marſch⸗ 
nd Etapen⸗Commiſſaͤr oͤffentlichen Geſchaͤften vorgeſtan⸗ 
ven hatte. Gm Jahre 1817 wurde er bei der unter 
dem Namen der Landedhauptmannfcaft in der Oberlau⸗ 
it beftehenden koͤnigl. Verwaltungsbehoͤrde als Gegens 
ndler angeftellt. Sn, diefer Eigenfhaft war er gemife 
ermaßen Mitdirector dieſer bureaufratifch eingerichteten 
Behörde, weile die Verwaltung der indirecten Abga- 
ben, Straßenbauangelegenbeiten. und” alle Zweige der 
kandesinduſtrie zu ihren Geſchaͤften rechnete. Spaͤter⸗ 
hin übertrug man ihm auch die einſtweilige Verwaltung 
der erfedigten Landeshauptmannöftelle, der er bis zu 
dem Eintritt der neuen, mit der Theilung Sadfens 
verbundenen Berfaffungseinri tungen vorftand, in des 
ren Solge er bei der im Sabre 1821 errichteten Dbers 
amtöregierung ald Rath angeftellt wurde. Den im I 
1815 von dem Könige Sriedrih Augufi von Sachſen *) 
— Orden für Verdienſt und Treue batte er 
bon im Jahre 1816 erhalten. Mit dem ihm angebors 
nen fharfen Ueberblide und der ihm eigenen Gewiſſen⸗ 
baftigfeit erfülte er von Stunde an jede Bedingung 
de8 ihm anvertrauten Poſtens. Die Führung bedeutens 
der, ihm angetragener Vormundfchaften und anderer 
Privatintereffen leitete er gleichzeitig mit eben fo rühms 
lichem Erfolge, und felbft ald angehende Koͤrperſchwaͤche 
ihm jene Leiftungen au erfhmweren begann, ermüdete fein 
thätiger Geift, geſtaͤhlt Durch feltene Berufötreue und 
eine feltene Anhänglichkeit an fein Regentenhaus, nicht 
einen Augenblid in der a ee feined anftrengene 
den Wirkungskreiſes. Um ſich dieſen Gefchäften mit 


J Deſſen Biographie, ſ. N. Netrolog 6. Jahrg. ©. 440. 





‘gen Beltimmungsorte, angefiedelt. Von fieben Kindern, 
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defto ungetbeilterer Aufmerffamfeit bingeben zu koͤnn 
hatte er ſein Gut Thumitz ſchon ſeit Jahren 
und ſich mit feiner Familie in Bautzen, feinem d 


welche ihm feine achtungswerthe Gattin ſchenkte, hatte 
er die Freude, fünf, und zwar vier Söhne und eine Ti 
ter, zu feiner fchönften Zufriedenheit heranmacfen it 
fehen, nabdem der Tod ihm Die beiden andern im dem 
arteften Lebensalter entriffen hatte. Zunaͤchſt ward 
ein Altefter Sohn, zur Zeit ald Appellationgrath I 
Dredden angeftellt und gegenmärtiger Befiger dei Fi 
deicommiffes, in welchem er mit väterlihem Stolze die 
künftige Stüge feiner jüngern Kinder erblidte. — Er 
gegen das Ende des Jahres 1831 ließ fih v. Er. dum 
a 
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dringende Zureden der Geineh beftiimmen, me 
zunehmender Kraͤnklichkeit um die Entlaffung aus ben 
activen Staatödienfte anzuhalten. Diefelbe murde it 
auch unter Bewilligung eines ehrenvollen Ruhegehalkk 
am 41. December des genannten Jahres zugefagtz; DW 
fhon am 6ten deflelben Monated erfaßte ihn die Hand 
ded Todes, nahdem dr nur acht Tage bettlägerig g& 
wefen war. Noch in den legten Augenblicken feines Lebens 
fprach ſich die treue Anhänglichkeit feines Gemüchesn 
die Seinen auf die zärtlichite, rührendfte Weile aud.- 
Wie von Er. fi als Staatd: und Gefhäftsmann dur 
Ernft und Zuverläffigkeit auszeichnete, fo mar erim 
übrigen Leben durch Wit und beitere Gemuͤthlichten 
der liebendwürdigfte Gefellfchafter, feinen Untergebenen 
ein treuer Rathgeber und liebevoller Befchüger, fo nie 
überbaupt in jedem inne ded Worted der ebellle 
Menfchenfreund. Don fieben jüngern Geſchwiſtern üben 
lebte ibn nur Frau von Sydow, die ihm ſtets mit dan 
barer Treue und heißer Schmefterliebe ergeben t 
Zwei feiner Brüder waren ibm ſchon ald Kinder, 
ausgegangen, Drei andere fanden ald O 





* 


bahn. 





08 
* 383. Otto von Aren, 


Dberalter zu St, Petri in Hamburg 5 
geb. d. 26. Juni 1757, geſt. d. 7. Dec. 1831. 


Der Verewigte, einer der trefflichften Bürger feiner 
Baterftadt Hamburg, der während feines langen Lebens 
ed Rühmliben Biel zu Tage gefördert bat, ges 
‚orte dem Saufmanndftande an; feine Handlung, von 
ver er ſich in fpätern Jahren züruͤckzog, mar eine der 
geachtetften. Vielſeitige Bildung, die fehon fruh Durch 
weckmaͤßigen Unterricht begründet und Durch den ibm, 
wie feinen Geſchwiſtern, inwohnenden miflenfhaftlihen 
Sinn — eine feiner Schweſtern it die Dichterin Catha- 
tina Weſtphalen — ſteis erweitert und erhöht wurde, 
eben fo wie innige, reine Liebe zur Vaterſtadt zeichnete 
ihn auf da vortheilhaftefte aus. Schon ein bloßes Ver⸗ 
*3. der Aemter und Würden, die er bekleidete, 
ann von ſeinem patriotiſchen Sinne Zeugniß geben, 
da der Raum dieſer Blaͤtter eine Auseinanderſetzung 
alles deſſen, was er in jeder einzelnen dieſer Stellen 
leitete, nicht geſtattet. Er wurde erwaͤhlt zum Feuer⸗ 
caffenbürger den 30. Juli 4800, zum Juraten an St. 
Hetri den 25. Decemb. 1804, zum Sechziger Den 11. 
Mai 1808, zum Provifor am Krankenhofe den 16. Febr. 
ll, zum Präfidenten der Wahlverfammlung im Oct. 
1812, zum Hberalten den 12. September 1814 und zum 
geihnamdgefhmornen den 28. September deflelben abs 
ed, Ais Mitglied der Gefellfhaft zur Beförderung 
der Künfte und nüglicher Gewerbe ward er im Ri 1805 
deren Deputirter bei der. allgemeinen Verforgungsan- 
falt und 1815 einer der Welteften diefer Gefellichaft. 
Auch wirkte er ald Mitglied zweier gleich nach der ‘Ber, 
lagerung Hamburgs in Thätigkeit getretenen milden Ans 
kalten, der Wohlthätigkeitdcommiffion und ded Ver— 
eins zum ‚Unterricht von Kindern unvermögender El; 
tern. Eine lange Reihe von Jahren mar er Vorſteher 
der fo — geh Steimaurer-franfeninftitute. Aber 
des Glanzpunktes in feiner irdifhen Wirkſamkeit, auf 
en er ſtets mit befonderem Wohlgefallen und mit ei- 
nem gewiß erlaubten Selbfigefühl, zurüdblidte, werde 
‚bier noch befonders gedacht. Als im 5. 1813 auf einen 
Sonnenölick der Freiheit, den Hamburg dem kuͤhnen 
Vordringen Teitenborns verdanfte, eine deſto ſchmaͤhli⸗ 
here Knechtſchaft folgte und ein Gewaltbefehl des mit 
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leidlofen _Davouft am Weihnachtsabend des genannten 
Jahres Schaaren von Ungluͤcklichen aus ihrer Vaterſtadt 
' trieb, da war ed 9. A., der fih in dem benachbarten 
Altona an die Spige waderer Hamburger ftelte, um 
ch, im Verein mit ihnen, der Zaufende anzunehmen, 
ie, entblößt von Allem, den beimifhen Herd verlaffen 
mußten. Er blieb, auögeruftet mit der Kenntniß einer 
eregelten Armenpflege, waͤhrend der ganzen Zeit, wo 
Hamburg belagert war, die Seele diefes Vereins, der, 
unterftugt von allen Seiten, unendlich viel Gutes fü 
tete, waͤhrend ſechs von den Mitgliedern deflelben — 
eine Ehrentafel in der St. Petrifirhe bewahrt ihre 
Namen auf — in menfchenfreundlihdem Eifer ihr Leben 
um Dyie braten. Wie das Ereigniß, fo gehört auch 
iefer Verein, obgleich er außerhalb Hamburgs RR 
eftiftet ift, und Pin Begründer der Gefhichte des Fre 
Hanıs an. — Bon 4. hatte fib am 8. Juni 1787 mit 
ouife Magdalene Elifabery Weftphalen verheirathet; 
feine Gattin it vor ihm geftorben; drei Söhne und d 
Töchter haben den Vater überlebt. 


* 384. Chriftien David Henning, 
koͤn. preuß. Hofprediger zu Zuͤllichau; 
geb. d. 18. Aug. 1772, geft. d. 7. Dec. 1831. 


Der Geburtsort 9.8 ift Stargard in Pommerk, 
wo fein Vater, früher Premierlieutenant und nachhet 
Kädtifher Sorftfecrerär war. Fruͤh fhon Ko er 
higfeiten und Neigung zu den Wiffenfchaften. Se 
erie Ausbildung empfing er in der dortigen Gtadk 
ſchule. Achtzehn Jahre alt, bezog er Die damalige Unis 
verſitaͤt zu Srankfurt a/D. und tudirte bier Theologie. — 
Muͤhevoll mar ſowohl feine Schul-, ald auch feine aka: 
demiſche Laufbahn. Der frühe Tod feines Vaters un 
die dürftige Lage feiner Mutter, die von einer mäßigen 
Penfion lebte, erfhwerten ihm fein Studiren ſehr; grüßs. 
tentheild half er fib mit Unterridhtgeben und Hi 


Stipendien durch. — Nach Zurüdlegung ded afademifi 

Dieekrt begab er fib nah Berlin, machte bier fein 
erſtes Eramen und fand nad etwa $ Tahren eine Ans 
ftellung ald Inſpector am dortigen Idachimsthalſchen 
Gymnaſium, nah 7 Jahren ald reformirter Prediger zu 
Judtſchen im Rep. Bez. Gumbinnen, nah 4 Gadren als 
a ehiger zu Stolpe im Reg. Bez. Koslin, nach eben: 
alls 4 Jahren ald Prediger zu Neuanſpach bei Driefen 
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m Reg. Ber. Srankfurt und nach 16 Fahren als Hof 
rediger zu Züllichau. — Nicht gewöhnliche Kenntniffe, 
erbunden mit Biederfinn, Rechtichaffenheit, Eifer und 
feiß in feinen verfchiedenen Wirkungöfreifen zeichneten 
n ald einen Mann aus, der nicht ohne Segen feinen 
emtern vorftand. Er genoß die Zufriedenheit feiner 
m vorgefegten Behörden und die Achtung, die Liebe 
B2 das Zutrauen feiner Gemeinen, Vorzüglich mar 
ad Schulmefen ein Gegenftand feiner Sorge und Aufs 
nerffamfeit; er fuchte die ihm untergeordneten Lehrer 
nehr auszubilden, führte eine_beffere Zehrmethode ein 
ind wandte fein mufifalifches Talent auf, einen harmo— 
Viereihern Gefang in Kirchen und Schulen feiner Pas 
odien.an. — Sein Leben führte der Bitterfeiten fo 
hanche mit ſich, befonderd in jenen verbängnißvollen 
fahren, die er in Neuanſpach verlebte. Da die Milis 
Grftraße damals durch diefen Ort ging, fo fanden die 
Migſten Einquartierungen Dafelbit ftatt, die auch ihn auf 
yad drüdendite trafen. Zweimalige Plünderung „und 
päter. dDreimalige gemaltfamd Einbrüche beraubten ihn 
ed Seinigen und verfeßten ihn in die Dürftigfte Lage. 
u der Einbuße feiner Habe gefellte fih auch der Ber: 
uft feiner Gefundheit, die Durch üftered Fluͤchten vor 
ven Feinden, wobei er-ganze Tage und Nächte in Wäls 
vern und überhaupt im Sreien zubrachte, gewaltig litt. 
Noch mehr aber wurde diejelbe durch den Tod einer ges 
ebten Sattin, mit welcher er über 30 Jahre in der 
fülichten Ehe gelebt hatte, erfchüttert, Mit Stands 
ftigkeit und Geduld ertrug er Alles, was ihm begeg> 
nete; nichts hielt ihn zurück, feinen Amtöpflichten mit 
eudigfeit zu genügen. Zuletzt mußte er doch feinen 
eiden, deren fehr viele Durch andere Zebensereigniffe 
noch herbeigeführt wurden, unterliegen. Er folgte feis 
ner Gattin in dem 60. Jahre feines Alterd. Wehmuthös 
doll und mit einem Herzen voll des tiefften Kummers 
blidte er fterbend_ auf Ki ſechs unverforgten Kinder, 
einen Sohn und fünf Töchter, hin; fie erfcehwerten beim 
Mangel an Vermögen fein Lebensende eben fo fehr, ald 
feine Liebe und Zärtlichkeit für Diefelben bisher groß 
gewefen war, 


— 
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* 385. Joh. Georg Diefenbach, 


| evangeliſch⸗ Iutherifher Pfarrer zu Leidheden in d. Wetterau; . 
geb. d. 1. Sept. 1757, geft. d. 8. Dec, 1831. 


Das Dorf Reiskirchen im Buſeckerthal, in der hei, 
darmſtaͤdtiſchen Provinz Oberheffen, war der Geburtson 
des Derewigten. Sein Vater, Adam Daniel D., neh 
her das balige Pfarramt befleidete und von defiend 
am Leben gebliebenen Kindern er der einzige Sohn war, 
fah ſich durch feine aͤußerſt Eärglihe Befoldung (fie be 
trug kaum etwas mehr ald 200 fl.) gehindert, ihn ir 
gend eine Schule befuchen zu laſſen, und unterrichtete 
ihn daher allein bis zu feinem 15. Jahre. Hierbei ven 
wandte er mehr Zeit und Mühe auf Philofophie und 


philofophifhe Theologie ald auf Sprachen, indem 


dies für den geeignetften Weg hielt, den Sohn rät 
früh für die theologifhen Prüfungen reif. zu maden. 


Wie verzeihblib nun auch der Wunfch ded Waters war, 


fobald als möglih in ihm eine Stüge für die Seinigen 


zu fehen, fo war diefe Unterrichtsmethode Doc Feine 


wegs Dazu geeignet, den beabfichtigten Ze zu tr 
reichen, und ward vielmehr die Duelle tiefen Kummer 
für den Sohn. Denn wenn auch Dderfelbe beim DBegin 
nen feines afademifhen Studiums zu Biegen die fhwer 


ften Lehren und Begriffe leichter und ſchneller als 


feiner Lerngenoſſen faßte, fo trat ihm dagegen fein Maits 

el an gründfiher Sprachkenntniß fehr hinderlich imden 
Bed. ‚Ohne Mittel, Privatunterricht zur Ausfülung 
dieſer Luͤcke zu nehmen und ſich felbft die unentbeprliciten 
Bücher anfchaffen zu koͤnnen ja fogar oft. mit dem bit: 


terften Mangel fämpfend, verzweifelte er an der Ertde 


hung feines Wunſches, einft ald ein mwürdines Glied 
dem geiftlihen Stande anzugehören. Mit völl 
kenem Xebensmuthe kehrte er Daher fon nad) einem 
zebre wieder in dad väterlihe Haus zurüd, Don dem 
tſchluſſe, heimlih die Heimath zu verlaffen, um in 
der Sremde auf irgend eine Art ‘fein Fortkommen jl 
fuben, brachte ihn zum Gluͤck eine von ibm fehr ge 
liebte Schweſter, welcher er fi anvertraut hatte, Dune. 


DVorftellungen , dringende_ Bitten und Thranen wie. 


der ab. Mit raftlofem Eifer fuchte er num durd ein 
anbaltendes Privarftudium das ihm in feiner Spradbik 
dung Abgehende zn erfeßen. Sein Beftreben hatte, nad 
Beſiegung vieler und großer Schwierigkeiten, einen gl: 
ſtigen Erfolg. Von neuem Muthe befeelt, kehrte er das 


ri geſun⸗ 
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ber hierauf nach Gießen Sarüd vTyuBal da ihm zu feiner 
Unterftüigung ein Sreitifch zu Theil geworden war. Seine 
Hoffnungen aber, fih feine übrigen Bedürfniffe, fo wie 
die noͤthigen Hilfsmittel für feine Studien, durch Uns 
terricht zu erwerben, gingen leider nicht in Erfüllung, 
und er fah fich fo durch feine Armuth genöthigt, noch 
dor dem Schluffe des akademifchen Halbjahres Gießen 
sum zweiten Male zu verlaffen. Anderthalb Fahre ſetzte 
er im väterlichen Haufe feine Studien fort, wobei er 
alle Schriften, welche er fih Teihmeife zu verfchaffen 
wußte, mit einem wahren Heißhunger verſchlang. Durch 
die Nebernahme einer Hauslehrerftelle bei einem Beam— 
ten auf dem Lande, von welchem er wie zur Samilie ges 
hits behandelt- wurde, fah er nicht nur feine Lage vers 
effert,. fondern auch feine Hilfömittel vermehrt. Der 
umgang mit einem würdigen Geiftlichen, namentlich Die 
Anddrung von deffen gediegenen Sanzelvorträgen, trug 
ebenfalld nicht wenig zu feiner weitern Ausbildung. bei. 
Nah Verlauf zweier Jahre ward ed ihm auf Diefe 
DWeife möglich, fih den theologifhen Prüfungen zu Gie— 
fen zu unterwerfen. Die ehrenvollen Zeugmiffe, melde 
er hierbei empfing, die liebevolle Aufnahme von Geite 
atbarer Männer, denen fi zu nahen er früher Faum 
gemagt hatte, der Beifall, mit welchem feine Predigten 

verfchiedenen Orten aufgenommen, wurden, Died Als 
[68 wäre geeignet gemwefen, feine Seele heiterer zu ftim> 
men, hätten nicht einige unangenehme Berührungen ihn 
während feiner Kandidatenjahre von neuem ded Schick— 
ME Tuͤcke recht derbe empfinden faffen. Im J. 1783 
wurde ihm Die Pfarrei Brauerfhmwend bei Alsfeld über: 
ifagen, und biermit begann fein Schidfal fi freundlis 
ber zu geftalten. Denn gehörte jene Stelle auch zu 
den am wenigften reichlich ausgeftatteten feines Water: 
Iandes, fo fand er doch hier eine unverdorbene, für das 
Gute empfänglihe Gemeinde, welche bald mit inniger 
Hochachtung und Liebe feine Beftrebungen lohnte. Aus 
Diefem Grunde lehnte er auch eine ihm 1784 angetras 
Bi: beffere Pfarrei zu Gunften eined Sreundes ab. — 

fach 7 glüclidy daſelbſt verlebten Jahren fühlte er 1 
aus Sorge für feine Familie bewogen, diefe Stelle auf: 
"zugeben und feine Wirkfamfeit ald 2ter Stadtpfarrer zu 
Schotten, feit 1797 aber ald Pfarrer zu Oſtheim und 
ſeit 1816 in der nemlichen Eigenſchaft zu Leidhecken forts 
zuſehen. Gleiche Achtung und Kiebe erwarb er ſich auch 
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in dieſen Gemeinden waͤhrend einer Arjährigen Amts: 
thätigfeit, in welcher er fich befonderd bemühte, wahre 
chriſtliche Aufklärung und ein fittlich religiöfes Leben zu 
fördern. Groß von Statur, von nicht unangenehmen 
Aeußeren, lebhaft in der Rede, war er ein gern gehör: 
ter Prediger, zumal da feine Reden, movon die im 
Drud vorhandenen ein Beleg find, zeigten, daß er auf 
keiner gemeinen Stufe wiſſenſchaftlicher Bildung fand, 
Dem rationalen Spfteme war er bis zum legten Haube 
feined Lebens ergeben. — Seine Schriften find: m 
trittöpredigt zu Brauerſchwend. 1785. —  Natürlige 
. Glüdfeligkeitölehre für jede Gattung ‚von Nichtgelehr 
en. Lauterbach), 1787. — Sculdlofe Kirhmweihfre 

ed Landmanned, in 2 Predigten. Ebd. 1788, — Ne 
figionsglüd, wahre hriftlihe Aufklärung u. f. w., ins 
Predigten. 1790. — Neligionsvortrag bei der Abend» 
malöfeier der luther. Glaubensverwandten in der — 
form. Kirche zu Niederweichfel u. ſ. w. Gießen * 
— Theoretiſch-praktiſche —— sur Beförderung der 
aftoralklugbeit in öffentlichen Religiondvorträgen. Cie 
en u. Darmft. 1804. — Kurze Anleitung zur Pred 
und Katechifirkunf. Ebd. 1804. — Der 18. Detober, 
eine Berftunde. 1818. — Südifher Profeffor der Then 
fogie auf ar Univerfität. 3 Hefte. Gießen 18 . 
— 24. (Das 3. Heft auch unter dem Zitel: Prüfung des 
heutigen aufgeklärten Tudenthums. — Der Weife im 
Lichte, oder Jeſus, das Licht der Welt. Ebd. 1821. — 
Das Crucifir am Wege. Ebd. 1822. — Noch einige 
Worte über Mpfticismus, in Schmidrd und Schwan 
Biblioth. der theolog. und padagog. Liter, Bd. — 
Reformationsjubelfeft, am 31. October 1817 gefeiertin 
der Gemeinde Zeidheden, im Büdinger Wochenblatt | 
1817. St. 52. — Einige Auffaße in andern. periodi- 
fhen Blättern, 3 B. in der allgemeinen Kirchenzei 
tung. ; 


Dh DE Seriba. 
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386. Carl Albert Eberwein $rensdorff,-: 


Doctor ber Didfllh, Chirurgie, Enkbindungskunſt, prakkiſcher 
., Ürzt unAeteffiſt bei d. Medicinalamte zu Wiesbaden; 
ni zaniähberd- 6, Mai 1906, geſt. b. DE 131, = 
* r war zu Dillenburg im, Herzogthum Naſſau ge 
ren und ſtudirte zu Bonn, Goͤttingen und Heidelberg 
die Heilkunde. «mit -ungemeiner , Borliebe und: großem 
Eifer. Auf der letztern Univerfität ‚erlangte er den Dpe- 
torgrad, nachdem er in einem: Examen :Bemweife feiner 
ausgezeichneten. Kenutniſſe gegeben hatte. — Rach vor 
zuͤglich gut beſtandener zweiter Prüfung zu Wiesbaden 
würde er unter die Candidaten der Medicin von der 
Regierung ‚aufgenommen. Unter der, Leitung des be— 
ruhmten — ——— deſſen Neffen, Mes. 
dicinalraths Rullmann, hatte ser. fih:durd ‚den Beſuch 
des dafigen Civilhoſpitals praktiſchen Tact in einem vor: 
uͤglichen Grade erworben und durch unermüdeten Fleiß 
— zu feinem. wichtigen Wirkungskreiſe ausgebildet. 
r Daüerte feine Berufsthaͤtigkeit nicht [auge abgr in 


— —e 2— 5 


**) Deſſen Biographie, ſ. im vorlieg. Jahrg. des n. N. ©. 212. 
**) Nach den Berl; Nachricht. 1831, FR; 208., Meuſel u. d. 
gelehrt. Berlin. 


N. Nekrolog 9, Jahrg. 66 
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1809 war er zweiter Profeſſor der Anatomie bei dem 
‚zu Berlin, ſen 
Stimme 


\ 


gi at Mitglied der k. medicinifhen Dder:Eraminationd 
Sommiffion ebendafelbſt. Im I. 1810 erhielt er die 


Der Berliner Univerfität.. Bid 1817 war er Mitglied 
au fünf Jahre einftweiliger Director der wiſſen 
Jihen Deputation für dad Medicinalwefen. Ju Jan 










VBater Din gm 
legten Hauche. —, Seine Schriften find:  Theoria we 


tamorphosis ete. diss. mmaug: ‚Hal, 1773 (aud als bei n 

ritifhe Annalen der. Staat 
. Wr: . 1805. — Die Fortiegun 
hiervon gemeinfhaftlid mit Hader u. d. &.: Kritil 
Tahrbücher der Staatdarzneifunde. Ebd, 4 — 


oldiniſch-Karoliniſchen Akademie der Naturforfcher, in 
Morit 30 Pyl's Aufſaͤtzen u. Beob, a. Dergß 
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888, Karl Gottlieb Behrnauer, 


preuß. geheim. Dberregierungsrath, Mitglied der obetlauſitz 

eſellſch, der Wiſſenſchaften, Nitter des roth. Adlexoxd. 8. Se ı 
| zu Berlin; * — 
geb. d. 15. Sept. 1766, geft. d. 11. Dec, 1881). 


Er wurde zu Görlig geboren und war der Sohn 
ed bafigen Amtöfecretard Gottlieb . Jeremias De 
er Enkel des daſigen Gymnafial-Rectord M. Baumei— 
er, eines um * | 
en Welt feiner Zeit befannten Biedermanned, ünler 
es Letzteren Augen erhielt 3. im fädtifhen Gpmnas 
um feine vorbereitende wiſſenſchaftliche Bildung, mwid« 
ıete Ad dann während der fahre 4784 bid 1783 auf 
er Univerfität Leipzig den ‚Nechtd- und GStaatöwiffens 
haften und trat im Tahre 1789 in den Advofatenftand, 
schon. im Jahre 1792 wurde er feinem Vater adjuns 
ist, nahm aber im Jahre 1796 den Ruf der oberfaus 
hifhen Landftände für dad Landfpndikat am Im %. 
804 erfah die zur Reviſion der a 
er Stadt Zittau beftellte Immediat⸗Kommiſſion ihn 
ım Bürgermeifter dieſer Stadt; im Jahre 4810 wurde 
r vom Könige von Sachen zum Oberamts-Vicekanzler 
ı Baugen, im Sahre 1812 zum Mitgliede des geheis 
jen — ——— zu Dresden ernannt. Nach der 
Solge des Wiener Friedens vom 18. Mai 1815 eins 
etretenen Theilung des Koͤnigreichs Sahım ging er 
it dem für das Herzogthum Sachfen errichteten: preus 
iſchen Generalgouvernement nad) Merfeburg, würde 
ber im Jahre 1816 zum vortragenden Rathe-im-önigl. 
Rinifterium des Innern befördert und im: J. 1818 zum 
Nitgliede ded Staatsrathes ernannt. Bei dem Minis‘ 
erium ded Innern blieb er bis in Die Mitte des Jah⸗ 
es 1831 thaͤtig, von: den Arbeiten des Gtaatsrathes: 
surde er nur wenige Wochen ‚vor feinem Tode auf) 
in Anfuchen entbunden. -— Naͤchſt den juriftifchen und: 
aatswiſſenſchaftlichen Studien, dur die fih Behrnauer 
uf der Aniverfität für feine Laufbahn vorbereiten Hatte; 
eihäftigten ihn frühzeitig Vorzüglich höhere Mathemas 
f, Aftronomie, Phyſik, Chemie, überhaupt das ganze. 
jebiet der Naturwillenfchaften und neuere Sprachen, 


e Anftalt verdienten und der gelehrs 





Preuß. Staatözt , 1831. N. 353. u. neues lauſi iſch. Ma 
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wodurch er;fich. die auslaͤndiſche Literatur zugängti 
machte. .. Sänftige äußere — —— 
nach der Rickkehr von, der Univerfitdt mehrere Sabre 
hinter “einander den überwiegenden Theil feiner 
feiner geitigen Ausbildung in diefer Richtung zu wid 
men. Dur eigenthimlices ‚Concentrationd- Dermdgen, 
Kur Beurtbeilungsfraft und: außerordentliches Ge» 
| tniß unterftäßt, eignete er. fi eine ungewöhnlich 
Mafle zufammendangender, wohlgeordneter und grün 
licher, Kenntnifle an. Als-befonderer Freund der Stem 
£unde, befaß er ſchoͤne aftronamifche Inftrumente, Unl 
tte ſich in Zittau. auch ein Obfervatoriuim auf einer 
artenhaufe errichtet. Geine treflihe --aftronomil® 
Bibliothek vermate. er in ſeinem Teitamente Der aber 
— Ang der Wiflenfchaften, deren Mit: 
beichränten ſich außer einer. Differtatton de June eprae- 


sentationis in liuea; collaterali in Lus.;sups (Keids 






















| | t ‚obvio (Keip;. 
786) auf einzelne Auflage in der la fen Monats 
Ku und. auf Die Theilnahme an Zad’8 ‚geograpdi 
Ephemeriden, an denen er von 1800: bis Nie 
rbeiter: war... Späterhin: ‚nahm amtlicher Beruf feine 
Zeit-zi,fehr. in Anfprud, ald daß er ferner fchrifiiielle 
tiiche, Erzeugniffes hätte. liefern Eönnen. — Schon fit 
dem Jahre 4808 richtete fi feine ganze Yufmerkfanfeit 
auf, die: preußifche —— der neueren. Zeit, Cr 
r- »ielleibt, „der einzige, fächfifche „Beamte „ der mit 


’ 


reußend.Berfalung,: Gefeßgebung und Werwaltung 








Schwabe. | 4045 


ı völliger Erſchdpfun⸗ feiner koͤrperlichen Kraͤfte erl 4. 
— Gattin war eine geborne Uhſe —— 


* 880. Heinrich Elias Gottlob. Schwabe, 


großherzogl. f. weimar. Hofadvocat, zu Arnſtadt; 
geb. d. 7. Febr. 1750, geft, d. 12, Dec, 1831, 


. Schw. wurde zu Ilmenau geboren und war ein 
Sohn des in den 1780er Jahren daſelbſt verftorbenen 
Yaconud und Adjunctus Joh: Wilh. Shw. Der üb 
re von feinen beiden Brüdern, Sriedr. Wilh.,. ftarb 
18 Pfarrer zu Wolferftedt bei Allſtaͤdt ), der jüngere, 
rnft Samuel, ald Profeffor der Mediein zu Gieben ) 
eine Schwefter war an den Gollegienrath und Profeflor 
yezel zu Dorpat ***) yerheirathet. — Unfer Sdh.. er: 
sarb ficd auf dem Gymnafium zu Schleußingen und auf 
er Univerfität Tena, mo er in den Sahren 1770 — 1778 
udirte, vielfeitige Kenntniffe. In fein väterlihed Haus 
urüdgefehrt, erbielt_er im Jahr 1774 von der Regie 
ung zu Weimar die Amtd- und einige Jahre fpäter Die 
yofadvocatur. Im Jahre 1777 verheirathete er ſich mit 
ſoh. Ehrift. Earoline Stößer, einziger Tochter des Pfar— 
erd Stößer zu Frankenhain. Er hatte diefelbe dadurch 
ennen gelernt, u. er einige Jahre die v. Witzleben⸗ 
den Gerichte zu Liebenſtein bei Ilmenau, zu welchen 
jranfenhain gehörte, 'zu verwalten hatte. — Schw; 
ebte und wirkte theilß ald praftifcher Rechtsgelehrter. 
heils old Schriftſteller zu_$Imenan bid zum I. 17845 
ann vertaufchte er feinen Wohnfig mit dem gotbaifihen 
Imtdorte Schteröhaufen, woſelbſt er eine Eleine Land er 
ung zu erwerben die Gelegenheit hatte und wo er fi 

id zum J. 1829 aufhielt. Kinige Jahre vor feinem 
Ibleben wurden feine. Sinneömerfjeuge ſo ſchwach, daß 
r, der fonft fo _thätige — nichts mehr lei⸗ 
ten konnte. Befonders hinderte ihn eine eintretende 
Augenſchwaͤche an allem Leſen und Schreiben; er ver- 
ieß Daher feinen Wohnort Ichtershauſen, mwofelbft es 
hm, da er nicht mehr wirken Eonnte, zu einfam gewor⸗ 
ven war, und zug nach dem nahe belegenen Arnftadt, 
ım feine lesten Kebenstage in größerer Geſellſchaftlich⸗ 
:eit hinbringen zu Eönnen. Hier flarb er auch in einem 





+) Deffen Biopr., f. N. Rekrol. 8. Jahrg. ©. 1334. 
**, Defien Biogr. |. N. Vekr. 2. Jahrg. ©. 1111. 
++) Deilen Biogr. ſ. R. Nekr. 2 Jahrs. S. 1150. 


— 
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Alter von beinahe 82 Jahren. Sein Name lebt in fei- 


‘ 


em Sohne, dem allgemein geachteten Hofadvocaten 
ilh. Ernt Schwabe zu Weimar, auf eine würdige 
Meile fort. — Schw. mar nicht nur ein tlüchtiger und 
au feiner Zeit berühmter Advofat, fondern auch ein_bes 
iebter Schriftfteller. Mehrere Male ward ihm ein Ruf 


in dad Ausland zu Theil; allein feine Liebe zu einer 


uungebundenen Lebensart, der Kreis der Sreunde, dem er 
um ſich gebifdet hatte, fein Privatftudium, dem er fort 
während eifrig ergeben war, und feine übrigen_forgen 

eien Verhaͤltniſſe hinderten ihn, ſich loszureißen und 
eine gewohnte Lage mit einer vielleiht glanzendern zu 
vertauſchen. — Seine im Drud erfhienenen Sc) 

nd: Miscellionis Herciscundi sciagraphia juris universi, 
an IV tab. Lip. — De foro heredum competente. 
Hildburgh, 1777. — Delineatio successionis inter virum 
et uxorem. Ibid. eod. — Erläut. und Anmerk. über 
Dad Erbfolgereht der Eheleute im Hennebergifcen. 
Ebd. 1778. — Unterricht, f. angehende Noterien. Zem- 
PR 1781. — Erbfolge zwifhben Mann und Frau. Jena 
732. — Beiträge zu einer neuen deutfchen —— 
— Hildb. 1783. — en eaung der ebelichen 
nteftaterbfolge. Ebdaf. 1785. (E85 ift eine Umarbeis 
tung des oben angeführten Werks: Erbfolge zwifchen u. 
f. m.) — _Unterriht eined Hofpfalzgrafen und Notas 
rien. Sranff. u. Leipz. 1787. — SKernanleitung der No: 
tariatöfunft. Arnſt. 1794. — Neu organifirte lateiniſche 
Grammatil. 1. Th. Erf. 1803. — Bon dem Nidt- 
recht der DDUDatDEE nDs TUR Peru d. Schuldners ohne des 
Gläubigerd Einwilligung. Ebd. 1805. — MAIS erfter 
Nachtrag hierzu: Verklagung ded neuen Hypotbefenbes 
finerd. Ebd. 1806. — Hauptüberfiht der Lehre von 
der Decupation der berrnlofen Saden, 2. Vachtr. Rs 
dolft. 1807. — _ Gnomifch»perennirended Taſchen-Va— 
Demecum oder täglibe Sonnen, Aequations⸗ u. f. w. 
Tabellen f. 1818. Sonderdh. 1818. — Außerdem hin⸗ 
terließ er ein Werk uber Rechtfprehen und Redytfchreis 
ben ‘der. franz. Sprade und mehrere juriſt. Abhands 
lungen im Manufeript, 


. 


| 1047, 
* 890. Friedr. Chrifloph. Catl Wendt, 


Juſtizkanzlei⸗ Advocat zu Schönberg im Fuͤrſtenthum Ratzeburg; 
geb, im Juli 1776, geſt. d. 13. Dec. 1831. 


Der fon im 56. Lebensjahre. erfolgte Tod dieſes 
vieljeitig gebildeten und allgemein beliebten Rechtsge⸗ 
lehrten wurde von Dielen, indbefondere aber von feinen. 

hireihen Sreunden in und um Schönberg, auf daß . 
chmerzlichfte bedauert. Er war, an dem erwähnten Orte 
Bet a 2 — en el 
Bernhard Wendt und deſſen sneiter Gattin, Se 
EHriftiane, Tochter ded Dompropfted Dittmar in Rates 
burg. Borgebildet auf der Ratzeburger Domſchule, 
welche er von: Tugend auf befucht ‚hatte, ſtudirte er zw. 
Göttingen die Turiöprudens ‚und wurde nah Vollen⸗ 
Dung feiner Studien im Jahre 1798 ald Advofat bei: 
der Juftizfanzlei in Neuftrelig immatrifulirt. Naͤchſtdem 
trat er ald Zuftitiar auf den Rittergätern Zütgenhof und 
Daſſow ein, gab aber diefe Stelle wieder auf, als die. 
genannten Güter durch Verkauf in andere Hände fa- 
men, und befchäftigte. fih darauf in ‚feiner Vaterſtadt 
Schönberg aus gliehig bis zu feinem Ableben mit der 
juriftifhen Praxis. — Verheirathet war. er nie. 


Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


* 391. Carl Auguſt Juſt, 
Snfpector der Kirchen u. Schulen des Dominiums Aſch In Boͤh⸗ 
men, Oberpfarrer, erſter Afleffor und Referent des Eonfiltoriums, 
su Aſch; > | 
geb. d. 19. März 1776, geft. d. 14. Dec, 1831. 


Er mar zu Adorf im fächfifhen Voigtlande gebo- 
ren. Sein Dater, der Dafige Diaconus Ehriftian Gott» 
fried Juſt, unterrichtete dieſen früh ſchon Talent zei: 
genden Sohn in Gemeinfchaft mit dem Rector Beder 
zu Adorf, bid Dderfelbe, in einem Alter von 43 Jahren, 
Das Lyceum zu Plauen beziehen und ſich bier für die 
Akademie vorbereiten Eonnte. Saum batte er fein 17. 
Jahr erreicht, ald er fi fhon auf die Univerfität Xeips 
zig zum Studium der Theologie begab. Nachdem er 
bier den Befchäftigungen mit feinem Fünftigen Beruf 
Die üblihen 3 Jahre obgelegen hatte, wurde er Hauses 
fehrer, und zwar zundcit bei mehreren Samilien in 
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Neukirchen, nicht weit von feiner Vaterſtadt dann dber 
nab 3 Dierteljabren. im ‚gräfic Zedtiwikifchen Haufe 
Neuberg, Untertbeil. im, Dominium Aſch. In Diefer Teß:- 
teren, hoͤchſt achtungswerthen Familſe wirkte er 10 *39 
lang als Erzieher; der aͤltern Soͤhne, die ſaͤmmtiich z1 
hohen militaͤriſchen und andern Wuͤrden — 
und hatte fo auch" die günſtigſte Gelegenheit ſich ein 
Bildung anzueignen, Die ſſch ihm in ſeinen ſpatern — 
benöverhältniffen aͤußerſt forderlich erwies. Im Herbie 
1806 wurde‘ dr Axrchidiaconus zu Aſch und ſo = k 
auch zweiter Aſſeſſor Des" dafigen ‚Confiftoriums. Hier 
mit öffnete fi) Hm ein ſeinen Kräften und Eigentbüm 
lichkeſten ganz entſprechender Wirfungsfreis. SeimNeds 
nertalent, von dem er ſchon früher Proben’ gegeben hattte, 
entwickelte ſich ſchnell und herrlich "Um o genußreicher 
und genießbarer wurden ſeine ſchbnen und tiefem Ans 
ſichten des Menſchenlebens und ———— — 
einer unfichtbaren Welt. Er: wußte die Geele in ih 
verborgenften Thaͤtigkeiten zu belaufchen , das 
feinen geheimſten Beftrebungen zu beleuchten, des n⸗ 
ſchen hoͤherer Beſtimmung die intereſſanteſten und ein⸗ 
fluhreichſten Seiten abzugewinnen⸗ das Licht und dð 
Wärme: der Religion in feine Gemeinde und T 
Haus einzuführen und ſelbſt gleichgiltigen Dingen hd 
bereu Beziehungen -zu geben. Man fieht leicht „. welches 
Intereſſe feine mit innigfter Herzlichkeit und dem ſchön 
Ken Eifer für die Sache gehaltenen Vorträge baben 
mußten. Es ifr deshalb zu bedauert, Daß nur wenige 
Predigten und Reden von ihm durch den Drück 
Vergeſſenheit enttiffen würden, während eine ftile, uma 
vertilgbare Saat des Giten im Schoofe feiner Ge 
meinde fortgedeihen wird, Die immer von ihm ausges 
freut, wurde, ; wenn man, auc zugeben muß, # eine 













3 


Sprashorgane mehr für, ein Eleineres Zokal,. al für Die 
ziemlich ‚geräumige Dberpfarrkirche paßte, Und Da er. 
jenem noch weit geeigneter war, „Herzen, zu gewinne 
und zu begeiſtern, ald in einem meitern Raume,.  Dief 
Wärme feines Gemuͤthes, welche die böchfte Offenheit in 
ihrem. Gefolge hatte, wurde öfterd die Weranlaffung, 
daß er fih in den Menfchen irrte; Doc) ließ er fich Das 
durch nicht abhalten, immer wieder voll Liebe und Vers _ 
trauen auf Menfchenwärde ihnen enfgegenzutreten, — & 
hatte en manches edle ‚Korn fchon in feiner 13jährige 
Amtsführung Eeimen_ gefehen, als e ‚im er 
Oberpfarrer, erſter Aſſeſſor und Referent Des Conſe 


* 
\ 


* 


/. u” ' 
4. 
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mb N Arch und Infpector der Kirchen und Schulen 
eſer 


ie er ſich um das Kirchen- und Schuülweſen erwarb, 
nuß befonderd die 1824 ftattgehabte Einführung eine® 


n diefem Kreiſe wirken gefehen und mie fehr wuͤnſchte 
nan, We befonderd die von ihm ſchon laͤngſt vorberei— 
eten Schritte zur Verbeſſerung des Schulweſens in Die: 
em Dominium durch feine _fortgefeßten, auch von feis 
ion Behörden anerkannten Bemühungen Leben erhalten 
nöchten. Allein der Erfüllung von diefem Allen ftellte 
ich fein plögfich erfolgter Tod hemmend entgegen, 
Yuf einer kleinen Reife, die er mit feiner Gattin machte, 
berfiel_ihn ein Sieber, dad ihm nit erlaubte, an dem: 
elben Tage nach Afch zuruͤckzukehren. Er übernachtete 
m gräflih Zedtwitziſchen Schloffe ii Gruͤn, wurde ernfts 
ih frank und mußte an einem Bruftfieber und. hinzu: 

jetretener Lungenlaͤhmung dort nach Stägigem Stranfenz 
ager aus dem Schooße feiner troftlofen Samnitie fcheis 
ven. Beine irdifhen Weberrefte wurden in der berr; 
haftlihen Samiliengruft zu Aſch feierfichft beigefegt. 


* 392, Adolph Friedrich Lüders, 


Doctor und ordentl. Profeffor der Miedicin zu Kiel, Director der 
afigen Blinifchen Unftalt und des damit verbundenen Krankenhaus 
es, Mitglied d. Geſellſch. freiwiliger Armenfreunde ebendaf. und 
es ſchlesw. holftein. Sanitätscollegiumd, der E, medic. Geſellſch. 
u Gopenhagen , der k. Leopoldin. Garolinifhen Akademie der Nas 
urforfcher zu Wien ordentliches u. der Geſellſch. für Natur: und 
beilfunde zu Dresden, ebenfo wie der k. Jennerſchen Geſellſch. zu 

or London Ehrenmitglied, zu Kiel; j 

geb, d. 5. Def. 1791, geſt. db. 14. Dec. 1831 *), 


Lundsgaarde in Angeln (Herzogth. Schledwig) ift 
ver Geburtsort £.d. Sein Vater, Michael Triedr. 2, 
Sohn des Stadtfecretärd und Senators Ulrich Adolph 
. 3U Flensburg (geboren den 27. Nov. 1708, geft. den 
. San. 1784) Jebt noch zu Kiel ald penfionirter. Juſtiz⸗ 


*) Rad, Privatmittheilungen, der akademiſchen Denkſchrift uf 
- (el 00), der — 88 (ebd.), mehreren öffentl. — 
ern U, * 4 —1* k . Ä : 
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rath; auch feine Mutter, Johanna Maria, — 5 
Mredigerd Phil, Ernſt Hammerich zu Dueern (Amt glei⸗ 
burg) ift noch am Leben. — Schon in feinen fruͤheſten 
Kinderiahren befeelte unfern £. ein auffallender Tätige 
feitötrieb, welchem feine ihn auch in den Ele 
£enntniffen unterrichtenden Eltern; die mögliche Nas 
rung zu geben ſuchten. Mit dem Jahre 1798, ın 1 
chem fein Vater als Landſchreiber des Oſtertheils 
derftedt nach Toͤnningen kani, tritt eine Epoche in der Ge 
ſchichte feiner jugendlichen Ausbildung ein. . Der? 
zor des genannten Ortes nemlih, H. I Stubbe, der in 
der nemlihen Zeit von der Schule zu Huſum bierber 
verfegt worden war und ald Hausfreund mit Den 
tern unferd 8.8 in näherer Verbindung fand, gemani 
den muntern, viel verfprehenden Knaben Lieb, ‚Aber 
nahm feine weitere wiſſenſchaftliche Zeitung an) BE 
bald die Sreude, feine Bemühungen durch gute Jrk 
föritte feined Zöglingd belohnt zu feben. au 
Stubbe 1805 ald Rectot an die Schule zu Hufum I 
rufen wurde, folgte ihm Derfelbe. Fuͤr die Apmefenbeit 
ihres Lieblinges wurden die Eltern Durch Die gü 
ften Nachrichten, die fie von dort aus über ibn et 
ten, entihädigt. Neben feinen eigentlihen Stu 
war es Mufit und Zeichnen, was ihm beſonders 
efirte. — Im Herbfi 1809 begann er zu Kiel feine akade 
mifhe Laufbahn ald der Medicin Befliſſener. ‚ Hentt 
kenswerih ift ed, Daß kurz vorher auch fein bibert 
Lehrer Stubbe ald Rector an die Stadtſchule zu 
verfegt worden war und fo feinem jungen Freunde aud 
in feinen neuen Verhaͤltniſſen mit Rath und That il 
Hand gehen fonnte. Stubbe's Empfehlung und —* 
eigenen ausgezeichneten Fleiße verdankte Ldie 

liche und lehrreiche Aufnahme in Die Familien me 
feiner akademiſchen Lehrer. — Dftern 1811 verließ er 
Kielund ging nach Berlin. Hier fand er foman en feiner 
alten Schulfreunde, ſchloß ſich dem Eirkel derfelben m 
und ftiftete befonderd mit feinem nachherigen Schmagt, 
jegigem Profeſſor Ritter in Kiel, einen innigen Freund⸗ 
aftsbund, den nur der Tod löfte. Uebrigens ließ ı 
icp durch diefe_ jugendlichen Verbindungen Feineamt 
n feinem Sleiße, eifrigen Befuchen und Miederdt: 
fen der afademifchen Vorleſungen fören, vielmehr be 
nußte er noch außerdem jede Gelegenheit, Befanntfcaft 
mit Gelehrten und Künftlern zu machen aan dutch ei 
gened Anfhauen der dafigen reichhaltigen Runſſchee⸗ 


| 
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nd Öffentlichen Anftalten ſich auch außer feiner Fache 
ſenſchaft zu belehren. Zu Dem gleichen Zwede machte 
rauch von hier aus einen Ausflug nach Dresden und 
er fähf. Schweiz bid nah Töplig. — Im Zuli 1812 
* er nach Haufe zuruͤck, hielt ſich bier jedoch nur 
ige Zeit auf, indem ihm feine Eltern die Erfüllung 
eines Wunfches, zulegt noch einige Winterborlefungen 
n Copenhagen hören, fich Dafelbit im Sriedrichöhofpie 
a praktiich befcäftigen und auf die Erwerbung ver 
nedieinifchen Doctorwürde vorbereiten zu koͤnnen, ges 
bährten. — Während £. noch Gandidat der Medici 
war, erhielt er jchon eine koͤnigliche Beftallung als Phys 
8 des Amtes Hütten, worauf er nach Kiel eilte, hier 
ie Prüfung als Doctor rühmlichft beftand und ſodann 
ap Eckernfoͤrde, ald feinem nunmehrigen Wohnfite, 
ding. air fo wie in feinem ganzen Phyſikatsbezirk 
und deſſen Umgegend, erwarb er fi bald Durch feine 
Berufötreue und Geſchicklichkeit Achtung und Liebe. 
Did nicht weniger that das Gluͤck, was er in feinen 
een haͤuslichen Kreife fand, feinem Herzen wohl. 
don im December 1814 hatte er fib nemlid mit 
Elife Benedicte, Tochter des Kaufmanns Ritter in Flens— 
burg und Schwefter feines ſchon oben genannten Freun— 
de gleichen Namens, ehelich verbunden. — Gleich in den 
9* Jahren ſeines Aufenthaltes in Eckenfoͤrde (im Mai 
16) wurde er von einem bösartigen Vervenfieber heim— 
euht, das ihn an den duferfien Rand ded Grabes _ 
achte. — Wenn nun 8. fchon bis dahin fo viele Hoffe 
Nungen als talentvoller junger Arzt rege gemacht hatte, 
ſo wurde die Aufmerffamfeit der Regierung -um fo 
mehr durch eine gediegene, 1824 von ihm herausgegebene 
dritt uber Die bei Vaccinirten ſich zeigenden Mens 
Bbiattern auf ihn gelenkt. Eine Folge hievon mar, 
er am 2. Nov. des genannten Jahres den Ruf eis 
8 ordentlichen re der Medicin an der Univers 
tat zu Kiel, nebft freier Wohnung im akademiſchen 
ranfenhaufe, erhielt. £. nahm dieſe Stelle, welche 
durch den 1823 erfolgten Tod des Profeffors $. Weber *) 
Aufgefomimen war, an und begann im Januar 1825 da⸗ 
Telbft feine Klinik. — Seine Schüler ſowohl durch eigenes 
eifpiel, als durch gedrängte lichtvolle Vorträge, auf 
weldye er fih mit dem beharrlichften Sleiße vorbereitete, 
geiſtig anzuregen, theoretiſch und praktiſch auszubilden 


— ——— — 
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und dieſelben vorzuggweiſe auf dad Walten der Natur 
in dem Proceffe des Erfranfens'und der Genefung bis 

































zumeifen, war fein unabläffiged Beftreben. Zugleig me 
dirte er die Meifterwerfe in feinem Sade und war at 
felbft als Schrififteller in demfelben parig: Welche 
günftige Aufnahme feine literarifchen rzeugniffe au 
ei auswärtigen Sachkennern fanden, fann man Dart 
fliegen, daß ihn mehrere gelehrte Vereine, Die wir 
der Veberfchrift zu dieſem Aufſatze — haben, aß 
Mitglied unter fib aufnahmen. — Am 4. Noo 
wurde fein. bäusliches Gluͤck auf das gemaltigfie m 
konstert, Es traf ihn nemlich Das harte Shidfa fein 
romme Gattin, die Mutter feiner fieben noch Tebenden 
Kinder, die fib im ftilen Wirken unter Den Sbrig 
am gemätblichften fühlte, an Diefem ‚Tage Dur) Du 
Tod zu verlieren. Nur dur Die ihm gewohnte une 
müdfihe Ausübung feiner Verufspflihten und Dur. 
feine eifrigen Beftrebungen, im feiner Fachwiſſenſ 
fortzufchreiten, war. e8 ihm möglid,: den Schmerz Ubı 
diefen Verluſt wenigſtens zu beräuben. — Zur Sit 
- gerung'feiner ſich ſchon nach fo vielen Seiten bin we 
breitenden Thätigkeit gab feine Ernennung zu R 
glied des Kieler Sanitätdcollegiumd im’. 1829 en 
neue Gelegenheit, die er fegensreich für dad Wohl de 
Volkes zu benugen wußte. In dem hierauf folgen ' 
ahre machte er eine Reife nah Hamburg, um Der im 
eptember vdafeldft veranftalteten Zufammenkunft DO 
Naturforfhern und Yerzten beizumohnen. Sid erbeiten 
durch die Gefellfchaft derfelben fühlend, Eehrte er hieran 
mit neuer Kraft und frifhem Muthe zu ſeinem N: 
ten Wirfungsfreife zurüd. — Als im SG. 1851 
näberung der Cholera an feine vaterländifhen GE 


I) 


a 
> *0 


den eine Centralkommiſſion für Die Herzogthuͤmer Sal 
wig.Holftein und Lauenburg in Kiel niedergefent wurde 

trat er ald Mitglied bei derfelben eim. iefes Am 
nahm nun faft ausfchließlich feine ganze -Thätigkeit ii 
Anfpruch, wobei er, wie immer, Das Wohl des Batkı 
landes nach Pflicht, Krenger Prüfung und_befter Ein 
im Auge bebielt. Auch wirkte er-ald Schhriftfteller ü 
diefer Beziehung und veranlaßte den Abdruck einer Ab 
handlung, welche die Erfahrungen der Rigaer Aerzte über 
die genannte Krankheit enthielt. — Wie große Ehre Abe 
auch der von ihm hierbei bewiefene Eifer feinens Der 
zen machte, und welchen Dank er An bei feinen Mit 
birgern ſich hierdurch verdiente, fo Fit Doch feine Kür 
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reonftitntion, die eigentlich nie zu den- ftärfften gehört 
tte, immer mehr und mehr unter den unzähligen, tag: 
glich bei der Gentralcommiffion vorkommenden Ger 
yaften aller Art. Als leutere Daher im November von 
iel nach Rendöburg verlegt wurde und er den Auf 
ng. erhielt, ſich mit dahin zu verfügen, fühlte er fi 
möthigt, um ſeine Entlaffung aus derfelben nachzuſu— 
en. WBenige Tage nachher fonnte er ſchon wegen voͤl⸗ 
ger Abfpannung feiner Geiſtes- und Leibeökräfte fein 
iger nicht mehr verlaffen. Weder die Arztlihe Hilfe, 
oh die liebevolle Pflege feiner einzigen Schwefter und 
er treue Beiftand feiner ibm befonderd befreundeten 
schüler, Die ihn bei Tag und Nacht nicht verließen, 
ermochten fein Leben zu verlängern. Nach fünf angft- 
ollen Wochen, in denen er zwifchen Leben und Tod 
chmachtete, endeten feine fchmweren Leiden. Am 20, 
December, in fpäter, Abendftunde, wurde feine irdifche 
pälle bei. Sadelfhein der ewigen Ruhe übergeben. 
zreunde und Schüler des Hingeſchiedenen, die fich zahle 
eich indem großen afademifhen Hoͤrſaale um ven das 
Er —— ten: Sarg verſammelt hatten, geleiteten 
Erinnerung an feinen auch ihm theuren Lüderd gefpro- 
en hatte, nach dem Grabe. — Ein vom fhönften Zart⸗ 
gefühl für die Dahingefehiedenen auögehender Spruch 
mahnt daran, daß man von ihnen nur dad Gute fpre- 
ven folk. Wie füß aber ift ed, wenn man von einem 


em der Etarsrat) Pfaff berzlihe Worte der 


iheuern Todten auch nur Gutes fagen fann. Und dies 


it der Sal mit unferm £üderd. Wir mögen dad Bild, 
in welchem er unfern Bliden vorfhmwebt, von einem 
Standpunkte aus betrachten, von welchem wir wollen; 
ſtets macht es eine reine, wohlgefällige Wirkung. In feis 
nem Beruf ſehen wir ihn mit raftlofem Eifer arbeiten. 


Wenn er ſich das hoͤchſte Vertrauen des Kranken, an defs' - 
fett Lager er fand, zu erwerben mußte, fo verehrten ihn 
auch feine Schüler ald einen kundigen Meifter in der 


— der ihm uͤbergebenen Heilanſtalt. Zum Lehrer 
und Bildner jünger Aerzte war er ganz gefcbaffen. Doch 
genügte ihm eine nur norhdürftige Ausbildung derfelben 
niht; er forderte von ihnen mehr als bloße Kenntniſſe 


ihres Faches und ſah ald unumgänglich, nothwendiges 


Hlfsmittel für Dad medicinifhe Studium eine gruͤnd— 
(ice vielfeitige Schulbildung an. So mie er bei Anz 
dern aber einen nicht an dem Alltäglichen bangen blei— 
benden wiffenfchafslihen Sinn verlangte, fo ftellte er 


- 


nad) dreijd hrigem Aufenthalte aufgehoben wurde. Ste 
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auch die nemliche —— n fi ſelbſt. Sein € Bei 
war ftetd im Sorfchen und Weiterſtreben in der 2 2 
ink „degriften und begmügte fi nirgends mit Me 
So batte er fih nicht allein tiefe und umfap 
fen Kennmiffe in feinem wiſſenſchaftlichen Sage um | 
ie höchfte Tüchtigkeit zu feinem Poften, Vz 
er t eine feltene reichhaltige Bildung zu ei 
t. Seine geniale DVielfeitigfeit umfaßte d . 
Gebiet, das der menſchliche Geift zu —— er⸗ 
mag. Die Tiefen der Philofophie und des chriſtt ide 
Glaubens zogen in gleichem Maße den gem len 
Mann an; fein fhöner Geift erhob fich, 
auch in feinem Blick wiederfpiegelte, über die 
irdifhen Verhältniffe und ließ in jeder Hinſich 
wöhnliche * ſich. Edel und uneigen 
er, fo mie für die Erweiterung feiner ıf 
für die Beförderung alled Guten, für Licht und 2 
beit. Mit ganzer Seele nahm er an dem allgen ein en 
menfhlichen Wohle Theil. Den Urfachen des Elende 
unter den niederen Volksklaſſen Ak er eifri 
Spur zu fommen, wies diefelben, in fo fern ei | 
den öffentlichen Einrichtungen liegen, treffend nach 5 und 
ward in Diefem Sinne aud DVeranlaffung, dag d 
—— Landesverordnung der Heimathserwert 


























müthig und kraͤftig, mit verſtaͤndigem Blicke und 
Liebe zum Vaterlande, war er eben ſowohl auf d 
. haltung des Beftehenden, das fih nuͤtzlich bemährt be 
als auf eine zeitgemäße Abänderung des Verkehrten unB 
Schaͤdlichen bedacht. Er befaß eine Durchoreifende @ Ents 
ſchloſſenheit, die fih Durch Fein Widerftreben da abfe 
fen ließ, wo ed Ausführung galt. Anſpruchslos, von 
und wahr, ſtille in ſich, thatkraͤftig nach außen und zu⸗ 
gaͤnglich fuͤr Jeden, wie es der auffic felbft vertram F | 
zu zu feyn Urfache hat, ftand er in feinem Privarle: 
ben Er war ein braver Sohn und Vater der 
nen. Mein zyr ſchlug warm, fein Blick ſah heil, 
Sinn regte ſich frei. Um aͤußere Anerkennung Gi 
nie gebuhlt. — Berzeichniß feiner Schriften: Wo 
5 ur Verhütung der Ruhr u. ſ. w, im E 
fürder Wochenbl. 1814. — Ueber die Salöfraneheit der 
Kinder, genannt Dr Krup, f. d. Landfeute. Edernförde, 
183. 3. U — F. Suadicani, Kin biogr. Skizze, 
„Naatebtrgerl. aaa. v. Falk und Garftend, B. 4, 
4. — ne einer Geſchichte der bei Baccinirten 


. 
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eobachteten Menfhenblattern. Altona 4824. — Ueber 
richtung. u. Einrichtung meiner Klinik. Ebd. 1825. — 
istoria vacciolarum nativarum. Progr. Kil. 1826. — In- 
(tnti clinici moderatore Lüders per annum primum et - 
tcundum historia. Ibid. 1827. (Zur Seier des 50jähris 

en Amtsjubiläumd des Conferenzrathes ©. H. Weis 
er). — Bemerkungen über „Sammlung der Gefeße, 
Iche dad Medicinalwefen in d. Herzogthuͤmern Schled« 
via u. Holftein betreffen, herausgeg. v. Sorchhammer“ **), 
Walk's ftantsbürg. Magazin, B. 7. 9.3. u. 4, 1827. 
- Heilung einer completten Zerfehneidung d. Luft und 
Speiferöhre mit Nachbleiben eines Fünftl. Refpirationds 
veges, in Gräfed u. Walter’8 Journ. f. Chir. u. Heilk. 
‚13. ©t. 2. 1829. (auch befonderd abgedr.).. — Ge: 
bite eines geheilt. chron. Wundftarrframpfes, in gu 
lands u. Dfann’d Gourn. d. prakt. Heilf. B. 68. St. 
1.1829 (auch befonderd abgedr.). — Nachricht v. einer 


BT auf d.. Antillen beobachteten, für neu gehaltenen 


hiden. Krankheit, ebd. Cauch beſ. abgedrudt.). — Line 
je litteras undenas nondum promulgatas. edidit L. Kil. 
1829, Progr. — Ueb. das Elend unter dem Volke und 
ven Mittelm,‘.ed zu vermindern, befonders in. Bez. auf 
) Herzogth.. Schleswig und Holfein. Altona 1829. — 
Nritie der Schrift. Kerner’s „die Seherin von Pre: 
vorfe, in den Jahrb. für wiſſenſchaftliche Kritik. Zun. 
1830, — "Weber das intermittirende Wundfleber. Hamb. 
1831 (dorgelefen in der Verſammlung der erste zu 
Hamburg 1830.. Ueber einem. denfwürdigen Fall eis 
18 intermittirenden Fieber, in Dkems Iſis, 1831. — 
Spftematifche Meberfiht der eg er wegen der 
Ehnlera in d. Herzogth. Schleöwig, Holſtein u. Lauen⸗ 
bung. Kiel 4831. — Vorwort über den gegenwärtig. 
Sefundheitszuftand der Herzogthümer vor der Schrift: 
Beobahtungen u. Erfahrungen d. Rigaer Aerzte über d. 
Cholera. Ebd. 1831. — Auch verfertigte er ein ſyſte⸗ 
matifches Verzeichniß der Eleinern auf der Univerſitaͤts— 
bibliothek zu Kiel befindlihen Schriften u. Abhandlun— 
gen. — Eine von ihm zum Sommer 1830 verfprochene 
„zheorie der Heilkunft oder algemeine Therapie” ift 
nit erfchienen. 





*, Deffen Biographie, f. N. Nekrol. 6, Sabre. ©. 542, 
”*) Deffen Biogr,, ſ. N. Nekrol, 5. Jahrg. S. 128. 


893. Joh. Aug. Ferd. Hortzſchansky, 


Beichenlehrer am Gymnaſium zu Görlig; F 
geb. im 3. 171, geft..d. 15. Dec, 1831 ). 


Sein Vater war der um die Gefhichte der Lauf 
hochverdiente Johann H., Lehrer am. Gymnaſium zü 
Goͤrlitz. Nachdem er feine Schulbildung am letzteren 
Drte erhalten hatte, ſtudirte er von 4788—93 zu Wit 
jenberg, mo er fi den Juriften beizaͤhlte. Doc war er 
inder für die Wiſſenſchaft, als für die Kunſt einge 
nommen. Als der Lehrer der. Zeichenfunft am Gpmn« 
fium zu Goͤrlitz geftorben war, murde er deſſen Raͤchfol⸗ 
ger und 1830 auc Lehrer an der. neu errichteten Ge 
werbſchule. Im Befreiungskriege folgte er 1813 dem 
ſaͤchſiſchen Banner, 308 .mit unter den Siegern in Main; 
ei der Mebergabe ‚Diefer Seftung an die Merbündeten 
ein. und verdiente fih-2 Ehrenmedaillen, von dem Her 
zoge von Coburg und dem Kaiſer Alerander. Faſt bis 
an. feinen. Tod Eonnte er thaͤtig ſeyn. Verheirathet war 
er nie geweſen. a a re Ze 


jun # 894 Karl Heine. Chriftian. Hergt,s 
Lehrer an dem Schullehrerſeminar u. ander Bürgerfchule, aub 
en. „. Poftantor zu Weimar; , . _ : 

F geb: d. 9. Aug. 1781, gef. d. 16. Dec. 18: ° - . 
»- Wenn ein Mann, dem durch feine ganze. Naturän- 
Inge der Lehrerberuf gegeben war, ſich Diefed Berufes 
frübzeitig ‚Elar und deutlich bewußt wurde und demfel: 
ben dur lebenstängliche: Anftrengung - fo vollkommen, 
wie möglid, Genuͤge zu thun bemüht war „- fo verdient 
er nicht nur. die Achtung, der Mitwelt, fondern auch ein 
edrenvolles Andenken bei der Nahmwelt. Darum geben 
fen wir mit Achtung und Liebe des in Weimar-verfior: 
benen Hofcantord Hergt: Aus einer gar; unbemittelten 
Samilie abſtammend, waren ibm in feinen frübeften Tab: 
gen taf ale Hilfsmittel verfagt, welche die Ermedung 
und Entwidelung erfreulicher Geiftedgaben erleichtern, 
Nur Eined ward ibm gegeben, der Drud ber Dürftid: 
feit. indem er diefem a aepuee feine 
ſittliche Willensfraft, blieb er freier, als viele feiner Al: 
terögenoflen, von jugendlidem Leichtſinne, entwidelte 
ſich in. ihm ein fettes Gottvertrauen, und mit Entfdie 

N Neues laufig. Magaz. Sahrg. 1882, Heft 1. 
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enheit richtete fi fein ganzer Sinn dem Ziele zu, auf 
as ein innerer Trieb ihn hinwies. In dem Schulleh— 
mfeninar zu Weimar, deflen Zögling er wurde, ges 
ann er. bald die Liebe, feiner, Lehrers: Gier hatten: ihr 
Bohlgefallen: an ihm nicht nur wegen feines. Sleißes, 
iner ‚guten Auffaffungsgabe'und feines fittlihen Ber— 
altend, +fondern auch wegen eined.ihn auszeichnenden 
iebes und Bemühend, Alles, was in den Lehrſtunden 
handelt worden war, zu Haufe zu. verarbeiten; den 
ehrftoff ‚zuordnen, die Saͤtze in einer naturgemäßen 
jeige, in. einem logifchrichtigen Zufammenbange aufzu— 
ellen, ein Ganzes in feine Theile aufzuloͤſen, aus den 
eilen ein ‚Ganzes zufammenzufegen,. über religioͤſe, 
oralifche ‚oder andere Wahrheiten vollftändige,, moͤg— 
eu erechte Dispofitionen: zu entwerfen und auf 
iefe Weiſe in. feine Kenntniſſe Deutlichkeit und Zus 
enbang zu bringen. ..©o. mußte fi denn: fein 
Sinn, in Bezug auf dad: Unterrichten, von, felbft zur 
ethodi£ hinwenden, ed mußte ihm nothwendig werden, 
berall! nach Der naturgemäßen, deutlichften Lehrart zu 
forfden und dazu — Wink ſeiner Lehrer und jede 
Mittheilung in nuͤtzlichen Schriften: zu benutzen. Da er 
wit ſeinem fleißigen Studium praktiſche Uebungen ſo— 
wohl im Seminar, als auch in Privatinformationen vers 
band, fo’ erwarb er fich eine, fo. vorzugliche Geſchicklich— 
keit, Daß ihm der Damalige Director ded Weimarifchen 
Öpmnafiums, der jetzige Hofrath Boͤttiger in Dreöden, 
den Unterricht feines jüngern ‚Sohnes anvertraute und 
ibn fo — i daß er ihn veranlaßte, mit ihm und 
ner Familie nach Dresden zu ziehen und daſelbſt fein 
ſchaͤft fortzufegen. Der mehrjährige Aufenthalt an 
Diefem: Drte war ibm, bei feinem didactifch und paͤda— 
gogiſch gebildeten Sinne fehr nüglih; denn er fam_da 
mitidem unvergeßlihen Dinter *), welcher damals Ges 
Minardirector in Dresden war, in nähere Verbindung, 
fa und: hörte ihn unter ‘feinen Zöglingen, in. feiner . 
Säule, im vertraulihen Gefpräce, empfand den Eins 
p feiner Geifteöfraft und Gemüthömarme. und erhöhte 
nder Nähe Diefed Achten Schulmannes ganz befonderd 
eine'Fertigfeit in der Handhabung seiner zweckmaͤßigen, 
tehetifhen Lehrmweife. — Tuͤchtig vorbereitet zur Ai: 
rung eines Schulamtes, wurde er im J. 1805 als Lehe 
ter an der Kreifchule und zugleich als Gantor und Or, 





*) Def. Biographie f. im vorlieg. Jahrg, des N. Nekr. ©. 465, 
N, Nekrolog 9. Jahrg. 67 
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ganikt an der Hoffirde zu Weimar angeftellt. Go kr 
ann feine für den Volksunterricht in Weimar höher 
Soriehliche MWirkfamkeit. Da ibm der Efementarunen 
richt anvertraut war, ſo zeigte es fich bald, welche grind, 
liche Kenntniß er fih_von der Unterrichtd: und ( 
bungsweife Dlivier’d, Tillich's, Peftalozzs. N, 
und Stephani's erworben hatte,, zugleich aber auch 
er fein blinder Nachahmer derfelben war,  fondern 
er ihren Geift aufgefaßt hatte. Unter feinen —7 
wurde jeder Gegenſtand des Elementarunterrige 
Erwedungd: und Bildungsmittel des Anfhauuınget 
mögend und der Denffraft. Er mußte den Lehrof 
— zu waͤhlen, fo verſtaͤndig zu ordnen, 
naturgemäßer, lüdenlofer Stufenfolge zu behande, 
einfichtövoll unter die verſchiedenen Adtheilungen je 
ſehr —— Schule zu vertheilen und dadurd, (0 
wie durch feine ganze anregende und belebende — 
weife, die Aufmerkfamfeit feiner Schulkinder fo ut 
feln und ihren Geift in eine folhe Thärigkeit zufehe, 
daß der gute Erfolg davon nicht ausbleiben kant, 
Ein — Leben herrſchte im feiner Schule, dent ik 
der Schüler, fühlte ſich auf eine feinen Kräften A 
meflene Weife befhäftigt. Dabei wußte der Lehrer 
religiöfen Sinn und das fittlihe Gefühl der Kinder 
ſowohl in befondern. Lehrftunden, als auch bei jedem 
gegebenen Anlaffe , ungemein eindringlich und rühren 
in Anfpruch zu nehmen, un fo mehr, da ihm felbit din 
böchit zarted Gefühl für das Religiöfe und Sittlice dr 
gen’ war, dad ihn fehr leicht in einen Zuftand der 
sung verfeßte, in welchen fein Wort tief in die Henn 
der Kinder drang. So wurde feine Schule nad um 
nach. zu einer Mufterfchule, in der ein fo tüchtiger Or 
elegt. wurde, daß die Lehrer der Mittel: und 
laſſe, ebenfalls ſehr würdige Männer, mit Erfolg dar 
-auffortbauen fonnten. — 9.8 Werth und Berdienftmwurden 
auch allgemein anerkannt. Ganz Weintar achtere iii, 
Die Behörden, unter denen er ftand, fchägten ihn. © 
bier Karl Auguſt ** richtete Pine theilned» 
mende Aufmerfamfeit auf ihr, verbeflerte — 
äußere Lage und gab ihm eine forgenfreiere Stellum. 
Im J. 1819 ließ er. ihn mit dem Oberconfifto 
‚ Dr. Horn in die Schweiz reifen, um die dortigen Zi 


*) Deffen Biographie, f. N. Nekrolo 5, ahrg. ©, 19. 
*6. I Stetrolog 6, Jahrg. ©. Fr debea 
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ngdanftalten genauer kennen zu lernen. Der Aufente 
it in den Fellenbergſchen Inſtituten zu ofwyl und 
jemerswyl, in welchen gerade damals fünf Weima— 
ner als geſchickte Lehrer angeſtellt waren, das Vers 
ꝛilen in Dverdun: bei Peſtalozzi, der taͤgliche Umgang 
t dem ehrwürdigen Greiſe und dad Anſchauen der 
hrweiſe in feiner Erziehungsanftalt, die. Bekanntfchaft 
t dem würdigen Pater Girard und feiner Schule zu 
eiburg und die beſonnene Betrachtung des darin eins 
führten und durch alle Klaffen DSH NEN gegen» 
‚tigen Unterrichtd, dad Kennenlernen der Armenſchul⸗ 
Ralten in Stuttgart, fo wie des Schullehrerfeminard 
Sdftein unter feinem trefflihen Vorſteher Dr. Gru⸗ 
r, dieſes Alled ermeiterte und bereicherte feinen Geift, 
wahrte ihn, vor Weberfhägung manches laut Gepries 
nen, berichtigte feine Einfiht in Bezug auf Methode 
id Lehrgang und leitete ihn immer mehr zu dem wahr: 
ft Gediegenen, Nothwendigen und Zmedmäßigen im - 
nterrichte. Eine der nächiten Folgen davon war die, 
iß er in feiner Elementarfhule den gegenfeitigen Uns, 
rricht in deutfhem Sinne und Geifte, zur Sicherun 

ner puͤnktlichen Schulordnung und zur Einübung des 
n, was er felbft er — gelehrt hatte, einführte, 
t hat ſich Darüber in der Darmitädtifhen Schulzeitung _ 
lsgeſprochen. Diefe Einrichtung machte dem Großhers 
ge, ald er die Schule mit feiner Gegenwart beehrte, 
el Fteude. Sehr oft wurde diefe Schule von durd: 
ifenden Sremden befucht und alle bezeigten dem Vor⸗ 
ber derfelben ihr Wohlgefallen. Die großherzogliche 
milie nahm an Ahr Theil und wohnte von Zeit zu 
it dem Unterrichte bei. Selbſt die verwitwete Kaifes 
n von Rußland, Elifabeth, beglüdte, die Freiſchule bei 
rem Aufenthalte in Weimar dur ihr Erfcheinen und 
b- dem Hofcantor $: ihre Zufriedenheit . dur) 
5 Gefhenf, einer Uhr zu, erkennen. , Sp blieb fein 
ögegeichneter Fleiß und fein vorzügliches Lehrgeſchick 
Ht-ohne ehrenvolle Anerkennung. — Noch gemeinnügis 
r wurde feine Thätigkeit, als er zur Theilnahme an 
r Unterweifung der Sculfeminariften gesehn und 
m der Unterricht im Rechnen, den er auf eine ganz 
ögegeichnete Weiſe ertheilte, übertragen wurde. So 
tte er die Sreude, dem Seminar, Dad ihn gebildet 
tte, wieder nüßlic zu werden und mit dem, der dar: 
‚fein £ehrer gewefen war, als College und Sreund zu 
ten, -wa8 auch ununterbrochen y — und Ver⸗ 
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trauen geſchah. — * J. 1823, in welchem Der Großher⸗ 
oe Karl Auguft feine preiswürdige. Sürforge für das 
oͤlksſchulweſen durch Erbauung eines neuen, großen 
und fhönen Bürgerfchulpaufes, in. welhem auch das 
Schullehrerſeminar fein befondered Local erhielt; 
wurde die Freiſchule mit. der — vereinigt. 
Seitdem widmete Hergt feine Thätigkeit: theils der 
— —— theils dem Seminar, in welchem er, n% 
ben dem Rechnen, auch die Sprachlehre und Die Ger 
Ienlehre ald Unterrihtögegenftände übernahm und mit 
fihtbarem Nugen behandelte. In beiden — ge⸗ 
noß er die Liebe und das Vertrauen ſeiner 3 glinge in 
bodem Maße. — Aber auch außerhalb der Schule wirkte 
er Guted. Die Großherzogin von Sahfen: Weimar, die 
ede nuͤtzliche Fähigkeit zu würdigen verfteht, ließ ihren 
eiden Prinzeffinnen, melde jegt mit den Prinzen. Bil 
beim und Karl von Preußen vermählt find, durch 
gur gruͤndlichen Kenntnig der deutfchen Sprache und des 
echnens Anleitung geben, und er that dieſes auf eine 
olde Weile, Da, er ſich dadurd die aufrihtigfte Werth 
bägung beider Prinzeflinnen erwarb; daher verurfadte 
auch) fein frühes Abſcheiden denfelben einen tiefen Schmer;. 
— Auch in der durch die Großherzogin gegründeten 
und unter ihrer Oberaufficht von dem fogenankten Frauen, 
vereine geleiteten Anftalt, in welcher ärmere Schulmdd» 
en und.aud der Schule fon entlaffene im GStriden, 
Nähen, Spinnen und. dergleichen unterrichtet merden, 
machte er ſich na indem er durch belehrende . Mit: 
sheilungen die Bildung ded Geifted und des Herzens 
der‘ weiblichen Tugend zu befördern bemüht war... Um 
mehrere angeſehene Samilien Weimard machte er- 
durch Privatunterricht verdient, und fie ſchaͤtzten 


Unterrichte im Rechnen mit dem größten Vergnügen bei 

felbft nun erft zu red- 
nen verftänden, nachdem fie dur ihn über das, was fie 
bisher mechaniſch gethan hätten, zum. vollen Verſtaͤnd⸗ 
niß gebracht worden wären. — Go wie er nun in feis 
nem, freilich Öfterd ſchweren und die größte Anftrens 
gung erfordernden Lehrgeſchaͤfte feine Sreude fand und | 
er Ä darin von Gott gefegnet fühlte, fo auch in feis 
nem Samilienleben. Denn mis feiner würdigen Gattin, 
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mit feinen. drei. braven Söhnen, von denen der Äftefte 
bald nah ded Vaters Tode Das theologifche Candida, 


r 


teneramen mit vieler. Ehre beftanden hat, und mit —* 
nen näcften. Verwandten lebte er ſo einig, vertraulich 


und herzlich, daß Jeder, der ed im Stillen beobachtete, 


— En 


fich darüber freute und daß es ihm mohltbat, ; wenn er 
an ftilen Sommerabenden die Söhne des Hofcantord 
in der Laube ihres Hausgaͤrtchens finnige Lieder unter 
Begleitung der Guitarre fingen und die volltönende 
Stimme des frohen Vaters als Eräftigen Baß durch den 
Dreiklang hindurcdringen hörte. — Wer hätte nun eis 
nem fo guten Familienvater und einem fo werthvollen 
und nüslichen Lehrer nicht ein recht langes Leben ge» 
mwünfht? Allein fchon, feit mehreren Jahren litt er pes 
riodiih an Bruſtſchwaͤche und Kopfweh. Eine Folge 
Davon war jedesmal eine große Reizbarkeit ber Nerven, 
Die ihm feine Arbeit erfchwerte und ihn für mance 


- rübe, beunruhigende — empfaͤnglich machte. 
u 


Da jedoch immer wieder beſſere Zuſtaͤnde einträten, in 


Denen er mit gewohnter Kraft und Gemüthlichkeit fein 


u —— - 


— en EEE —— 1 | - — 


— — 


und wi 


Amt verwaltete, da er fogar mehrmals zu Fuße nach 
a wanderte, um feine beiden dafelbit ftudirenden 
Öhne durch einen unerwarteten Befuch zu erfreuen, fo 
boffte man, daß fich fein Bruft: und Kopfübel, ald 
vom Blutandrange berrührend, mit zunehmenden ne 
en verlieren werde, Diefe Hoffnung, welcher alle feine 
unde und unter SEIEN auch der Unterzeichnete ſich 

jo gern bingaben, wurde aber nicht erfüllt. Es hatte 
Nic in ihm an den beiden Seiten des Gehirnd allmäb- 
g eine blutartige Maffe gebildet, die ihn endlich auf 
Dad SKrankenlager warf und ihn in einen Zuftand Der 
Betäubung verfegte. Nach einigen Tagen machte ein 
Schlaafluß feinem Leben ein Ende. Jedoch nicht feis 
nem Wirken. Denn das viele Gute, das er auf Erden 
in die gerien der Jugend gepflanzt hat, dauert fort 
rd noch viele heilfame Früchte bringen. Sein 


Andenken bleibt in der Stadt und in dem Lande, in 


- Denen er en bat, in Segen, und feinen Sreunden ift 
( 


fein Gedaͤchtniß tief in das Herz gegraben. Zriede fei 
mit feiner Aſche! 2 ⸗ 


D. Horn, 
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595. Amalie von Helwig, geborne Freiin 
| von Imhoff, 

Dichterin, Mitglied der Maler: u, Bildhauerakademie zu Cop 

J— hagen, in Berlin; a —— 
geb. d. 16, Aug. 1776, geſt. d. 17. Dec, 1831 *). . 


‚Amalie v. Helmig wurde zu Weimar in dem Dir’ 
terhaufe ihrer Mutter, die hierauf nad) Mörla bei 
Nürnberg, dem Gute ihres Gemahld, gemefenen Mir 
jors bei der englifczoftindifhen Kompagnie, zurüdteht 
geboren. Der eben fo liebevolle ala geiftreihe Dater 
unterrichtete felbit dad gefunde, lebhafte Kind, @ Dein, 
früber Entwidelung auch die Keifen ihrer Eltern in 
Frankreich, England und Holland viel beitrugen. Am 
lie fprab fbon im achten Sabre englifh und ranjl 


























ben Jahre verlebt hatte, regten die Phantafie, dei Kit 
des mächtig an; ein reizender von ihm gefchaffener Ban 
ten und jedes Keft der samilienliebe fhmücte den Mor 
gen Ihres Lebens mit ünverwelklichen Bluͤthen der Er 
Innerung. Es war daber ihr erfter unendlier Schmen 
„als fie das fhöne Moͤrlach verließ, das ihr Vater un 
faufte, meil.er, feiner Kinder wegen, Weimar zum 
Wohnorte wählte, Amalie Fam jedoch nad Erlang Bin 
enfion, mo fie an ihrem 12. Geburtstage den. Tod ih 
res Daterd erfuhr. Die meife und gute Erzieherin, 
Madame Dietz, verftand es, Ihr Zroft und Sreude iu de 
(bäftigung und Pfichterfüllung zu zeigen. Analie wuft 
bon als Kind, kaum fähig alle Buchſtaben auszufte , 
-,&en, fpielend den Keim auf jedes gegebene Wort it, 
finden und fing im 7. Sabre an zu dichten. Der. ürd, 
. berr von Bilderbeck theilt in Wilhelmine von Roſen 
. &erlin 1803, ©, 46.) ein Impromptu mit, dad fie, de 
mald 10 Sabre alt, beim Spaziergange mit ibm beim, 
Gefundbrunnen zu Konneburg,, auf dieſen von ihm 
aufgegebenen Gegenftand „mit leuchtendem Bud md, 
unbeſchreiblichem Gefuͤhl“ ihm. herſagte. bre € 
sieherin binderte Amalie in diefer Feige q ni ! om 
nete aber ihr Leben fo zweckmaͤßig, 9 ie l 
wenig Spielraum behielt. — Im 15. Jadre ehrte N 
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ah Weimar zurück, mo zwei jüngere Schweftern und 
ie kleine Haushaftung, bei der ſchwankenden Gefunds 
eit Der geliebten Mutter, ihres Beiftandes bedurften, 
Imalie erwarb fi durch die treue Erfüllung der Find» 
ben Pflichten ſchon damals die Zufriedenheit und dad 
utrauen.der Muster, Erſt jest lernte fie Bürger, Hoͤl⸗ 
v, Stolberg und andere Dichter Fennen, „Ein gebildes 
r Mann, Namens Jacobi, im Haufe -ihres Obeims, 
nterrichtete fie täglich eine Stunde im Griechiſchen 
nd in. 4 Wochen las er mit ibr den Homer. Auch era 
dioß ſich ihr in feinem ausdrucksvollen Gefange der 
iederreichthum des deutfchen Volkes. Am Tiebften zei: 
ere fie; fie benutzte die ihr vom Hofrath Meyer zu 
iefem Bebufe mitgetheilten, in Stalien gefammelten 
Studien und: brachte ed bald zu_einer ausgezeichneten 
jertigkeit, Durch Meyer lernte fie Windelmann Fens 
en, Die Antike verftehen und den Sinn der erfien gros 
en italienifchen Meifter, obſchon nur in Kupferſtichen, 
affaflen. Sp verdankte fie ihm jene ernftere Kunftanz 
dt und Die Sicherheit eines felbftftändigen Urtbeild. 
- Ein kleines Gedicht, dad der Herzogin, nachberigen 
Benpoin £puife von Weimar *) an ihrem Geburte- 
nge auf einem Maskenballe von Mutter und Tochter, 
8 Schatten aus Elyfium, überreicht wurde und allge: 


neinen Beifall fand, Fam durch v. Knebel an Schiller, . 


er die Verfafferin aufs freundfcaftlichfte in fein Haus 
ad Jena einlud. Da Schiller Gattin eine Sreundin 
brer Mutter war, fo brachte Amalie oft mehrere Wo— 
in in einem häuslichen Kreife zu, mo jeded Wort Die 
tenzen ihrer Begriffe erweiterte, Denn auch Göthe 
vohnte meiftend in Jena, und an dem Eleinen, runden 
Ibendtifche zu vier hörte fie dem lebhaften Jdeentauf 
eider Männer oft bis in die tiefe Nacht mit zu. Diefe 
jeit beftimmte ihre innere Richtung, ihre Anſichten über 
Joefie und Literatur. Schiller wollte alle ihre Geiſtes— 
todufte fehen; fie theilte ihm nur Einiged mit; er gab 
its zurück und behielt es für feinen Mufenalmanad 
on 1798 und folgende Jahre. Nur mit vielen Bitten 
tlangte fie, daß er diefe Aufſaͤtze nicht mit ihrem Nas 
nen, fondern nur mit einem F. bezeichnete. — Als fie 
döthe, auf deffen Wunfch, die erſten Gefänge ihred Ges 
ichtes „Die Schweſtern von Lesbos“ vorlad, machte Dies 
er einige Bemerkungen wegen des Hexameters, ent 


*) Deren Biograpbie ſ. im N. Nekrol. 8. Jahrg. S. 141. 
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deckte aber, daß die Verfaſſerin noch gar nicht wußte, 
was dies fei. - Nun fehrieb er ihr felbft dad Schema 
für die Form auf, und fie ftudirte Diefelbe feitdem, bes 
ſonders auf Goͤthe's Rath, in Voß's Louiſe. Auch ſah 
er mit ihr die Correcturbogen des Gedichtes durch, | 
für fie eine reihe Duelle des Unterrihtd wurde. DaB 
‚aber Goͤthe und Schiller, wie v. Schindel in den deut 
ſchen Schriftftellerinnen ded 19. Tahrhundertd bebaup 
tet, nie eine Zeile in den Arbeiten der jungen Dichte 
rin geftriben hätten, ſcheint nah Scillerd eigenen 
Yeußerungen in feinen Briefen an Goͤthe ungegründet. 
Nebrigend war der Zotaleindrud, den dad erwaͤhnte Ge⸗ 
dicht auf Schiller pur batte, gänfig geweſen, wie 
Dies eine andere Stelle aus den nemlichen Briefen bezeigt. 
— Sur nah Erfheinung der Schweftern von Ledbos 
Cim 5. 41800) wurde fie zur Hofdame der Dr ogin 
Amalie von Sachſen-Weimar ernannt. Am Hofe lernte 
fie im Jahre 1802 ihren nachherigen Gemahl, dent. 
ſchwediſchen Oberft und Generalinfpector der Artillerie, 
zuletzt General:Seldzeugmeifter von Helwig, fennen, der 
von feiner Reife in der Türkei und Griehenland 
Ttalien nah Wien zuruͤckkehrte. Inbeflen folgte fie 
. bemfelben im Jahre 1803, nach ihrer VBermählung, nicht 
nah Schmeden, meil fie ihre franfe Mutter nicht vers 
laſſen Eonnte. Diefelbe ftarb bald darauf in ihren Ars 
men. Als nun auch ihr einziger Bruder der Mutter 
gefolgt war, fo ging Frau von Helmig mit ihren hängen 
Schweſtern zu ihrem Gemahl nah Stodholm. pds 
tere Zufälle Ar ihre Gefundpeit, und erft im 
Daterlande genaß fie wieder. Sie verließ im J. 2810 
Schweden mit.ihren 3 Kindern und ließ fih in Heidel: 
berg. nieder. Hier befchäftigte fie fih nun mit der Ma: 
lerei und dem Studium der altdeutfchen Kunft und gab 
ihr erfted Tafchenbuch der Sagen und Legenden (1819) 
und dad Mähren von Wolföbrunnen (1814) heraus. 
Als ihr Gemahl fie (1812) ‚in Heidelberg befuchte, traf 
ihn dad Schickſal, auf Napoleond Befehl nad Main; 
‚gebradt zu werden. eine Gattin wandte ſich 'an 
die Großherzogin Stephanie von Baden” und erlangte 
durch ihre Sürfprade feine Befreiung. Sie reifte bien 
auf (1819), um Gefchäfte zu ordnen , allein wieder nad 
Schmeden (mo fie -früber die Schwefteru von Corcyhra 
gedichte: hatte), lernte Dort die bedeutendftien Männer 
in der.neueften Literatur des Landes kennen und kehrte 
wieder nach Dentfchland zuruͤck. Nachdem ihr Gemahl 


’ 
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darauf als General in k. preußifche Dienſte getreten 
war, folgte fie demſelben nad Berlin, wo fie vorzuͤglich 
ihr Talent für die Malerei übte und fi durch ihre aus— 
gezeichneten Fähigkeiten und reiche Geifteöbildung als 
emeine Achtung und den Zusritt im die gebildetften 
familien erwarb, bis fie daſelbſt im ihrem ööften 
ebendjahre in Die Ewigkeit überging. Sie war aud, 
eit dem jahre 1804, Mitglied der Malers und Bild, 
auersAfademie ‚zu Copenhagen und befuhte der Mas 
lerei wegen, von Berlin aus, fehr häufig Dresden. Bon 
ihren Schweitern ift die jüngere, Zouife, mit Serdinand 
greiherrn von Kloch von Carnig und Beſtwin auf Ells 
gutp, bei Trebnig in Schlefien, vermählt. Bei derfels 
en lebt auch eine jüngere Schwefter von ihr. — Als 
Schriftſtellerin gab fie Folgendes heraus: Die Schweftern 
v. Lesbos, ein Gedicht in 6 Gefängen. Frankf. a/M. 1801 
(ipäter n. Aufl.) — Die Schweftern auf Eorcyra, eine dra⸗ 
matiſche Idylle. Amſterdam und Leipzig, 1812. — Die 
Tagedzeiten, ein Cyclus griedifher Zeit u. Sitte in 4 

dylien. Ebd. 1812. — Taſchenbuch der Sagen und 
egenden, von A. v. Imhof u. Sr. Baron de la Motte 
Fouqué. Berlin 1812. 2. Jahrg. Ebd. 1817. — Die 
nr vom MWolföbrunnen, ein Mähren. Berl. 1814, 
n. A. 1821. — Helene von Tournon, eine Erzählung. 
Berl. 1824. — Frithiofs Sage, nah Tegner bearbeitet. 
Stuttg. 1836. — Gedichte. Ebd. 1826. — Auffäge in 
Zeitfhriften: ein Simpromptu an dem Gefundbrunnen 
j Ronneburg, in von Bilderbed’d8 Wilhelmine von Ros 
en (Berlin 1803) ©. 46. — Sonett, in Sciller’d Mus 
fenalmanady auf d. J. 1798, ©. 45. .— Der verlorene 
Maitag, ebdaf. ©. 80. — Die Mode, ebd. ©. 194, — 
Die Jungfrau ded Schloffed Rome, ebd. ©. 42. — 
An Daphne, ebd. S. 238. — Die Sreuden der Gegen 
wart, ebd. ©. 301. — Die Geiſter des Sees, ebd. 1799, 
©. 165. — Der. Abfhied, ebd. ©. 23%. GSaͤmmtlich 
mit dem Buchftaben F. unterzeichnet.) — Abdallah u. 
Balfora, in Schiller’ Horen. — Dad Feſt der Hertha, 
ebd. — Zwei Briefe Über Die Gemäldefammlung der 
a Boifferde u. Bertram, in Schlegeld deutſch. Mus 
eum. — Die Naht im Prater, eine Erzählung, in 
Stampeel’3 Aglaja, Taſchenb. auf d. F. 1802. — Die 
Genefung (im Mai 1810 gedichtet), im Morgenblatt, 
4310, N. 274. — Die Rüdkehr der Pförtnerin, eine Les 
gende, ebd. 4811, N.:135. —_ Ueber die Gemälde des 
Profeſſors Schadom, ebd., im Kunftblatte, 1820, N. 64. — 
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Zuruf an Griehenland (Gedicht), ebd, 1821, NR, 19. — 
Ueber Joachim Vettelbecks Leben u. f. w., ebd. 1822, 
N. 59, — Die Zaudernden, ebd. N. 63. — Der Ge 
fang (nad dem Schmwediihen von Zegner), ebd. M, 
— Die Gräber der Könige von Schweden, ebd. NRZ 
— Leber die Arbeiten von Prof. Vogel in D 1, 
ebd., Kunftblatt, N. 69. — Ueber deſſen Dedengemälde 
in Pillnig, ebd. N. 99. — Meb, die Kunftausftellung 
vom Herbite 1822 in Berlin, ebd. 1823, Kunfiblatt, F 
25. — Die Künftler in Schweden (Bruhftüd einer grd 
ßern für den Druck beftimmten Arbeit), ebd. N, 94 u. 

mehrere Auffäge in den folgenden Tahrgängen. — Kaͤth— 
fel, in der Urania, 1815, ©. 69. — Die Rheinreife im 
Detober 4811 und der Sommertag in Norden, zmei 
Fragmente aus meinem Zagebude, ebd, ©. 227. — 
Fied aus einer ungedrudten Erzählung, ebd. 1817, ©, 
76 u. f. mw, (Vergl. Meufel$ Gelehrted Teutſchland, 
HD. 14 u. 18. — 5. Horns Umriffe ıc, ©. 236. — 
5. Raßmanns Pantheon der Dichter, ©, 132.) 


* 396. Chriſtian Weidemann, 
Hector der Stadtſchule zu Penzlin im Großherzogthum Medien 
burg: Schwerin; 
geb, i. 3. 1804, geit. d. 18, Dec, 1831, | 
"Er war zu Schwerin geboren und der jüngfte Sohn 





—n 


des dafigen, ſehr geachteten Bürgerd und gemefenen 


Shlädtermeifterd Weidemann. Talent, Sleiß u. 
begierde zeichneten ihn fchon ald Sinaben aus, und 
eitig befuchte er dad vaterlandifche — 
Dem Zeugniffe eben fo ausgezeichneter Sitten, al 

und wiſſenſchaftlicher Kenntnilfe bezog er daran 


ochſchule zu Roſtock um die Theologie zw -ftubiren 


3* beendigte feine akademiſche Laufbahn auf einer aus— 
wärtigen Univerfitädt. Nah Schwerin im J. 1826 Ä 
rüdgefebrt, beftand er eine vorlaufige auf feinen Beruf 
ald Theolog ſich beziehende Prüfung, und nahm bald 
hernach eine Hauslehrerſtelle im Städtden Schmaan, 
unweit Roftod, an, die er aber fpäter wieder mit einer 
andern, bei dem Gutöbefiger Seeler zu Penzlin, bei 
Plau, vertauſchte. Im Jahre 1829 trat er endlich in 
Derbindung mit dem Rector J. ©. Pfeiffer zu Penzlin 
und mwurde dafelbft, durch die Berufung des Erbland:- 
marfchalld von Maltzahn, ald Patrond der Schule, zu 
deſſen Adjuncten im Schulamte ernannt. Hier war er 


’ 


— 


— — 
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segen Teiner befondern Gabe zum ugendunterrichte 
ehr beliebt und ward von vielen Familien’ deshalb ge: 
ut, fo Daß er, ungeachtet feined nur fhmwachen Dienfts 
intommend, dad er noch mit dem Emeritud theilen 
nußte, dennoch dadurch fein Ausfommen fand. Im 
olgenden Jahre, den 7. April 1830, verehelichte er ſich 
WDömi mit Sriederife, geb, Weidemann ; 0 [don 
m 18. December 1831 ftarb er plöglih in dem blühen» 
en Alter von nur 28 Jahren. 


Schwerin, | dr. Bruͤſſow. 
* 397. Carl Holſte, 


dandidat der Theologie zu Gadebuſch im Großherzogthum Mek⸗ 
klenburg⸗Schwerin ; 


geb, i. J. 1808, geſt. d. 20, Dec. 1831. 


Er mar auf dem Domhofe (medlenb. ſtrelitzſchen 
Intheild) zu ã geboren und der aͤlteſte Sohn 
ed großherzogl. mecklenb. ftreligfhen Amtsverwalters 
ind Actuard bei der Landvogtei des —— Ratze⸗ 
urg, Ludwig Carl Holſte, zu Schönberg, und deſſen 
hHattin, Friederike Chriſtiane Suſemihl, der Tochter des 
Birthſchaftsinſpectors GT. F. Suſemihl zu Grambow, 
ei Schwerin. Nachdem er auf der Domſchule in Razs 
eburg für feine theologifhen Studien vorbereitet wors 
en war, Tag er denfelben mit allem Eifer auf zwei 
Iniverfitäten ob und wurde darauf, nach vollendetem 
kademiſchen Dreijahr und demnädftiger Aufnahme in 
ie Zahl der tentirten Kandidaten, Haudlehrer zu Gas 
ebuſch im Großherzogthum Medlenburg: Schwerin. In 
iefem Wirkungsfreife erwarb er fi bald die Liebe und 
Inhänglichfeit feiner Söglinge, fo wie den Beifall und 
as ehrende Zutrauen ihrer Eltern. Aber nur Eurze 
jeit war ed ihm vergonnt, diefem Berufe vorzuftehen; 
in bösartiged Nervenfieber entriß ihn Demfelben im 
rft vollendeten 23. Sahre feined hoffnungsvollen Le— 
end, zum Bedauern aller derjenigen, die ihn von Sei— 
e feiner vortreffliben Eigenfchaften des Kopfes und 
Jerzend näher gekannt hatten, 


Schwerin. “ Fr. Bruͤſſow. 
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* 898. Chriftian Friedrich Klotz, 


großderzogl. mediendb, ſchwerin. geheim. Amtörath u. erſtet Be 
- amter der combinirten Aemter Lübz und Marnig; 


geb. i. 3. 1768, geft. d. 23. Dec. 1831. 


Diefer hoͤchſt thätige und allgemein geachtete Stuatk 
beamte war geboren zu Brüel, einem Städtchen im 
Großherzogtd. Mecklenb. Schwerin, und der ältefte Cohn 
von den drei Kindern *) des Ddafelbft am 6. April 181 
verftorbenen Kirchenraths und Präpofitus Chriſtian ad 
wig Klog, geweſenen Inſtructors des jegt regierenden 
Großderzogd von Medlend. Schwerin. Don diem 
Bater, welcher ein Sohn des graͤfl. leiningenſchen Eanjlt 
raths zu Güntberöblum in der Rheinpfalz war, emphnz 
er auch den erfien Unterricht, worauf er denn die Dow 
ſchule zu Schwerin beſuchte und ſich hier für feine jv 
riſtiſden Studien, denen er auf der damaligen Fit 
dribsuniverfität zu_Bügom oblag, vorbereitete. N 
Vollendung feiner Studienzeit wählte er die Beamten 
laufbahn und wurde zuerft im J. 1792 ald Auditor ohne 
Stimme bei dem Amte Schwerin angeftellt, aber ſoen 
im Auguft des folgenden Jadres zum Amtövermaltr 
und dritten Beamten in Hagenow befördert. Im Jun 
4802 rüdfte er bier zum Amtmann und zweiten Beam— 
ten berauf und überfam, ftatt Der bisher vpn ihm beforgtee 

uftizpflege, dad Rechnungsweſen bei dieſem Amte und 

em damit Fombinirten zu Toddin. Den 2. Juli 138 
wurde er endlich, mit dem Charafter eines Amtshaups 
manned, zum erften Beamten der Aemter Lübz um 
Marnig ernannt und gleichzeitig daneben zum Land 
Berechner in diefen Domänen beftellt. Auch anf dieſen 
oberften Poſten befundete er bald feine vielfeirige Braud 
barfeit in febr mannigfaden Geſchaͤften und fo wie 
fhon den 20. December 1810 zum berzogl. Commill 
rius bei der KRecrutirungsbehörde im Pardimfhen 9 
fricte ermäblt worden war, fo zeigte er fich micht mind! 
in den verhaͤngnißvollen Gabren 1813 und 1814 that, 
anfänglich Cfeit dem Yuli 1813) als Wice:Kreispau 
mann und zufegt (ſeit dem_April 1814) ald mirklider 
Kreishpauptmann im Lübzer Kreife. Nach Befeitigumg 





*) Die beiden andern find: 1) Ehriflion Renatus Klotz, greft. 
Eine Dopmann,, oed. Alog, Zitiwe bed ing $. 189 veriatr 
nen Präpofitus u. Predigerd Mafmann zu Büsomw. 
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er Kriegsunruhen verwaltete er, ſeit dem 26. Juli 
5, Das Dice s Kreid:Polizeiamt im Parcimfchen Bea 
te, bis daffelbe nach Grabom verlegt wurde, übers 
ahm ed aber wieder, ald den 21: April 1825 die Gends 
armerie» Brigade von dort nah Pardim zuruͤckkehrte. 
jei einer der Vacanzen im großherzogl. Kammer- und 
orfteollegium zu Schwerin richtete. die Regierung ihr 
Iugenmer& auf ihn; allein er verzichtete auf dieſe Ber 
drderung umd wurde nun, zum Beweiſe der Anerken« 
ung feiner treuen und würdigen Amtöführung, den 10. 
Jec. 1824, mit dem Charakter eines geh. Amtsrathes 

ehrt. — Derheirathet war er nie, und bei feinem 
ottergebenen Hinfheiden war ihm noch die” Sreude 
ergonnt, den Bruder und die Schweiter an feinem 
5terbebette zu fehen und Abfchied von ihnen nehmen 


u £önnen. — i 
Schwerin. _ Sr. Bruͤſſow. 


199. Johann Philipp, Graf von Frimont, 
Fürft von Antrodocco, 
‚2, General der Eavallerie, Präfident des Hofkriegsraths, Große 
reuz des Ordens d. eifernen Krone u. Ritter des Januariusor⸗ 
... bend, zu Wien; 
geb, im J. ...., geil. d. 26. Dec. 1831 *). 


Er ftammte aus einer adligen Familie Lothringens, 
vanderte 1791 aus und diente in dem Heere des Prins 
en Conde, nach deflen Auflöfung er ald Dberfter der 
außolden Gäger mit diefer Truppe zugleich in Defters 
eichs Sold und Dienfte trat. Hier flieg er nach und. 
ah bis zum Seldmarfchall-Lieutenant. Als Fuͤrſt Schwars 
enberg in dem Kriege Napoleon gegen Rußland 1812 
on dem Öfterreicifchen Hilföheere in Polen hinter der 
Pifica Abſchied nahm, Äbertrug er dem Grafen Srimont 
ie Führung deffelden..— JIñ den Feldzügen 1813 und 
314 gegen Napoleon befehligte General. Srimont eis 
ıen Theil der Reiterei mit großer Audzeichnung. Im 
j. 1815 erhielt er den Oberbefehl über die ——— 
chen Truppen in Oberitalien. Hier leitete er den Feld⸗ 
ug gegen Mürat, damaligen Koͤnig von Neapel, im 
Kor und April‘ 1815 fo amectmößig ein, daß der $. 
N. 8 Bianchi, welcher Ende Aprild Dad Commando 


—— — — —— 
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der Armee von Neapel erhielt, den Krieg in 6 Wohn 
auf eine ern Weife beendigte. — ' General Fri 
mont felbjt blieb am Po ftehen, wo er ein Heer vs 
.. 60,000 Mann (die Corps der Generale Radevojewie 
Bubna und Meerville und 12,000 Pieniontefer umte 
dem General Dfasca) bei Cafal Maggiore vereinigte, — 
Diefe Macht theilte er im Juni in zwei Deermallen 
Die ftärfere, unter Radevojewicz, zog über den © 
en ind Wallifer Land, Die andere, unter Bubna, I 
en Cenis durch Savoyen nah der Ahone.. Ga 
mächtigte ſich Frimont der Päffe von St. Morig, 
noch Suchet, wie ihm Napoleon befohlen hatte, Monk 
melian befegen Eonnte. — Die Sranzofen mußten ®d 
Poſten, melde fie in Savoyen inne hatten, vwerlaflen 
und die Defterreicher erftürmten das Sort E’Eckufe um 
ingen über die Rhone, da, wo fich Diefer Fluß im der 
rde_ verliert. — Am 9. Zuli ergab fih Grenoble, a 
10. Zuli wurde der Brüdenfopf von Macon genommen 
und Frimont befegte am_11. Juli mittelft Capitufarie 
die Stadt Lyon, welche Suchet, ungeachtet ein verfhan 
tes Lager bei derfelben errichtet war, nicht zu vertbeis 
digen mwagte, da ihm die Ereigniffe von Waris bekannt 
waren. — —— entſandte Frimont einen Theil fd: 
ned Heeres Über Chalond und Galind nah Befance 
u der Armee des Oberrheind, während der. piemonte 
{he General Dfasca am 9. Zuli mit dem Maria 
rune einen Wafenftiliftand zu Nizza ale Nach 
dem Vertrage von Parid machte das Öfterreihifche He 
unter Srimont, deflen Hauptquartier Dijon war, ei 
Theil des Befakungsheered von Sranfreid aus, — 
J. 1821 erhielt der General Sr. den DOberbefehl über 
dasjenige dfterreihifhe Heer, welches nach den Be 
ſchluͤſſen des Laibacher Congrefles, 52,000 Mann ftar 
gegen Neapel marſchirte, um die dafelbft errichtete mem 
erfaflung und den Garbonaridmus zu vernichten, — 
r. führte_die Armee am 6. und 7. Sebruar über den 
0. — . Der König Serdinand von Neapel folgte von 
aibah aus den Bewegungen der Defterreiher MD 
fündigte diefe durch feine Erklärung vom 23. Sebr, feinem 
Volke als befreundete Truppen an, die beftimme feiem, 
die Ordnung wieder herzuftellen. Daffelbe erklärte Ge 
neral Sr. am 27. Febr. zu Foligno, an der nenpolitank 
fesen Grenze. Er zwang hierauf den neapolitaniihen 
General Wilheln Pepe die wichtige Stellung bei Rie 
ini Kirchenftaate zu verlaffen und war ſchon im Begriff, 
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die. Abruzzen einzudringen, ald Pepe am 7. März mit 
‚000 M. gegen Rieti vorrüdte, wo er die Vorhui der 
efterreicher unter dem Generalmajor Geppert angriff. 
lein General Walmoden, der hinter Rieti ſtand, fiel 
feine Rechte und warf Die Neapolitaner, deren Schaa— 
n fi in milde Flucht auflöften, bis Civita Ducale 
rüd, welches der Sieger noch an demfelben Tage bes 
be. — Diefer einzige Kampf en das Schickſal 
r neapolitanifhen Revolution vom Juli 1820. Ohne 
iderftand drangen jet der Generallieutenant von 
tohr und die Divifion Walmoden am 9. in die Ab— 


sen ein, wo der Feind die von Natur furchtbar arte 


tellung bei der Feſte Antrodocco räumte, und Mohr 
fegte am 10. abends Aquila. Dadurch war. dad nen 
litaniſche Heer am Garigliano, unter Garadcofa, in 
ner Rechte umgangen; ed verließ daher feine Stels 
ng bei San Germano und bezog ein Lager bei Mug— 
no, 100 es fih, nach einem unbedeutenden Gefechte 
» 17. Februar, bis auf die Garde, völlig aufloͤſte. — 
ierauf wurde der von Caradcofa verlangte a 
nd am 20. März abgefchloffen und Gapua befekt. 
eapel canitulirte am 23., wodurd zugleich_Gaeta und 
escara an die Defterreiher übergingen. Am 24. zog 
imont in Neapel ein und General Walmoden befegte 
icilien. Nun ließ die vom Könige Ferdinand einges 
ste proviſoriſche Regierung die Neapolitaner entwaffs 
n und dad Sand dur beweglihe Colonnen üfterreis 
iher .Zruppen in Ordnung balten. Weil aber der 
lizeiminifter, Fuͤrſt von Canofa, feine Gemalt miß- 
auchte, fo machte De gr. deshalb dem Könige 
orftellungen, und dad Wiener Cabinet rieth demfelben, 
änner von gemäßigtern Grundfägen in fein Miniltes 
ım du berufen.  Weberhaupt thaten Srimont und die 
| a Generale Alles, was fie fonnten, um daß 
rüdende einer militärifhen Befegung des Königreichs 
erleichtern. Das Öfterreihifche Heer beobachtete die 
fte —— ‚ und viele von dem Haſſe einer lei— 
aſchaftlichen Partei —— Einwohner wurden von 
min Schuß genommen. o gelang ed dem General 
imont, in beiden Königreihen die Ordnung mieder 
rzuftellen.. König Serdinand belohnte ihn daher am 
. Nov. 1821 mit dem Titel eined Zürften von Ans. 
‚docco, mit ‚einer Summe von 220,000 Ducati (oder 
9,000 Zr.) und mit dem Orden ded heiligen Janua⸗ 
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rius. Sein Monarch ernannte ihn zum Großkreug de 
Ordens des eiſernen Krone. — 


400. Wilhelm Klier, 
Kauf: und Fabrikherr zu Elberfeld; 
geb. im J. 1753, geft. d. 26. Dec. 1831). _ 


Seine Bildung erhielt er auf der lateinifhen Säule 
zu Elberfeld, feiner Vaterftadt. Obwohl er. den Unten 
richt. derfelben nur kurze Zeit genoß , fo. befäbigten 
ihn die hier erworbenen Vorkenniniſſe Doc, ſich von de 
an felbft weiter auszubilden. Schon in feinen frühen 
Sahren verlor er feinen Vater durch den Tod und ſo 
mußte er, der faum der Schule entlaffene Zünglin, 
ihaͤtig in dad Fabrifgefhäft der Mutter eingreifen un), 
ur Erhaltung deffelben, die vorzüglich nach Holland ge: 

enden Reifen für die Handlung übernehmen, Kl. tat 
died mit Eifer und Umſicht, anfangd_allein, fpäter ads 
wechfelnd mit feinen beiden jüngern Brüdern. Als die 
Mutter wieder heirathete, blieb er noch einige Jahre in 
dem elterliben Gefhäft, was er jedoch um dad Jahr 
4786 verließ und mit feinem jüngeren Bruder Gakod 
ein eigened errichtete. — Die urfprünglicen Ersengnit 

(berfelds, nemlich Zeinens und ee „Bon⸗ 

en“ genannt, die ſo manchem echſel unterlagen, in⸗ 
deſſen in den entfernteſten Welttheilen einen Abſat fan⸗ 
den, blieben faſt bis zu Ende ſeines Lebens der Gegen 
ftand feiner Fabrikation, und feine —— e, 2 
mande Reife erworbene perfönlihe Be anntfchaf, u 
wie die vorzügliche, us gleichartige Waare verfhaften 
ihm. einen guten Abfaß, befonderd in der letzten Zeit in 
Sid: und Nordamerika, wo er ſich wichtige Verbindur⸗ 
dungen zu erwerben wußte. Der in frübern Zeiten us 
ter. dem Namen „Sarnnahrung“ beftehenden Handlungs 
Korporation zu Elberfeld ‘gehörte er als ein vieljähriges 
Mitglied und im Jahre 1801 unter dem Namen Gart 
meifter. oder Vorfteher an. In dieſer Eigenfcpaft wurde 
er: zu mancher Deputation im In» und Auslande er 
hen. Auch war er Mitftifter ded unter dem Namen der 
gelehrten, fpäter „Erften“ Gefellfhaft benannten gefeliv 
gen DVereins, zu deffen Protektor der Landesherr und 
CHurfürft Karl Theodor ſich im ‚Jahre 1785 bei feiner 
Anmwefenheit zu. Elberfeld erklärte und deſſen Mitglie 
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er die Stadt durch ein herrliches Gebaͤude, das jetzige 
ipmnafium, verſchoͤnerten. In den Jahren 4805, 1806 
nd 1807 wurde er durch die Wahl feiner Mitbürger 
ım Mitgliede des Stadtmagiftrats berufen. In. diefen 
mtlichen, fo wie in feinen Faufmännifchen VBerhältnifs 
n gab er, bei vielen Eigenthümlichkeiten, immer einen 
sinn für das Gute und Rechte zu erkennen. SI. ſprach 
nd ſchrieb die franzöfifche, englifche, befonderd aber. die 
ländifche Sprache mit Sertigfeit. Seine Handfchrift 
jeb feit und unverändert. Gradfinn und Biederfeit 
yaren Hauptzüge feines. Charakters, und feine heitere, 
emäthlihe Laune machte ihn im gefelligen Leben ‚über: 
zu einem -willfommenen Gafte. Unverebeliht ftarb er 
ı dem, hoben. Alter von 79 Jahren, wovon 65 feinem 
Iefhäftöleben angehörten. —*— 


*401. Ernſt Reinhold Pinder, 
Oberlandesgerichtsaſſeſſor zu Naumburg; 
geb. d. A. Sul, 180%, geſt. d. 26. Dec. 1831. 


Er wurde zu Naumburg. geboren. Don feinen EI: 
en, dem Dafigen Dberlandesgerichtörath Dr. Ernft Pin: 
er und deſſen, Gattin, Caroline Sophie, geb. Laube, 
it Hilfe eines würdigen Hauslehrers forgfältig erzo— 
en und auf der Domſchule ebendafelbft gründlich vor: 
ereitet, bezog er, nah ruͤhmlichſt beftandener Prüfung, 
m Mai 1821 die Univerfität Leipzig und erwarb fich 
ajelbft (1821 — 23), ſo wie ſpaͤter in Heidelberg (1823 
i6 4824) und ie Berlin (1824), umfaffende Kenntniſſe 
n.ältern und neuern Spraden, den pbilofophifchen, 
ikoriihen und mathematifchen, hauptfächlich aber in den 
ufishen Wiffenfchaften. Bon den Zortfchritten in den 
ehtern zeugte der Beifall, den er in drei verfchiedenen ' 
mtlihen Prüfungen einerntete. Seine praktifhe Bil: 
ung erhielt er ald Audcultator bei dem Gtadtgericht 
u Berlin (1824 —26) und ald Referendar bei dem 
Iberlandeögericht zu Naumburg (1826—29). Demjus 
olge ward er am 11. December 1829 bei letzterem Ges 
icht ald Aſſeſſor angeftellt. Im Mai 1830 übernahm er 
ie. Stellvertretung eined auf längere Zeit verreis 
en Rathed bei dem Landgericht zu Naumburg. Hier 
am er gerade in eine hochft arbeitsvolle Periode, die 
sohl- auch den Grund zu feinem nacherigen Erfranfen 
egte. Pflichteifer und Menfchenliebe ließen ihn nicht 
ber ruhen, als bid er jede Sache von allen Seiten bes 
R, Nekrolog 9. Jahrg. -68 
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leuchtet, die volle Ueberzeugung der Wahrheit und DE 
Rechis gewonnen und Alles aufgearbeitet hatter Düs 
bei verwendete er feinen Gehalt großentheils zu ſtillen 
Werken griſtlicher Menſchenliebe und die 
meſſene Erholungszeit —— auf die Erkennn 
und Aneignung der ewigen Wahrheiten des iſten⸗ 
wums. Ganz feinem Heiland bingegeben, war er 
doch michtd weniger ald Kopfhänger, fondern vielmehr, - 
eben wegen ded in ihm wohnenden Gottesfriedend, 2 
(een, bei allen feohen und trüben Creigniften | 







| 
i 







Febend, das er den Eltern, Geſchwiſtern un 
fterd durch heiter launige Poefien, oder De ‚mut, | 
4 a Unterhaltung und fonft auf jede, er | 
hönerte. Beſonders thätig war er für eine, & 
Miffionsverein in Naumburg geftiftete und vo | 
theilnedmenden Menfchenfreunden in 3 md 
unterKägte Anſtalt zur Rettung armer, hoͤchſt verma | 
foRer Zigeunerfinder in Friedrichslohra ‘bei Nordhauſen. 
Dorthin war auch eine Erholungsreiſe gerichtet, die er 
im Srübjahr 4831 unternahm. Obgleich er prießtich „für 
die gedachte Anftalt, hatte jeboch diefe Reife für jeme 
- Gefundheit nicht den gehofften Erfolg. a 
Kindheit zarter Körper mar zwar im Knaben» und in 

















fingsalter durch gute Diät, Turnen, gummafti 
bungen und Bußreifen erftarft und nie dürch Aus 
fungen irgend einer Art gefhwächt, unterlag aber 
dings Abermäßiger Anftrengung in en Prichteit 
Ein ihnmer zunehmender heftiger Kopfichmerz motdig! 
. ihn, im uni 1831 auf längere at Urlaub zu nehme 
‚Aber weder die Gtruvefchen Waſſer in Lauchitedr, not 
das Seebad auf Nordernei vermochten Das tief einge 
mwurzelte Uebel zu heben. Im September Fam er Tran 
for nah Naumburg zurüd, ald er abgereift war. U 
zweiten Meihnachtöfeiertage endete der Tod feine mit 
edriftfider Geduld und Ergebung getragenen Leiden. — 
Die Taufnamen, die ihm feine ( (tern gegeben, be | 
hen den Grundton feines Charakterd, ernft im 
ben nah Wahrbeit, rein und unfchuldig im 
Sue, hold und liebevoll in feinem ganzen 1. 
ber die höhere Weihe gab ihm erft dad Ehriften m 
das er mit aller Innigkeit feines reihbegabten 
tbes ergrif. Aus dem febendigen Glauben floß 
giebe, ımd aus diefer Gehorfam gegen Die "EI 
Pfittreue im Beruf, Demuth, Bercheidenheit, San 
mutb im Umgang, rege, ſich felbit aufopfernde Th 
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#eit für dad Wohl der Mitmenſchen, Geduld amd Hei: 
zerfeit im Leiden, Ergebung und Hoffnung im Sterben. 


*402. Wilhelm Ludwig Steinbrenner, 

Doctor der Theologie, und Philofopbie, k. preuß. Superintendent 

Paltor der Gemeinden Großbodungen u. Dauröden bei Norb- 
haufen, zu Großbodungen 5: 


22. 8eb. d. 6. Ian. 1789, geſt. d. 86. Der. 1891. | 
Steinbrenner, geboren zu Peterdaurac), einem Dorfe 


im Ansbachiſchen, war der Sohn des dafigen Pfarrers. 
yon in feinem 4. Lebensjahre hatte er das Unglü, 
‚feinen Dater zu verlieren, fand jedoch an dem Nachfol. 

r deflelben einen liebevollen Beſchuͤtzer feiner Jugend. 
Srhbaeitig eigte fi in dem Knaben ein religiöfer Sinn 
mit Dem Wunfche, einft Diener der Kirche zu werden. 
Später nahm ihn das Gpmnafium zu Ansbach als 
Alumnus auf und gewährte ihm als folchem freien Un: 
zerbalt und Unterriht, Im G. 1779 bezog er die Hoch. 
aule Erlangen. Hier verlebte-er 7 Fahre in willen; 
aftliver Thätigkeit, war Mitglied des theologifchen 
und philologifhen Seminars und.nahm zulegt die Ma- 
giterwurde an. Unter den afademifchen Lehrern, mit 
welchen er ſich berührte, war es vor allen der Kirchen: 
sat) Geiler, deſſen Gunſt, er fih zu erfreuen hatte und 
Dejjen Umgange und mwohlwollender Theilnahme (Seiler 
nabm ihn in fein Haus auf und machte ihn auch zum’ 
Seſchaͤftsfuͤhrer feiner Bibelanftalt) er befonderg viek 
Derdanfie. Doc ein anderes_für feinen Lebensgang 
hoͤchſt wichtiges Ereigniß, was ſich für ihn in Erlangen 
Kubıre war feine Ernennung zum Inſtructor der Dafelbft 







udirenden Prinzen Albreht und Karl von Schwarz⸗ 
urg»Sonderöhaufen. Durch feinen Sleiß, fein herzlis 
ches, freundliched. Benehmen gelang ed ihm, ſich in die 
ſer Stellung fowohl die Gewogenheit des Fürften Chri⸗ 
ſtian Guͤnther, als auch die bleſbende Anhaͤnglichkeit der 
beiden Prinzen zu ſichern. — Im J. 1786 verließ St. 
mit denfelben das ibm in fo vieler Hinficht werthe ‚Er- 
fangen, machte, nad einem furzen Aufenthalte in Con: 
Deröhaufen, im ihrer Gefellichaft eine Reife in die 
Schweiz und befuchte im J. 1787 Nancy, Meg, fpdter 
rid und andere berühmte Städte Srankreihs; Ihren _ 
ückweg nahmen die Reifenden durch Belgien und die 
Rheingegenden. Diefe Ausfiucht war der. Gefammtaus— 
bildung St.'s hoͤchſt guͤnſtig und Bar io auch Gele; 


—_ 
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genbeit, zu Zürich den trefflichen Lavater ind zu Meb 
en befannten Gregoire, nachmaligen Bifchof von Blois 
der in jener Zeit noch Pfarrer zu Embermenil war, Een» 


"nen zu lernen. Mit beiden merfwürdigen Maärinern 


kam er au in. eine brieflihe Verbindung. Sein für 
Naturfhönpeiten fo empfänglider Sinn fand befonders 
in den Umgebungen von Zaufanne, in welchem Orte er 
auch mehrmald predigte, reiche Nahrung. — Ein bals 
bed Jahr nad Beendigung diefer Reife erhielt St. die 

redigerftelle zu Großbodungen: und Haurdden. eine 

inführung fand im Juli 1789 ftatt. ‚Kurz hierauf ver 
beirathete er fib mit Juſtine Fried. Sophie, gebornen 
Gottſchalk aus Sondershaufen, und, nad dem 1807 er 
folgten Tode derfelden, gegen Ende ded J. 1808 mit 
Chriftiane Sried. Müller aud Bleicherode. — : Ungefähr 
im J. 1809 empfing er von der Yniverfität Erlangen 
das Diplom eined Doctord der Theologie: und 1816 
wurde er nad "der Vereinigung feiner beiden Gemein— 
den mit dem Sönigreih Preußen zum Guperintenden- 
ten ernannt. — St.'s Predigten zeichneten ſich durch 
eine herzliche, fraftvole Haltung aus; er trug‘ fie,. ome 
memorirt.zu_baben, aus der Sülle feiner religidfen Ge— 
fühle vor. In allen Theilen feiner Berufögefchäfte be— 
wies er die größte Gemiffenhaftigfeit. Sein Amtseifer 
befundete fih unter andern. auch dadurch, Daß er ſich 
nicht durch das fchlechtefte Wetter abhalten ließ, den 


- befchwerliben Weg — Filiale Hauroͤden, das 
r 


32 Stunden weit von Großbodungen entfernt iſt, bis 


auf die festen ſechs Jahre feiner A2jährigen - Amisthaͤ— 
‚tigkeit zu Fuß zurüdzulegen. St.'s Bemühen verdanfte 


dieſes Filial auch einen neuen Gottedader außerhalb des 
Drted. Wie fireng er es mit fi ſelbſt ald „une 
Wefen meinte, zeigte auch fein Tagebuch, in weichem 
er auf dad forafälsig e und mit der aufrichtigften Selb, 
prüfung niederihrieb, wie er in jedem Lebendabfchnitte 
die Zeit audgefauft und was Diefelbe iym gebracht hatte. 
Auch ald Staatöbürger fleht er mufterhaft durch feinen 
Sinn für Ordnung, Wahrheit und Recht da. Als 
Menſch führte er ein ſtilles, ehrbares, gottfeliged Leben; 
frobfinnig, fanftmäthig, gefällig und wohlthätig, madıte 
er fi allgemein beliebt. WBieler, verwaiften und ver 
mahrloften Kinder nahm er ſich thätigft .an; auch errich⸗ 
tete er iin. dem durch Theuerung gedrüdten. Jahre 1805 
einen Verein, der Die Untertügung Nothleidender zum 
Zweck hatte. Seine beiden Sattinnen beglädte er duͤrch 


\ 
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Die zättlichfte Liebe. Was feine religidfen. Anfichten bes _ 
trifft, ſo mar er ein. frommer Ehrift in dem ſtrengſten 
Sinne des Wortes; umerfchhtterlich ftand er im Glau⸗ 
ben da. Deshalb ſprach er auch gern ‚mit geiſtesver⸗ 
wandten Theologen über religiöfe Gegenftände. “Dabei 
war er frei von Verketzerungsſucht. Kinder liebte er- 
sehr, obwohl ihm felbft die Daterfreuden verfagt waren. 
on einfamen Stunden, befonderd vor Sonn: oder Feft- 
tagen, widmete gr fich gern anddchtigen Betrachtungen. 
Mit gottergebenem Sinne. fah er_den Augenbliden feis 
ner Auflöfung entgegen. — Seine Schriften find: 
Zrauerrede auf 9. Schmid. Erl. 1784. — Einige 
Mredigten. Ebd. 1785. — Trauerrede auf £, 3. Dübold. 
Ebd. 1786, — Ueb. dad Gluͤck des gefellfch. Xebend u. 
f. w. Pred. Andb. 1786. — Diss, Sententiae Mosis et 
Platonis de ortu mundi-comparatae. Erl. 1786. — Bes 
merfungen auf einer Reife durg einige deutſche, Schwei⸗ 
zer und franz. Provinzen. Götting. 1791 — 92. 3. B. 
— Barum wuͤthen, Krankheiten und Tod im Sommer 
fo heftig auf dem Lande? Pred. Sonderöh. 1795, — 
Thriſtliches Hausandachtshuch. Ebd. 1793 (mit d. Titel 
„geiftliched Tageb. f. d. Bürger u. Landmann‘, Erf. 1798.) 
— Der Prediger ald Aufklärer auf der Kanzel und in 
feinem ganzen Amte. Leipz. 1794— 95. 2 Tb. — Dic- 
tionaire raisonne des synonymes frangois. Ebd. 1796 — 
1801. 2 Th. — Predigten auf alle Sonn u. Feſt⸗ 
tagdevangelien des gene Sapred. Ebd. 1797. 1. Th. 
— Hausbedarf f. Bürger und Landfhulen, 1. Abib. 
Naturgeſch. Leipz. 1799 Ca. u. d. Tit.: Naturgefch. in 
Tragen u. Antworten, 1. Hälfte), — Naturlebre für 
- Bürgers u. Landſchuien. Arnft. u. Rudolf. 1803 (ges 
hört 3. Hausbedarf, 3. A. 1820 u. d. Kit.: Naturlebre _ 
in Sragen u. Antworten f. Kinder). — Predigten üb. 
d. Kunft, dad menſchl. Leben zu verlängern, nad Hufe⸗ 
landiſchen aa gen. Halle 1804. — D. ©. Sriedr. 
Seiler, eine dankdare Reminifcenz. Erl. 1807. — Diss. 
inaug. de vi et efficacia Christianae religionis in tuendis 
atque regendis hominum moribus. lbid. 1808. — Biblis 
fche Vorleſungen über wichtige u. gemeinnütige Ab» 
ſchnine der Bibel. 1810. 2. A. — Web. Cultuß. Goͤtt. 
1810. — Die hriftl. Anſicht großer Weltbegebendeiten. 
Sondersh. 1814. — Die Mythen der Griehen und 
. Römer. Ebd. 1815. — ABC» und Lefeblchlein. Groß. 
bod. 1816, — Erzählungen f. d, langen Winterabende 
f. Kinder, Erf. 1819, — Der Rathgeber beim Studi» 
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ren auf die Sonn⸗ und — — u. Epiſteln. 
Magd. 1821. — Aufſaͤtze in der deutſchen Monatsſchr., 
dem allgem. Reihsanzeiger, Beyer's und Loͤffler's Mas 
gazin f. Pred,, Recenfionen in Sournalen. 


* 403. Wilh. Sheod. Theophil. Maria Als, 
Juſtizkanzlei-Advocat, Notar u. Senator zu Neubrandenburg im 
Großherzogthum Medlenburg » Strelig; 


geb. im 3. 18.., geft. d. 27. Dec. 1831 


Diefer talentvolle junge Mann wurde zu Neubrans 
denburg ald der Sohn ded dafigen Steuercommiſſaͤrs 
Almd geboren und auf dem vaterftädtifhen Gymnaſium 
für die juridifden Studien gebildet. Diefen lag er mebs 
rere Sabre auf zwei Univerfitäten 0b und wurde naͤchſt⸗ 
dem, bei feiner Rüdkehr in die Heimath, den 24. März 
1828, ald Advocat und Notar bei der Juſtizkanzlei zu 
Neuftrelig immatriculirt, blieb aber nit an Diefem 
Orte, fondern ließ ſich ald praktiſcher Juriſt in feiner. 
Vaterſtadt Neubrandenburg nieder, mo er bald feine 
vorzüglihe_Brauchbarkeit in jedem Geſchaͤftszweige be: 
mwied und fi die Aufmerkfamkeit der höbern Behörden 
erwarb. Nachdem er den 8. October 1830 auch zum Qu: 
ftitiar auf ritterfchaftlichen Gütern ernannt worden mar, 
trat er darauf im November deſſelben Tahres als jüng: 
fter Senator in dad, Magiftratöcollegium dafelbft ein, 
wurde aber ſchon frühzeitig diefem Berufe wieder ent 
siffen. Sn der Bluͤthe feiner Jahre und eben fo außs 
gezeichnet dur hohe Rechtlichkeit, ald durch vorzüg— 
ide Senntniffe, hatte er in der furzen Dauer seiner 
bürgerliben Wirkſamkeit ſich bereit das volle Vertrauen 
des Publicumd und die aufrihtige Liebe feiner zahlrei— 
chen Sreunde erworben. Eine junge Gattin, Sriederife, 
geborne Kortüm, Tochter des großherzogl. Ober-Medis 
cinalraths und Hofmedicud zu Neuftrelig, mit der er 
feit dem 15. April 1831 in der gluͤcklichſten Ehe lebte 
und die wenige Tage nach feinem Tode, den 13. an. 
1832, Mutter von einer Tochter wurde, beweint den 
Hingeſchiedenen. 


Schwerin. J Ir. Bruͤſſow. 


ee 1m 
* 404. Joh. Georg Kaͤmmerer, 


Doctor der Rechte, Juſtizkanzlei⸗ Ad vocat, Senator, Oekonomus 
u. f. w. zu Guͤſtrow im Großherzogth. Mecklenb. Schwerin; 


flenburg und mar dafelbft Bürgermeilter, in Guͤſtro w 
+ Quni 170%). Auch unſer K. wurde in Guͤſtrow gebo» 
ven und mar der zweite Sohn von den fieben nunmehr 
fämmtlicp verftorbenen Kindern des dafigen, am 18. Nov. 
4801 verewigten Rathöherrn und Kaufmannes oh. Fries _ 


arb, Vorbereitet auf Der vaterKädtifden Domſchule, 
ie er von Jugend auf befucht-hatte, bezog K. die Unis 
perfität zu Göttingen, um fi dem Studium, Der Rechte 
u widmen. Nachdem er bier 3 Jahre tudirt und den 
4. April 1770 den juriftifchen. Doctor rad angenommen 
atte, begann er feine öffentlibe Wir ſamkeit in feiner 

aterftadt den 10. Mai deſſelben Tahres, wo er alö 
Advocat bei dem damaligen of- umd Landgerichte im: 
matrieulirt wurde. Den 11. „tod. 4771 erhielt er dem 
naht die Beftallung als Hefonomud der Domkirche und 
als Provifor des heil. Geift: und St. Georgshofpitals 
Dafelbt, fo_mie etwas fpäter die Verwaltung der Guͤ⸗ 
firomfhen Bildungsanftalt für Gärtner und Handiwers 
fer. Im März 1773 trat er als fubftituirter Senator 
in das’ Magiftratdcollegium ein, wurde IN diefer Eigens 
Schaft hernad Waifenherr und endlih im 3.1787 Da: 
neben zum alternirenden Steuerinfpector erwäblt. Als 
fen diefen Aemtern ftand er in grüßter Treue vor, bis 
er zuletzt, bei weiter vorgerüdten Jahren MD feine gei— 
ftigen und koͤrperlichen Kräfte ihn allmaͤhlig verließen, 
fi im 5. 1815 in Der Nerwaltung der frommen Stife 


zungen einen Gehilfen zuordnen ließ, jedoch aber feinen 
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vollen Gehalt als Oekonomus behielt. Im December 
4828 legte er hierauf auch feine Stelle als Senator, 
Gunften feines Älteften Sohnes, nieder und erbar 
zugleich feine Entlaffung ala Steuerinfpector. Seine 
feßten Tage verlebte nun der Greis im ſtillen Genuß 
der Liebe Euer finder und Enkel, in deren Kreiſe er 
von jeher nah des Tages Mühen Erholung fand und 
fi glücklich fühlte. Mit diefem Sinn für Hausliees 

eifammenfein empfand er. daher auc fehr tief den 
Verluſt feiner einzigen Tochter, Sophie Elifaberh, ver 
mitweten Doctorin Mitthoff, die er am 21. Dct. 18% 
dur‘ den Tod verlor, nachdem ihm feine Battin, C.S. 
geborne Sibeth, mit der er feit dem 24. Det. 1774 in 
glüdlicyer Verbindung gefebt hatte, fhon früher in die 
Ewigkeit vorangegangen war. Don den 6" in. Diefer 
Ehe erzeugten Kindern haben ihn nur 2 Sohne, nemlich 
der Advocat und Senator Carl Sriedr. Wilhelm K, in 
Güftrom (geb. den 6. Febr. 1779) und der Brofeffor und 
Univerfitätöfpndicud Dr. Ferdinand K. in Roſtock (geb. 
d.9. Zebr.1734) überlebt. — Am 27.: Dec, 1881 ents 
fhlief er fanft. an Altersfhwäche, nabdem er da 
85. Lebensjahr erreicht und über ein balbes Jahrhun⸗ 
dert hindurch in vielfeitiger Berufstreue gewirkt hatte, 
Wahrend Diefer langen deit hatte er im J. 1820 fein 
Sorahriged Doctor: und Advocatenjubildum, fo wie 1821 
und 1823 daffelbe ald Defonomus und Senator gefeiert, 
— 48 Scriftfteller ift der Verewigte nur befannt durch 
feine Snauguraldiffert.: de taxatione et acceptatione in 
solutum interimistica praediorum debitoris ih concursn ad 
coustitutionem Ducal. Mecklenbg. de 29, Jan. 1646. Cot- 
ting. 1770. 


ı Schwerin. | Sr. Brüfow. | 
* 405. , Auguft oh. Carl Zur Nedden, 


großherzogl. medienb. ſchwerin. Kanzleirath u. wirklicher geheim. 
Secretaͤr bei d. geheimen Miniſterium u, der Landesregierung zu 
Schwerin ; 
deb. i. 3. 1763. geft. d. 29, Der. 1881, > 


. Entfproffen aus einer ſehr angefebenen, feit dem 
Jahre 1717. auf der Pfarre zu Picher, bei Ludwi sſluſt, 
beſindlichen mecklenburgiſchen Familie, wurde der Hinge— 
ſchiedene zu Schwerin geboren und auf der daſigen 
Domſchule, dem jetzigen Gymnaſtum Sriedericianum, ge: 
‚bildet... Alödann Ing er-zu Göttingen den juriſtiſchen 
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Studien ob und trat nah Vollendung. derfelben in dem 
ichtziger Jahren des vorigen Tahrhundertd ald Regies 
ungöregiftrator zu Schwerin in den Staatödienft über. 
So mie er fi früher mit aller Wärme feinem Berufds 
fache gewidmet und fich eine vielfeitige, wiſſenſchaftliche 
Bildung erworben hatte, fo mußte er auch bald in dies 
fer Anſtellung durch Umfiht und eine gemiffenhafte 
Thaͤtigkeit in Ausübung feiner Pflichten fi die Zufries 
denheit und Achtung feiner Vorgefegten in bohem Grade 
au verfhaffen, und wie er demnäachft auch ſchon die 
Stelle eines Mitberechnerd des Unterftägungsdfonds für 
die herzoglichen Patronatfirchen erlangt hatte, fo wurde 
er in Folge deflen zum geb. Regierungsregiftrator, dann 
zum a Sfecretär und endlich je wirklichen ges 
beim. Secretär bei dem geh. Raths- und Regierungs⸗ 
Collegium dafelbft befördert. Im J. 1815 erfolgte feine 
Ernennung zum Sanzleirathe. — Er war zweimal vers 
beirarhet, das erſte Mal mit Erneitine Souife Bouchholtz 
und nach deren am 23. Tan. 1806 in ihrem 32. Lebens⸗ 
jahre erfolgten Ableben mit Magdalene Erneftine Su— 
Tanne Agnes Riedel, der Tochter ded am 11. April 1787 
verfiorbenen Predigers u Chriftian Heinrich Riedel 
und einer Schwefter des Univerfitätäfecretärd Dr. Ries 
dei in Göttingen. Aus beiden Ehen hinterläßt er 11 
Kinder, von denen der -ältefte Sohn, Carl Auguft Gott⸗ 
lieb, gegenwärtig bei der Univerfität zu Göttingen ans 
geftellt it, der 2. Sohn, Georg Carl Julius, fo wie 
noch ein jüngerer, Auguft, beide als Regiftratoren bei 
der Landesregierung und der Juſtizkanzlei zu Schwerin 
Stellen befleiden, und noch ein 4. Sohn, Adolph Fries 
drich Karl, ald un: zu Greveömühlen im Amte 
fteht. Don den Töchtern ift Die dltere,"Augufte, an dem. 
Landrentmeifter Ahrend in Schwerin verheirathet, und 
eine andere, Charlotte, ift feit dem 29. Sept. 1826 die 
Gattin des NRegierungdregiftratord Bouchholtz daſelbſt; 
die übrigen Kinder find noch unverſorgt, und ein hoff— 
nungsvoller Sohn, Wilhelm, ging bereitd dem DBater, 
am 15. Sept. 1825, in feinem 16. Lebensjahre in dad 
ewige Senfeitd voran. 


Schwerin. , Fr. Brüffow. 


⸗ 


* 406. Theodor Ludw. Auguft KHobein, 


Juſtizkanzlei⸗Advocat zu Schwerin; 
“geb. i. J. 1780, geſt. d. 30. Dec. 1831. . 


Er war geboren zu Wolfenbüttel, woſelbſt fein Bar 
ter, Joh. Friedrich Hobein, Die Stelle eined Drgan 
an der Liebenfrauen:Kirche bekleidete und als ein ſeht 
geſchickter Mufifus und Componift (f. Raßmanns Pat 
theon der Tonfünftler, ©. 118) in allgemeiner A 

and. Nachdem er ſchon im 2. Lebensjahre vaterlaft 

Baife geworden war, befuchte er demnaͤchſt die be 
lihe große Schule in feinem Geburtsorte, bid er du 
befondere Samilienverhältniffe geleitet, auf die Dom 
ſchule in Schwerin fam. Gehoͤrig vorbereitet und mit 
mannichfachen Kenntniſſen ausgeräftet, Die er fi, ı 
“ dem Öftentlihen Schulzeugniffe, bei vorzüglichen Natur 
anlagen und bei einem innern Drang zur Erweiterung 
feines Wiſſens erworben hatte, bezog er Weihnadten 
1796 die Univerfität zu Helmftädt, um fich dem ötw 
Dium der Rechtskunde zu widmen. Nach vollendetet 
Univerfitätözeit kehrte er wieder nah Schwerin jurld, 
um dafelbft feine praktiſche Laufbahn zu eröffnen. Ei 
deſſen fuchte er nicht fofort ald Advocat in Wirkfamtei 
jü treten, weil er, ein nicht müßiger Arbeiter, anfäng 

ich nicht hinreichende eigene Befchäftigung zu finden 
glaubte, und nahm Daher Die Stelle eines Gehilfen bei 
einem durch Del ſehr befhäftigten Suriften an. Bi 
rend diefer Zeit hatte er auch‘ den Poften eines Reg— 
ftratord bei dem herzogl. Stadtgerichte dafelbft erlangt, 
gab aber ſolchen fhon mwieder im J. 1808 auf, 298 
er zuvor im J. 1807 fie bei dortiger Juftizkanzlei alt 
Advocat hatte annehmen laffen und ihm von der Derek 
tigen franzöfifhen Regierung über Mecklenburg dad Amt 
eined Faiferl. franzöf. Notard übertragen worden mat, 
Seitdem beſchaͤftigte er ſich ununterbrocden big zu ſe 

nem Tode mit der Advocatur und genoß den Nacrubm 
eined fehr thätigen und vielfeitig gebildeten Geldäft 
manned. — Verheirathet war er zuerft mit Marie He: 
riette Wendula, gebornen Flöte, der Tochter eines Schul: 
maderd in Schwerin. Nachdem diefe nicht glüdlidt 
Ehe gefeglich wieder getrennt worden mar, verebelidtt | 
er fi wieder mit der gefchiedenen Gattin des Advoche 
ten Schnelle dafelbſt, gebornen Sophie Parbs aus Di 
miß, die ihn mit mehreren unverforgten Kindern Uber: 
lebi hat. — Die nur wenige Zeit, Die ihm von feinen 


Fi 
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serufßarbeiten abrig blieb, widmete der Verewigte den 
Rufen, und einige feiner Gedichte liefern den Beweis, 


aß fie ihre Entftehung dem Gemüthe eined talentvollen 


Ranned zu verdanken haben. Sie find in mehrere Zeits 
driften, theild mit, theild ohne feinen Namen zerftreut, 
meden aber auch fpäterhin wieder von ibm gefammelt 
nd unter folgenden Titeln befonderd herausgegeben: 
jermifchte Gedichte. Schwerin, 1803. — Die Magier, 
in allegorifch epifhes Gedicht in 3 Gefängen. 1804. — 
dedichte. 1. Band. Schwerin, 1806. (Die noch anges 
ündigten folgenden 3 Bände find nicht erfchienen.). — 
Yedihte zum neuen Sabre, im Schwerinſchen freim. 
Ibendblatte, 1830, Nr. 574 u. 626 u. f. w. Nach feis 
ſem Tode erfhien auch noch von ihm eine Sammlung 
on Schutzſchriften mit Einleitungen, Bemerkungen und 
Berichten Über die Erbfolge, enthaltend die intereffans 
eſten Gegenftände des Hochverraths, Der Demagogie, 
ded doloſen Todtſchlages, des fträflichen Concurfes 
und den eigenthümlichen Gang des Mecklenburgiſchen 
Sriminalprozefled. Schwerin, 1832. f 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


407. D. Johann Aug. Heinrih Zittmann, 
Errector der Univerfität Leipzig, Ritter d. k. fächf. Eivilverbienft- 
ord. der Theologie erfter u. der Philofophie außerorbentl. Profef: 
for, der theol. Fakultät u. der vormalig. fränktifchen Nation Se: 
nior, des hohen u. freien Stiftd Meißen Prölat, Eufios u. Capi⸗ 
tulariö, der Zönigl. Stipendiaten Ephorud erſter geiftl. Beifiger 
de koͤnigl. Conſiſtoriums, ded großen Fürftencollegiumd Collegias 
tus, ehemaliger‘ Decemvir, Präfed d. bonnerdtägigen Predigercols 
leglums u. der bibliſch ereget. Gefeufhaft, beftändiger Autfeher des 
Zaubſtummeninſtituts, Worfigender d. Bibelgeſellſchaft u. d. Mif: 
fionshilfövereins, Director d. deutſch. Geſellſch. f. Erforſchung vater: 
Lind, AlterthHümer, Mitgl. d. Leipz. naturforſch. Gefelfhaft, des 
thuͤring. fächf. Vereins, Ehrenmifgl. d. voigtländ. alterthumsforſch. 
Vereins, correfpond, Mitgl. der Gefellfh. 3. Beförderung ,d. Ges 
ſchichte zu Freiburg im Breisgau, Mitgl. d. Leipz. hiftor, theol. 
| Geſellſchaft u. f. w., zu Leipzig; 
geb. d. 1. Aug. 1773, geft. d. 80. Dec. 1831 *). 


Der Berewigte wurde in Langenfalza geboren, mo 
fein Vater, der nachmalige hochverdiente Oberconſiſto— 





Nah: Rede, am Grabe des H. Präl, Dock. Tittmann ges | 
halten v. Doct. el 7 u. f. w. Leipz. 1832, d. allgem. Kir: - 
chenzeitg. 1832. N, 9, der Sachſenzeitg. 1832, N. 2, u. ſ. w. 
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rial und Kirchenrath und Superintendent D. ©. 
T. zu Dresden, dad Diaconat bekleidete. eine 
ter, Carolina Regina, geborne Scleußner, batte ih, 
erfhredt durch den Ausbruch einer nahen Seuerdbrunf, 
einen Monat Mu früh zur Welt: gebrast, ſo daß fiewe 
gen feiner auffallenden Schwädlichkeit wenig Vertrauen 
auf die Sriftung feined Lebens ſetzte. Doch gelang’ 
ihrem unermüdeten Beftreben, den Liebling ihres Der 
zend zu erhalten und zu Eräftigen. Durd die Berk 
fung feines Baterd zum Propſt und Profeflor der Then 
logie zu Wittenberg im J. 1775 erhielt der Sohn fon in 
feinen früheften. Jahren Gelegenheit, feine treffliden 
Geiftesfähigkeiten auf eine ausgezeichnete Weife 
bilden. Nachdem er hier von dem nadhmaligen P 
zu Kemberg, Draßdo, den erften Unterridt_ e | 
batte, wurde er der Zeitung ded M. E. Sr. Heßler, Pr 
ftord zu Gerddorf bei Leidnig, anvertraut, deflen Treue, 
Geſchicklichkeit und Strenge er lebenslang ruͤhmte und 
ald einen Hauptgrund feined nachherigen Gluͤckes aner⸗ 
£annte. o wurde, ed ihm denn möglich, im %. 178, 
ohne ein Gymnaſium befucht zu haben, in einem Alter, 
wo die meiften fih_ der Gelehrfamkeit Widmenden kaum 
den erften Grund legen, fhon die afademifche za 
zu betreten, nachdem er vorher mit der kleinen f 
„de Virgilio Homerum imitante“ (1737) vor dem Publis 
cum aufgetreten a. — Heimifh in der Literatur de 
griehifhen und römifhen Alterthums, widmete er feine 
2 erfter.afademifchen Jahre fat ausſchließlich dem 
Dium, der Geſchichte, welches er unter der Zeitung 
Schrödh’s befonders lieb gemonnen hatte. Nachdem er 
fodann den Unterricht mehrerer andern Profefforen Aber 
Ppilofophie, Mathematik, Rhetorik, StatiftiE und phile 
logiſche Gegenftände, vor allem aber die Vorlefungen 
und Rathſchlaͤge Reinhard's benugt, auch 1791 die Ma 
itterwürde erlangt hatte, fland fein Plan unabänderlid 
eft, fih dem afademifchen Leben ganz zu widmen. — Mit 
Niefenfcritten gelangte nun der Juͤngling zu Würden, 
die früher nur Männern von reiferem Alter zu Theil 
geworden waren. Nachdem er fih nemlih im J. 179% 
nach Leipzig gewendet, bei mehreren dafigen Profefforen 
bofpitirt und. in der philologifhen Gefeufhaft Proben 
feiner ungewoͤhnlichen Gewandtheit in Den alten Sota⸗ 
chen gegeben batte, eröffnete er den 1. Junius 4798 
feine eigenen Vorlefungen. Im J. 1795 erhielt er dad 
theologifhe Baccalaureat und zugleich eine Srühpredi 
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rſtelle an der UNfDerKBüEEIIOT worauf er anfing, 

ſcch theologiſche Vortr * zu haͤlten, die bei ſeinen Zu⸗ 

tern ungemeinen Beifall, bei der böchiten Behörde 

er eine ſolche Anerkennung fanden, daß ihm 1796. eine 

Berordentliche Profeflur der Philofophie und 4800 der 

beofogie übertragen wurde. Im J. 1805 erwarb er 

d die theologifhe Doctorwürde und wurde in das 
inciium professorum aufgenommen. In dem nemlis 

en- Fahre Übernahm -er auch die Ephorie der furfürfte 

hen Stipendiaten und erhielt als vierter ordentlicher 

'rofefor Sig und Stimme in Der theologifchen Facul⸗ 

it, wodurch ihm die Gelegenheit gegeben wurde, den⸗ 
nigen feiner Schüler, welche er als wahrhaft wurdig 
nerfannt hatte, auch ald Gönner nuͤtzlich zu werden. 
je mehr die fpäter ihm übertragenen hoben Stellen ihn 
den Stand fegten, mohlthätig auf die dugere Eriftenz 
ingerer Männer einzumirken, um fo mehr benußte er. 
me DVerhältniffe zu _diefem Zweck. Nach dem Tode 
#8 Doctord.T. A. Wolf erhielt er (den 24. Febr. 1809) 
ie. dritte ordentlihe Profeſſur und dad damit verbuns 
ene Ganonicat im Stifte Zeig, im Rt 1812 die Aſſeſſur 
Phaist Sonfiftorium und, nach Rofenmüllerd Tode, 
en 14. März 1815 die zweite ordentliche Profeffur und 
ine Domberrnftele in Meißen, bid er, nach D. Keil’ 
Ableben, den 22. April 1848 Academiae professor BR 
harius wurde, in dem Stifte Meißen aber wieder hober 
tifte und zufeßt die Cuſtospraͤlatur deſſelben erhielt, 
welde.ein gelehrter Domherr fehr felten erreicht. F 
Die theologifhen Disciplinen, über welche Zittmann in 
vier Jahrzehnden DVorlefungen gehalten bat und in des 
nen er bei der langen Dauer feines Lehramtes ganz heis 
miſch geworden war, find die Eregefe Des neuen eitas 
mentes, theologiſche Methodenlehre, Kirchengeſchichte, 
die ſich jedoch in den letzten 20 Jahren auf Reforma⸗ 
ee ha befchränfte, Apologetit, Moral, Spmbolit 
und Dogmatik, deren einem Theile, der Anthropologie, 

er noch beſondere Worlefungen widmete. — T., der 
den Wiffenfhaften fo ganz angehörte, daß er ſich auch 
dann, wenn feine Gefundheit ihn nöthigte, einige Tage 
auf dem Lande zuzubringen, nicht von ihnen trennen 
tonnte, fand fi dabei mit einer ungemeinen und ef» 
folgreihen Zeichtigkeit in die ſchwierigſten und von feis 
ner eigenthümlichen Sphäre entfernteiten Gefhäfte. Ins 
dem wir bier nur das MWichtigfte von allem dem, was 
er in diefer Beziehung geleiftet bat, hervorheben wol 


\ 


“ 
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len, machen mir zunächft auf den Antheil aufm 






Landtage, ald Almofendeputirter gethan, was er imak 
demifhen Senate (mo man, mie im GConfiftorium; f 
Den Mann von gefundem Urtheil und großer Erfahn 
börte) gerathen und was er ferner ‚Durch feine Berk 
und ſchriftlichen Gutachten genügt hat, welchen legten 
man ed nie anfehen Eonnte, Daß fie biömweilen fogleihit 
Gegenwart des zu ihrer Abholung gefandten Diem— 
abgefaßt waren. In allen diefen Vorträgen aber 
denen er nie alterte, weil er immer mit reger und 
gendlicher Kraft fortichritt, zeigte er eine fo vortteſſ 
ce, durchaus an Fein Heft gebundene Methode Cinmik 
en Borträgen hatte er gar fein Heft), — 
vergleichlichen Scharfſinn, ein fo geſündes und Eraftig 
Urtheil, eine fo unerreichbare Einfachheit, . eine he 
wundernsmwürdige Deutlichkeit, einen fo ——— 
BB dag ihm die Liebe feiner Zuhörer in -einem-Örde 
zu Theil wurde, wie. fieed wenigen £ebrern wird. Aberer 
ebte auch ganz der Univerfität. Dad Honorar erlieger 
fo Vielen, Daß er in früheren Zeiten mit Reinhard;ie 
en Eonnte, der Bezahlenden feien nicht mehr, alddr 
usflüffe ded Nilſtroms; wo er ‚feinen Studenten 
then und belfen, wo er einen Borfallaus dem 
Gefihtöpunfte und nach den wahren Urfachen undBen 
anlafungen darftellen konnte, war es ihm _Derg 
und fo wie er an feinen empfänglichern Schülern;im 
mer große Freude hatte und aucd außer dem ! 
fi gern in ihren Kreis mifchte, fo verehrten ihn 
wiederum als ihren Vater. Der Univerfitärt leiftele er 
in feiner mehrmaligen Rectoratöführung die mefentlid 
fien Dienfte. Kräftig erhob er feine Stimme, ald ein 
nachtheilige Veränderung des Eingangs in die Pe 
burg beabfichtigt wurde, - Auf die Durchführung Dergte 
gen Repargtur der Univerfitätöfirhe 1817 wirkie er auf 
Das thätigffe ein. So fange wahres Verdienſt Anerken 
nung findet, darf auch nicht vergeflen werden, mad-t 
durch feine Vortraͤge an den Kaiter Napoleon, der nad 
Abmweifung früherer Deputirten Titemann“ nicht bio 
hoͤchſt freündlich em fing, fondern ihm auch länger al 
zwei Stunden bei ſich behielt und bei dem Abiciedt 
bis an die Treppe ‚geleitete, was et. durch feine Audien; 














— 
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ei: dem‘ Kaiſer Alerander, durch feine: Unterredungen 
it dem Sürften Repnin, deren eine ziemlich lebhaft 
wurde, und durch feine Verhandlungen mit dem gürften 
Bittgenftein (in Gohlis) ausgerichtet hat. Den Einfluß, 
er ihm bei Beſetzung geiftlicher, und afademifcher Aem— 
r-zuftand, benugte er nie anders ald zum Wohle des 
janzen. Durch dad Vertrauen, welches er überall bes 
6, und Durch. feine vielverzweigten Verbindungen an 
em Site der Regierung zu Dreöden felbft vereinigte 
r unendlih Wieled in ſich, mas der Univerfitdt zum 
jortheil gereichte. Doc nicht blos Leipzig, fondern 
uch ‘ganz Sachſen ift feinem Patriotismus und die 
anze evangelifche Kirche feinem theologiſchen Muthe 
nd feiner Einfiht auf das hoͤchſte verpflichtet. Davon 
t feine Reife nach Preßburg zu dem verewigten Koͤ— 
ige Sriedrich Auguft von: Sachfen ) Zeuge. Diefer 
Ronard empfing ihn nicht nur damald huldreich und 
öftete ihn, ohne ihm beim Eintritte zum Worte fom: 
ıen zu laffen, auf eine Weife, die Tittmann ald ihm 
nvergeßlich bezeichnete, fondern fah ibn auch fpäter, fo 
ft er nach Leipzig Fam, bei fib und ehrte ihn durch 
ie Verleihung des Eivilverdienftordend. T.s Ver— 
ienfte in der eben angedeuteten Beziehung erfannte 
uch Friedrich Wilhelm III, König von Preußen, 1829 

ı einem eigenen, von einer großen ‚goldenen Medaille 
egleiteten Handfchreiben an. Hiefuͤr find endlich auch 
ine Reden an den Wiener Congreß, bei dem er ſelbſt 
inige Zeit gegenwärtig war.und auf dem er feine Lieb» 
ngsidee, wieder ein corpus Evangelicorum zu conftituis 
'n, verwirklicht. zu_fehen hoffte, und feine Erpeditionen 
9 Consistorialis (3. B. feine legte Bifitation.der gebirgifch. 
ymnaſien 1828, von welcher er die feinem Zode vorangehens 
e Krankheit mitbrachte) die unverfennbarften Bemweife. — 
[8 Menſch vereinigte T. fo viele trefflihe Eigenfchaf: 
n in ſich, daß er au in diefer Hinficht zu den au: 
gewöhnlichen Erfcheinungen zu zählen iſt. Schnelle 
ntſchloſſenheit, Erhabenheit Über alle, kleinliche Rüd; 
hten, Uneigennügigkeit, a a AR Berufötreue, 
iewandtheit im Arbeiten, Derzendgüte, felten geftörte - 
'eiterfeit und Laune, treffender Wig und ein für alles 
roße und Edle reger Sinn zeichneten ihn aus. Ges 
einheit der Gefinnungen, kirchliche Unduldfamfeit und 
hlaffe Gleichgiltigkeit erregten feinen Unwillen; Falſch— 


*) Deflen Biogr,, ſ. N. Nekrol. 6. Jahrg. ©; 449. 


Lebensordnung betrifft, fo ftand er von jeher fehr ze 


eit und Teinfefhüge bafte er wie die Sände. Mit 
einen Eollegen lebte er im fanden mein zn 
Schwer wurde ed ihm, einem Bittenden etwas abfı 
gen zu müffen. Aue, die ihm in Dienftverhältniffen un- 
tergeordnet waren, hingen mit wahrer Liebe an ihm. 
Ueberhaupt befaß er auch die feltehe Gabe, die Herzen 
von Hohen und Niederen in gleihem Grade und in 
wenigen Augenbliden zu gewinnen und Alle, die.der 
| ufall auf längere Zeit mit ihm: vereinigte, fo durd 
ine Unterhaltung für fih einzunehmen, daß fie ihn mur 
hoͤchſt befriedigt verließen. Daher fam ed auch, 
nicht leicht ein berühmter Sremder seipıig verließ, obne 
Tittmann gefehen zu haben. — Wad feine haͤusliche 





in früheren Jahren um 4 Uhr, in den letzteren regelm 
gig um 5 Uhr auf und geftattete bei feinem Anzuge, aus 
Ber dem. Srifeur, Niemand eine Beihilfe. Dann arbeis 
tete er an einem fchriftftellerifhen Werke und an feinen 
afademifhen Vorträgen bid_gegen neun Uhr, um melde 
Stunde er fih in den Hörfaal begab, aus Dem er erſt 
um zwölf Uhr zurückehrte; bid gegen ein Uhr wurden 


Briefe und Commiffionen abgefertigt und Zeitfchriften 


gelefen. Nach dem Mahle geftattere er, wenigſtens in 
er legten Zeit, , feinem ſchwaͤchlichen Körper ei 
ube; gegen drei Uhr nahm er, wenn nicht dringend 
Gefchäfte, wie Verſammlungen des afademifchen Sena⸗ 
ted ‚und der vielen Sefellichaften, deren Borftand oder 
Mitglied er war, oder Prüfungen der. Stipendiatenw. 
f. w. es verhinderten, die oft fehr. zahlreihen Beſuche 
an, bid ihn von 4—6 wieder die Uebungen des bon 
nerötägigen Predigercollegiums, der bibliſch-ere getiſchen 


Gerſellſchaft oder des über das Naturrecht disputirenden 


Vereins in Anfpruch nahmen, nach deren Beendigung 
er wieder an feinen Arbeitdtifch eilte, an welchem’ er 
oft bis Abends 11 Uhr zu finden war. — Im Sabre 


‚4811 hatte er fib mit Henriette Chriftiane, verwitweten 


Martin, gebornen Drade, vermählt; welde ihm 4 Toͤch— 
ter aus ihrer erften Ehe mitbrahte und am 23. a: 
nuar 1824, während er den er der Landftände 
in Dresden beimohnte, veritarb. eine Eritgeborne, 
&uife, die unter dem Sianonendonner der Leipziger 
Schlacht, den 17. Detober 1813, dad Licht der Welt er 
blickte, verfchied bald nach der. Geburt wieder, wurde 
ihm aber in der Folge durch zwei andere Töchter, Mas 


tie und Anna, erſetzt, denen er bis zum letzten Augen— 


J 
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life mit vaͤterlicher Liebe zugethan blieb. — Geiter 


herrlich audgefchmucten Seele war auch eine fchöne - 


Wohnung zu Theil geworden; .Sreundlichfeit und Wohls 
wollen blickte noch in feinen letzten Tagen aus feinen 
feelenvollen blauen Augen, und feine ganze, ubrigens 
mehr kleine als große Seftalt hatte etwas Edled und 
Ehrwürdiged. Wenige Menfhen find fo auffallende 
Beweiſe von der Gewalt ded Geifted über ihren wider— 
[pönfigen Korper, wie er. — Seine Predigten. wirkten, 
em in feinem Lehrbuche der Homiletik aufgeftellten 
Grundfage gemäß, mehr auf Belehrung als Rührun 

bin. - Sein Deutfher Ausdruck war ſachreich und kraͤf— 


tig. Einer. befondern Erwähnung verdient noch der 


aht ciceronianifhe Charakter feines lateinifchen Styls. 


Er beherrſchte die Sprache Latiumd mit einer unver | 


leichlichen Leichtigkeit und Sicherheit. In Diefer 
eiiehung wollen wir nur der allgemeinen Bewundes 
rung erwähnen, die X. bei dem Jubilaͤum des veremwigs 
ten Canzlers Niemeyer *) einerntete, ald auch er, die: 
von Andern hiebei ſchon gehaltenen Vorträge mit gluͤck— 
liher Gewandtheit und zwar auf der Stelle benußend, 
ald Redner in römifcher Zunge auftrat. Nichtd ‘glich 
der begeifterten Weberrafchung Ded großen ihn nur zum 
Theil kennenden gelehrten Publicums, welches fich bei 
der genannten feitlichen Gelegenheit aud den verfcies 
denftten Gegenden zufammengefunden hatte. — Was T. 
al$ Gelehrter. gewirkt hat, darüber liegen die Akten dem 


Daterlande wie dem Auslande vor. Nicht blod die 
saplreiben -Schüler, denen er die Pforten der Willen: 


ſchaft öffnete, zeugen von feinem Streben; vor allen 
find es feine Durch die einfahfchone, claſſiſche Form ihs 
red Styles ausgezeichneten Schriften, in denen er nicht 
nur auf mannigfaltige Weife die Wiſſenſchaft förderte, 
fondern auch namentlich als unermüderer Verfechter der 
evangelifhen Glaubensfreiheit den belebenden Zunfen 
für fommende Tage niederlegte. Uebrigens befaß er 
niht allein in der Theologie, der er ſich — hatte, 
ſondern auch in andern Zweigen des Wiſſens und na— 
mentlich in Der Philologie eine ausgebreitete Gelehr— 
ſamkeit. —— Wenn T. ſchon früher kraͤnkelte, fo war es 
doch eigentlich erft feit dem Detober 4831, Daß fein Zu: 
fand eritfchieden bedenklih wurde. Doch verlor er bei 


allen Uebeln feine gewöhnliche. Heiterkeit niht und 


— — 


*) Defien Biographie, ſ. N. Netrol, 6. Jahrg. ©. 544, 
R. Nekrolog 9, Jahrg. 69 
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fieß ſich anfangs in der Erfüllung feinet Berufes fo we: 
nig unterbrechen, daß man ihn, des ärztlichen Verbotes 
ungeachtet, in der Sänfte in den Hörfaal tragen mußte 
und er noch täglich 3 Vorlefungen bielt. Den 2. Der 
betrat er dad Catheder zum legten Male. Seine fir 










Seinen Gedanken ſchwebte no in feinen Texten Yu 
genblicken die Bühne der academifhen Thätigkeit vor 
und ganz vernehmlich ſprach der Sterbende die gemopn 
liden Shlußworte feiner VBorlefungen: „sed hass 
sufficiant.” — „Finis“! — „Anis! ia ide“. — Sp wur 
ihm denn die Euthanafie zu Theil, die ſich Luther n 
den Worten gewünfcht hatte: „Velociter, feliciter!# — 
Verzeichniß feiner Schriften (die nicht mit Dem Dr 
ort verfehenen find ſaͤmmtlich zu Xeipzig erfchiene 
De Virgilio Homerum imitante. 1787. — D. de conse 
su philosophorum veterum in summo bono definiendo. 
1793. — Grundriß der Elementarlogif. 1795. — Pr 
num religio revelata omnibus omnium temporum homini- 
bus accommodata esse possit. 1796. — Sncvelopänie . 
theolog. Wiſſenſchaften. 1798. — Nefultate der Fri 


nahmen immer mehr und mehr ab. Auf den vorlente 2 
Tag ded 1831. Gahred war fein Lebensende beftimme 


| 


| 





ruoitpolt, 1799. — Theokles, ein Geſpraͤch über den | 


lauben an Gott. 1799. — ideen zu einer Apologie 


d. Glaubens. 1799. — Pr. de causis praecipuis contor- 


tarum interpretationoum N. T. 1800. — Theologia re- 
cens controversa. 1800. — Zwei Predigten ib. d. 2 
uftand unferd Zeitalterd. 1800, — Theon, ein Be 
präch Über unfere Hoffnungen nacy dem Tode. 1801.— 
Die chriſtl. Moral in mwiflenfhaftl. Hinficht Dargeftelt: 
1802, — Lehrbuch der Homiletif. Bresl. 1804, u. U- 
Leipz. 1824. — Diss I et II. de discrimine disciplinae 
Christi et Apostolorum. 1805 (die dritte erfchien ale 
Progr. 1805.). — Pragmatiſche Gefch. der Theofo 
und Religion in der protefi. Kirde mährend der 2, 
Hälfte des 18. Zahrh. 1. Th. Bresl. 1805, n. A. £eipi. 
4824: — De rebus-academicis epistola. 1808. — Jo- 
hannis Zonarae lexicon e tribus codd. mss. nuno primum 
edidit. 1808. 2 Th. (auch mit dem von Hermann 
beiteten Lexicon des Photius unter einem gemeinfchaftl, 
Tit. heraudg.). — Pred. am 4. Jubilaͤum der Univerf. 
j. Leipz. 1809. — Progr. de obedientia Christı ex Apo- 






“ stoli Pauli sententia. 1810. — Pr. de’ notione salatis 


humanae, eod. — Pr. de synonymis in N. T, rectius 
dijudicandis, 1810. — Institutio symbolica ad senten- 
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tiam ecclesiae evangelicae, 1811. — Rühnkenii, Valke- 
narii et aliorum ad J. A. Ernesti epistolae, ex autographis 
ed. 1812. — Pr. de scriptorum N. T, diligentia gram-“ 
matica recte' aestimanda. 1813. — Pr, de natura reve- 
lationis Christianae ex vita J. Christi recte cognoscenda, 
1814. — Pr. de spiritu Dei mysteriarum divinarum in- 
terprete. 1814. — Pr. de vi Deren in verbis 
eompositis in N, T. regte dijudicanda, 1814. — Ueber 
Supernaturaliömud, NRationalidmud und Atheismus, 
1816. — Pr. de rebus afflictis ecclesiae evangelicae in 
Germania. 1816. — Pr. de J, Christo rerum e consilio 
atris peragendarum vere 'sibi conscio. 1816. — Weber 
8 Verhältnis d. Chriſtenthums zur Entwicelung des 
Menfchengefchlechtd. 14817. — Libri symbolici ecclesiae 
evangelicae. Misn. 1817. — red. am 3. Reformationds 
jubiläum. 1817. — Web. d. ‚Vereinigung der evangel. 
Kirchen. 1818. — Pr. de hodierna Theologiae discipli- 
na ad rationem Lutheri examinanda, 1819. — Pr, de 
argumentis revelationis divinae in vita domini quaeren- 
dis. 1819. — Nov. Test. graece. 1820. — Pr. de argu- 
mentis revelationis divinae in exitu vitae domini quae- 
rendis. 18%. — Pr; Lexici synonymorum in N, T. spec. 
1. 2. 1820 (spec. 3. 4. bid 1824). — Herausg. von D. 
FR. Ehr. Tittmann’d 2. letzten Pred. Dredd. 1821. — 
Pr. de spe conseryandi salutem ecclesiae evangelicae. 
1823. — Pr. Observationes de potestate ecclesiastica ad 
artic. Aug. conf, de abusu. P. 1. 2. 1824. — Vorrede 
zu E. A. Böhmeld Pred. 18%. — Neformationdpred, 
41826. — De synonymis in N, T, lib. I. 1829. — Me- 
moria Tzschirneri. eod. — Die Proteflation der Evans 
gef. Stände auf dem Neichdtage zu Speyer 1529. 1829. 
— Confessio fidei exhibita Imp. Carolo V. 1530. Dresd, 
1829. — Die evangel. Kirhe im J. 1530 und 4830 
Dargeftellt. 1830. — Meber die Sirirung der Stolge⸗ 
bühren. 1831. — Opuscula academica, ed. Becher. 1832. 
— Diss. de synonymis in N. T. lib, II,, post mortem auc> 
toris edidit Becher. eod. — Geine „Polemik“, an wel⸗ 
cher er noch in feinen legten Tagen während fchmerzen: 
freier Stunden arbeitete, ift unvollendet geblieben, wenn 
auch dem größten Theile nach gedrudt. 


on Pe 
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408. Zriedrich, Freih. w. Treuberg, 


r. baier. Generallieutenant, Commandant der 4. Armeediviſion 
Ritter des b. militaͤr. Max⸗-Joſeph-, preuß. Militaͤrverdienſt⸗ u. 


ruſſ. St. Georgenordens 4. Kl., wie auch der franzoͤſ. Ehrenlegion, 


zu Wuͤrzburg; 
geb. d. 8. Jan. 1775, geſt. d. 80. Dec. 1881 . 


Friedr., Fr. v. Treuberg, Sohn eines pfälzifchen 
Edelmanned und geboren zu Michelſtadt, trat ſchon in 
feinem 15. Sabre, den 42. October 1790, in die_Dienfe 
der Republik der vereinigten Niederlande als Faͤhnrich 
im neunten hollaͤndiſchen Regiment; den 10. März 1795 
wurde er in der zweiten Halbbrigade der damals nes 

ebildeten batavifhen Republik zum Oberlieutenant 06 
Ördert, verließ. aber diefen Dienſt im Ma 


i deffelben 


Fahres und trat am Schluß ded darauffolgenden Jah- 


ed 4796 in kurpfalzbaieriſche Dienfte als Dberlieus 
‚ tenant im dritten Örenadierregiment, woſelbſt er im 
Mai 1798 durch Kauf zur Stelle eined Hauptmannes ge 


Iangte. Im November. 1805 rüdte er zum Major im 


neunten Zinieninfanterieregiment (Pfenburg), im Juni 
4809 zum Dberftlieutenant und ſelbſtſtaͤndigen Comman⸗ 
deur des fiebenten leichten Snfanteriebataillond und im 


September 4812 zum Oberften des neunten Regiments 


vor; zum Öeneralmajor wurde er befördert den 1. 
April 1815, zum Generallieutenant und Commandans 
ten einer Armeedivifion den 21. Mai 1829. — Na» 
dem wir num biermit eine überfihtlihe Darftelung von 
dem Leben DES Derewigten gegeben haben, mollen wir 
u einer umftändlichern, Mittheilung über ı die Einzeb 
eiten, die fih vorzu sweiſe in demfelben bemerkbar 
machen, übergehen. — Sim S. 4809 am 25. uni erhielt 
von Er. das Ordenskreuz der franzöfifhen Ehrenlegion; 
den 46. Juli 1814 wurde ihm für die Dienfte, die er 
in dem Treffen bei St. Diey den 10. Tanuar 1814 

feiftet batte, das Nitterfreuz des koͤnigl. baier. mili 

fen Max⸗Joſeph-Ordens und von dem Kaiſer von 
Rußland das Riiterkreuz vierter Klaſſe des St. Geor- 
genordend zu Theik Der König von Preußen beedrte 
ibn am 30. Mai 1814 mit dem Militarverdienitorden. 
— General Treuberg bat während feiner militärifhen 
Laufbahn 13 Seldzügen beigewohnt, und zwar Fämpfte 
er in bolländifhen Dienften von 4793 bid 95 gegen 
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jranfreih, in baierifhen Dienften yon 1799 bis 1800 
egen Sranfreih, 4805 gegen Defterreih, 4807 gegen 
Schweden, 1809 gegen Defterreich, Dann gegen Rußland 
n den Jahren 1812 und 13 und endlich gegen Frank⸗ 
eich in den drei Zeldzügen von 1813, 14 und 15.— In 
em a ae Kriege gegen Sranfreich war er bei 
nehreren Treffen, Gefechten und Belagerungen zuge» 
en, namentlich: bei der Schlaht von Herzogenbufch, 
päter bei der DVertheidigung diefer Feftung und dann 
ils Baer bei der Belagerung von Arnheim. — 
418 Eurpfalgbaierifcher. Grenadierhauptmann focht er zus 
erſt in der Shladt bei Züri, im Gefecht bei Eglidau, 
Ipäter in dem biutigen Treffen bei Klofter Paradies 
(25. September und 17. October 1799.). — In der 
Schlacht bei Möstirh (5. Mai 1800) nahm er an der 
Spige feiner Compagnie thätigen Theil vorzüglih an 
der Erftürmung der feindlien Stellungen von Krums 
bad und Rietingen, fo wie an allen Gefechten vom 5. 
bis zum 10. Mai, an welchem letztern Tage dad Treffen 
bei Biberach ftatt fand. In dieſem Feldzüge wohnte er 
ferner der Schlacht von Diedenhofen (am 5. Juni), fo 
wie Dem mörderifhen Treffen von Neuburg (27. Juni) 
bei, ferner war er den 28. November bei der Vertheidis 
gung des Brüdenfopfd von Wafferburg und endlich den . 
3. December in der Schlacht von ee Waͤh⸗ 

rend des Krieges gegen Oeſterreich im J. 1805 ſtand 
er als Major des neunten Infanterieregiments bei je— 
nem Corps, welches zur Beobachtung von Ulm ſpaͤter 
bei Donaumödrth Stellung genommen hatte. In dieſer 
Epoche nahm er die Stadt und dad fefte Schloß von 
Eihfärt ein (9. October). Nah diefer Erpedition Fam 
er zur Befagung von Salzburg und endlid nahm er 
auh Theil an dem Zuge nach Tyrol, wo die baierifchen 
Zruppen bis Schwag und Insbruck vordrangen. — In 
dem Kriege von 4807 wurde die Srigabe, bei welcher 
dad Regiment des damaligen Majord Treuberg ftand, 
au dem Feldzuge gegen die Schweden verwendet. Hier 
wurden Greifdwalde (im Zuli) und Stralfund (im Aus 
guft) eingenommen und fpäter die Inſel Rügen befept. 
— In dem für die baierifhen Waffen fo ruhmvollen 
Zeldzuge von 1809 nahm er an allen wichtigen Schlady» 
ten und Treffen deſſelben ehrenvollen Antheil, und zwar 
an dem Treften bei Zandöhut (16. April), an der Schladt 
von Abendberg (20. April), an den Gefechten von Schir⸗ 
ling und Langwart (1. Aprih), fo wie guch an der 
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Schlacht von Eckmuͤhl (22. Aprid. Nicht minder ruhm 
li waren Die Dienfte, die er in-den Gefechten bei fo: 
fer und Insbruck (12., 25., 29. und 30. Mai) Leiftete, 
Nachdem er im Juni deffelbd. Jahres zum Commandeur 
des fiebenten leichten Infanteriebataillons ernannt wor 
den mar, welches einen Theil der Beſatzung der 

Salzburg bildete, begab er, fi dahin, ungern auf Die 
Theilnahme an den übrigen Ereigniffen Des eit, buy 





verzichtend; jedoch auch hier fand er Gelegenheit, 
Dienfeifer und Thätigfeit nüßlich zu feyn, indem erin 
feinem Bataillon, welches größtentheild aus rohe 
lern beftand und in welchem, durch dad Beifpiel i 
infurgirten Landsleute veranlaßt, dfterd ein Geift da 
Widerfpenftigkeit und der Zügellofigkeit fih zu entmik 
keln drohte, durch energiſche Mapregeln Die Drdnung 
zu erhalten wußte. So zeigte er auch viele Selb 
Digfeit und Kraft bei Vertretung feiner Untergebenen 
wenn denfelben von höheren Vorgefegten, namentlich aber 
von Geite der franzöfifhen Generale, ungerechte Bon 
würfe gemacht wurden. — Durd die Sriedensformm 
tion yon 1811 wurde - dad Bataillon des Oberjtliente 
nants von Tr. aufgelöft und er felbit erbielt zu Anfang 
des Jahres 1812 dad Commando über das zweite leichte 
Snfanteriebataillon. In dem denkwürdigen Feldzuge 
von 1812 gegen Rußland foht er in dem Gefecht vom 
47. Auguft und in der Schlaht vom 18, Auguft wi 









lozk an der Spige diefed Bataillonsd. — Als num wa: 
rend des längern Aufenthaltd der baierifchen Armeein 
- der Umgegend von Polozk der gänzlihe Abgang ger» 
gelser Berpflegungsanftalten immer füblbarer wurde und 
iefelben weder auf dem Wege der Lieferung mody Auf 
andere Art in Gang gebracht werden Eonnten, — 
der die baieriſchen Truppen beiebiigenne General, aus 
befonderm Vertrauen, dem SOberftlieutenant Treuben 
die fchwierige und in damaliger Lage fo dußerft mic» 
tige Aufgabe, dad bei Polozk ftehende Corps der Rn | 
mit Lebensmitteln zu verfehen. _ Mit eben fo vie | 
fiht ald unermuͤdlicher Thätigfeit erfüllte er” den ibm 
gewordenen Auftrag, und zwar immer mit möglichfter 
Schonung der unglüdlihen Zandedeinwohner, mit ge 
wiſſenhaft billiger. Bertheilung der Zaften. Es war Eein 
leichted Unternehmen, in einem armen, überdies feind» 
lich gefinnten Lande, weldes dur den Krieg fchon fo 
viel gelitten hatte, entfernt von der Hauptarmee, um 
terſtüßt nur von einem ſchwachen Commando, durch zer 
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Inenite Detachements auf dem Wege der Requiſition 
der durch ausgefchriebene Eontributionen den Bedarf 
in Lebens: und Zransportmitteln für_ dad vor dem 
gelbe ſtehende Heer herbeizufchaffen.” Später, als der 
Rückzug der großen Armee von Moskau ber die bei Po: 
DE aufgeftellten Truppen nöthigte, diefe Stellung zu 
verlaffen, nahm. Tr., damals ſchon zum Dberfien des 
veumten Linieninfanterieregimentd ernannt, Theil an den 
ünmlihen Gefechten, welche die Baiern auf ihrem Ruͤck⸗ 
ge bis an den Niemen beſtanden, bei Babinitzky, Kurs 
Hirfbi (im Dctober), Wileifa, Siobotfa ‚Stienna, Wil: 
1a, S;omoravi Cim December). Als fi bierauf die 
——— Cadres durch die aus dem Vaterlande ges 

mmenen Verſtaͤrkungen in Plock an der Weichſel wies 
ver zu einem vollftändigen Corps ergänzt hatten, übers 
sabm er den Befehl über ein combinirtes Infanterieres 
yiment und fpäter die Zeitung einer Brigade. — In 
dem zweiten Theile des ruffifhen Krieges, in dem Feld— 
uge von 1813 in Polen und Sachfen, Teiftete Tr. durch 
mwedmäßige Führung der ihm anvertrauten Brigade 


usgezeichnete- Dienfte, namentlich in den Gefechten bi 


Snefen und Pofen (im Februar), bei Wilddruf, in der 


Imgegend von Dresden (im März), dann auf dem Rüde 


uge gegen Altenburg über Ronneburg bid zur Gaale, 
don wo aus, zu Anfang April, ſich der Feldzug für Dies 
je Corps endigte und fämmtlihe Cadred nach Baiern 
rückehrten. — In den Lagern von Münden und 
raunau ftand Zr. wieder an der Spitze des neunten 


nfanterieregiments, welches einen Beftandtheil der 


ee Brigade der dritten Armeedivifion bildete, — 
Fach erklärtem Webertritt Baierns (Detober 1813) zur 
Spalition gegen Frankreich “0 das baierifhe Heer vom 
Inn-in Eilmärfhen an den } 
einem Regiment während der Blofade von Würzburg 
mr Dedung des linken Slügeld nah Miltenberg. rückte 
von dort nach Hanau, bei deffen Einnahme Cam 27, Dc» 
tober) er thätig mitwirfte, und hatte ipäter die Stel— 
fung vor diefer Stadt auf der Straße nad Gelnhaus 
fen zu behaupten, In diefer Stellung nahm er, an der 
Spige feined Regimentd, ehrenvollen Antheil an der 
Schladht von Hanau (29. Dctober),, indem er mehrere 
feindliche Angriffe mit Nahdruf zuruͤckwies und zuletzt 
in einem heftigen Angriffe auf den Feind demſelben bes 
beutenden Berluſt zufügte. Am zweiten Tage, Der 
Schlabt (80. Hetober) wurde ev abermald in feiner 


ain. Hier Fam Zr. mit - 
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Stellung ernfihaft beunruhigt und fpäter zur Ded 

des Ruͤckzuges der Vortruppen berufen, wobei er du 

kluge Leitung feines _tapfern Regiments auögezeichnete 
Dienfte eiftete. Während des übrigen Theils der 
Shladt fand Oberft Tr., mit feinen Regimente. einen 
Theil des Centrums der Aufftellungslinie vor Hanau 
bildend, dem Geſchuͤtzfeuer und den Cavallerieangriffen 
des, Feindes ausgefetzt, bid hier eine ruͤckwaͤrts liegende 
- Stellung an der Kinzing angeordnet wurde. Won His 
nau aus wurde er mit feinem Regimente zur Beobad» 
tung und Berennung des Forts Kehl bei Straßburg be 
ordert. — Nah dem Rheinübergange der alliirten Ars 
mee (Ende December) befam er den uftrag, mit einem 
Eleinen Corps Sinfanterie und Cavallerie Dad Sort Lande 
fron, in der Nähe von Belfort, wegzunehmen. N 

vergebliher Beſtuͤrmung dieſes feften Bergſchloſſes be— 
ſchraͤnkte er ſich auf deſſen enge Einſchließung, wodurch 
er den franzoͤſiſchen Commandanten am. 24. December 
zur Webergabe bewog, die Befagung zu Kriegsgefange— 
nen machte und die Zefte mit 11 Geſchuͤtzen, Wal 
fen und andern Sriegsvorräthen einnahm. Später wie 
der mit dem Hauptcorps vereinigt, übernahm er in dem 
Treffen bei St. Diey (am 10. Ganuar 41814) während 
des Gefechted, nach Verwundung des commandirenden 
DBrigadegenerald, den Befehl über die zweite Brigade 
der dritten baierifchen Armeedivifion. Mit Einficht und 
Entſchlo enbeit traf er ſchnell die nöthigen Anſtalten 
zur Erftürmung des Orted St. Marguerite und führte 
perfünlic Die Angrifföfolonnen, unterftügt_ von einigen 
Kanonen, gegen die mwohlverrheidigte Pofttion. Nach 
Vertreibung des Feindes verfolgte er denfelben raſch 
von Stellung zu Stellung über die Meurthe bis. zur 
. Stadt St. Diey. Gegen die Vertheidigungsmaßregeln 
des franzöfifchen Generald traf er mit Umſicht und hd 
tigfeit_die zweckmaͤßigſten Anordnungen für einen Ta 
den Sturmangriff, der Durch Umgehungsdetachementd 
und Referven, ſo wie Durch ein wohlgeleitetes Artil 
leriefeuer gehörig unterftügt wurde; derfelbe gelang auch 
vollkommen, wenn auch nicht ohne fehr empfindlichen 
Verluſt, unter perfünlicher Zeitung Tr.'s, der inımer an 
der Spite der flürmenden. Bataillonsmaflen geblieben 
war... Nah Beendigung dieſes fiegreihen Gefechtes 
wurden von ihm die nöthigen Magregeln zur Herftek - 
lung der Verbindung mit den zur ©eite ftehenden Corp 
ergriffen. — In der zweitägigen Schlacht bei Brienne 
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31. Januar und 1. Februar) bildete feine Brigade eis 
ſen Theil des rechten Slügeld des baierifhen Armees 
orpd, größtentheild nur dem feindlihen Gefchüßfeuer 
us geſetzt. 3 dem darauf folgenden Treffen bei Ro— 
1ap P’Hopital ftand die Brigade - in Referve und nahm 
päter thätigen Antheil an den Gefechten bei Gelanne 
9. Februar), bei Bray (12. Febr.) und. bei £uiftained 
43. Sebruar), überall unter perfönlicher Anführung ihs 
es tapfern Befehlshabers. Vorzuͤglich in dem legten 
Treffen hatte Dberft Tr. durch fehr zweckmaͤßige Leis 
tung der Bewegungen eines Theild feiner “Brigade zur 
2 ALLONOBNG der Sranzofen aus ihren. Stellungen bei 
Zuiftained und Dannemärie mitgewirkt. So hatte er 
auch thätig Theil genommen an der Behauptung von 
Troyes (den 22. und 23. Februar). Während des hef— 
tigen Sefechted von Montier Amey (24. Februar) fland 
er mit feiner Zruppenabtheilung im’ zweiten Treffen, fo 
auch. bei eoufignp und fpäter bei Bar ſur-Aube; mäbs 
rend der zweitägigen Schlacht von Bar fur-Aube (26. u. 
27. Februar) hatte er die Stellung auf den Höhen vor 


diefem Drt zu behaupten; eben fo mar er zugegen in 


den Gefechten bei Vandoeuvre (1. und 2. März), im 
Treffen von fa Guillotiere (3. — und waͤhrend der 
Einnahme von Troyes (4. Maͤr). Auch in der zweitaͤ⸗ 
igen Schlacht von Arcis (20. und 21. März) kämpfte 
eine Brigade mit, zuerft auf den Höhen von Ehaudrey, 
in den Reihen der übrigen Truppen aufgeteikt, fpäter 
gegen Arcid felbft vorgerüdt. Bei der — des 
Dorfed Grand Torcy ſtand er, da feine Truppen Durch 
die frühern. Gefehte und durch viele Detachementd ge: 
ſchwaͤcht waren, die Referve bildend, dem heftigen Ges 
fchüßfeuer des Zeindes ausgeſetzt. Am Schlufle dieſes 
Feldzugs nahm feine Brigade noch Theil an jenen Bes 
mwegungen, welche die baierifhe Armee auszuführen hatte, 
um den Zug der Verbündeten gegen Paris-zu deden, 
über Meaur, Montmirail, Chelled bis Rongid. — Bei 
Eröffnung des Feldzugs von 1815 commandirte Tr., der 
inzmwifchen zum Generalmajor befördert war, Die zweite 
infanteriebrigade der baierifhen zmeiten Armeedivifion. 

r bielt, bis ‚über die Mitte Juni, wo fih die Vers 
bündeten am Ober⸗- und Mittelrhein unmittelbar gegen 


1 


Die franzoͤſiſche Graͤnze in Bewegung ſetzten, den Brüßs 


kenkopf von Germersheim beſetzt und traf für den Fall 
eined feindlihen Angriffs die zweckmaͤßigſten Vertheidi— 
gungdanftalten. Von der Erftürmung ‚von Saarbrüuͤck 
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@3. Juni), -bei welcher er, mit feiner Brigade das 
— Treffen erg ewefen war, führte er 





eine Abrheilungen vor Saarlouis, dann über Nancy vor 


. Koul und von bier_bid gegen die £oire bei Ehatillon, 
wo die baierifchen Divifionen mit den übrigen Corps 
zur Beobachtung der franzöfifhen Armee enge Gantonnis 
rungen bezogen. — in der Sriedendepoce en 1816, 
welche durch feine militdrifche Demegung, außer durch 
die Uebungslager von Ingolſtadt und Nürnberg unters 
brochen war, fland Tr. ald Brigadecommandant in Aug 

burg, in Bamberg und Nürnberg; als Generallieute: 
nant hatte er einige Zeit lang die zweite Armeediviflen 
in Augdburg befehligt und im J. 1830 war er, aus b& 
fonderm Bertrauen,, zur Webernahme ded Commandos 


der vierten Armeedivifion nah Würzburg berufen wor: 


den. — General Tr. war ausgezeichnet ald Soldat 
durch Muth, Entfchloffenheit, Ausdauer und Thaͤtigkeit, 
ald Mann achtungswerth durch die hoͤchſte Nechtlicpkeit 
und Biederfeit; ald Morgefester ‚zeigte er fich zwar 


reng, Doch auch eben fo billig. Er war von mehr'ald 
a —8 | Braftı em —— & 


licher Größe und von 
ehr er fih ‚im Kriege allen Gefahren ausgeſetzt hatte, 
De er doch nie verwundet worden, auch nie .-ernflid 
ank gewefen; doc hatte. er ald Folge des ruſſiſchen 
eldzugesd einen offenen Schaden am Suße. Um nidt 
ei dem Audbruche eined Krieges ald zum Selddienft untaug: 
lich zuruͤckbleiben zu muͤſſen, hatte er die Heilung d 
Wunde erzwingen wollen, und dieſes veranlaßte fein 
unerwartet — Hinſcheiden. Tr wei⸗ 


— . war 
mal vermählt und binterläßt zwei Söhne, von va | 


der ältere, aud erfter Ehe, Sriedrih, Sreih. von fr, 
-ald Lieutenant im Eönigl. baierifhen Kinieninfanterie 


Leibregiment dient, der jüngere aber, aus zweiter 7% | 


Karl, Freih. v. Tr., noch minderjährig if. — Ein 


erer Bruder von ihm (Eginhard, Freiherr von Er) 


arb ald Dberfter des koͤnigl, baierifhen 16. Zinienins 
anterieregimentd an den Folgen einer Kopfwunde im 
ahre 18277. Auch dieſer war ein in jeder Bezie 


dung audgezeichneter Offizier und achtungswerther Mann 
gemefen. | 
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octor der Philoſophie, correſpond. Mitglied der koͤnigl. Arade⸗ 
mie zu Metz, Oberlehrer am Gymnaſium zu Trier; 
geb. im J. ...., geſt. d. 81. Dec. 1831. 


Von ſeinen fruͤhern Lebensumſtaͤnden koͤnnen wir 
nfern Leſern feine weiteren Nachrichten geben. So 
iel ift gewiß, Daß er den Studien der Philologie und 
\ädagogik auf der an Bonn oblag. Ynfänglich — 
ar er Lehrer am Gymnaſium ig Aachen; Michaelis 1824 
urde er in gleicher Eigenfhaft an dad Gymnafium in 
tier verfegt. Bei diefer Amtöveränderung ſchrieb er 
ie unten angeführten prolegomena in Isocratis Philip- 
icam. 1826 erhielt er ald eine Belohnung feines Eis 
ers für die Schule eine Gehaltözulage von 100 Thas 
rn Und wurde zum Oberlehrer ernannt. Spaͤterhin 
yunfchte er, feiner Gefundheit wegen, auf einige Zeit 
irfaub zu einer Reife, der ihm bemilligt wurde. Sei⸗ 
em £ehrberufe war er mit feltener Liebe ergeben, aber 
uch feine Wiflenfchaft umfaßte er mit einem Eifer, der 
bh an einigen Stellen feiner Schriften deutlich auds 
priht. Seine Hauptfäder im Gymnaſium waren die 
riechifche und lateinifche Literatur. — Herausgegeben 
at er: Commentatio de Isocrate. Moguntiae, 1823 (zUs 
leich Programm ded Aachener Gymnafiumd). — Pro- 
»gomena in Isocratis Philippicam. Ibid. 1825. — Isocra- 
is oratio de pace. Ibid,1826.— De poesi epica etPhar- 
alia Lucani. Augustae Trev. (vor dem Programme des 
zymnaſiums zu Trier von 4827. Auf _diefer Schrift 
ennt er fih zum erften Male Doctor der Philofophie.) — 
Ferſuch einer den Korderungen der Pädagogik entipre> 
enden Darftellung des franzöfifhen Zeitwortd. Trier, 
326. MitFr. Ahn gab er herauß: Srangsnfarh 
efebuch, in drei Eurfus. Aachen, 18%. — Franzoͤſ. 
Srammatif. Trier. — Isocratis Evagoras. Mogunt, 18%8.— 
Reues franzöf. Lefebuch. Mainz, 1830. / 
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* 410. Philipp Ludwig Muzel, 
"Doctor u. Profeffor d. Theologie, koͤnigi. preuß. Confiltorialrath, 
Guperintendent, Prediger d. reformirten Gemeine u. Ritter vi 
zothen Adlerorb, 3. Kl., zu Frankfurt a. d. O.; 
geb. d. 24. Nov. 1756, geft. d. 31. Dec. 1831. 


Der DBerewigte wurde zu Prenzlau geboren, mo 
fein Bater Prediger und Superintendent war. Auf deu 
Univerfitäten zu Date und Sranffurt a. d. D. und dem 
nächft auf einer durch Deutfhland, Holland und die 
Schweiz unternommenei wiflenfhaftliden Reife ausge 
bildet, begann er feine amtliche Laufbahn ald Lehrer des 
Joachimthalſchen Gymnaſiums in Berlin, murde bald 
Darauf Profeffor der Theologie in- Duisburg und von 
da im Jahre 1784 ald folder an die damalige Univerjs 
tät zu Frankfurt a/D. und zugleih als Inſpector und 
erfter Prediger bei der reformirten Kirche berufen. Aud 
verſah er das Amt eined Curators der dafigen Frie 
drichsſchule. Bei Verlegung der Univerſitaͤt nach Bres— 
lau im 3. 4811 vertaufchte er feine Profeffur mit der 
- Stelle ‚eined Confiitorialrathed in der neumaͤrkſchen 
Megierung, mit welcher er im Jahre 1815 von Könige 
berg in der Neumark nach Franfurt a /O. zuruͤckkam und 
der er bid auf —— vor feinem Tode die un 
unterbrochenfte Thätigkeit widmete. In allen Dielen 
Derhältniffen diente er dem Staate und der Kirche mit 
großer Treue, Geſchicklichkeit und reihem Erfolge. Bas 
aber feinen Einfluß auf Andere befonders fegensreih 
machte, Dad war die hohe Würde feines fittlihen Cha 
rafterd, deſſen Grundlage die lebendigfte und — — 
eden Moment ſeines Lebens ——— Froͤmmigkeit, 

er reinſte Eifer für Wahrheit und Recht, Wohlwoöllen, 
{honende Duldung gegen Andere und Befceidenheit 
waren. — Wie er während feined ganzen Lebens mit fel 
tener Uneigennügigkeit, Selbftverleugnung und Hintan— 
egung alles eigenen Vortheils raſtlos und unermüdet 
n feineni Berufe gewirkt hatte, fo fuchte er auch nod 
feine legten Tage zu einer Schule der Erbauung für 
die fih ihm Nähernden zu benugen, Als feine Kräfte 
immer mehr dahin ſchwanden und ihm die Theilnahme 
an den —— —— unmöglich machten, ließ er 
I die Akten vor fein Siranfenlager bringen, ' und ald 
eine zitternde Hand nicht mehr die Feder zum Zinten 
faffe zu führen im Stande war, da mußte die treue 
Gattin diefen Fleinen Dienk für ihn verfehen. Nad- 
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m ihm darauf der Arzt jede Geiſtesanſtrengung unter⸗ 
gt hatte, fuchte er wenigftend noch durch muͤndliche 
elehrungen Andern, zu nügen. Sein beiceidener 
sinn hieß ihn in feinen legten Augenbliden alles bei 
:ichenbegängniffen üblihe Geprähge in Bezug auf 
ine Perfon verbieten. — Was fein Aeußeres betrifft, 
‚ war er ein fräftiger Mann von hoher Geftalt; felbft 
is Greifenalter und der Schmerz einer langmwierigen 
ranfheit waren nicht im Stande, die Spuren feiner 
‚ännliden Schoͤnheit zu vermwifchen. Ueber fein ganzes 
3efen war eine freundliche, herzgewinnende Anmuth 
nd eine unzerflürbare Heiterkeit, durch welche er die 
seele einer jeden Gefellihaft wurde, verbreitet. — Der 
zerewigte hinterläßt eine Witwe, eine geborne Wint« 
end. Zwei Kinder gingen lange vor ihm in Die Cwige 
:it voran. Der Dberbürgermeijter Obmann zu Sranks 
art a/D. ift fein Schwiegerfohn. — Muzel ift Verfafe 
er von vielen theologifhen Schriften. In denfelben 
uchte er die pofitiven Lehren des Chriſtenthums auf eis 
en vernünftigen Glauben zu gründen und fie ald ratios 
aler Gupernaturalift mit den Anforderungen der ges 
ınden Vernunft in — zu bringen. Er kaͤmpft 
ı ihnen mit warmer Liebe für das geoffenbarte Wort 
egen die Spfteme ded Rationalismus und die Angriffe 
es Witzes, durch welche man die Grundlehren Des 
yriftlihen Glaubens zu erfchüttern fucht, und bemüht 
ch Darzuthun, daß mit den Altern dogmatifchen Vor—⸗ 
ellungen von der Perfon Jeſu ald einem gottgefällis 
en Sündopfer, von Genugthuung, Zurehnung und 
Stellvertretung ein fehr wahrer, vernünftiger und das 
stliche Leben überall fürdernder Sinn verbunden wer— 
en Eönne. Weniger ald auf den Inhalt fah er auf 
ie äußere Darftellung in feinen Schriften, fo Daß ih» 
en der Glanz eined ſchoͤnen, anfprechenden und ges . 
rängten Styled abgeht. — Verzeichniß feiner Schrif 
en: Pr. de eo, quod in studiis suis spectare debent 
heologiae eultores... — Plan zu einem bomiletifchs 
raftifhen Collegium. Duisb. 1786. — Gemeinfchaftl. 
ait Grimm: Stromata, Unterhaltungsfahr. f. Theolo⸗ 
en. Ebd. 1787—83.2 3. — Eine Predigt. Frankf. 
739, — Zwei Briefe über Kant’d Grundprincip der 
Roral, v. Haſenkamp u. ae: Ebd. 1791. — Chriftl. 
Jredigten. Duisb. und Frankf. 1792. — Ueber Die Vers 
unftwidrigk. einiger Lehren des gewoͤhnlichen Kirchen» 
pfiems (u. d. Namen P. & Mark). Dale 1792. — 
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Pr. Discrimen grammaticae et theologicae 8, 8. interpre- 
tationis in explicanda epist, nd Phil. c, III. 18. Francof, 
1793 (auch in Pott's und Ruperti's Sylloge u. f. w. 
vol. 1). — Vorleſungen über Chriſtenihum u. Deiß— 
mus. Damig 1794. — Historia theologicae in academia 
— — dernife d. Irüelihe, ve Dee od, 
ber die nächften Hinderniffe d. . ded Predigt: 
amted. Zuͤll. 41801. — Web. den Glauben an- vie 
N. T. erzählten Wunder. Elberfeld 1815. — Eine Pre 
digt. Frankf. 1819. — Mit Bredcius: Denkffchriften d. 
erfem Provinzialfynode des Reg. Bez. Frankf. a. d. O. 
Ebd. 1820. — Archiv f. d. jr oralwiſſenſch. v. Bres⸗ 
eius, Muzel u. Spieker. ZU. 1822. 5. B. — Abriß 
. einer Religionslehre im Geiſte d. eyangel. Kirche. N. 
.. 5* — — ar Tr 
er Zeit zu wen eachtete Vorzuͤge dedChriftentp. 
Berl‘ 1830, — * Ferd. Wilhelmi. 


* 411. Johann Friedr. Aug. Holzthien, 
Prediger zu Rethwiſch, bei Doberan, im Großherzogthum Mel: 
tlenburg = Schwerin ; 


geb. i. J....., Heft. im Dec. 1831. 


Er wurde ir Gardeleben in der Mark Brandenburg 
—— und erhielt in der dortigen kleinen Stadtfchule 
eine erfte religiöfe und wiſſenſchaftliche Bildung. Sp& 
terbin noch auf einem auömärtigen Gymnaſium unter 
richtet, widmete er fi dann aus befonderer Vorliebe 
dem Studium der ren und _befuchte zu dieſem 
Zwecke 3 Jahre lang die Univerfität gu Halle. Nah 
vollendeten Studien fam er hierauf ald Hauslehrer zu 
einem Herrn von Gadow zu Gr. Potremd, bei Roftod, 
woſelbſt er eine geraume Bei verblieb und fich aldbald 

' pro licentia concionandi bei einem der Landedfuperin: 
tendenten tentiren ließ. ‚Don da wurde er im Jul 
1795 ald Rector und Organiſt nach Sröpelin berufen 
und endlich im J. 1820 zum Prediger an der Gemeinde 
zu Rethwiſch in der Doberanfchen rapoflut befördert, 
welchen beiden Aemtern er 36 Jahre lang, bis zu ſei— 
nem in einem Alter von einigen 70 Sahren erfolgten 
Tode, in aller Treue vorgeftanden hat. Dad Weitere 
über ihn ift und unbefannt geblieben. Verheirathet war 
er übrigend zweimal und zwar ulegt, nad) dem am 25. 
* 1811 erfolgten Ableben feiner erſten Gattin, mit 

Ä oris, geborn. Mau, feiner jeßt mit mehreren Rindern 


S 
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um ihn trauernden Witwe. — Seine fhriftftellerifchen 
Urbeiten befchränfen fi, außer einigen anonymen Auf 
ünen in, dem ältern Hallefhen Journal von und für 
Berner auf die Herausgabe, eined Tournald, betitelt: 
Interbhaltungen fur alle Stande, erfted (u. einziges) 
deft.. Roſtock 1786, und auf: Ankündigung eined allge» 
neinen Magazins für Schullehrer, 1819, welches letz⸗ 
ere jedoch aber, aus Mangel an Unterftüßung, nicht zu 
Dtande fam. | 
Schwerin. GFr. Brüfom. 


uUnbang 


* 412. oh. Friedr. Wilhelm BDöbbelin, 
önigl. preuß. penf. Affeffor zu Potsdam; 
geb. d. 4. Nov. 1755, geſt. d. 21. Jan. 1881. 


Der Geburtdort D.'s mar Tangermünde, mo fein 
3ater, dafiger Amts- und Zollfcpreiber, in einer nicht 
efonderd günftigen außern Lage lebte. Gm J. 1776 
6509 er die Univerfität Halle, nachdem er vorher den 
Interrit der Schule zu Salzwedel genoffen hatte, und 
ig Dafelbt den Rechtsſtudien ob. Hierauf (im Juni 
784) wurde er ald Actuarius bei dem Juſtizamte zu 
Salzwedel angeftellt, vertaufchte, dieſen Poſten jedoch 
ach kurzer Zeit mit dem ihm entfpredhenden zu Zangere . 
unde, mofelbft er im April 1790 auch zum Richter: 
mte verpflichtet wurde. Die in Diefer Stellung ‚von 
m bemiefene Brauchbarfeit veranlaßte feine Befördes 
ing zum Juſtizeommiſſaͤr und Notar im Bezirk des alts 
dr ie Dbergerichtd kim Tan. 1794), worauf er 1796 
sch Die Proceppraris im 2. Gerihomfchen Kreiſe er 
elt. Im J. 1801 wurde er Tuftisbeamter zu Tanger⸗ 
ünde, 1803 unter wefiphälifher Herrfchaft Friedens— 
echter des Gantond Burgftal und nah Wiederbefite 
ıbme diefer Gegenden durch die Preußen Affeflor bei 
1. Land» und Stadtgeriht zu Gardelegen. Hier ars 
itete er mit unermüdeter Thätigfeit, und zwar faft 
Sfchließlih mit der hoͤchſt mühfamen Einrichtung des 
vpothefenmwefend von 112 Dörfern befchäftigt._ Seine 
ırch eine bösartige Krankheit gefhwäcte Gefundpeit 
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noͤthigte ihn 1819 um feine Dienſtentlaſſung einzukon 
men. Im darauf folgenden Jahre wurde dieſelbe ihn 
auch. mis der ſchmeichelhafteſten Anerkennung ſeiner bi— 
perigen Leiſtungen und Ertbheilung einer Penfion bewil 
ist. Don da an zog er ſich nach Potödam zuruͤch — 
Aus feiner erften Ehe hinterließ er einen Sohn, :den 
Gutsbeſitzer Guſtav D. zu Gablifen im Mafurenlandt, 
und 2 Töchter, von denen die eine an den Regierung 
rath Wehrmann zu Magdeburg und die andere anden 
Koflencontroleur Raed zu Stendal  verbeiratbet il. 
Seine zweite Ehe ſchloß ‘er nad 23jährigem Witner 
ande und 8. Jahre vor feinem Ableben mit einer für 
geren Verwandtin, gebornen Seyffert. 


* 4135. Sacob Sperfen, 
Landmann u. correfpondirended Mitgl. der Landhaushaltungdge 
| felfhoft zu Gopenhagen, zu Löftrup in Angeln; 
geb. d. 28. Febr. 1763, geſt. d. 5. März 1831. 


Dad Dorf Schwensbye in Angeln CHerzogthun 
Schleswig), wo feine Eltern ald Landleute wohnten, 
far der Geburtöort J.'s. ier_ ward er zum Landbau 
erzogen, erwarb fi aber, außer Öfonomifchen , aud'an 
dere Kenntniffe, fo daß er fein Sach wiffenſchaftllqh be— 
treiben und auch ald Scriftfteller mit Glüd darin auß 
treten konnte. Zuerft wurde er hiezu veranlaft durd 
eine Preisaufgabe der Fan bau&baltungögefeiiutun 
Copenhagen. Sie betraf den Rapsfaatbau in Sgle 
wig-Holftein, und J.'s eimgefandte Beantwortung der 
felben in daͤniſcher Sprache murde 41804 mit der drittes 
Goldmedaille der Gefellfhaft belohnt und er felbt um 
correfpondirenden Mitgliede vderfelben aufgenommen 
Don nun an fuhr_er von Zeit zu Zeit ‚fort Gegenftändt 
der Landwirthſchaft fchriftlich zu bearbeiten. Noch jmeh 
mal wurden Preisſchriften von ihn gekrönt, Im Jahtt 
1824 nemlid beantwortete er die Srage der Copenhage 
ner Gefellfhaft der Wiffenfchaften: „Wie ift dem. dub 
termangel, welcher ein Haupthinderniß bei der Urden 
madhung uncultivirten Bodens ausmacht, abzuhelfen?“ 
und im J. 1828 die Aufgabe der Akademie der Willen 
ſchaften in Göttingen: „Man gebe eine aus gründis 
her Unterfuchung der phufifhen und chemifchen Eigen 
fehaften der verihiedenen Mergelarten und ſichern Er 
fabrungen und Beobachtungen über ihre Wirkung ge 
ſchoͤpfte Theorie. von dem Einfluffe des Mergels auf die 


\ 
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ndmwirthfchaft. Ebd. 1819. — NL der Raps: 
nelih, daß wir 






Amtern. Bd. 3 (1833), 9. 1 u. 2. — Die landwirth: 
jaftlichen Hefte der ſchlesw. hofft. patriot. Gefellfchaft 
fhalten von ihm: Bericht aus en 9.5 (1822); 
ch ein Beitrag zur Prüfung ded Vorfchlags: Durch 
nfchränfung des Kornbaus u. Erweiterung der Vieh: 
1 die Sornpreife zu erhöhen. 9. 1, (1833); . Ernte: 
richt aus Angeln, dafelbft. — zn den neuen landwirths 
aftl. Heften: Der Nordangler Hopfenverein. 9. 1. 
327). In welchem Verhältniffe ift Schafzucht, in wel: 
m iſt Molkerei und in welchem iſt, Viehanzucht zu 
iben? H. 2. (1827). Iſt die auf groͤßern Gütern ge: 
N. Nekrolog 9. Jahrg. 70 


* 


* 
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woͤhnliche Koppelwirthſchaft eine uralte Schlendrian 
wirtbfehaft?. H. 3. (1829). —Syxy feine zwei legten 
Mreisfchriften (f. 2.) bereitd gedrudt worden find, il 
und unbekannt geblieben. >, 27T... 
Itzehoe. H. Schröder, 
* 414. D. Carl Adolph Kriegel, 
Advocat in Dresden; ya 
geb. d. 18. Apr, 1774, geft. d. 13. Mai 1831. 


Der Berftorbene wurde geboren zu Debderait, M 


fein Vater Stadtrihter und Geburtöhelfer war. tin 


ältefter Bruder, gleichfalls Doctor der Rechte und Hul 
rath, deffen Söhne ſich durch die Herausgabe des (u 
der der literarifchen Welt befannt gema t haben, 
ipm vor einigen Jahren zu Dresden im Tode doml 
gegangen. Hier lebt auch gegenwärtig noch ei älterer 
Bruder von ihm ald praktiſcher Arzt. — Auf den 
Gumnafium zu Freiberg vorbereitet, beendete er a 
Schulſtudien, in Schulpforta, worauf er. ſich Al dr 
Univerfität Leipzig den Rechtswiſſenſchaften widmete. 
Nachdem er blerauf die Candidatenpruͤfung befan 
hatte, wendete er ſich nach Dresden, ward Advocat un 
im J. 1803 Doctor. Er war dreimal verheirathet; jet 
diefer Ehen befchenfte ihn mit Kindern. Seine dritt 
Gattin, geb. Jumpelt aus Pirna, Schwefter der zweiten, 
überlebte ibn. Zweimal befuchte er, im %. BL um 
1812, in Gefhäften die Schweiz und Fehrte niab ib 
rüc, ohne die Gelegenheit, diefes fchöne Land zu dd, 
mannigfac benußt zu haben. Vielfache, ſeht ran 

Unglücsfälle trübten die lenten Sabre feines geben 
und führten ihn früher, ald man feinem kraͤftigen Ant 
ben zu Solge hätte vermuthen follen, dem rabe jl. 


- Hart traf es ihn, als er im J. 1829 feine mit dem 


for Beier in Wilden fo glücklich verehelichte Font 
018 Qitwe trauern fehen mußte. Sein Tod erlt 
nah den fehmerzlichiten Xeiden. — Kriegel war Din 
Herzen ein guter, braver Mann, von Der Natur M 
ausgezeichneten Anlagen verfehen und ein thätiger I 
beiter in feinem Berufe, Konnte er aber des. ihm an 
der Natur verliehenen leihten, die Zufunft weig 
ängftlib berücdfichtigenden Sinnes, gleich Faufenden 
feiner Erdenbrüder, nicht ganz Herr werden, fo hat it 
Dies in- feinen legten Lebensjahren. auch. hart genug dt 
buͤßt. C. A. Ehe 
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* 415. Ernſt Alexander von Vettau, 


preuß.. Oberlandeögerichtd: Vicepraͤſident, weſtpreuß. General: 
ndfchaftädirector, Ritter des rothen Adlerorbend 3. Kl,, in 
- Marienwerder; , 


" geb, d. m Aug. 1776, geft. dv, 1. Apr. 1831 2. 


E. A. v. Tettau, geboren auf dem vaͤterlichen Gute 
zokkellen bei Pr. Eylau, mar der Sohn. Stephan 
bei’8 v. Tettau, der früher E£aiferl. ruf. Oberftlieutes 
int, fpäter königl. preuß. Landrath war und im. 1830, 
) Sahr alt, ftarb, und Albert. Eleonorend, geb. v. 
anid. Den erften Unterricht empfing er im väterlichen 
aufe, theild von Privatlehrern, theild von dem wiſſen⸗ 
yaftlih und gründlich gebildeten Water ſelbſt. Bes 
itö in feinem 16. Jahre Fonnte er, fehr gut vorbereis 
t, die Univerfitdt Koͤnigsberg ——— wo er die Rechte 
idirte, aber zugleich nicht verfäumte, unter Kant ſich 
m Studium der Philoſophie zu widmen. Im Jahre 
95 trat er-ald Auſcultator bei der Regierung zu Stets 
ı in den Staatsdienſtʒ im J. 4796 ward er Referen⸗ 
rind daſelbſt und im J. 1788 Rath bei der Regierung 
' Marienwerder. Gm J. 1806 wurde er ald Slammers 
rihtörath nach Berlin berufen und ald ſolcher zugleich 
09 zum Director ded mit dem Kammergericht verbuns 
nen Haudvoigteis Gerichtd ernannt. Er zeichnete fi) 

diefen Stellungen fo vortheilyaft aud, daß er im J. 
20 zum MBicepräfidenten des Oberlandesgerichtd zu 
tarienwerder befördert wurde. Am J. 1825 wählten 
n die Stände zum General-Landſchafts- und Generals 
ner-Socierätödirector von Weftpreußen, welches Amt 

neben dem eined_Wicepräfidenten des Oberlandsge— 
hrs bis an feinen Tod verwalter hat. In demſelben 
ahre empfing er den rothen Adlerorden 3. Klaſſe. — 
ein Tod erfolgte uͤberraſchend ſchnell nach einer faum 
bttägigen Krankheit am 1. April 1831 zu Marienwers 
r. Seine fterblihen Weberrejte wurden am 4. deſſel— 
n Monatd nach feinem Gute Tolks in Dftpreußen ge» 


* 
5 


acht, um in dem Erbbegräbnig zu.Rednau beigefeht. - 


werden. Ihn überlebte feine Witwe, Die Ältefte 
ochter des verftorbenen Kammergerichtöpräfidenten v. 


) Die hier gegebene Mittheilung über die Lebendverhältniffe 
ttau’d Fam der Nedaktion des neuen Nekrologs erfi au, nach— 
m der ©. 3065, N. 9% diefed Jahrg. befindliche Auffas ſchon ge: 


uckt war, 
70 * 
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Schleini, mit welcher er 8 Jahre eine glüdliche Ehe 
eführt hatte, und drei hoffnungsvolle Söhne. Eine 
Eocter ftarb bereitd in der früheften Kindheit. — Die 
Teblingswiſſenſchaft des Verewigten war Geograpbie 
und Statiftif, und. hierin, befaß er, Durch ein ungewöhn⸗ 
fided Gedädhtnig unterftügt, ausgezeihnete Kenntniſe. 
Er hat daher ſich auch oft, wiewohl ohne feinen 
men, in diefen Faͤchern ald Schriftſteller gezeigt. © 
it in den Sahrbüchern der preußiſchen Monarchie 
fin 4798 f.) der ftatitifhe Theil faft ganz von ihm 
auch hat er nicht unbedeutende Beiträge zu den Ann 
fen der preuß. Staatswirthfhaft und Gtatiftiif (Halle 
4804 ff), zu den geograph. Ephemeriden 2c. geliefe 
Zum Theil bat, er auch eigene ftatiftifhe Sthriften, | 
B. eine ftatiftifche Darftelung von Spanien CBer 
und eine hiftorifchsftatitiifhe Darſtellung der preuß 
Monarchie vor und nad dem Tilſiter srieden heran 
geben. Auch hat er andere Schriftfteller aus feine 
hen Vorräthen dienftfertig_unterftügt und an mehrer 
juriftifchen. Zeitfchriften, z. B. an Hitzig's Annalen, hät 
gen Antheil an kt — Im privatleben, wiei 
Sefcäftsverh Itniffen war der Verewigte gleich % 
tungswerty. Schon in dem früheren, ihn betreffen 
Auflage unferes Nefrologd haben. wir Die Eigenſch ei 
enannt, welche die vorzuglichiten Beftandtbeile 
barakterd ausmachten. Bemerkenswerth iſt Jede 



















ad 
noch feine ihn felten verlaffende Gemüthlichkeit und 


frohe Laune. Leutfelig, anſpruchslos, aufrihtig, berzlid 
war er auch gegen den Geringiten, und die collegiali 
ſchen DVerhältniffe wußte er, ‚unbefhadet Der Dienl 
pflichten, freundlich und mild zu geftalten. Fortiter in 
re, suaviter in modo! fhien dabei fein Wahffprud zu 
ſeyn. Abhold aller fcheinheiligen Srömmelei und pieti- 
tiftifchen Kopfhängerei, war er ein eifriger Chriſt mehr 
durch die That, ald durch das Wort. Srei von * 
myſtiſchen Nebel, der gegenwaͤrtig ſo manche Köpfe ver 
düftert, hielt er, ein wuͤrdiger Schuͤler des großen 
die geſunde Vernunft, und den klaren Derftand im ı 
ren, ſowohl im Geſchaͤfts- ald im Privatleben. "Gm Ent 
legium zeichnete er fich befonderd-Durh die Menge- 
ner Rechtöfenntniffe, durch fein richfiged Urtheil 
jenues Auffaffen und feine unermüdlihe Aufmerkfam- 
eit auß. E 
Sranffurt a. d. O. Straß. A 
k. preuß, Ob. Randedger. Affeffor. 







1109 
* 416. D. Johann Carl Meyer, 


praktifher Arzt zu Dresden; 
geb. d. 6, Apr, 1780, geſt. d. 12. Apr. 1831. 


Der Bater des Derftorbenen, Joh. Sriedr. M., war . 
ur Zeit der Geburt feined Sohnes Prediger zu Dahlen 
rei Sſchatz und folgte fpäter Dem Rufe ald Paftor nach 
Bechmar in Thüringen. Schon früh entriß der Tod 
Hm die Mutter, Sriederife Sophie, geb. von Braufe. 
zuerſt vom Vater felbit unterwiefen, wurde er ipster 
‚urch einen Hauölehrer, Neufpild, für eine höbere 
Schule vorbereitet, worauf er zwei Sabre, feit 1792, 
ad Gpmmafium zu Gotha befuchte. Mit feinem 14. 
Tahre fam er nah Düben in die Apothefe des Dr. 
Drechöfer, mo er bid zum Jahre 1799 die Apothekerkunſt 
rfernte, Nach Beendigung feiner Lehrjghre begab er 
en Studium der Arzneifunde nach Leipzig. Hier 
lückte es ihm auch Amanuenſis des Profefford Dr. Des 
enſtreit zu werden, Nachdem er im kliniſchen Inſti⸗ 
ute den Unterricht der verdienteften Aerzte genoſſen 
ınd ir Heilmethoden Fennen gelernt batte, wurde er 
5accalaureud der Medicin, im 5. 1803 Doctor der Me: 
icin und Chirurgie, wendete fi bierauf nad Dreöden 
un lebte daſelbſt als A, bis zu feinem 
1) e. ⸗ e. 


* 417. Joſeph, Freiherr v. Doblhoff, 
E. Hofrath, niederoͤſtr. Unterlandmarſchall u. Praͤſes des nieder: 
oͤſtreich. Ritterſtandes, zu Wien; 


geb. d. W. Sept. 1770, geſt. d. 7. Mai 1831. 


Sn Wien geboren, trat er früh in Die Sußtapfen 
ines Großvaters und Vaters, welche beide mit beion- 
erer Auszeichnung fünf glorreihen Monarchen des oͤſter⸗ 
eichifhen Kaiſerſtaates ihre Dienſte als k. k. Hofräthe 
idmeien. Nachdem er die juridiſch politiſchen, Stu— 
ien an der Univerfität feiner Vaterſtadt zuruͤckgelegt 
nd. fi) der erforderlichen Prarid unterzogen hatte, bes. 
ann er feine öffentlihe Laufbahn im, Jahre 1793 ald 
mSEultant bei dem Ff. f. niederöftr, Landrechte. Im 
‘. 1795 ward er wirklicher Landrat) in der gefürfteten 
sraffchaft Görz und Gradiska, mo ihm indbefondere dad 
wühevolle Gefhäft, die dortige Landtafel einzurichten, 
bertragen wurde, Diefe Dienkleiftung. würdigte fein 
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damaliges Praͤſidium auf eine fuͤr ihn ſehr ſchmeichel⸗ 
hafte Weiſe. — Während der Kriegsepoche wurde ihm 
als Landescommiſſaͤr die Führung, der ruſſiſchen Trüp— 
pen übertragen, welchem ſchwierigen Auftrage er ſich 
mit Umſicht, raftlofer Thaͤtigkeit und dem gewuͤnſchten 
Erfolge unterzog. — Nachdem der £üneviller Friede die 
Seindieli feiten beendigt und den größten Theil des 
Yenezianifgen Gebieted mit_den Öfterreihifchen Staaten 
vereinigt hatte, wurde v. D. zu Ende des Jahres 1802 
Dem damald neu groanifirten Generalgubermum als ers 
fter Gubernialrath zugeteilt, in welcher Eigenfchaft er 
wegen feiner audgezeichneten juridifchen Kenntniffe zu 
allen Gefcäften, die auch aus dem Gefichtöpunfte des 
Rechts zu mürdigen waren, verwendet wurde. - So 
führte er gleichfalls mehrere Jahre lang den Vorſitz bei 
der Commiffion, welche ſaͤmmtliche, die Unterthanen der 
ottomanifchen Pforte berreffende Rechtöftreite zu ents 
fbeiden hatte, wie auch, bei jener, welche mit Der Rex 
vifion der Rechnungen über die Verwaltung der Ges 
‚ meindegelder aus der Zeit der Democratie beauftragt 
mar. — Während des im Jahre 1805 ausgebrochenen 
Krieges mit Sranfrei wurden ihm in der Eigenſchaft 
eined Landescommiſſaͤrs bei der f. E. Armee in Staliem 
die wichtigſten und befhwerlichften Gefchäfte anvertraut. 
Seine hiebei geleifteten Dienfte erfannte der damals be: 
vollmaͤchtigte —38 als ausgezeichnet an. Ins 
beſondere wurde ihm die Commiſſton zur naͤheren doli— 
sifhen Aufſicht und Ausführung der angeordneten Be— 
feitigung von Venedig Übertragen. Wegen der Bers 
diente, welche ſich von D. in legterer Stadt während 
Diefer dußerft fhwierigen Epoche erwarb, wurde er am 
19. Sebr. 1806 zum Sreishauptmann zu Bruck an der 
Muhr in Steyermarf ernannt. Dieſe Stelle bekleidete 
er nur etwas uber zwei Jahre, da ihn fein Monarch 
am 18. Yuguft 1808, in Rüdfiht feiner bewiefenen 
Kenntniffe und Geſgaͤftsthaͤtigkeit Zum Hofrath bei Der 
f. £. vereinigten Hofkanzlei zu ernennen gerubte. In 
diefer Eigenſchaft bot er fih im Aue ler 1809 aus 
eigenem Antriebe dem damaligen bevollmädtigten Hof: 
commiffär, Grafen von Webna, zur Aushilfe in den Ge» 
fhaften an_und übernahm die Bearbeitung alles deſſen, 
was dad Etapen- und Vorſpannweſen betraf. Diefe 
‚ Arbeiten” beforgte er nicht nur bis zum Abmarfche 
fämmtlicher franzöfifhen Truppen mit anerkannter vols 
Ver Sachkenniniß, Klugheit und ganz befonderm Eifer, 


. 
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ondern ſetzte dieſelben auch noch laͤngere Zeit fort, in⸗ 
em er den größten Theil der commiſſarigtiſchen Ge⸗ 
dafte der Spitäler, Rehl- und Koͤrnertransporte übere 
ahm, . Seinem hierbei an den Tag gelegten Eifer folgte 
ie befondere Zufriedenheit, ee aiferd. Im Jahre 
810 wurde er der Commiſſion zur Ausarbeitung und 
Spftematifirung einer minder foftfpieligen Truppenver⸗ 
fegung zugemwiefen, im S, 1812 aber zum Subftituten 
ur die vereinigte Einlöfungd: und Kilgungsdeputation 
md im Auguft 18234 zum Fanduntermarfhall im Erzber- 
ogthum Deftreich unter der Ens ernannt, Auch leitete 
r feit mehreren Jahren ald Präfed die Geſchaͤfte der 
Sommiffion zur Erhebung der Hauszindverträgniffe in 
Riederöftreich ; ebenfo war er auch zuletzt Praͤſes des 
—— Kitterftanded. Dieſen ibm ander 
routen Gefcäften widmete Freih. v. D. {eine in den 
enten Jahren bei wankender Gefundpeit feine raftlofe 
Ehätigkeit, und das Ende feiner Tage ereilte ibn mit« 
en unter ihnen, — Bei feiner feltenen Anfpruchlofigs 
eit fuchte und fand v. D. Erholung und neue Kraft 
n Dem Zirkel feiner zahlreichen Samilie, denn er war 
im glüdliher Gatte und Vater. Den 25. Mai 1797 
ıatte er ſich mit der Sreiin Joſepha von Bufhmann 
ermäblt, welche als treue Gefäbrtin feinen Lebenspfad 
4 Sahre lang auf eine Weiſe verfchönerte, daß dieſes 
Berbältniß zur Flarften Verſinnlichung des göttlichen 
dusfprucbes; „Wer ein tugendbaft Weib gefunden, bat 
inen größern Schatz Denn, £öftlihe Werlen“, dienen 
ounte.  Diefer Sinn für Häusliche Sreuden, feine Liebe 
ur-Natur und vor Allem fein acht reigibfe® Gemüth 
varen dem Dabhingefchiedenen eine unverfiegbare Duelle 
on Geifteöheiterkeit und Gleichmuth, welcher leßtere felbft 
urdp einen der empfindlichen Schläge des Schickſals, 
ver ihn noch kurz vor feinem Hinſcheiden traf, nicht. ges 
jeugt werden fonnte. Geine Ergebung, IN die Fuͤgun⸗ 
‚en des Himmels vermag nur der ji wbrbigen, welcher 
jeuge feiner zaͤrtlichen atergefühle und_der Liebend» 
oürdigkeit einer ihm durch die Hand des Todes in der 
Sfüthe ihres herrlichen Lebens entriffenen Tochter war, 
— So bewährte er ſich durch fein ganzes Leben als 
reuer Diener feines Monarchen, ald würdiger Gatte 
ınd Haudvater und Wohlthäter mancher $amilie, Die 
yemfelden noch lange Thränen des danfbaren Angedens 
end weihen werden, Seine Aſche ruhet, vereint mit 


. 
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der feiner Toter, auf dem Friedhofe des Dorfes 
Waͤhring. 


* 418, Alexander Schaul, 
Doctor der Medicin u. Chivr., praktiſcher Arzt u, Geburtshelfer, 
in Breslau; 
geb. d. 9, Febr. 1603, geft, d. 18, Mai 1881. 


Er war der einzige Sohn eines jüdifhen Handels⸗ 
manned zu Breslau, wo er auch aeboren wurde. Schon 
in feinem 9. Jahre hatte er dad Unglüd, feinen Vater 
durch den Tod zu verlieren. - Zum Talmudiſten bes 
fimmt, fonnte er andern Wiſſenſchaften nur wenige 

eit widmen, benußte leßtere jedoch mit Eifer und 

alent. Als er dad 17. Jahr erreicht hatte, gab-er das 
Studium ded Talmud ganz auf und bereitete fi durch 
Selbftunterriht während zweier Jahre, für die Hochs 
fhule vor. Mit dem Zeugniffe_der Reife verfehen, be⸗ 
og er alödann Die Univerfit feiner: Baterftadt. Wie 
ehr er nun au bier feine nicht gewöhnlichen Faͤdi 
feiten durch ausdauernden Fleiß unterftügte, fo verzoͤ⸗ 
gerte jedoch der Mangel an dußern Mittelm feine Docs 
torprgmotion bis zum Sabre 1829. Bald darauf wurde, 
er ald Stadtarzt nach Öutentag in Oberfchlefien mit eis 
nem Gehalte non 150 Rthlr. berufen, blieb daſelbſt ein 
balded Jabr und ließ fi dann in der Kreisſtadt Lublis 
niß in Oberfchlefien haͤuslich nieder. Hier, wo er ſich 
bald einen Ruf erwarb, nöthigte ihn ein Krankheitsan— 
fal, zum Genuß der mütterlichen Pflege in feine 
Baterftadt ‚urüdhufebren, wo er den Tod fand. — Nach 
dem Urtheile feiner Berufögenoffen verſprach er ein au: 
gezeichneter Arzt zu werden und befaß ungemeine medis 
cinifhe, allgemein willenfhaftlihe und linguiſtiſche 


Kenntniffe, 
419. Georg Hermes, 
Doctor db. Theologie u. Philofophie, Profeffor der kath. Dogmatik 
an d. Univerfität zu Bonn u. Domcapitular zu Coͤlnz 
geb, d. 22. Apr. 1775, geſt. d, 26. Mai 1831 *). 
Der Geburtdort des DVerewigten war, wie mir 
(don früher angegeben haben, Dreierwalde oder eigente 





*) Rad den Blättern f. literar. Unterhalt, 1839. N. 88. — Die 
eben genannten, MRatericlien zu der na fı henden Biographie taz 
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ich die dieſem Dorfe benachbarte Bauerſchaft Kahlen⸗ 
erg, im Amte Bewergern des Füuͤrſtenthums Muͤnſter. 
Zein Vater war von der hollaͤndiſchen Grenze einge⸗ 
vandert, hatte ſich bier mit vielen Andern angeſiedelt 
nd bieß, weil alle Anbauer big zur franzöfifchen Herrs 
haft fteuerfrei warem, König Hermann. Der fromme 
Dinn Der Eltern ging auch in dad jugendliche Herz des 
Sohnes über. Der Ortöpfarrer Baurichter, Der den 
eichen Geift des Sinaben erkannt hatte, bildete ihn 
»urch Sprachunterricht. Oſtern 1788 bezog er die von. 
sranziöfanern geleitete Schulanftalt zu Rheina und ging 
ah 4 Jahren, mit dem Lobe ausgezeichneten Fleißes, 
kademiſcher Tüchtigkeit und eines. fittlihen Betragens 
ur Hochſchule in Münfter über, Die unter bed Minis 
terd von Fuͤrſtenberg Auffiht herrlich emporblühte. - In 
ven zwei erfien Jahren weihte er fi ganz der Mbilofo: 
‚hie und lernte deren Ältere und neuere Syſteme, nas 
nentlich dag SKantifche, Fennen. Zu einer richtigeren 
Bürdigung derfelben gelangte er aber erft fpäter als 
Spmnafialleyrer. iu den folgenden Jahren wählte er 
ie Theologie ald Berufsſtudium und hörte vom Prof. 
riftemafer die biblifhen Bücer erklären. Was bei eis 
ıem philoſophiſch gebildeten Beifte nicht ausbleiben kann, 
yegegnete auch H., Er ſchwamm in einem Meere von 
Zmeifeln und kaͤ fih ſelbſt, bis ihm im felbft: 
zefchaffen te Gott, Sffenbarung und Emigfeit klar 
orſchwedten. Ruhmvoll beftand er die gefegmäßigen 
Prüfungen, welde den Eintritt in den geiftlichen Stand 
yedingen. Aus den theplögifchen Anfichten, die er ſich 
damals erworben hatte, hehen wir bier befonder® hers 
ıu8, daß erden Sinn der\biblifhen Bücher nicht al⸗ 
lein. aus dem innern. Zuſam nenhange der Worte, fonz 
dern aus dem ganzen Bedanfengange des Schriftftellerd 
jenommen wiflen wollte, durch welchen Grundfaß er 
aber die engen Grenzen der katholiſchen Eregefe bins 
zusging und Sreiheit für feine theologiſchen Anfichten 
118 unverdußerlihed Recht für den Gelehrten forderte. 
Seine Einfihten, ſo wie fein von Anmaßung eben fü 





men und erſt zu Händen, nachdem der ©, 452 befinh ide nf aß 
sber Hermes fdyon gedrudt war. Unfer Grundfaß, dem neuen Ne— 
:rolog durch Benusung aller uns zu Gebote ftehenden Mittel, die 
möglichite Bollftändigkeit zu geben, beftimmte und, diefe umfland= - 
läcbern Notizen uber Hermes unfern Leſern hiermit nachtraͤglich 
meitzutheilen. 
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weit ald von Abgefchloffenheit entfernted Benehmen er 
warben ihm allgemeine Achtung und riefen ibn in dem 
£ehrerverein am Gymnaſium zu Münfter, Er erbielt 
bald hierauf die Weihe, die Tonfur, die quatuor mind- 
res, dad Gubdiaconat, Diaconat (1798) und endlich Dis 
— (1799) und verwaltete fein Lehramt mit. 
eftener Hingebung bis 1807. ‘Die Berbindung De 
Studiums der Philofophie mit der. Theologie, die Dr: 
fung des Kantfchen, Schillingſchen und Zichtefhen Sp 
ftemd und der nach Diefen gebornen und bereits wiede 
eftorbenen Syſteme fah er als unerläßlich für De 
heologen an. Sn jener Zeit arbeitete er auch) eine 
Moralphilofophie vollftändig aud. Da .aber die Hand: 
fhrift derfelben das eigene 2008 hatte, von feinem Be 
dienten blattweife zu SKaffeetuten bis auf Drei Bogen 
zerriffen zu werden, ehe H. cd bemerkte, fo wurde ibm 
hiermit auch feine Hoffnung vereitelt, die Profeffur Di 
genannten Wiffenfchaft an der Hochſchule Münfter iu 
erhalten. — Als im Gahre 1504 und 1805, wo Min 
fter an Preußen Fam, der Minifter von Sürftenberg, umd 
nach ihm der Oberpräfident diefer Provinz, v. Stein* 
eine Ermeiterung der Münfterifhen Hochſchule durh 
Bereinigung der Hochſchulen zu Duisburg, Paderbom 
und Erfurt einleiteten, Da berief eine mit der Einrik 
tung diefer Anftalt beauftragte Commiffion mehrere der 
öltern Profefforen und, nah manchem Hins und Her 
fchwanfen, auh H. für die dogmatifche oe 
März 1807) an Diefelbe. Des verftorbenen Kanzler 
Niemeper **) beifälliges Urtheil über De wie er esin 
einer anfehnlihen Gefellfhaft zu Münfter auf feime 
Keife durch Weftphalen ausfprah, entfchied Tür ibm. 
Bei feinen Borlefungen follte er fidy, en 
Vorbilde nehmen, jedoch band ſich fein freier, beftle 
Vortrag nicht Enechtifch an Ddenfelben. Dad Bedürf 
eigener Unterfuchung und MWeberzeugung machte er 
nen Zuhörern zur Pflicht und befürderte auf Doppelte 
Weife den Fleiß und dad Eindringen derfelben im dem 
Geift der Theologie, indem er ihnen zu jeder Stun 
Kath und Auffchluß gewährte und dann auch in Dem 
Porlefungen felbit einen oder den andern von i 
aufrief, um Rechenſchaft von dem Gehörten zu geben. 
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*, Deff. Biographie f. im vorlieg. Sahrg. bed N, Nekr. sm. 
Rt ee Fr f. N. Nekr. 5 Jahre. ©. 544. * * £ 
⸗Deſſen Biogr. ſ. im gegenw. Jahrs. ©. 771. | 
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ine akademiſche Thaͤtigkeit ermuͤdete auch da nicht, 
dur Arrondirung des Großherzogthumd Berg uns 
franzöfifher Herrichaft die, von mehreren Orten in 
nfelven biöher bezogenen Einkünfte viele Jahre zus 
gehalten wurden und er mirklih fo fehr Mangel 
‚ daß er einige hundert Thaler, von dankbaren Schuͤ⸗ 
ı gefammelt, annehmen mußte, Seine Äußere Lage 
altete ſich doch bequemer, ald der preußiſche Ober: 
fident von Vinke nach 1813 die Auszahlung des ruͤck⸗ 
digen Gehaltd erwirkte. — Einen Ruf nad Bres— 
ı lehnte H. aus Anhänglihkeit an feine Heimat) und _ 
ie Bildungsanftalt ab, fo wie er auch aus Liebe zu 
ıem Amte den Eintritt in das koͤnigliche Confiftorium 
Muͤnſter, wodurd fein Einkommen nad Wunſch 
mehrt worden waͤre, von ſich wies. Dem theologis 
n Decanate, welches durch feine Verbindung mit 
| Reftoratögefchäften ganz beionderd viel zuſchaffen 
te, fand er dreimal vor. Merfwürdig wurde feine 
rwaltung. diefed Amtes Cim J. 1818) durch ein von 
n Minifterium des Innern geforderted Gutachten 
r die Einführung der van Eß'ſchen Ueberfegung des 
ıen Zeftamentd in Schule und Kirche. Die Miün- 
ſche theologifche Fakultät ſprach fi günftig für den 
glihen Gegenftand aus, während die Univerfität zu 
eölau, die auch in dieſer Angelegenheit, befragt wor: 
ı war, fich dagegen erklärte. Dad Minifterium ent: 
ed fich für_die letere Anfiht. Hermes veranlafte 
rauf van Eß durch mündliche Belehrungen, mehrere 
elen feiner Meberfegung zu dndern. Auch fertigte er 
en Studienplan an, der aber zur ferneren Benuͤtzung 
uͤckbehalten wurde, und gab im Namen der theolo- 
den Univerfität zu Bonn ein Gutachten Über Einrich 
g ded Religiondunterrichted auf Gymnaſien, das den 
dienten Beifall fand. — H. vollendete feine wich: 
te Schrift „philofophifhe Einleitung“ (1. Th. feiner 
leitung in die chriſtkath. Theologie, Münfter.) im 
re 1818 unter großer Anftrengung und vielen Nacht: 
hen, Die feine Sefundheit fo angegriffen hatten, daß 
auf fein Anfuchen die Erlaubniß erhielt, täglich nur, 
e Vorlefung halten a dürfen. — Ad Preußen im, 
hre 1818 für feine Rheinlande eine eigene Univerfis 
zu Bonn errichtete, erhielt auch H. unter mehreren 
gezeichneten Männern einen Ruf dahin; Doch ließen 
feine Liebe zur Heimath und feine merklich ge— 
vaͤchten Geſundheitsumſtaͤnde in Zweifel, ob er den: 
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felben annehmen ſollte. Ein Geſchenk feined Königs 
von 300 Thalern feste ihn in den Stand, das Dad 
Wiesbaden zu beſuchen, das ihn wieder herſtellen und 
fo. die Befchleunigung feiner Entſcheidung berbeiführen 
follte. Diefe Reife, der Aufenthalt in Bonn und 
deiberg, die an beiden Orten gemachte Bekanntſch 
mit mehreren Profefforen erheiterten feinen Geift und 
färften feine Kraft., Manche Berdrießlihfeit von © 
der geiftlihen Behörde wegen Deraneenbe der „phil 
fophiihen Einleitung“ und das abermalige Dringen Des 
geiftlihen Minifteriumsd af Entfheidung beftimmten 
‚ihn im December 1819 den Ruf nah Bonn anzune 
men. Seine Borlefungen zu Münfter ſetzte er 
Dftern 1820 fort. Beine Zuhörer gaben ihm in 
‚Zeit noch manchen Beweis ihrer Liebe und Danfba 
feit, überreichten ihm unter andern, fur vor feinem 
Abgang einen Ehrenbecher und, begleiteten ibm bei fel- 
ner. Abreife von feinem bisherigen Wohnorte mehrere 
Meilen weit. Die. Ausländer unter ihnen folgten ibm 
nach Bonn, — Hier lad_er von da an mit Dem größe 
ten Beifall. Nach der Belegung des erzbifchärl 
Stuhled zu Köln (1825) wurde er Domfapitular De 
Metropolitanfirche dafelbft. Im Jahre 1829 gab er den 
zweiten Theil feiner „Einleitung in die chrift-Farboliie 
Theologie" (Münfter) heraus, — Bis zum Ai | 
lebte 9. ziemlich heiter und gefund. Zur Befeitigu 
der Gichtanfälle, die ihn, wohl plagten, befuchte er bier 
auf das Bad Nordernei. Auf der Ruͤckkehr von bier, 
die er mit den beften Hoffnungen für die Derftellun 
feiner Gefundheit angetreten hatte, erkrankte er in Der 
Nähe feined Geburtsorted auf das gefährlichite, erhalte 
fi jedoch glüdlich wieder. Nach feiner Genefung gin 
er nad Bonn zuruͤck, mo ihm danfbare Schüler einen 
Becer mit paffender Inſchrift verehrten. Im SG. 15% 
madte er noch einmal eine Badereife und, zwar mad 
Ems, kehrte geftärft von hier zurüc, wurde aber Darauf 
von der Gicht heftiger ald je angegriffen, - Er entichlie 
38 *7 — an * an 1831. — 8 
Profeſſor gegen die Anſtalt, welcher er angehoͤrt, gegen 
feine Collegen und Zuhörer fein fol, und wie viel ji 
Jrofeffor durch feine Bemühungen zum Flor einer 9 
chule beitragen fann, hat H. gezeigt. Sein Leben 
ein ſchoͤnes Muſterbild, —*— für ſich heranbildende 
katholiſche Geiſtliche, dann aber auch für proteftantifche. 
Ganz befonderd verdient 9. in der Sefthaltung feiner 


& 
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ermenentifhen Grundfäge, in, der Behandlung der 
Blaubend: und Gittenlehre und in dem Streben, durch 
hiloſophiſche Voruͤbungen in den Geiſt der Theologie 
ARUMDEILLEN, Daibgeadarı zu werden, — Die Univerfis 
ät L Breslau hatte ihm dad Diplom eined Doctor 
ver Theologie und die zu Bonn die philofophifhe Docs 
ormürde rt — Sn feinen, fpätern AÄemtern 
orgte 9. vaͤtetlich für fein Geburtödörfhen. Die daſi— 
‚en fpärlihen Pfarreinfünfte vermehrte er durch ein Gas 
ital von 2000 Thalern, welches einer eingegangenen 
rommen Stiftung gehörte, und durd ein Legat von 
vo Thalern, von welchem die Zinfen dem Pfarrer zus, 
ommen; der dDafigen Kirche ſchenkte er zwei filberne 
Becher zu heiligen Zmweden unter der Bedingung, daf 
ie nicht umgeformt werden follten. — 


* 420. Matthias Gottfried Zeihe, 
geheimer Kriegsrath, zu Neuftadbt Eberswalde; 
geb. d. 19, Febr. 1755, geft. d. 18. Sun, 1831, 


Zeihe war der zweite Sohn des Thoreinnehmerd. 
Hand Georg 3. und deſſen Ehegattin, geb. Margarethe 
jedermann, zu DOfterburg in der Altmark. Seinen er:. 
tenn Unterricht _erbielt er auf der dortigen lateinifchen » 
Schule: Da feine Eltern außer ihm noch ‚für 2 Söhne 
ind eine Tochter zu forgen hatten, fo war ed ihm nicht 
yergönnt, die. afademifche Laufbahn ein ufchlagen.. Sein 
rfted Unterfommen fand er ald Schreiber bei dem Hof: 
iScal und Advocaten Niepagen zu Stendal, einem firens 
en, a il Diefem Berhältniffe, 
n welchem er einige jahre blieb, verdanfte er fo mans 
be, ihm in fpätern Zeiten zu Statten kommende Ers 
abhrung, vorzüglich aber feine Menfchen: und Gefchäftd- 
enntniß, ebenfo wie feine Vorliebe für die Rechtswiſ—⸗ 
enſchaft, Die ihn nie verließ und die er in der Folge— 
eit zu feinem und feiner. Bekannten Vortheil anwens 
yete. Nicht weniger aber war er auch bemüht, ‘feiner 
piffenfchaftlichen Ausbildung, namentlich in der deutfchen - 
Sprade, dem Rechnen und der Mathematif, durch) 
Selbftunterriht nachzuhelfen. Der Erfolg diefer Stu: 
ien bemährte ſich befonderd in feinem deutlichen, les 
vendigen, bündigen fhriftlihen Vortrag, Durch den er 
ie Aufmerffamfeit feiner Vorgeſetzten auf ſich lenkte. 
uch mit dem Sranzdfifchen befchäftigte er ſich damald 
uf eigenen Antrieb. Die Gunft feines Brodherrn er 


* 


1118 Zeihe. 


warb er ſich nicht allein hierdurch, ſondern auch durch 
das Intereſſe, das er für deſſen Geſchaͤft zeigte, fo dab 
derſelbe, als 3. aus feinen Dienften fhied, ihm Die für Die 
Zufunft nöthige Unterftüßung anbot. Der Verewigte 
ging darauf, mit Er ie an einfußreihe Beamte 
verjeben, nah Berlin ab. Von bier aus wurde er nad 
2 onigöberg an die dafige Foniglihe Tabafsadminifiras 
tion befördert, wo er eine Anftellung als Canzelliſt und 
alsdann ald Sekretär fand. Im April. 1785 erhielt 
den Poften eined erpedirenden Gefretärd bei Der fe 
preußifhen und lithauiſchen Tabafsdireetion , - mo: 

Eur; nachber feine_ Ernennung zum geheimen‘ Secret 
Statt fand. — Nah dem bald darauf erfolgten Aue 
hören der koͤniglichen ZTabafdadminiftration fcheint 3. 
im Acciſefach beichäftigt gewefen zu ſeyn; auc hatte er 
im QAuftrage feiner Behörden mehrere wichtige Ges 
ſchaͤftsreiſen, die ihn unter andern nah Danzig, : us 
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rößern konnte. Zuletzt wurde es ihm ſogar möglich, 
ieſe einzelnen Theilnehmer an derſelben, die ihm übris 
ens die —— mit unbeſchraͤnkter Vollmacht 
nvertraut hatten, abzufinden und fo alleiniger Eigen— 
bümer diefer großen Anftalt zu werden, die in blühen» 
en Zeiten wohl gegen 100 Menſchen befchaftigte. Bon 
em Umfang diefer Fabrik wird man fich einen Begriff 
aachen fünnen, wenn man meiß, daß ein Theil des 
jerbei benußten Locales, das bloße Vordergebäude, ſpaͤ— 
er für 18000 Thlr. verkauft wurde. ‘Den zu einem * 
ben Unternehmen nöthigen Credit verſchaffte ſich 3. 
urch feine Rechtlichkeit, Thätigkeit und feine ſchon 
ben erwähnte unerfchütterliche Pünktlichkeit in. Ges 
häftöfachen. Aug diefer letztern Eigenſchaft ging, auch 
ielleiht die Vorliebe des Verewigten für Uhren und 
Shrondmeter hervor, an Denen er fehr reich war, wenn . 

r aud) fonft in feinen übrigen Bedürfniffen- feine übers 
lüffigen Ausgaben zn machen pflegte. Zur Erweiterung 
eined ——6 kaufte er. noch eine in der Nabe 
elegene Polirmühle zum Stampfen des Zabafed für 
‚0,000 Thaler an. Diefed Capital trug ihm bei dem 
mmer mehr gefteigerten Abſatze der von ihm gelieferten 
Baare überreihe Fruͤchte. — Hatte dad Gluͤck dem 
Berfiorbenen in feinen Unternehmungen wohlgewollt, fo 
pußte er daſſelbe auch, feinerfeits mit Klugheit und 
Nachdrud zu benugen, dann aber auch zur rechten Zeit 
ufzubören. - So bielt er es denn für gerathen, feine 
Sabrif im J. 1809 zu verkaufen. Die hierauf-eintres 
enden Gonjunfturen haben die Richtigkeit dieſes Schrits 
es beftätigt. — Seitdem lebte 3. noch einige sale 
rn Königsberg, mählte aber im. J. 1814 Berlin zu ſei— 
em befiändigen Aufenthalte, von wo aus er jahrlich 
Reifen, wenigftend nach der. Altmark, zumeilen auch 
bohl nad Königsberg machte. Während des Som— 
nerd wohnte er fpäterhin in Neuftadt Eberswalde, mo 
rim Genuß der reizenden, das Gemüth erheiternden 
Imgebungen feine Gefundheit befeftigte. — Sein groͤß— 
es Lebensglüf fand er jedoh in dem u feiner 
Sattin, einer Tochter des Pfarrerd Reidnitz in Legitten, 
nit welcher er fih im I. 1789 ehelich verbunden hatte. 

ihr fanftes Weſen und_ ihre unbegränzte Liebe zu ihm 
salfen ibm die Sorgen ertragen, mit denen. er in früs 
eren Zeiten zu £ämpfen hatte. Die fpaterhin leidende 
Sefundheit Diefer liebevollen Lebendgefährtin, Der we— 
er Badereifen, noch die Kunft der Aerzte wieder auf 


liner Armen 10,000 Thaler, den Königäberger € 
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helfen konnten, und ihr am 28. April 1817 erfolgter Tod | 
trübten feine eigenen Tage auf dad fhmerzlichfte. — Da 
ihm das Glüd, feine Ehe mit Kinder gefegner zu fe 
ben, verfagt war, fo nahm er 1796 den zebhnjährige 
Sohn feines aͤlteſten Bruders, eines Schuflehrer® in 
der Altmark zu ſich und fergte auf das befte für feine 
Bildung. Derfelbe ftudirte fpäter die Nechtönsilfen- 
(haften, widmete fih dann dem Zuftizcommiflarienftande, 
für welchen der verewigte 3. wegen der mit ihm ver 
bundenen Wnabhängigfeit eine große Worliebe h 
und lebt gegenwärtig als Juftizcommiffionsrath zu 
— hr Preußen. Auch war ed der Verewigte 
deifen Betrieb derfelbe ſich im J. 1816 mit der I 
ter eines alten, in Sranffurt an der Oder angeftel 
Jugendfreundes verheirathete. Die Kinder, mit we 
chen diefe Ehe feinen Neffen befchenfte, feste er * 
zu Erben feines Vermoͤgens ein, nachdem er für di 
übrigen Kinder feiner Gefhmwifter und für einige Der 
wandte feiner Gattin noch bei feinen Lebzeiten le 
hatte. — So wie er ſich ftetö als der edelfte Wohlth: 
‚ter der Armen im Leben bewies und die Durch eigene 
Kraft und Mühe errungenen Güter gern und unaufge 
‚fordert der tinverfchuldeten Noth — und am 
liebſten mit Verfhmeigung feined Namens fpendete, fo 
vermachte er auch durch feinen legten Willen den ne 





















viel, den Armen in feiner Vaterſtadt Dfterburg 200 
Thaler und die gteine Summe den Armen zu £ 
ten, dem Geburtöorte feiner Gattin. Von den 3 
diefer Legate follten Kranke, dDürftige Samillenväter od 
Witwen aus der arbeitenden Klaſſe, in Königsberg umd 
Berlin auch verunglüdte Handwerker und Fabrifansen, 
und bei Ueberſchuͤſſen auch die Kinder franfer Perfonen 
baare Unterftügungen erhalten. Auch feßte er jpdte 
feinem Diener 4000 Thaler und eben fo viel dem 
aufwartenden weiblichen Dienftboten außer andern gel: 
deswerthen Gegenftänden aus. "Den Hinterblieben 
folder Perfonen, die fich für das Öffentliche Belege 
opfert hatten, ſchenkte er. gern Unterftügungscapitale, 
wie er Dies auch in Oftpreußen zu der Zeit that, 
diefe Provinz durch Krieg und die Wohlfeilheit des Ge 
treided, ihres Hauptproduftes, fo viel gelitten harte, 
So wie er im Befreiungdfriege bedeutende Opfer auf 
dem Altar des DVaterlandes niederlegte, ſo ftiftete er 
auch einen Fonds zur Unterhaltung eines verftümmelten 
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riegerd und deſſen Wärterin, ließ die Stiftung aber 
ıf den Namen einer wohlthätigen Gefellfhaft ftellem. 
ie Werkſtaͤtten dürftiger Handwerker und Künftler bes 
ste er häufig, machte Beltellungen, auch wenn ihm 
e befiellten Gegenftände durchaus nicht noth thaten, 
ıd oͤfters Vorſchuͤſſe. Aber auch mit Rath) und Ver 
endung, felbft mit Eingaben an Behörden: half: er auß, 
ıd hohe Sreude gewährte. ihm dad Gelingen folcher 
dritte: — Zeihẽ war Übrigend von ftarfem, gefun« 
m Körperbau, von blühender Gefidtöfarbe, und hatte 
äterbin nur an rbeumatifchen Schmerzen ded linken 
md zu leiden. Aerztlicher Hilfe bediente er fi fehr 
Iten und nur in den: dringendften Sällen, wiewohl er 
nen Hausarzt hatte, den er mit der höchften Sreige: 
gkeit lohnte. Er ging bis in fein Sterbejahr täglich 
bis 2 Stunden fpazieren, Gefellige Zirkel liebte er, 
eniger aber große Gefellfchaften; ‚in feinem Alter floh 
leßtere ganz. Doc fah er in frübern Zeiten in Kos 
gsberg felbft bei rich. (ebr große Gefellfchaften, Da er 
n bedeutended Gebäude, worin jegt die Dafige Poli» 
ibehörde ihr Unterfommen gefunden bat, ganz allein 
wohnte. Er liebte vorzüglich in feinem ſpaͤtern Alter 
eſellige Spiele; vor Allen aber gewährte ihm die Lefs 
re, befonderd hiſtoriſcher und politifher Schriften, Un— 
thaltung. In feinen legten Lebensjahren nöthigte ihn 
'e fid einftelende Schwäche feiner Sehorgane, ſich daß 
jergnügen des, gefellfehaftlihen Spiels & verfagen; 
m Erfag dafür unternahm, er meitere, Daziergänge 
der vermweilte im fcherzenden Kreiſe einiger vertrauten 
jefannten. — Nur wenige Menfchen möchten fi) wohl 
:d Beſitzes einer fo großen abi von Freunden ruͤh— 
en Eönnen, wie er. Doch wußte er fehr wohl zwifchen 
nen zu unterfheiden. Dffen gegen den Bertrauten, 
wabrte er Die ihm mitgetheilten Geheimniffe des 
reunded mit der größten Gemiffenhaftigfeit und nahm 
» mit in fein Grab. Tag und Nacht rubte er nicht, 
enn ed Darauf ankam, Dem Freunde. mit Nath und 
bat beizufteben. Ueberhaupt war es einer feiner cha: 
kteriſtiſchen Zuge, daß er Dad, was er einmal unter: 
mmen hatte, auch durchzuführen fuchte, und wenn ed 
n auch die höchfte Anftrengung Eoftete. . Von Borurs 
eilen hielt er fich frei, er ſchaͤßte dad Verdienſt, mo er 
traf. Wie treu er diefem Grundfage war, bewies er 
ich bei folgender Gelegenheit, Ein fehr, gefchidter 
rzt in Königsberg, der ſich auch um Öffentlihe Anftal: 
N, Nekrolog 9, Jahrg. 71 
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ten bleibende Verdienſte erwarb, litt, da er den Gtau: 
ben feiner Vaͤter abzulegen ſich nicht entfchließen konnte, 
manche Zurüdfegung. a Fannte den Chef ded Medi: 
'einalcolegiumd und raftete nicht eher, als bis der ver: 
Diente Arzt, der Erfte 5 Glaubens, zum Medicinal; 
rath ernannt wurde. . Auch bei dem nadftebenden Bor: 
fall gab ſich 3. in feiner Eigenthümlichkeit fund. Er 
traf nemlich eined Morgens früh auf feinem Landgute 

inter einer Hede feined Gartend einen Defertenr. 
Ohne weiteres nahm er ihn feſt und lieferte ihn am die 
Behörden ab, nachdem er ihn jedoch feinen Hunger hatte 
Killen laſſen. Späterhin aber that er fein Moͤglichſtes, 
. um eine Milderung der über den Schuldigen verbäng: 
ten Strafe zu bewirken. — So mie nun feine Neben 
menſchen in ihm den nen Vertheidiger fanden, in 
fo weit fie nicht geradezu boshafte Verbreden begangen 
hatten, fo war er gegen fidy felbft der ftrengfte Richter. — Er 
ftarb zu Neuftade Eberömalde. Seine irdifhe Hülle 
fand auf dem Hallefhen Kirchhof zu Berlin neben fei: 
ner Gattin ihre zeitliche Ruhe. 


-  * 421. Sohann Adolph Grüzmacher, 
Dberhofgerichtdadvocat u. Mitglied der Furländ. Geſellſchaft für 
Literatur u. Kunft, zu Mitau in Kurland ; 


geb. d. 9. Nov. 1762, geſt. dv. 2 Suli 1831. - 


Geboren zu Suckow an der Ihne, bei Stargard in 
Pommern, bezog er, nachdem er von feinem Water, der 
daſelbſt Prediger war, den vorbereitenden Schulunter: 
richt erhalten hatte, dad Gymnafium zu Danzig, berei: 
tete fi dann auf der Univerfität Halle dur das Stu: 
dium der Rechte zum Staatödienfte vor und trat legte: 
ren 1786 als Referendar bei dem, Oberlandedgerichte 
(damald Regierung genannt) zu Marienwerder an. 178 
wurde er zum Affeffor und 1790 zum Rathe bei dDiefem 
Gerichte befördert; 1793 ordnete man ihn dem damali. 

en Präfidenten deffelben, nachmaligen Kammergericht}- 
röfbenten Baron von Schleinitz zur Einrichtung des 
erichtsweſens in der unter Preußend Hoheit getrete: 
nen Stadt, Danzig zu. Seine bei — ſcowierigen 
und große Umſicht fordernden Geſchaͤfte bewieſene —* 
ſchicklichkeit und Thaͤtigkeit wurde anerkannt, indem er 
ald Director des Stadtgerichtd daſelbſt re und 
1798 bei der von dem Könige Sriedri ifbelm III. 


au Koͤnigsberg eingenommenen Erbhuldigung mit dem 
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Charakter eines geheimen Juſtizraths beehrt wurde. — 
Nachdem er dieſen muͤhſamen Poſten 9 Jahre lang ver— 
waltet hatte, ließ er ſich auf erhaltene rn 
SZufizcommiflarius in Der 1795 von Preußen in Beſitz 
—55 Provinz Suͤdpreußen zu Warſchau nieder. 
trat dadurch in ein zwar freiereö, aber auch größere 
Umfiht und Vorficht forderndes Gefhäft. In Danzig 
hatte ©. im Namen des Gebieterd geſprochen; hier 
folte ihm feine Perfönlichfeit allein Vertrauen ermwers 
ben; dort hatte er mit Leuten deutfcher. Art in Deuts 
ſcher Sprade zu_thun gehabt, bier mußte er den Vers 
mittler zwifchen Nichtdeutſchen und einer u—— 
Dad Nationalgefuͤhl damals nicht genug beachtenden 
deutſchen Obrigkeit machen. Doch fand er ſich in dieſe 
Verhaͤltniſſe ſo gut, Daß feine Verſetzung nicht nur ſei— 
‚nem Wohlftande zutraͤglich wurde, fondern ihm auch 
Achtung bei dem preußifchen Behörden, Achtung. und 
Dertrauen bei den Nationalen und einige Cin einen gros 
gen Kreis verbreiten mochte er fih nicht) fo angenehme 
Sreundfchaftsverbindungen erwarb, daß er in. fpätern 
Jahren auf die in Warfchau_ verlebte Zeit wie auf ei— 
nen der ſchoͤnen Lichtpunfte feines Lebens zuruͤckſah. — 
Keider war diefer Zuftand nicht oil, langer Dauer. Die 
Cataftrophe von 1806 machte ihm ein Ende. Was zur 
preußifhen Verwaltung gehörte, fand fein Bleiben nicht 
ferner in dem von wiederbergeftellter Sreiheit beraufch- 
ten Polen. G. mußte dieſes Land verlaffen; aber er . 
atte den Stand eines freien Sachmalters fo lieb und 
o viel Vertrauen zu der eigenen Kraft gewonnen, daß 
er, ohne den Aufforderungen einiger Unglüdägefährten, 
er möge mit ihnen im Baterlande Befleres erwarten, 
nachzugeben, fih nah Kurland wandte, wo er bei Ge: 
Legenheit eines Privatgefchäftd » Auftrages einige Be: 
Eanntfchaften gemacht hatte und 1808 Die gefuchte Ans 
ſtellung ald Oberhofgerichtsadvocat erhielt. — Wie vers 
Be von der preußifhen, ja wie entgegengefeßt der: 
elben die NRechtöpraris in Kurland ift, fo fand fich 
©. doch in Furzer Zeit f gut im diefelbe, daß er nicht 
nur dad Dertrauen des Publikums, fondern auch die 
Holle Achtung feiner Amtögenoffen, "fo wie der Behoͤr— 
Den gewann. Es mwährte nicht lange, fo wurde er von 
Den jüngern unter jenen und felbit von Beamten über 
Rechts- und Verwaltungsverhaͤltniſſe zu Rathe gezogen 
und mirfte wohlthätig für fein zweites Vaterland, in— 
Dem er junge Männer, Die fich der juriitcen Laufbahn 
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widmeten, an ſich zog, fie bei ihren Studien mit Rath 
und Hilfsmitteln unterftügte und nicht nur ihren Pflicht 
eifer, fondern auch die Liebe für ihr Sad, als Willen 
fchaft, zu nähren fuchte. Denn aus dem Gefichtöpunfte 
der Wiffenfchaft betrachtete er jeden Rechtögang, wie. 
fehr ihm dies mohl oft ald Pedanterei, ja ald eigenfins 
nige Rechthaberei ausgelegt werden mochte. Seine 
Werthes ſich bewußt, Fannte er feine Standeseiferfugt 
und feinen Brotneid und diente feinem Publiftum, ohne 
im voraus nad Lohn zu fragen, auch in Angelegenbei- 
ten, die außer dem Kreiſe der Rechtspraxis lagen. 
So hat er bei Loͤſung der Bande der Leibeigenſchaft 
1818, vorzüglich aber bei den Berathungen über den erft 
nad) feinem Tode zu Stande gefommenen Strebitverein 
der Butöbefiger in Kurland mefentlide und vielleicht 
nicht genug anerkannte, wenigſtens nicht laut gepriefene 
Dienfte geleifter. — In einer glüdlihen Ehe mit 2 
riette, gebornen Goeler, fab er einen Sohn und Drei 
Töchter heranwachſen; eine Tochter war in früher Kind» 
eit gefiorben. Ein Sohn, dur den er feinem Baters 
ande feine Schuld zu Beach anfing, indem er den 
felben, nach vollendetem Rechtöftudium zu Berlin, in 
den preußifchen Staatädienft treten ließ, und Der 18% 
ald Beifiger bei dem Sriedendgerihte zu Pofen ange 
ellt worden war, erlag im %. 1826 einer Nervenkrank- 
eit, ©, ertrug den Verluſt dieſes trefflichen aumglie. 
2 mit männliber Safung und chriltlider Geduld; 
erufötreue, wiſſenſchaftliche Thätigkeit und erbeitern- 
der Umgang mit einem Eleinen Kreiſe gewählter und 
bewaͤhrter $reunde hielten ihn aufreht, ‚obgleich feit- 
dem ein altes Bruftübel fo merklich zunahm, Daß Fein 
Jahr ohne bedenkliche Krankheiten hinging, bis es ihn 
aus feiner Erdenlaufbahn im 69. Gadre feines Alters 
abrief. — Bis auf den leiten Augenblid war Gas fe 
ben ein Bild genauer Ordnung, Wahrheit, Rechrlichkeit 
und Humanitdt in den Umgangsverhaͤltniſſen. Der 
Schrifiſtellerwelt hat er fich nicht befannt gemacht. Nur 
eine Schrift von ihm: „rundideen Über Indult umd 
Zahlungsanftand für die Provinz Kurland Mitau 1810)* 
it im Drud erſchienen; aber die £urländifche Gefell- 
ſchaft für Literatur und Kunft, deren ordentlihed Mit- 
glied er mar, beſitzt mehr als eine der Berdffentlichung 
würdige Abhandlung von ihm, inter andern eine Nach 
weifung der Berechtigungen der fogenannten kuriſchen 
Könige cprivilegirten Tettifchen Sreibatern), aus welcher 


\ 
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Der Ynterzeichnete die im Mitauifchen Zafchenkfalender 

vom Jahre 1827 abgedrudte Geſchichte derfelben ges 

ſchoͤpft hat. Grufe. | | 
Profeffor zu Mitau. , 


. 422. Auguſt Heinrih Franz Wegener, ' 
- Mporinfpector zu Gifhorn (im Dannsverfhen.); Ä 
geb. d. 9. San, 1766, geft. d. 8, Juli 1831. *) 


Er, war der jüngfte Sohn des Kaufmannes Franz 
Heinrich W. in Braunfchweig, mo er auch geboren 
wurde. ine günftige dußere Lage machte es feinem 
Dater möglih, feinen fämmtlihen Kindern eine ganz 
vorzuͤgliche Erziehung zu Theil werden zu laſſen. Unfer 
WB. beſuchte anfangs die Schulen feines Geburtsortes 
und bejog bierauf die Univerfität._ In Helmftädt blieb 
er mabetbeintich ein Jahr, in Göttingen zwei und ein 
halbes. Am erfteren Orte hörte er nur einige Jurifti- 
ſche Vorleſungen; Dagegen ftudirte er Cameralwiffen 
ſchaften und Chemie mit Vorliebe, Beſonders hatte 
der Vortrag des befannten Beyreiß zu Helmftädt die 

anze Seele des wißbegierigen Sünglingd erfaßt, und 
jo wie jener in dem Rufe eined Alchymiften fand, fo 
ging auch von feinem Schüler W. früher Die Sage, 
Daß derfelbe ein großer Anhänger jener Föniglihen Kunft 

ewefen fei, die ihren Freunden Dad Recept zu dem 

etalle verspricht, an welchem Gröfus einen fo großen 
Ueberfluß gehabt haben fol. Auf der Univerfitat zu 
« Göttingen widmete ſich W. vorzüglih den Eameralmifs 
fenfhaften und den Sprachen. Franzoͤſiſch und englifch 
redete er mit großer Sertigkeit. _Horaz war fein fteter 
Begleiter. So mie er gut ritt, fo focht er auch auöge- 
zeichnet. Seine feinen Manieren, fein gemandter Con— 
verfationdton und feine reinen Sitten verfcafften ihm 
ein fo großes Anſehen, daß er bei der funfzigjährigen 
Subelfeier der Georgia Augufta im Herbfte 1787 zum 

eneralanführer der Studirenden erwählt wurde. — 
Nah vollendeten Studien hielt er fih eine Zeit lang 
auf dem Harze und im Erzgebirge auf, muthmaßlih um 
in der Folge bei dem Bergweſen angeftellt zu werden. 
<m 5. 1794 unternahm er Die Anlegung einer Glass 
Dütte auf dem Weſterbecker Moore, wozu ihm von der 
fönigl. Kammer zu Hannover nach und nac) ein Areal 





*) Rad) Spangenbergs n. vaterl. Archiv 1832, 9. 9. 
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von mehr als 400 Morgen erbenzindlich bewilligt wurde. 


- Diefer Unternehmung, welche er anfänglich in Gefell: 


— 


ſchaft mit einem Bekannten betrieb, widmete er den 
größten Theil feiner Zeit. — Nah dem Tode feited 
aters ftand er deffen Handlung, welche von den nad 


gelaflenen Kindern und der Witwe gemeinfchaftlich ge: 


fire wurde, vor, ſchied aber bald gaͤnzlich aus Dertels 
en aud. Don da an wandte er fich wieder feiner neuen 
Schöpfung auf dem MWefterbeder Moore zu. Er. baute 
Die hierzu _erforderliben Gebäude, jedoch ohne, feften 
lan, und feitete andere in fein Unternehmen eingrei- 
ende Anfagen ein. Nur erft nach unzähligen, fehr Eoft: 
baren Verfuchen gelang es ihm, braudbared Glas dar⸗ 
zuſtellen. Die Schuld hiervon lag durchaus nicht in 
einem Mangel an den erforderlihen Kenntniflen von 
feiner Seite, wohl aber in dem Umftande, daß er der 
erfte war, der eine Glaöfabrif auf Torffeuerung bes 
rundete und Daher nur verfuchäweife, zu feinem Zwecke 
ommen fonnte. — Nachdem er nun die dem Gedei- 
ben feiner Fabrik entgegentretenden. Hinderniffe dieſer 
Art bekämpft hatte, fellten fih in dem fehlenden Ab: 
faß feiner Waare neue ein. Um diefe Nachtheile aus» 
zugleichen und feine Arbeiter zu befchäftigen, legte er 
nach einander mehrere Nebenfabrifen an, welche. fich mit 
der Zubereitung von Tabak, Farben, Amidon, Eifig, 


Runkelruͤbenzucker u. f. w. beſchaͤftigien. ie Zabris 


Een verfhwanden jedoch alle fpurlos wieder, fobald er 
irgend etwas producirt hatte, weil nur die Kunft etwas 
bei ihm galt, nie aber der Gewinn. Seine Neigung zu 
Beränderungen war fo ſtark, daß er fofort auf einen 
neuen Gegenftand verfiel, wenn er irgend etwa zu 
Stande gebracht hatte. Ta, man fann annehmen, daß, 
wenn es ihm wirklich gelungen wäre, Gold zu machen, 
er fih damit begnügt Be würde, einige Denfmänzen 
für, feine Sreunde aus diefem edlen Stoffe ſchlagen zu 
loffen, morauf er zu andern unbedeutendern Verſuchen 
übergegangen wäre. — Der bei ibm noch unbefriedigte 
Wunſch, die Welt zu fehen, wurde die Deranfafung, 
Daß er hierauf feine Anlagen, zu deren größtem Nach— 
theil, oft verließ und mehrere Reifen, meiftentbeild im 
gendiungdgefoäften eined Verwandten, nad England, 

hottland, Holland, Dänemark und Rußland madıte, 
Auch hielt er fi längere Zeit in Helgoland auf. — 
Zudprend der franzöfifhen Herrfhaft war ihm feine 
Glasfabrik wegen des gaͤnzlichen Handeldftiliftandes Yöls 
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lig gleihgiltig geworden. Er entfchloß fi alfo, fie zu 
verpacten, Diefe Maßregel zog den Verfall derfelben 
nah ſich. Ad W. nemlihb nun nad einigen “jahren 
zuruͤckkehrte, fand er dad Gefchäft in einem fo ſchlechten 
Zuftande und auch fo verfchuldet, daß er ſich gendthigt 
ſah, fi feiner Befigungen zu entäußern, nachdem er 
während des Dreißigjährigen Beſitzes feines Erbenzind- 
gutes mehr ald 30,000 Thaler zugefegt hatte. Die Ers 
(drung, wie eine fo bedeutende Summe ihm ohne blei- _ 
benden Nutzen zerrinnen Fonnte, fe theild in feiner uns ' 
—— Geſchaͤftsfüͤhrung, theils in feiner großen, 
erd mit vollen Händen gebenden Uneigennüßigfeit, 
theild in feinem vielfältig benugten Mangel an Miß- 
trauen gegen Andere zu fuchen. Man wird unferm W. 
um fo weniger Vorwürfe über diefe rüdgängigen Ber 
mwegungen in feiner dußern Lage machen, wenn man be: 
rüdfihtigt, daß er ſtets die beften Abfichten bei feinem 
ganzen Thun und Laſſen hatte und immer durch die Ue— 
—— ——— wurde, daß er nur die letzte 
Hand an dieſe oder jene re, zu legen brau⸗ 
ce und ein glüdlicher Erfolg nun endlich feine vieljaͤh— 
rigen Anftrengungen belohnen muͤſſe. Auch war er nie 
verbeirathet und fonnte daher freier, alö ed dem Fami— 
lienvater zufteht, zu Werke gehen. — Die, vielfeitigen 
Berdienfte, welche fib W. um dad Wefterbeder Moor 
erworben hatte, waren der Aufmerkſamkeit der Landes⸗ 
regierung nicht entgangen. Man berüdfichtigte feine _ 
jeßt Ian bedenflid gewordene dfonomifche Lage und. 
befchloß, feine großen Kenntniffe hinfichtlich aller Moors 
verhältniffe zu benußen, morauf er im J. 1825 zum 
Moorinfpector ernannt wurde. Durch diefe Anftellung. 
in königlichen Dienften befam feine Thätigfeit eine ganz 
andere, mehr dad Allgemeine umfaffende Richtung. Er 
war mwieder ganz in feinem Fache. Mit dem_rühmlich- 
ten Eifer forgte er für. die Anlegung, der Sandwege, 
die erforderlichen Nachbeflerungen der Candle, Gräben, 
Dämme, der bereitd vorhandenen Wege und die Ans 
pflanzung der zur Befeftigung der Dämme. 63 
aͤume. Die ihm gewordene Aufgabe, das Innere des 
Weſterbecker Moors zu unterſuchen, fuͤhrte er mit der 
ihm eigenen ——— aus und machte auch viele hun» 
dert Verfuche mit dem Erdbohrer. Doc gelang ed ihm 
nit, etwas geologiſch Merfwürdiged zu_ entdeden. 
Zur Unterflügung der arbeitölofen, armen Moorbewoh- 
ner, für deren Wohl zu forgen er befonderö von ber 
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Regierung beauftragt war, legte er theils mit eigenen, 
freilib_ geringen Mitteln, theild dur die 5 
unterſtuͤtzt, eine Glashuͤtte an, die dieſelben menigftens 
vor dem gänzliben Mangel an Unterhaltungsmittein 
ſchuͤtzte. Auch nahm er in dem Intereffe der nothfei 
denden Coloniften den fon früher jur Gprade 9% 
braten Plan wieder auf, denfelben mehr Verbindung 
durch Anlegung eines Fahrdammeg nach der öftlichen 
Seite des Moors zu verſchaffen. Nach ſeinem Ableben 
trat jedoch ein Stillftand in der Durdführung Diefes 
Unternehmens ein. Auch fuchte er durch Anpflanzung 


techniſche von ihm eingeleitete Unternehmungen batten 
feinen günftigen Erfolg. — Außer feinen Berufsbes 


ben der Sectüre war ihm noch die Chemie Die Tiebfte, - 
ihn bis in feine legten Lebenstage befchäftigende Unter 

haltung. Er [aborirte und erperimentirte fortwährend, 
Stets fand man ihn mit Tiegeln, Retorten und Phio- 
Ien, mit Simplicibud und Compofitis, mit Erdarten 
und Metallen umgeben. Berfucbe, die ihm in Diefer 
Beziehung gelangen, fonnten ihn leicht zu ſanguiniſchen 
Hoffnungẽen bewegen. — Geine Aufopferungen für die 
Dürftigen Mooranbauer waren bewundernswerth. Die 
Strenge, mit welcher er ſich die größten perfünfichen 
Entbebrungen in jedem Betracht auflegte, war um fo 
emerkenswertber, da er ih feinen jüngern Sahren- (une 
ter andern bei feinen vielen KReifen) mit Glanz aufge 
Ireten war. Er duldete Alles, um den dürftigen Eolo- 
niften forthelfen zu £önnen, gegen Die er große Pflichten 
erfüllen zu müffen ſich f&uldig glaubte, Da er aber 
von Herzen zu gut war, fo nahmen Unverfhämtheit und 
Zudringlichkeit feine Wohlthaten zu fehr in Anſpruͤch 
Nur wenige Mooranbauer erkannten feine übergroße Yds 
serlihe Liebe und Fürforge, — ‚ Erwähnen wollen wir 
bier no, daß W. ſchon früher in freundfchaftliche Wera 
baltniffe mit dem Gutsbefiger Nathuſius zu Althaldend: 
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eben bei Magdeburg, der durch die Vielſeitigkeit feis 
er induftriellen Unternehmungen und den wiflenfchaft: 
hen, ſyſtematiſch forfhenden Geift, mit welchem er al» 
es von ihm Begonnene betreibt, zu den feltenen Ers 
heinungen in der kaufmaͤnniſchen Welt gehört, getre- 
en war. WB. verlebte damald einen großen Theil des 
jahres bei feinem Sreunde, der feinerfeitd an dem fels 
enen. Schatze theoretifer und praftifher Kenntniſſe 
eined Gaſtes und an deffen weiter ftrebenden Geifte ein 
roße8 Gefallen fand._ In der legten Zeit feined Les 
end wurden jedoh W.'s Befuhe zu Althaldendleben 
eltener, — Der Charakter des DBerftorbenen war im 
öchften Grade edel. Er that dad Gute blod um des 
zuten willen. Es gewährte ihm ungemeined Vergnüs 
en, zu nüßen, wo er fonnte, felbft wenn Died für ihn 
nit den größten Beſchwerden und mit Koften verknüpft 
ar. Nur feinen Bemühungen und, feinem Gelde ift 
8 zuzuſchreiben, wenn die Anbaue auf dem Wefterbeder 
Noore noch beftehen. An Höflichkeit und Leutfeligkeit 
vurde er von Niemand übertroffen. - Seine Bekannten 
ernten ihn ald den treueften Sreund Eennen. | 


423. D. Joh. Nepomuk Beftlin, 


yeil. Profeffor der Theologie, Generalvicariatdrath, Director bes 
iſchoͤfl. Commiſſariats zu Ellwangen, Stadtpfarrer zu Lauchheim, 
Schulinſpector u. Pfarrer in Köhlingen, zu Lauchheim; 
geb, d. 8. Febr. 17684 geft. d. 14. Suli 1831”). 


B. murde zu Ellwangen von unbemittelten Eltern 
ürgerlihen Standes geboren. Auf der Elementar> 
bule feiner Waterftadt zeichnete er ſich fo vortbeilhaft 
us, Daß man fich entfchloß, ihn fludiren zu laſſen. So 
rat er denn im November 1778 bei dem, Dafigen Gyms 
afium und Lyceum ein. Hier empfahl er fih dürch 
eine Geiftedanlagen, Zleiß und tadellofen Wandel / hicht 
ein feinen Lehrern, fondern veranlaßte ed auch hiers 
urch, daß er bei einer der erften daſigen Samilien als 
Jaudlehrer aufgenommen wurde. Neben feinen Pris 
atlehrftunden, die ihm den dußern Unterhalt beftend fis 
yerten, ſetzte er feine Studien in den philofophifchen 


aͤchern mit befonderm Eifer fort und faßte eine ihn nie . 


erlaſſende Vorliebe fuͤr dieſelben. — Von Ellwangen be: 


2 Stay: Denkmal der Achtung und Liebe, errichtet dem Doc: 
or 3. R. Bemin. Tüb, 88%, — 


} 
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ri ſich B. nah Dillingen und hörte daſelbſt von 
is 1790 die Theologie. Hier gab befonders unter feiz 
nen £ehrern der treffliche Sailer, zuletzt Bifchof zu Re 
peneburg, feinem _religiöfen Gemüthe eine ernfte, bieis 

ende Richtung. Auch wurde er in das päpftlicde Altımz 
nat aufgenommen, ein Vorzug, deffen fih nur Die be 
fern Safer zu erfreuen hatten. Die Mittel, dDieer 
bierdurd für feine höhere Ausbildung erhielt, benn 
er auf dad gemilfenbaftefte. Nach Vollendung feiner 
Bildungszeit im Alumnate erhielt er am 21. Novembe 
1790 dafelbft die Priefterweihe, worauf er in feiner De 
terftadt EUwangen dad erfte Meßopfer feierte und dann 
ald Vicar nah Tagitzel ging. — An diefem Orte, mo 
man anfangs Manches an ihm audzufegen fand, fir te 
er auf jede ihm mögliche Weife zu nügen. Auf feiı 
kirchlichen Vorträge bereitete er ſich Torgfaltigft vor; Die 
Begeifterung, mit welcher er fie hielt, gewann ihm bal 
die Liebe feiner Gemeinde. Den Beichtſtuhl und die 
Schule ließ er fi befonderd angelegen feyn; mit act 
oriftliher Hingebung wirkte er am Sranfenbette. Ue 
berdieö benußte er jede Gelegenheit, im en 
um auf Beförderung der Religiofitat einzumirken, 
fuchte befonderd aud den bauslichen Frieden Da, mo er 
denfelben getrübt ſah, wieder berzuftellen. Sein Did: 
tertalent gebrauchte er vorzuglih, um viele neue Lieder 
zum Behufe eines mehr erbaulichen Kirchengefanges zu 
verfaflen. Nebenbei verfertigte er zur häuslichen Uns 
terhaltung dienende Volkslieder, die zum Theil vonder 
N arrjugend bei ihren ländlichen Arbeiten und Erbolum 
gen nach fchon befannten Melodien gefungen wurden. 
— 3. war nicht fo engberzig, daß er glaubte, Das 
Wahre, Schöne und Gute binde fid nur an ein Olau 
bensbefenntniß. Er achtete die Tugend im Juden, 
im Chriften. Wenn er irgend ein fhöned Gebet, € 
rührende Erzählung oder ein herzliches Lied auch a 

dem Schooße der Fatholifhen Kirche fand, fo Ichrieb er 
ed ab, unterwarf ed den ihm nöthig fcheinenden Aender 
rungen und nahm ed auch wohl in die Sammlung fei- 
ner Kirchen: und Volkslieder oder. zum Bebufe Des 
Vorbetens oder zum Fatechetifchen VBortrage auf, So 
führte er bei dem Slurgange das Volkslied von Claudius: 

zn Anfang war's auf Erden 
tur finfter, wüft und leer u. ſaw. 

ein. Doc hierdurch machte er ſich mande Feinde, und 
weil in dem nemlichen Jahre ein Wetterfchlag erfolgte, 


i 
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aren dieſe boshaft genug, überall auszupoſaunen, 
s lutheriſche Lied fei eben ſchuld daran, daß der 
{ die Seldfrüchte vermäüfter habe. — DB. erhielt den 
uli 1801 den von ihm auch angenommenen Ruf als. 
‚tpriefter der Walfahrtöfirhe auf dem Scönber 
Ellwangen. Durch fein Beftreben, vermöge de 
htſtuhls auf die Herzen der Gläubigen einzumirfen, 
te er auch Ddiefen Ort zur Duelle ded Gegend. 
a vorzügliched Talent als Redner und Dichter vers 
fte ihm ſowohl in der Nähe, ald auch in der gerne 
n moblverdienten Namen. Die ihm von feinen 
sgeſchaͤften übrig bleibende Zeit widmete er feiner 
rn reliaidten und wiſſenſchaftlichen Bildung und 

auch ald Schriftiteller thätig. Unter folden Bes 
ftigungen brachte er 4 Jahre zu, bis er den 31. Mai 
> auf die Pfarrei Röhlingen befördert wurde. — Unter 
verfchiedenen Zweigen feined Amted mar ed vors 
ich das Gefchäft ded Predigerd, das er hier, durch 
e fhönen Anlagen trefflih unterftüßt, mit ausge— 
neter Salbung verwaltete. Er trug außer dogma— 
ven und moraliſchen Gegenftänden befonders gern ges 
chtliche vor, fo wie er denn auch in jede feiner 8 
eſen erlaͤuternde Erzählungen verflocht. Seine Spra- 
hatte etwas Koͤrniges, ohne rhetoriſche Breite und 
ye Declamation; die Tiefe feiner religiöfen Ueherzeu— 
g und überhaupt die Zülle feined Geifted und Hera 
3 verkörperte fi in dem Tone feiner Rede. Geine 
ion mar einfah und würdig Einen eigenen wohl: 
enden Eindruck machte fein Angeficht, über welches 
a8 munderbar Leuchtended ausgegoflen war. Syn 
hen ded Eultud ließ er ſich ſteis von dem Grunde 
e leiten, nichtd zu thun, was Anftoß bei den Unmüns. 
en geben koͤnnte. Wenn er aud in mancher Bes 
yung fih aͤußerſt mild und nachgiebig zeigte, ſo ent» 
felte er doch einen feften, entichiedenen Charakter, 
ed auf Erfüllung der Pfliht anfam. — B. blieb in 
ner Eigenfchaft ald tüchtiger Pfarrer feinen Dberbe: 
den nicht unbefannt und bald wurden ihm wichtige 
benämter anvertraut. Gleich bei der Drganifation 
: deutfhen Elementarfhulen Würtembergs im J. 1808 
d 4809 nahm man. ihn in die Zahl der Sculinjpee 
en auf. Auch Jeitete er ald Director die Paftoralcons 
enzen — Regiunkel. Endlich wurde er noch zum 
itgliede der ag erg Scommiffion ers 
uns, bid er dem Ruf ald Rath und Profeflor bei dem 
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1812 erriteren Generalvieariate und am der Sriedri 
univerfität in Ellwangen erbielt. Er folgte diefem 
renvollen Rufe, obne fih jedoch von feiner ihm th 
Gemeinde zu trennen; denn während 5 voller 
kehrte er regelmäßig anı Vorabende jedes Gonnzi 
Sefttaged zur Beforgung feiner Pfarrgefhäfte nad fir 
ner 14 Stunden von Ellwangen entfernten Pfarrei ji 
rüf. An der Univerfität befleidete er dag — 














oͤffentlichen Lehrers der Moral: und Paftoraltheo 
auch ftand er 2 Tahre lang dem Rertorate vor, — Im 
Sabre 1817 wurde das Generalvicariat nad Noten 
burg und die katholiſch-theologiſche Fafuktät nie 
bingen verfeßt. Beſtlin Eonnte ſich nicht entfliehen 
mit nach Rottenburg zu wandern und murde [0 
Director des bifhöflihen Commiffariat in einasn, 
Dad an die Stelle des Generalvicariatd trat, e 
Diefed Amt verwaltete er von feiner Pfarrei Roblin: 
gen und noch ein balbed Tahr von Lauchheim auß, Au 
bin er im Juni 1818 befördert wurde. Mit dei 
ſehr ſchmerzlichen Aufhören des Commilffariatd nad 
ner kaum zweijährigen Dauer hörte auch feine, Zb 
feit in diefer Richtung auf. — Als Stadtpfarrer 
Lauchheim erwarb er ſich bald das Zutrauen umd DIE 
£iebe feiner Gemeine. Die hohe Bildung dei Bu 
die vielen Erfahrungen, welche er gemacht hatte md 
die patriarhalifhe Haltung in Allem, was he 











und that, bracten in den Gemüthern der GI 
große Wirkungen hervor. — Es betrübte unfern dr 
ald er fi in Diefer Periode durd Die fichtlide Ab 
nahme feiner Körperfräfte in feinen amtlichen Dem 
tungen gehindert ſah; Doch ließ er ſich in der di 
Theilnahme an dem Wohl feiner Gemeinde durd jene 
fortwährende Kraͤnklichkeit nicht ſtoͤren umd fuchte Die 
Ausübung feiner Pflihten auf alle ihm zu Gebote ir 
bende Weife möglich zu machen. Auch binderte fein 
geiden ihn nicht, mit Fräftigem Geifte alle fid in 
Nähe und Ferne zutragenden Ereigniffe aufzufaflen. © 
beobachtete er genau den Geift der Neuerungen, DI 
fih hier und da unter feinen Amtsbrüdern regte und 
dem er, ald ein Feind des reinen Nationalismus, fer 
abhold war. Wenn er früher in feinen —— 
Anſichten zwar orthodox, jedoch in einem liberalen Gin 
war, und ſich mehr an den Geiſt, als an den Bu 
ben der kirchlichen Satzungen hielt, fo ſchloß er 
je älter er wurde, immer feſter und inniger an dad in 
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Kirche Beſtehende an, und dies war gewoͤhnlich ſein 
lingsgeſpraͤch, wenn einer ſeiner Vertrauten ihn be⸗ 
tee In der legten Zeit ſeines Lebens war ed das 
iet, dem. er fich vorzugsweiſe hingab. Beten war 
haupt fein Liebfted auf Erden, Alles, mad er fprach 
(hrieb, mar ohnedies von einem religiöfen Geilte 
hdrungen. Diefe, frühere Handlungsweiſe ging auf 
em Krankenbette in volle Andacht über. _ Unter ime 
mehr zunehmenden £örperlihen Leiden ſchloß er, 
edfer Geiftesruhe dem Tode in dad Auge fehend, 
14. Zufi 4831 feine irdifhe Laufbahn. Zum Unis 
ſalerben feined Vermoͤgens, von welchem fich 1500 
yaar vorfanden, hatte er das Armenhaus feiner Pfar- 
eingefent; feine bedeutende Buͤcherſammlung vers 
dte er dem Landcapitel Ellwangen. Seinen Ber: 
idten hatte er bei feinem £eben anſehnliche Gelduns 
nn zufommen laſſen. — Der Grundzug in 
erſoͤnlichkeit des Verewigten war die Tiefe und 
tnft feines innern, ganz in fich felbft gefehrten.geis 
en, nur Chriſtus vor Augen babenden Lebens. In 
ſem innerfien Zeben fih fe Wan} hatte er wenig 
dürfniß nach Umgang, nach gejellfchaftliben Zers 
uungen gelüftete ihn gar nicht; Dagegen bewegte er 
mit Geift und Herz im Gebet und Arbeit. Die 
bie Demuth und Befcheidenheit ſprachen fih in allen 
ıen Worten und Handlungen aus. Hiermit ftand die 
wfriedenheit mit dem, was er je gethan hatte und 
sorden war, und fein Ringen nach Selbſtveredlung 
Anmigfien Zufammenhange. Auch war ed eine natür: 
e Solge jener Tugenden, daß er auf nichts Aeußeres 
en Werth legte. So mar feine Kleidung, obwohl er 
nicht vernachläffigte, eher aͤrmlich ald reich zu nen> 
. Er befaß in feiner haͤuslichen Einrichtung keinen 
‚ Silber gefertigten Gegenſtand, bid ihm einer feiner 
unde Hr in den legten Tahren feines Lebens einen 
ernen Löffel verehrte. Gern in dem Schatten des 
ern Landlebens mwandelnd, verlangte er nie nach hd« 
n Stellen, und nahm Diefelben, wenn fie ihm anges 
en wurden, nur an, um der höhern Zeitung nicht zu 
verfireben. An Lebendgewandtheit. und dußerer Polis 
' der Manieren fehlte ed dem geraden Manne; die 
ahrheit feiner innern Natur ließ ihn nicht dazu fom- 
n, ebenfo, mie diefelbe ihn hinderte, nur die geringfte 
hmeichelei Jemand fagen zu Fönnen. Dagegen: be: 
sten die lebhafteſten und- zarteften Empfindungen fein 
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Gemüth. Die Leiden Anderer litt er aufrichig und 

dauernd mit. Auf die Strenge feiner theofogrichen Min 
fihten haben wir fchon oben aufmerffam gemacht. ei 
denfals aber waren feine Grundfäge fein tiefiter Emmi 
und gewiß dachte er als Profeffor im Collegium nie a» 
- ders ald zu Haufe. — B. hatte ein entfchiedenes dihte 





wenn auch ihr dußeres Gewand den fo hoch gefteigerien 
Sorderungen unferer Zeit nicht mehr genügt. Au 
er mit den vorzüglichern deutfhen Dichtern wohl 
fannt, vor allen mit Claudius. Den von 
Kiopſiock und das den nemlichen Gegenſtand — 
Werk Pfenningers hatte er ſehr lieb. Noch bat ©. li⸗ 
turgifehe Beiträge, eine Menge Sitten: und Denkipri: 
che in gebundener und freier Rede, Predigten, und au 
erdem folgende Schriften und Aufjäße geliefers: Un 
ber das gegenfeitige Verhaͤltniß zwiſchen dem Pfarrer 
und Kaplan, im El. Magazin. — Das Grab zu Zul 
ling, d. i. Biographie des Pfarrers Regele, ebd. — 
Denkmal auf das Grab der M. A. £inderin. Münd. 
1811. 3 U. ebd. 1814. —  Andread_Fahrmanın, ir 
64 zu Würzburg, eine biograph. Skizze. — Bibli de 
efhichte f._ Kinder, ein Auszug aus dem Werfe hr. 
Schmid’d. Gmünd. 2 Th. — Die Schulhaus-Bauge 
ſchichte zu Stimpfad, in d. Nationalztg. d. Deutſch 
Progr. de nexu arctissimo, qui virtutem inter et veri 
cognitionem intercedit. Gamundiae 1813. — Reit | 
rede zum Andenken des geiftl. Rathes J. MWagner’s iu 
Ellmsangen. Gmünd. 1816. — Aufſaͤtze u. Recenfionn 
imnenen Magazin und in der Nationalhroni£d, Deutſchen 


424. Sohann Sacob Bochinger, 

Doctor der Theologie und Prediger zu Straßburg; 
geb. d. 28. Nov. 1862, geft. d. 12. Aug. 1831*). 
B. war zu Straßburg geboren. Geinen Bater, ei 
nen Weber, verlor er in feiner früheften Jugend; Die 
Entwicelung der herrlihen Anlagen, womit Die Natur 
ihn reichlich ausgeftattet hatte, verdanfte er zunaͤchſt der 
mütterlichen Pflege, hierauf aber den Lehrern des Straß 
burger Gymnafiums, Seine Mitfchüler, unter Denen er 


Nach: Blätter dem Andenken 8.8 geweiht. Straßb. 1832. 


feute beftimmt; fie bleiben immer noch beachtun * 
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b durch feine geiftige Weberlegenheit bemerkbar machte, 
bien ihn megen feiner freundlichen Sitte und feiner 
fpruchölofigkeit, die, ald Grundzug feines Charakters, 
b in ſpaͤtern Jahren zur böchften Zierde in ihm_ents 
tete. Mit Kränzen gefhmüdt für fo manchen Sieg 
den Vorhallen der Wiffenihaft und von den Se— 
ndwünfhen edler, Lehrer bealeitet, bezog er ſchon in 
inem 16. Sabre die Univerfitdt feiner Vaterſtadt. Da 
fi niemald durch dußere Umftände in den Anfordes 
ıngen an feinen Geift beftimmen ließ, fo mar ihm alle 
rotwiſſenſchaft ein Abſcheu. An den Alten bildete 
h zuerfkt fein Sinn für die Studien; unter den gries 
ifhen und römifchen Dichtern war Feiner vom erften 
ange, der ihm nicht befreundet geworden ware; der 
tirtelmäßigfeit widmete er nie feine Zeit, mo nicht 
isgedehntere Plane des Forſchens auch dieſes erforder: 
erten. Als Freund der Dichtkunſt liebte er auch vor⸗ 
— die Natur. Schon fruͤh hatte er jedes Thal _ 
5 Wasgaues Durcreift, jeden Berg erfliegen, feinen 
inn durch den Anblid der freien, großen Schöpfung 
otted ermeitert und auf diefen Wanderungen aud_den 
und der Sreundfchaft mit einigen gleichgefinnten Gees 
n gefchloffen. — Geſchichte war ihm der Gegenftand 
led Forſchens; dad Spradftudium, wie eifrig er dem: 
(ben auch oblag, betrachtete er nur ald ein Mittel zur 
erintniß derfelben. Und auch die Geſchichte felbft follte 
n nur zur. Kenntniß ded Menſchey in allen einzelnen 
eziehungen, als dem legten Zwede, führen. — Im 
übjahr 1824 begab er fi mit mehreren Jugendgenof» 
n nah Göttingen und hörte bier Vorträge über das 
ebräifche, Kirchengeſchichte, Eregefe des neuen Teſta— 
entes, Philofophie und griechifhe Literatur. Unſchaͤtz⸗ 
r mar ibm der Gebrauch der dafigen treffliben Bi— 
iothef. Auch fammelte er bier an den Materialien 
r — J einer Preisaufgabe, die er oſpaͤter 
uͤcklich löfe. Welch freudigen Gewinn aber auch der 
ıfenthalt in Göttingen feinem Geifte gewährt hatte, 
entwidelte ſich in ihm doch die Krankheit, die ihn 
dlich von der Erde abrief, zu einer ſo bedenklichen 
dbe, daß er wider feinen Willen nah Straßburg zu⸗ 
kehren mußte. Hier fand er, traurig über Die GStDs 
ng feiner academifhen Studien, nur in der Befchäfe 
jung mit den Wiſſenſchaften lindernden Zroft. — Ei: 
ge Monate nach feiner Rüdkehr folgte er einem ihm 
mwordenen Rufe zum Amte eined Erzieherd in einer 





’e 


fo oft er fpäterbin von ihr ſprach, vergaß er die 
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achtungswerthen Samilie zu Lyon, Diefer neue Sreis 
der Thätigfeit, fo wie die mildere Luft des füdsiden 
Himmels ftärkten feine finfende Körperfraft,. Die ‚Zeit, 
welche ihm hier von der Erfüllung feiner Amtspflichten 
übrig. blieb, verwegdete er auf feine weitere literarifee 
Ausbildung und vollendete auch die oben fchon be 
merkte Preiöfhrift. — Sein Wunſch, ſich ganz der 
wiſſenſchaftlichen Sorfhung mweihen zu fünnen, bei 
ibn endlih aus feiner Stellung in Er ju treten. 

fih zum Studium der orientalifhen Sprachen nah Par 
ris zu begeben. Ehe jedoch die Vorlefungen bier an 
fingen, madte er eine Reife in das mittägliche Frank 
rei und nah SOberitalien, wodurd er Die Wiederber 


ftelung feiner Körperfräfte erlangte, . Diefe 5 





















war für ihn die gluͤcklichſte Periode feines Lebens, ı 


drückenden Förperlihen Schmerzen. Eine zweite Re 
die er im Sommer 1827 im Sntereffe feiner zerrütteten 
Gefundpeit durch Stalien bis nad) Neapel herunter un- 
ternabm, machte ibm Dad Glüd jener erften Reife um 
fo fühlbarer, je weniger ihm fein, £örperlidher Zu 
diesmal einen reinen, vollen-Genuß erlaubte, — Hierauf 
wandte er ſich zur Fortfegung feiner arabifchen 

dien und zur Sammlung von Thatfahen über Die 
ligionslehren Afiens wieder nach Paris, beſchaͤftigte ſich 
Dafelbft nun nod 7 Monate lang, eifrigft mit feinem g 
fehrten Forihungen und fedrte alddann, reich an viel 
feitiger wiflenfchaftliher Bildung, namentlih aud im 
Fache der Neligionsphifofopbie, nach feiner Waterfts 
zuruͤck, mo er bald durch immer tieferes Eindringen it 
die Literatur des Orients, befonders in die alt= indifhe, 
feinen Lieblingsgegenftand in einem Grade beberrfat 
der ihm eine Stelle unter den Befdrderern der. Willen 
fhaft gewährte. — ‚DBon jeßt an war er darauf be 
dacht, fid einen Wirkungskreis zu bilden, der feiner 
Richtung und feinem Bedürfniffe zu nügen an — 
wäre. Seine Stellung als ‚zweiter Pädagog im er | 
dienftifte St. Wilhelm genügte feiner Thätigkeit nicht. 
Er fanımelte bald einen Kreis von yünglingen um ſich, 
mit denen er die wichtigen Sragen der Religionsphile- 
fophie abhandelte und das weite Feld der Gefhichte Des 
menfclichen Geiftes durchmanderte, Erſt wenige "Wo: 
den vor feinem Ende mußte er dieſe wöchentli 
feinen Schülern unvergeßlichen Unterhaltungen einfte 
len. — Da er'fihd dem höbern Unterrichte in der Theo» 
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ogie gewidmet hatte, fo fand er fich veranlaßt, eine 
frentlihe Probe feined_Berufed zu der akademiſchen 
aufbahn abzulegen. So ſchrieb und vertheidigte.er in den 
5. 1829 und 1830 feine Abhandlungen über den Drigenes 
de Origenis. allegorica scripturae sacrae interpretätione, 
; partes..Argent. 1829, 1830.) und erwarb ſich dadurch 
‚ach einander die Grade xines Baccalaureud und Licen— 
iaten der Theologie. Schon früher hatte er einen treffe 
ichen, übrigend dem Drud nicht, übergebenen. Aufs 
ap diber die Theologie des Origenes gefchrieben. 
lüch lieferten feine fpätern Arbeiten über dieſen Schrifts 
teler die hberrlichften Belege für feine gründlichen 
tenntniffe in allen Faͤchern des theologiſchen Willens. 


Im diefelbe Zeit erſchien aud feine fhon früher ger © . 


rönte Abhandlung „Anleitung zum £efen der heiligen 
Schrift für die reifere Zugend und dad Volk“ rg 
820.). Hierauf ging er an die Ausarbeitung eines groͤ— 
ern wiflenfchaftlichen Werkes, zu welchem er feit mehs 
eren Jahren die Materialien theils perfönlich in Paris, 
heild durch Briefwechfel mit befreundeten Gelehrten 
ind durch fortgefegte Befchäftigung mit den Denfmds 
ern, der heiligen‘ Sprache Indiens gefammelt hatte. 
Saffelbe erſchien kurz vor feinem Tode unter dem Ti— 
el: La vie contemplative, ascetique et monastique 
hez les.Indous et chez les peuples bouddhistes, Strasb. 
831. Eine Zugabe zu Ddiefem Werfe bildet die Abs 
'andfung: Sur la connexion de la vie contemplative etc, 
hez les Indous et chez les peuples bouddhistes, avec les 
‚henomenes semblables que presente l’histoire de P’Isla- 
sisme et du Christianisme. Er vertheidigte dieſe Abs 
andlung 6 Wochen vor feinem Hinfheiden und erran 

ich hierdurch den Doctortitel in der Theologie. —: Au 

We diefe Arbeiten, die er dem Urtheile des Publis 
ums vorlegte, verwendete er einen bewundernswuͤrdi— 
‚en Sleiß. Auch bezeugen die vielen unter feinem Nach— 
aß befindlichen Papiere, in welchen er wiflenfchaftlihe 
Hegenftande behandelt hat, wie fehr er ftetd nachzubefs 
ern gemohnt war. Mit vorzüglicher Luſt lebte er dem 
Studium der indifchen Literatur. In feinen legten Tas 
en fühlte er ſich ftarf genug, eine deutſche Bearbeis 
ung des großen Gedichted Ramayana zu unternehmen 
nd, wenige unbedeutende Lücken abgerechnet, kam er 
amit fo. weit, ald der Sanskrit-Text gedrudt war, 
{uch in der Polemik verfuchte er ſich (ſ. d. allgem. 
dirchenztg. dv. 6. Sept. 1829 u, 9, 19, Juni 1830), wies 
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wohl nur zur Vertheidigung wöärdiger 'verunglimpfter 
- Namen. Sein ruhiger, fanftmüthiger Charakter hätte 
ihm fonft nicht erlaubt, auf einem Kampfplatze aufzu— 
treten, wo fo oft nur die Leidenfchaft gehört wird. 

die Verbeflerung der hoͤhern und niedern heimifchen Un- 
4errichtdanftalten intereffirte er’ fih lebhaft. Don ber 
Zeit an, ‚wo er fih ausfließlih feiner Vaterſtadt und 
ihren Anftalten widmete, betrat er wieder oͤfters und 
mit immer wärmerer Begeifterung‘ den kirchlichen Leht⸗ 
ſtuhl. vertrat er in dieſer Beziehung mitunter 
die Stelle ded würdigen Haffner *), bid er Oftern 1830 
ald Mitarbeiter und Amtögenofle deſſelben berufen 
wurde. Doch nit fange genoß er die Liebe, Die er 
fib in furzer Zeit bei feinen Zuhörern erwarb. Rah 
nabte feine Suflöfung. Sterbend brachte ihn ein 
Sreund von den- Heilquellen ded Schwarzwaldes, bie 
ihm früher wohlgethan batten, in die Mauern Straß 
burg3 zurüd, mo er nad achttaͤgigem Kampfe am 12, 
Aug. 1831 verfhied. 


* 425, Suftus Rudolph Heinr. Kaufmann, 


RB dänifcher Juſtizrath, eriter Regierungd: u. Hofgerichts-Secre⸗ 
taͤr, zu Ratzeburgz 


geb. d. 6. Apr. 1749, geft. d. W Aug. 1831. 


Geboren zu Lauenburg, war er der zweite Sohn 
des Amtmanned Johann Diedrich K., welder 1757 als 
DHberamtmann nah Ratzeburg verfegt wurde. Seine 
Mutter, Elifaberh Ulrife Waderhagen, war die Tochter 
eines en Amtmanned und Hof: 
raths. Bis zu feinem elften Jahre, von welcher Zeit 
an er durch Hauslehrer den eriten zufammenbangenden 
Unterricht empfing, mar er fehr kraͤnklich. In feinem 
46. Jahre kam er in eine Penfionsanftalt zu Uelzen, 
und wurde hier in zwei Jahren ſo weit gebracht, daß er 
zur Univerſitaͤt nach Göttingen geben konnte, wo er von 
4768 bis 71 die Rechtswiſſenſchaften ftudirte. Die gus 
ten von der Univerfität empfangenen Zeugniſſe, fo mie 
fein zu Gelle ruͤhmlich beſtandenes Eramen empfablen 
ihn zu baldiger Beförderung. Er murde ald Advocat 
immatriculirt und bald als Auditor auf der Secretarien 
ftube bei der Regierung, Dem Gonfiftorium und dem 
Hofgericht im Lauenburgiſchen zugelaflen (1773). Zu 


- -*) Deffen Biograpbie, fs im vorlieg. Jahrg. deö m. N. S. 463, 
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Rateburg lebte er feitdem in an enehmen Verhaͤltniſ⸗ 


en und bildete. ſich zum Geſchaͤftsmanne aus. Bald 
vurde er zum an Secretär bei. den erwähns 
en Drei a ——— ien ernannt (1776) und 
rbielt (1773) zugleich die Anftellung ald Botenmeifter 
nit einem kleinen Gehalt. — Seine Gefundheit war 
ua in. diefer Zeit noch nicht ſehr befeſtigt; er litt 
‚ft bei der geringften Abweichung von, de forgfältige 
ten Diär an heftigen Kopfichmerzen, die ihn häufig zu 
ler angeftrengten Arbeit unfähig machten. Denno 

rwied er fi in feiner. Amtsthaͤtigkeit nicht allein hoch 

huͤnktlich, fondern er bemühte ſich auch fehr eifrig, feis 
ten Durft nah Erkenntniß durch _ein fortgefegtes/ernft- 
aftes Studium zu befriedigen. Sein Streben war bes 
onderd anfangs darauf gerichtet, durch die Philofophie 
ür fi eine fefte Zebensanficht zu gewinnen. Sn diefer 


Abſicht forfchte er nah den Gründen zur Vertheidigung - 


‚er geoffenbarten Religion gegen die Deiften, und 
vurde durch die in jener Zeit über diefen Gegenftand 
auf erfcpeinenden Streitſchriften {edr angezogen. Er 
yatte von Jugend auf eine religiöfe Erziehung genofs 
en und diefe erften Eindrüde blieben ihm, wenn auch 


ein Verftand durch mancherlei Zweifel hin und ber ges _ 


ogen wurde. Er bedurfte der Religion für fein Herz, 
ind ſchon die mancherlei Leiden feined fpätern Lebens, 
ie Mipverhältniffe und Öftere Zurücdfegung, welche er 
rfahren mußte, veranlaßten ihn, eine Auflöfung der 


Rätbfel des Lebens in der Religion zu fuchen. — Bald. 


vurde er bei diefen fortgefegten Studien gewahr, daß 


r auf diefem blos theoretiihen Wege für die gehoffte 


Beruhigung und für feine wahre fittlihe Beſſerung 
ichts ‚gewann, und er entſchloß fid daher, die deiftis 
hen und Die antideiftifhen Schriften einftweilen bei 
Deite zu legen und die Bibel gründlich zu lefen. So 
ewann er die Anficht, daß die gegen. die Offenbarun 

emachten Einwürfe nicht viel auf fi hätten und dab 
ie Hauptfache darin liege, die Religion zur Sache de 

yerzend zu machen, um fi von ihrer Wahrheit zu übers 
zugen. Diefe Befhäftigung mit der Bibel, zu der er 
ner wieder mit neuer Liebe zurüdfehrte, hatte eine 
ntfchiedene Veraͤnderung feiner Anfichten zur Solge. 
:r fuchte durch täglide Selbſtbetrachtungen (wie fein 
eißig geführted Tagebuch aus diefer Zeit beweilt) und 
Irbeit an feiner fittlihen Vervollkommnung unter ftes 
em Gebet feinem Ideal moͤglichſt nn ‚su Eommen. 
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Es machte ihm Kummer, daß er, trotz dieſem fortgeſez⸗ 
ten Arbeiten ir fih felbft, dennoch immer fo viel an 
fih zu tadeln finden mußte, wenn auch fein früberer 
Zeichtfinn ganz und feine fehr reizbare Empfindlichkeit 
zum. Theil gemwichen waren. Er ſah mit Betrübniß in fi 
ein unaufhörliped Schwanken zwifhen Eitelkeit ,- Hoc» 
muth und Verzagtheit. An_außeren Veranlaffungen zu 
ſolchen Störungen- feiner Gemüthöruhe fehlte es auch 
nicht; die Öftere ae Geſchaͤften machte ihm 
bei Andern Verdruß; der Mangel an richtiger Beur— 
theilung weltliher Verhäftniffe, an gehöriger Amtsklug— 
beit, und die ihm oft vielleicht nur zu heftig und unge 
recht vorgeworfene Untüchtigfeit im Concipiren bereiteten 
ihm manchen fehmerzlichen Augenblid. Es gehörte etwas, 
dad cr noch nicht hatte, dazu, um ſich über folde 
Beranlaffungen zum Mißmuth binwegzufegen. —: In 
diefer Zeit wurde er auch Dur den Tod feines Altern, 
von ihm innigft geliebten Bruders Georg (er ſtarb 1776. 
ald Amtöfchreiber zu Ebftorf) betrübt. Von Da an bes 
mühte er ſich noch eifriger ald zuvor, Durch fanfte Nach— 
giebigfeit und Gefalligkeit die Zufriedenheit feines oft 
von- ihm (gegen feinen Willen) Durch Widerfprud bes 
leidigten Baters zu erwerben , was ihm auch gelang, fo 
Daß der Vater (geftorben im J. 1787) felbft Durch ibn 
mehr Liebe, und Achtung gegen die Religion zu gemin: 
nen anfing. Mit der frommen und ihn herzlich lieben» 
den Mutter war er ganz eined Sinnes. Unter feinen 
Greunden war ihm v. Melle in Luͤbeck, nachher Präcep- 
tor an der Dafigen Catharinenſchule, eingr der liebiten 
‘und ihm in feiner religiöfen Weberzeugung nahe wer: 
wandt. Dieſem theilte er auch manche feiner eigenen 
Aufſaͤtze, beſonders Gedichte mit, und machte wuit ibm 
- Plane zu literarifhen Unterhaltungen, zu denen e'r über: 
haupt. immer cine. große Neigung fühlte. Schon 1774 
hatte er eine Sammlung eigener Auffäge drucken -faflen 
(Kleine £efereien zur Bildung eined edlen Herzens. 
Schwerin). — Gein für haͤusliches Gluͤck fehr em— 
pfänglided Herz fand einen großen Anlaß zur Zufiie 
denheit dur feine Verheirathung (21. Det. 1785) fmit 
Suliane Waderhagen, Tochter des Amtmanned Wacker 
hagen (Bruders feiner Mutter) in Wuſtrow, aus mul 
her Ehe ihm eine Tochter, Ulrike, geboren wurde, de 
ihn felbft nur wenige Monate überlebte. Schon #78. 
(13. Sehr.) trennte der Tod feiner Srau dies glüdlide: 
Band, und er war Witwer, ald Die Mutter zu ibm in 
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ad Hand zog, wo er dad von ihm oft gewünfchte 
Slud genoß, dieſelbe bid an ihr Ende mit kindlicher 
zartlichkeit pflegen zu fünnen. — Zmar hatte er nad 
nd nach durch feine treue-Befbäftigung mit der Bi: 
el eine größere Feftigfeit in feiner Weberjeugung ge— 
vonnen, und manden fittlihen Sieg Über fich davon 
jetragen. Allein fo fehr er nah wahrem Srieden des 
Semuͤths firebte, war dennoch das Schwanfen und«der 


Streit in feinem Innern nicht geftillt, bis im J. 1788 


ine Beränderung mit ihm Dadurch vor fih ging, Da 

r in eine lebendige Herzenögemeinfchaft- mit Ehriftu 

rat, den er von da an bei allem feinem Thun und Lafs 
en vor Augen behielt, Die Wirkung Diefed_ geiftigen 
Berhältniffes- zeigte fih von diefer Zeit an ſowohl in 
em er feiner Seele, ald auch in der dußern Fuͤhrung 
'eined Lebens. Er fehnte fic) jetzt nach Auſchließung añ 
Hleichgefinnte, deren fein_erwachender Glauben fih am 
meiften bedürftig fühlte. Fruͤher war. er, von eben Dies 
'em Bedurfniß — Freimaurer geworden, allein er 
ſand bier nicht das religioͤſe Element, in welchem fein 
Herz lebte. So ſchloß er ſich denn, nach reiflicher Ue— 
yerlegung, immer mehr und mehr an die Bruͤderge— 
meinde an, ohne jedoch eigentliches Mitglied derfelben 
zu werden. Von diefer Zeit an gewann er die fo lange 
vergeblich -gefuchte Gemüthöruhe_ und, innere Seftigkeit, 
Sanftmuth, Geduld und Gelaffenheit. Diele Eigen- 
ichaften halfen ihm Die größten, Leiden und die Anfeins 
Dungen aller Art, denen er ſich durch feinen. religidfen - 
Sparafter audgefeßt fah, auf eine bewunderungswuͤrdige 
Weife ertragen. — „ Indeß gelangte er_1795 nach lan— 
zem Warten zum völligen Genuß der Einkünfte feiner 
Stelle, bei welchen er nebft dem binterlaffenen väterlis 
den. Vermögen’ forgenfrei_leben Eonnte. Die zweite 
Heirath (1794) _mit der von ihm ald MWitwe_binterfaffes 
nen Caroline Sophie, geb. Schwarzkopf, Tochter des 
Amtmanns Schwarzkopf zu Rakeburg, befeftigte fein Fa⸗ 
milienglut aufs neue. Aus dieſer Ehe wurden ihm 
vier Tochter und ein Sohn geboren, die ihn überlebten. 
— Seine Amtsgeſchaͤfte beforgte er mit einer Gemiflen» 
baftigkeit, die dem Geift des gewöhnlichen Geſchaͤftsgan⸗ 
es fremd ift, und indem er felbft auf etwanigen Ans 
oß oder zu erwartende Verdrießlichkeiten feine Rüde 
fiht nahm. Um Leute, von Denen er überzeugt zu feyn 
glaubte, daß fie einen Meineid thun würden, nicht zum 
Schwur zu laſſen, bezahlte er felbit Lieber für Den Ange⸗ 


— 
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klagten. So erwähnte er felbft zumeilen im Gefpräch 


‚einer einft vorgekommenen Sade, in mwelder er nit 


batte zugeben wollen, daß die Entſcheidung auf einen 
von vielen hundert Menſchen zu leiftenden Eid geſcho— 
ben würde. Er hatte viel Verdruß darüber, und doch 
ward ihm zulegt die Freude, daß Die Sache eine andere 
Wendung nahm und -die Eidesleiftung nicht ftatt fand, 
was er ald eine Wirkung feined Gebeted anfah. — Sein 
Trieb zu den Studien und befonderd zur Erforfhung 


Ded Zufammenhanged der religidfen Wahrheiten mit ans 


dern menſchlichen Erfenntniffen blieb immer noch rege, 
und ed war'ibm eine Sreude, fih mit mandem feine 
Lieblingdmaterien berührenden Buche zu, befhäftigen. 
Auch eigene Arbeiten verfaßte er über ſolche Gegens 
fände, in denen er durch Mittheilung feiner Anſichten 
berrfchenden Irrthuͤmern glaubte.entgegenwirfen zu koͤn— 
nen. Diefe Abfiht hatte _er bei der in Gemeinſchaft 
mit einigen Juriſten beabfichtigten‘ Wochenſchrift „ver 
Rechtögelehrte“, von welcher aber nur 3 Stüdf im Jahre 
1781 erfhienen find. Eine fleine Sammlung von Er; 


zaͤhlungen und Gedanken Ctheild von Andern, theild von 


ihm felbft) ließ er 1811- zu Marburg unter dem Titel 


„Erzählungen, Lieder und Sprüche zur nüglichen Unters 


J——— zum Beſten der Armen drucken. Eine aͤhn— 
liche Sammlung von eigenen und fremden Gedanken 
bat den Titel: Spruͤche der Weiſen und Guten (fü: 
bed 1818). Mande Kleine Autfäge von ihm find in 
Zeitſchriften (d. hannöv. Magazj., d. Ratzeb. Intelli— 
genzbl., d. privilegirten Lauenb. Anzeigen u._f. w.) 
berausgefommen. Alle feine Drudicriften erfchienen 


ohne feinen Namen. — Durd die Stillingiben Werfe 


angezogen, Ichte er fih mit dem Hofratb Jung in eis 
nen Briefmechfel, der ihm viel Sreude machte und durch 
welchen fein Bedürfniß, ſich gegen Gleichgefinnte über 
Sb Anfihten auszuſprechen, Befriedigung erhielt. 
Eben diefed gemährte ibm die Anfchließung an eine im 
J. 1808 — nachher aber aufgeloͤſte religioͤſe 
Geſellſchaft. — Indeß ſollte ſein Glaube auf eine noch 
haͤrtere Probe, als bisher, geſtellt werden. Die Drang» 
ſale des Krieges, welche feit 1806 auch Über dad Lauen— 
burgiſche und die Stadt Ratzeburg hereinbrachen, vers 
nichteten feinen bisherigen Woͤhlſtand gaͤnzlich und hrach— 
ten ihn gutept in eine ſolche Noth, daß er mit feiner 
Samilie faum von einem Tag zum andern durchzukom— 
men mußte. Dazu kam, daß bei der Vereinigung des 
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'anenburgifben mit dem franzoͤſiſchen Kaiſerreiche auch 
dar ſeine bisherige Bedienung genommen wurde, fo 
„8 er endlich ſich noch freuen mußte, mit einer ſehr 
särfiben Befoldung als Greffier_bei dem Friedensge— 
chte des Cantons 9 ageburg angeſtellt zu werden (1811): 
'n diefer Zeit hatte und wußte er feine Hilfe, ald das 
jebet und fah es ald eine Wirkung deffelben an, wenn 
\m-in Momenten, in welchen er ohne Geld war, oft 
on unbekannter Hand fo viel gefandt wurde, daß er 
ir den Augenblic forgenfrei war, Die Sabre 4810, 11 
md 42 waren befonderd drüdend, Doch auch da: half 
je Mildehärigkeit einiger frommen Familien, denen 
sine Noth bekannt war, durch. Wenn feine Lebens— 
rittel, ja oft fein Brot im Haufe war, wurde Dad des 
örbigte, unerwartet geſandt. Alle diefe Wohlthaten 
erzeichnete er in feinem Zagebuche und führte fie da 
elbt auf Gott, ald den erften Geber, zurück, "Wenn. er 
aum für fid etwas hatte, half er wieder andern Notds 
eidenden, und oft wurde ihm fogleic) dad Gegebene 
urd andere Gaben erſetzt. Wahr ift es freilich, Daß er 
ft. iparfamer hätte, ſeyn und diefe und jene Ausgabe 
efchränfen koͤnnen, fo daß es Manchem ſchien, als ziebe 
r fich ſelbſt feine Verlegenheiten zu. Jedoch fag Melt 
ice Klugheit viel zu fern von feiner ganzen Art zu 
ein. Das Jahr 1813: führte: neue Prüfungen .für ihn 
erbei,. Gr mußte fih Entbehrungen aller Art gefallen . 
offen. Einſt war fein Vorrat) fo erſchoͤpft, daß er ge⸗ 
dthigt wurde, ſelbſt den bei ihm einquartierten Franzo-⸗ 
>n ceinen Pharmacien- Major, Namens Surel) um Hilfe 
mufprechen, und der brave Mann half willig und ſelbſt 
ber Erwarten. Dieſe allgemeinen Leiden wurden no 

urch Krankheiten in feiner Samilie vermehrt. Do 

uch fo_verzagte fein Vertrauen auf Gott nidt. In 
‚iefen Tagen der Noth hatte eine Witwe ihm ein 6% 
chenk mit Brennholz" gemacht. Er gedachte Dabei an 
ie Worte der Schrift: Ich, babe einer Witwe befobs 
en, daß fie dic ernähren foll_ (¶ Kon. 17.9). Ö 
vußte er durch Erinnerung an Stellen der Bibel. Trof | 
nd Hoffnung zu finden. — Im Jahre 1817, nachdem 
‚ad SLauenburgifhe an Dänemark abgetreten war,, ET» 
sannte ihn fein neuer Landesherr zum wirfliden Tue 
tisrath. Auch wurde er nicht nur ald erftier Regie 
ungss und Hofgerichtöfecretär beftätigt , fondern ihm 
uch ald Botenmeifter Der drei lauenburgifhen Colles 
yien eine jährliche Zulage von 100 hir. bewilligt. 


5 J 


. 


1144 | Kaufmann, 


Er hatte die Freude, daß der Chef feines Collegiuns 


ibm mehr Anerkennung und Schonung angedeiben lid, 
ald er früber gefunden hatte. So fehlte ed ibm auh 
nicht An folden Sreunden, die ihn feines Glaubens we 

en ſchaͤzten, und er fonnte oft ohne Ruͤckhalt ſeim 
erzenserfahrungen mittheilen. Auch genoß er die Sreudg, 
eine Kinder wohlgeratben und in feinen religiöfen Grund 
* erwachſen zu ſehen. Zwar fehlte es ihm aug 
paͤter nicht an Leiden, zu denen Krankheiten der Se— 


nigen und auch eigene gehoͤrten; oft druͤckte ibn (mi ° 


ſich nachher gezeigt hat, ohne Noth) die Bedenflictkei, 
Daß er nicht alle no von den Kriegäzeiten auf-ihm lv 
ftenden Schulden werde tilgen koͤnnen; Doch blieb feire 
auf die Religion gebaute Gemuͤthsruhe auch im bobem 
Alter unerfchütterlid. Bis zu feinem legten Jahre wır 
er immer noc tbätig, ſchrieb täglich etwas, lad, exe 
er ordnete feine Papiere und feine Bibliothek ımd 

ereitete fi. auf fein Ende vor. — K. war von H.eis 
ner Statur, jartgebautem Koͤrper, ausdrufsvollen, pürs 
digen und. ernften Gefichtözügen. - Eine milde Freand— 
lichkeit ſtrahlte aus feinen Augen, Sein Wefen mar 
bei vieler, ihm von Natur eigenen Zebbaftigfeit ınges 
mein rubig und fanft. In feinem Gefprach wuzte er 
oft die Wahrheit fehr naiv und treffend zu fagen. Seine 
Neberzeugung von der Wahrheit des Chriſtenthums bes 
kannte er frei und dreift gegen Jedermann. Gewag— 
tere Meinungen liber:den Sufammenbang der ſichtbaren 
Welt mit der unfichtbaren Außerte er vorfichtig nnd ver 
muthungsweiſe nur in vertrauteren Kreifen; ‘doch war 
er nicht rechthaberifch in feinen Behauptungen und dit 
gern Widerfprud. Seine: Dienftfertigfeit und Gutber 
zigkeit kannte fat gar Feine Grenzen, fo wie feine Wohl 
zhaͤtigkeit, und er war in dieſer Hinfiht gewiß oft dem 
Mißbrauch ausgeſetzt. Aber dieſes machte ihm bei der 
entſchiedenen Seftigfeit feiner Gefinnung wenig Kums 
ner; fo wie überhaupt die” Außern Dinge und jelbft 
die Verachtung, mit welcher ihm Andere. wohl: begeg: 
neten, ihn kaum berührten: Sein milder Sinn mar mit 
Mäbigung im Urtheil - über feine- Mitmenfchen und 
Sanftmuth im Umgange gepaart... So mie er fi als 
einen muntern Geſellſchafter fund gab, fo war er auch 
im häuslichen Kreiſe heiter und dußerte ſich oft. mit eis 
nem ibm eigenthämlichen jovialen Scherz, der ſelbſt 

— Eigenheiten oft zum Gegenſtande hatte. Seine 

eunde: lernten ihn als einen warmen Freund, und 
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eine Familie als einen liebenswürdigen Vater kennen. 
Der ihm inmwohnende. religiöfe Sinn war ernft und freus 


ig. Menfhlihe Wiffenfhaft und Kunft fbäpte er 
nnen 


ıach dem Werth, Den er ihnen beilegen zu 
jlaubte, und ließ dem Verſtande fo weit fein Recht, al$ 
hm deffen Gebiet zu gehen fhien. Die Miffionds" und 
Bibelgefellfehaft hatte an ihm einen eifrigen Beförderer. 
Fin thätiges Chriſtenthum war ihm das höcfte Ziel. 


— * 426. Anton Joſeph Kammler, 
oͤnigle preuß. Premierlieutenant im 10. Linieninfanterieregimente 
und Ritter des eiſern. Kreuzes 2. Klaſſe, in Breslau; 
geb. d. 10. Juni 1793, geſt. d. 22, Det, 1831. 


Kammler war der Sohn eines fehr armen Gärts 
serd in Blumenau bei Jauer. Seine frühefte Tugend 
freute fih der Wohlthaten der Töchter des Gutöbe: 
inerö, welche von des Sinaben munterer Kindlichkeit, 
vie von. feiner nackten Armuth gleich fehr gerührt wur: 
yen. Sieben Sabre alt, bejuchte er zum erften Male 


die Dffentlihe Unterrichtdanftalt feined Geburtdortes. - 


Da trug die Mutter, weil ihm Sußbekleidung mangelte 
and der Herbft mit Strenge eingetreten war‘, den Eleis 
sen Barfüßler in die Schule. Nach 2 Jahren zogen 
"ein Fleiß und feine Sortfchritte die Aufmerkfamfeit des 
Ortspfarrers, Erzpriefterd Muͤnzer, auf fi. Diefer ließ 
hm Mufik lehren, und der Schulleyrer gab ihm läns 
zere Zeit den ‚Mittagstifh, weil er wegen feined ges 
ühlvollen Vortrages ald Kirchenſaͤnger fehr brauchbar 
var.. Unter, diefen. Verhältnifen erreichte K. das 11, 
Jahr, wo Noth: die Eltern nöthigte, ihn zu vermiethen. 
50 befuchte er num vormittags die Schule und hütete 
dann die Ochſen ded Schulzen, der ibm dafür Mittagds 
yrort gab. Nahdem er fih auf diefe Weife 2 Jahre 
ang ‚gendhrt hatte, befchloß fein eben genannter Goͤn— 
ıer, der Pfarrer Münzer, ihn ftudiren zu laſſen und be— 
Örderte ihn im. Sept. 1806 in dieſer Abficht zunaͤchſt 
ah Dem Öymnafium zu Grufau in Mittelichlefien. 
Hier arbeitete S. mit folbem Eifer, daß er fon im 
ug. 4812 mit dem Zeugniffe der Reife entlaffen wer— 
yen fonnte. Er bezog nun die Univerfität' in Breslau 
and ftudirte, mit dem birterften Mangel fämpfend, die 
heologiſchen und philoſophiſchen Willfenfchaften, bis im 


Febr. 1813 der Aufruf König Sriedrib Wilhelms II, 


yon ‚Preußen zum freiwilligen Waffendienſte auch ihn 


- 


—* 


1146 Kammler. 


den Studien entführte. Er ging als Freiwilliger zu dem 
ſchleſiſchen National: Hufarenregimente, ſchied aber nach 14 
Tagen wieder aus demſelben aus. Waͤhrend er hierauf 
nach Neiße gehen wollte, um bei der Artillerie Dienſte 
zu nehmen, wurde er zur Landwehr eingezogen, und 
mußte ald Gemeiner in das 5. ſchleſiſche Landwehr-In— 
fanterieregiment eintreten, ohne von dem Anerbieten deö 
Landrathes des Dlauer Kreifed, eine Officierftelle in dem 
fandmwehrbataillone Diefes Kreifed zu übernehmen, Ge 
brauch maden zu dürfen. Am 29. Mai marfchirte das 
Bataillon, bei welchem K. ftand, eine Anzahl ‚gefange 
ner Baiern transporiirend,. nah Neife und blieb mäh: 
rend des Waftenftillffandes in der Umgegend fteben. 
Nah Beendigung deffelben Drang das Regiment, nun 
mebr dem von Nork *) befebligten Armeecorps einver; 
leibt, bis Lömenberg vor, focht dort zum erften Male 
(19. Aug.) und alddanı bei Plagwig (21. Aug), aber 
obne Gluͤck, und folgte dem Ruͤckzuge des ſchleſiſchen 
Heeres bis in die Gegend von Striegau. Bald darauf 
fümpfte es in der Schlacht an der Katzbach (26. Aug.) 
mit. Nach diefem Siege blieb ein Bataillon des Regi— 
ments mit K. zur Bewahung der Brücen über die 
Neige in Görlig fteben und vereinigte ſich mit dem zu 
einem Bataillon gefhmolzenen Regimente am Rhein. — 
Der Darauf beginnende Winterfeldzug in Frankreich, wie 
die furchtbaren Anftrengungen, mit melden das ſchleſi— 
fhe Heer unter Blüher bei feinem Rüdzuge im Fe— 
bruar 1814 zu kaͤmpfen batte, erfhöpften auch 8.% 
Kräfte, und er mußte, inzwiſchen zum Feldwebel . befür 
dert, von Chalons nah Nancy in das Lazareth gebradt 
werden, von wo aus er erit im Mai.1814 wieder zum 
Regimente Fam. Jedoch verließ er daflelbe gleich hiers 
auf, indem er nach Arlon zurüdcommandirt wurde, und 
erreichte es nur in Breslau wieder. — Der Feldzug 
von 1815 gab dem Kegimente keine Gelegenheit zum 
Kampfe, indem es zum 5. Armeecorps gebbdrte, Das als 
Neferve in Sachſen fteben blieb. K. wurde indeſſen 
am 20, Juni zum Secondelieutenant ernannt. Nah 
der im December deffelben Jahres erfolgten Auflöfung 
der Landwehr fehrte er (im März 1816) zu feinen afas 
demiſchen Studien in Breslau zurük und wohnte den 
theologifhen Vorlefungen mit rühmlichem Fleiße bei. 
Gaͤnzliche Hilflofigkeit nöthigte ihn, um Unterftügungen 
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achzuſuchen, auf deren Ertheilung er um fo ficherer 
ehnen durfte, jegegrlndeter feine Anfprüuche darauf 
saren. Da er jedoch hierbei eine fehr. Erdnfende Zus 
uͤckſetzung erfahren mußte, fo ließ_er fich hierdurch bes 
immen, die Univerfität zu, verlaffen. — ” Hoͤchſt er 
sünfcht kam ihm jegt eine föniglihe Verfügung, durch 
velde ihm eine Dfficierftelle bei dem 34. Infanteriete⸗ 
iimente, dad Damals in Mainz ftand, ertheilt wurde. Er 


iingrindeffen nicht dahin ab, weil der dad 2, Bataillon 


es 5. Landmwehrregiments befehligende Major fih ihn 
u feinem Adjutanten und Rechnungsfuͤhrer erbeten hatte. 
in diefem Dienftverhältniffe blieb .er .in der Garnifon 
rd Bataillons, der Kreisitadt Neumarkt (M. Schle⸗ 
en), bid 1821, wo er auf feine Bitte in Die allgemeine 


pferungen müde zu werden, die ihm Die Unterftügung 
er Seinigen verurfahte, und ed iſt wohl des Bemer— 
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kens wert), mie ein armer Lieutenant von feinem be 
kannilich nicht eben reihlihen Gehalte feit 1815 äber 
500 Rihlr. für fie zu_erübrigen verftand. Uber es be; 
lebte ihn jene Religiofität, die, ohne aͤußerlich ſich gels 
tend machen zu wollen, im tiefiten Innern lebt. Indem 
K. des Lebens Ernft kennen zu fernen genägenden Ans 
laß hatte, wandte fich fein geiltiged Leben mehr nad in 
nen, und wad er dachte, empfand und wollte, vertraute 
er dem verfchmwiegenen Papiere an. — Nachdem; ihn 
Dad Geſchick Dem Soldatenftande zugeführt hatte, er 
griff er diefen ald feinen Beruf, und alle Zeugnifle ſei— 
a —— bekunden ſeinen umſichtigen Eifer im 
enſte. | " 


* 427. Heine. Adolph Sigism. v. Bobel, 


2. fühl. Stiftöregierungdrath und Confiftorialid ded Hochſtiftes 
Meißen zu Wurzen, in Coldiz; 


geb. d. 20. Nov. 1748, get. d. 8. Non. 1831. 


Er wurde zu Gröpperdorf in Sachſen auf dem el 
terliben, unmeit Hubertusburg belegenen Gute gebos 
ren. Seinen Vater verlor er fchon früh, fo Daß feine 
ee, von der Mutter und Dann von einem Haus 
lehrer geleitet wurde. Mit feinem 14. Jahre ging er 
auf die Fürftenfchule zu Grimma, wurde jedoch durch 
den Tod feiner Mutter veranlaßt, aus_derfelben nad 
einem vierjährigen Aufenthalte wieder auszuſcheiden. — 
Bobel,, der, ald einziger Sohn, jetzt Beſitzer des nicht 
unbetraͤchtlichen elterliben Nachlaſſes gemorden war, 
batte dad Glüf in der Perfon ded benachbarten Ritters 

utöbefiserd v. Buda einen trefflich für feine Öfonomis 
en Intereſſen und feine weitere Ausbildung forgens 
den Bormund zu finden. Derfelbe brachte ihn. auf die 
Univerfität Leipzig und ftellte ihm bier unter die befons 
dere Aufficht Gellertd. Doch auch diefen an die Stelle 
der hingeſchiedenen Eltern — Freund verlor er 
nad einigen Jahren. Vachdem er nun die Verwaltung 
feined Vermögens felbft übernommen und ſich einige 
det darauf (1768) mit der trefflien Tochter feines 

ormundes verheiratbet hatte, ließ er ſich als Kammer 
und Hofjunfer am Anhalt-Zerbſtſchen Hofe anſtellen, 
trat jedoch aus diefem Amte wieder aud, als er im J. 
1776 eine Rathöftelle in der ftiftifhen Regierung zu 
Wurzen erhielt. Diefen Poften verwaltete er während 
47 Sahre mis einem ſolchen Eifer und einer fo hohen 


* 
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Rechtlichkeit, daß ihm nicht nur die Achtung aller Par— 
eien, mit welchen er in Berührung ‚Fam, zu. Theil 
vurde, fondern auch Die höhere Behörde zu der Zeit, ' 
ils ſie das zeitherige Perfonal jener Regierung aufzulds 
en für gut befand, feine Verdienfte auf eine hoͤchſt eh⸗ 
envolle Weife anerkannte. — Hierauf,50g er fich auf fein 
aͤndliches Beſitzthum zuruͤck und befhäftigte fi vor 
ugsweiſe mit dem Bau: und Stutereimefen, der Vete-⸗ 

indrfunde und der Obſtbaumcultur. Alle diefe Gegen- 

tände betrieb er mit einem wiſſenſchaftlichen Intereſſe. 
5d beſuchte er zum Behuf feiner veterindrifhen Stu— 
yien anatömifhe Hörfäle und legte fi, fodann eine 
Hausapothefe und einen vollftändigen Apparat. zu chis 
urgifhen Operationen an. Willfährig machte er von 
llen feinen Erfahrungen zum Beften feiner Nachbarn 
Sebrauh und theilte felbft die Foftbarfte Medicin unents 
veltlih aus. Eine eigene, gewählte Bibliothef unters 
tuͤtzte alle feine Sorfhungen Ddiefer Art. Die Anlegung 
iner muftermäßigen Drechdler:Werfftätte zu feinem Ges 
rauche und die Erbauung einer vollftändigen Eleftris 
irmafchine gehörten auch zu den Früchten diefer ftillen 
Studien. — Im %.-1800 bezog er mit feiner Gattin 
yad neuerworbene Rittergut Collmen bei Eoldiz und 
pohnte feit diefer Zeit auf Demfelben. — So brach 
ad Jahr 1813 an, in welhem er nicht allein feine würs 
ige Gattin durch den Zod verlor, fondern fih auch 
yurch. die Drangfale des Sirieged gendthigt fah, dieſe 
hm fo liebe —— u veraͤußern und ſich mit den 
Trümmern feined Vermoͤgens in Coldiz niederzulaflen. 
Yuch hier lebte er von da an in fortgeſetzter Thaͤtigkeit, 
edoch unter abwechfelndem Geſundheitszuſtande. Ein 
nie Der Zeit fih verfhlimmernder organifcher Sehler an 
vem einen Ohre erſchwerte ihm den gefellfchaftlihen 
Imgang, in einem bedeutenden Grade. — Von den 
ht in feiner Ehe erzeugten Kindern haben ihn vier 
ınd außerdem auch noch 19 Enkel und 6 Urenfel übers _ 
ebt. — Die Grundzüge von 3.8 Charakter waren Re— 
igiofität, feined Ehrgefühl und ein Eifer für alled Rechte 
ınd Gute, der mitunter wohk heftig werden Eonnte. 
jedoch mußte 3. denfelben zu mäßigen und durch unges 
neine Humanität da auözugleichen, mo er Andern meh 
ethan zu haben glaubte. Wie fehr er fih aud mit der 
keder befchäftigte, fo fonnte er ed doch nicht über feine 
Seſcheidenheit gewinnen, Producte feines Fleißes dem 
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Druck zu, übergeben. Was fein Aeußeres betrifft, fo 
war er von boder, voller Beftalt. 


428. Ignaz, Graf Syulai von Maros-Nes 


meth und Nadadfa, 
Ritter des goldenen Bließed, Großkreuz d. ungar. St. Stephand: 
u. des Öfterreihifchen Leopoldordend , Kommandeur d. militär, 


“ Marien: TIherefienord, , Ritter d. ruff. Werander-Nemfy: u. bei 


preuß. roth. Adlerord. 1. Kl., Großkreuz des baierifchen militär, 
Mar:Sofephö: u. des großherzogl. heſſ. Hausordens, k. E wirkl. 
geh. Rath u. Kaͤmmerer d. Koͤnigreiche Dalmatien, Kroatien und 
Slavonien, Banus u. oberſter Landescapitaͤn, der koͤnigl. ungar. 
Statthalterei Beiſitzer u. Praͤſes der Banaltafel, Feldzeugmeiſter, 
Hofkriegsraths-Praͤſident, Inhaber d. ungar. Linieninfanterieregi⸗ 
ments No, 60., fo wie des erſten u. zweiten Banal-Grenzinfante⸗ 
rieregiments, zu Wien; 


geb. d. 11. Sept. 1763, geſt. d. 11. Nov. 1831. 


G. wurde zu Hermannftadt in Siebenbürgen gebo— 
ren. Sein Bater, dar £. k. Seldmarfchallieutenant Graf 
Samuel Gpulai, ein durch glänzende Thaten im fiebens 
jährigen Kriege ausgezeichneter Mann, ließ den 18jäh: 
rigen Süngling, der von zarter Kindheit an hohe Neis 

ung für den Siriegerftand geäußert hatte, im J. 1781 
n dad von ihm, befehligte Regiment eintreten. Won 
der Natur ſowohl mit geiftigen als Eörperlichen Vorzüs 
gen auf das glüdlichfte auögeftattet und befeelt mit dem 
regften Eifer für den Dienft, wußte der angehende Krie— 
er bald die Aufmerkfamfeit und Theilnahme feiner 

orgefegten in einem hoben, fib durch raſche Beförde: 
rung fund gebenden Grade zu erwerben. Schon im 
J. 1783 bekleidete er den Poſten eines erften Majors 
bei dem 2. Bancl:Örenzinfanterieregimente, zu welchem 
er fur; vorher verfegt worden war, In dieſer Eigen: 
ſchaft machte er den Seldzug 1786 gegen die Türken 
mit, in welchem er fi bei mehreren Gelegenheiten 
rühmlich bervorthat. Im nächften Jahre zum Dberfts 
lieutenant befördert, erhielt er das Commando des bis: 
berigen Vukaſſuvichiſchen Freicorps. Mit Diefem ers 
warb er ſich die erften Zorbeern in dem Sturm auf 
Gzettin (den 20. Juli 1790), deſſen Folge der Fall dies 
fe8 Drted war. G. wurde bei diefer Gelegenheit durch 





20 der öfterreich, militär, Beitfchrift, Sabre. 1833, 1 :D, 
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einen aud der Feſtung gefchlenderten Stein verwundet 
— Bei dem Ausbrüche des franzöfifhen Krieges al$ 
überzähliger DOberftlieutenant dem zweiten Banal» Grenz« 
Infanterieregimente zugetheilt, mußte er den Feldzug 


von 1792 vorübergehen ſehen, ohne feinen Eriegerifcpen 


Drang Durch : Theilnahme an demfelben befriedigen zu 
Fönnen. Im 5. 1793 erhielt er dad Commando. über 


ein in Ungarn gebildete Sreicorpd und rüdte mit eis . 
nem Bataillon deffelben zu der unter Wurmfer’d Bes 


fehlen ftehenden Rheinarmee, wo er im Juli in 
der Gegend. von Landau die Vorpoften bezog, — In 
Diefem für die öÖfterreihifhen Waffen fo ruhmvolen 


Feldzuge gründete, G. in mehreren blutigen Gefechten. 


feinen Ruf feltener Unerfchrodenheit und Geifteögegen- 
wart, welche, mit perfünlicher Tapferkeit und ficherem 


Veberblick gepaart, bei mehreren Gelegenheiten den Sieg - 


an Defterreich8 Paniere feileln half. — Beſondere Erz 
mwahnung verdient feine ruhmvolle Theilnahme an der 


— 


Erftürmung der Weißenburger Linie am 18. October. — 


Auch in dem Darauf folgenden Jahre (1794) bewährte 
er, ſtets an der Spige der Vorhut wirfend, feine milis 
taͤriſche Thätigkeit, und zwar namentlich bei der Zuruͤck— 
drängung des Feindes von Schweigenheim. — In der 
ehrenvollften Würdigung der Verdienfte, Die fih ©. in 
diefen beiden Feldzügen erworben hatte, verlieh ihm 
feim Monarch am 12. Juli 1794 dad Ritterkreuz, des 
militärifhden Marien : Therefienordend. — Im fpätern 
Laufe des Feldzuged befand ſich G. mit feinem Sreis 
corps unter jenen 10,000 Defterreichern und Reichötrup: 
pen, welche zur Berftärfung der bei Dfthofen unter dem 


Frbprinzen von Hohenlohe ‚ftehenden preußifchen Hees . 


resabtheilung geftoßen waren. Er fam bier ‚unter die 
Befehle des preußiſchen Generald Blüder. An dem 
glänzenden Eiege bei Kaiferölautern, den der Prinz 
von Hohenlohe am 20. September davon trug, gebührt 
dem Grafen ©., der an der Spige feiner Braven übers 
all der Erfte war, wo ed Ehre und Entſcheidung galt, 


der rühmlichfte Antheil.— Im April 1795 wurde er zum _ 
Oberſten ded 31. Linien Infanterieregiments befördert. _ 


Er behielt jedoch dad Commando über fein Freicorps, 
nit dem er fo mande trefflihe Waffenthat gethan hatte, 
Rod am Ende dieſes Feldzuges beurfundete er auf 
sine glänzende Weife feine höhern Kriegätalente in dem 
yamals in _der Nähe von Kaiferslautern geneierten Tref⸗ 
en. — Nah Aufkuͤndigung des Waffe 


nſtillſtandes in 
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den letzten Tagen des Maid 1796 und nachdem Mo— 
reau den Rhein uͤberſchritten hatte, flieg G. mit feinem 
Sreicorpd zu den zurücweichenden ſchwaͤbiſchen Kreis— 


- truppen, mo er freimillia die Vorpoſten uͤbernahm. 


Eine Reihe bigiger Gefechte waren die erften Folgen der 


franzöfifhen Rheinüberfchreitung, an denen &., der biß' 


zum 12. Juli im Einflange. mit den fhmäbifchen Tfups 
pen mandvrirte, ftetd den ausgezeichnetfien Antbeil nahm 
und befonderd am 6. Tuli.bei Haslach, welches er mit 
flürmender Hand eroberte, die berrlicften Proben bes 
mwundernöwerther Kühnheit an den Tag legte. Ges 
Sage während dieſer Zeit war ungemein ſchwierig, ins 
dem er den von feinen Vorgefegten erhaltenen Weiſun— 
en, bei den ftetd wechfelnden Umftänden, nicht blind 
olgen fonnte, fondern die Ergreifung des Zweckmaͤßig— 
ſten feinem richtigen militärifhen Ueberblife und vo 


‚ erprobtem Mutbe anheim ftelen mußte. — Hierauf ers 


bielt er den mißlihen Auftrag, die Verbindung zwifchen 
der öÖfterreibifhen Hauptarmee und dem Corps des 
Seldmarichall:£ieutenants Froͤhlich zu unterhalten. n 


dieſer Stellung wurde er von dem Feinde mit überles 


genen Streitkräften bei Haslach angegriffen und nur 


‘ erk nah dem bartnädigfien Widerftande zog er ſich 


nah Hauſach zurüd, welden Ort er mit ausgezeichneter 
Tapferkeit, freilih aber auch mit großem Verluſte, fo 
fange gegen die andringende feindliche Uebermacht des 
bauptete, bid der Rüdzug der übrigen Truppen geſi— 
wert war. In der hierauf eintretenden Periode des 
Krieges führte G. die Vorhut des Fröblihfhen Corps; 
Das ih zur Dedung von Tyrol an deffen Grenzen aufs 
ellte, nachdem Moreau den Seldzeugmeifter Gr. ‚von 
atour zum Ruͤckzug nab Münden genöthigt hatte, 
Gröblih ging nun zur Berathſchlagung über Vertheidis 
Sungemafregein für Tyrol nad Innsbruck, wohin er ©. 
mitnahm. — Nachdem Beide von bier zurückgekehrt 
waren, erbielt der 5. M. 8. Sröblih ein von dem Er 
berzoge Carl an den- $. M. Gr. v. Wurmfer gerichtes 
ies Schreiben, in. welchem der Erzherzog den Wunſch 
ausdräcte, eine treue Schilderung von der Lage des 
öftetreihifchen Heeres _im Stalien zu erhalten. Zum 
Ueberbringer dieſes Schreibens _ wählte Sröblih den 
Grafen v. ©., der fih durch feine Geſchicklichkeit im 
Douführung fo mancher fhwierigen Aufträge fein gam 
ed Vertrauen erworben hatte. Er fonnte dabei. mit 
Zuverfiht darauf zählen, daß G.'s richtiger militärie 
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her Ueberblick, verbunden mit einer ſcharfen Urtheils 
raft und fehnellen Combinationdgabe, dasjenige ergäns 
en würde, was in dem ermarteten fchriftlichen Be. 
ihte vielleicht bier und da ald mangelhaft oder unklar 
rfheinen dürfte. — Nah Erfüllung Ddiefed wichtigen 
jefhäfted kehrte ©. Über Innsbruck zum Corps Fröhs 
ch's zurück (im Septemb.) und erhielt bei demfelben 
ieder den Befehl über die Vorhut, welche am linken 
ehufer ftand. Hier trug er bei dem allgemeinen Arts 
riffe, den Sröhlich gegen Kempten am 17. September 
usrührte, mit der Ihm angebornen kriegeriſchen Rafchs 
sit mwefentlih zum ar Gelingen der Unterneh; 
ung bei. Am 22. September beftand er bei einer nes 
n Memmingen gemachten Recognoseirung ein gläns 
nded Gefecht, indem er mit faum 1200 Mann zwi⸗ 
ben diefem Orte und MWörnigen, nad achtſtuͤndigem 
ampfe gegen 6000 Feinde, dad Schlachtfeid ftandhaft 
hauptete. Ein unglüdlider Sturz mit dem Pferde 
thigte ihm hierauf, ſich zu feiner Pflege bis zum 18, 
ct. von der Armee zu entfernen. Don da an über: 
ihm er dad Commando Über das ihm fchon früher ver, 
bene nfanterieregiment und ſchloß fi mit einem 
ataillon deſſelben (den 7. Nov.) an das zu der Ers 
erung des Brüdenfopfd von Kehl: beftimmte Corps 
. Hier diente er in dem Belagerungsfriege mit eben 
(der Auszeihnung, mie früher ald Commandant der 
ortruppen. — Das Jahr 1797 verftrih in Deutfchs 
nd ohne wichtige Kriegsbegebenheit und der Friedens, 
luß von Campo Formio (den 17. Det. 1797) machte 
legt allen Seindfeligkeiten ein Ende, @,, am -16. 
ai deffelben Jahres zum Generalmajor befördert, be: 
elt feine Anflelung bei der Armee, die in Deutfch» 
1d zwiſchen dem Lech und der fer aufgeftellt blieb 
d, unter der Benennung Reiehcontingent, aus 39,000 
ann Infanterie und 12,000 Pferden beftand. — m 
hre 1799 entbrannte der Krieg von neuem. - In Sta. 
n machte ein öfterreichifcheruffifcheß Heer mit glän- 
ıdem Erfolge den Sranzofen die Giegedpalme ftreis 
, während in Deutfhland der Erzherzog Garl fi 
rjenigen feindlichen Armee, melde unter Sourdan 
er den Rhein gegangen war und ein Obfervations. 
ps unter Bernadotte zwifchen dem Main und Neke 
- ftehen hatte, muthig entgegenftellte. In der denk, 
irdigen Schlacht von Oſterach (d. 21. März) befand 
, ©. mit feiner Brigade bei der. Avantgarde der Ser. 
NR. Nekrolog 9, Jahrg. 73 
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eichiſchen Colonne, melde der Erzherzog Carl in Pe 
on anführte.. Um der Reiterei dieſer Colonne eine 
vortbeilhaften Aufftelungsplag zu verſchaffen, wurde € 
beordert, den Feind, der eine waldige Anhöhe zmife 

Diterah und Davidsweiler befegt bielt, anzugreifen um 
ibn von da zu vertreiben. Mit ——— Mut 
drang er an der Spitze ſeines Regiments in den Wald, 
marf den Feind nah hartnaͤckigem Widerftanderas 
demfelben, nahm im Verfolge des Gefechted den 
Ettingbofen mit Sturm und entwidelte bei, der nad: 
berigen Verfolgung des Feindes eine Geiaidliäke 
Und Raſchheit, die alle Verſuche der Sranzofen, fid Die 


yal 4 
mente beftehenden Seinde, vertrieb diefelben aus Den 
von ihnen eingenommenen Ötellungen, jagte fie indi 
Derfhanzungen des Brüdenfopfes von Alt Breilack 

rengte ‚mehrere in den Rhein und nahm über 50 
ann gefangen. Bei einem andern ebendafelbt Ratt- 
oefundenen Gefechte wurde ibm ein Pferd unter dem 
eide erfhoflen. — Ein neuer Beweis ,, wie febt 
die Friegeriihen Verdienſte G.’3 und, feine Gef 
feit in der Bildung abgefonderter, FELD 
der Heereskörper fchägte, ward ihm dadurch, daß 
der Srganifirung und Leitung des Landfturms im B 
au beauftragt wurde, wozu er die den Winter 
dur herrſchende Waffenruhe trefflih zu benugen m 


egen 30,000 Mann ftarfen Feinde ſtandhaft Dad m 
Bordringen gegen die Hatfptarmee. 


anmogende Uebermacht, morauf ‚fie ſich surüchg Ba 
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n dennoch über 100 Gefangene, nebſt einer Kanone 
nahm. — Nah den Ereigniffen von Engen und 
tockach (am 3. Mai) und Mösfirh (am 5. Mai) 
(te ©. mit der Nachhut den rechten Flügel der Ars 
ee. Er rettete die Magazine bei Donauefchingen, . 
ied die Sranzofen mehrere Male eräftig zurück und 
igte überhaupt eine Gewandtheit in der ſchweren 
unft, den Nüdmarfch eines Heeres gegen einen nachs 
enden, dur, errungene Vortheile moralifch 'erftark 
n $eind zu dedfen, die feiner fo oft bei Angriffen und 
den entfQeidenbften Augenbliden des Kampfes gezeige 
n Tapferkeit an die Seite geſetzt zu werden verdient. 
- Am 24 Mai hatte er. ein fehr glüdliches Gefecht in 
v Nahe von Günzburg, indem er ein Chafleur: Regie 
ent des Feindes vollfommen aufrieb, eine Halbbris 
de deſſelben gaͤnzlich zerfireute und über. 250 Gefans 
ne madte. Einige Wochen fpäter überfiel er die 
anzofen in Krumbach, gerfprengte die dafelbft ftehende 
indlihe Divifion ded Generald Decan und madte 8 
fficiere mit 448 Mann zu Gefangenen. — Auf dem 
üdzuge, den Die Defterreiher nun vor Morenu nach 
drdlingen antraten, war G., mit dem Fürften Rofens 
rg die Nachhut bildend, -in unabläffige Kämpfe mit 
n Sranzofen verwidelt und geriet) am 28. Juni, auf 
m Marfche 2110 Neresbeim und Nördlingen, in 
ne Lage, aus der ihn nur feine Unerfchrodenheit und 
eifteögegenmwart im Vereine mit dem unbepeniten Zur 
auen, welches feine Truppen in ihren Sührer feßten, 
befreien vermochten. Während des Marfched von 
rn und im Rüden von den Stanjojeit angegriffen, 
eilt er den in der leiten Richtung Fommenden a 
it 2 Schmadrönen und einigen Geſchuͤtzen fo lange 
if, bid er durch ſtets wiederholte Reiterangriffe dem 
eite feiner Truppen die Möglichkeit verfchaffte, ſich 
8 Bopfingen zurüdzuziehen. Dort bot der tapfere G. 
it feinem ganzen Korps dem Feinde fühn Die Stirn, 
r auch dem Rüdmarfh der Defterreicher Feine wei— 
m Hinderniffe in den N, su legen Ra — Mit 
m 15. Juli trat nach vielen blutigen Kämpfen eine 
eilich nicht lange dauernde Waffenruhe ein. G., der 
diefer Zeit eine Brigade in Linz befehligte, erhielt 
n 16. October deffelben Jahres einen hohen Beweis 
r guieienendeit feined Monarden mit den im Laufe 
eſes Feldzuges — Dienſten durch Verleihun 
d Commandeur⸗Kreuzes des — enuen 
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Haslah und T 
bierüber verfaßten Relation mit vorzüglicer Aush 
nung DONE — _Im April 4806 murde er von lt 
nem | greihe Dalmatik 
Kroatien und Slavonien ernannt. Nun widmete er 
mit ausfchließender Sorgfalt der. Dermaltung der i 
untergeordneten Militärgrenze, und dung ar mar det 
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Einfluß, den er in diefer hohen Stellung. auf dad % 
ausübte, wovon die ihn bis an fein Lebensende beglüden 
Huld feined Monarchen und die ihm in jenem Kong 
reiche gezollte- Liebe die fprechenditen Bemeife gaben, 
m 9. 1809 loderte die rieg@fadel mit erneut 
Gluth empor. ©. erhielt in diefem Kriege dad Cm 
mando des 9. Armeecorpd, dad ebenfo wie das 8. iM 
dem Dberbefebl des Erzherzogs Johann fand und 
Stalien und Tyrol beftimmt war. ine ununter 
chene Reihe alänzender Sortföpritte, begeldnete die Bi 
diefes nach dem erfteren Sande dringenden 9 
Nah mehreren glüdlihen Gefechten, bei denen &,, Mk 


| 
J 
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mem Corps Eräftig mitwirkend, feine Talente als hoͤ— 
rer Befehlshaber jederzeit reichlich beurkundete, ers 


elt der Erzherzog Johann am 29. April, gerade in 


m QAugenblide, ald er neue Lorbeern über den Feind 


rungen batte, die Nachricht von der unglüdlichen. 


tendung der Dinge in Deutfhland. So mußte er 


nn Den Rüdzug in der Naht vom 30; April auf den 


Mai antreten. Auch diesmal batte G., und zwar in 
tunterbrochenem Kampfe mit dem Seinde, den Rüd- 
9 zu decken. Beim Webergang über den Tagliamento 
igte ſich feine kuͤhne Entfchloffenheit in dem gläns 
ndften Lichte. Die Armee, vom Feinde gedrängt, fand 
ine_Brüde an dem genannten Sluffe. Alled gerieth 
8 Stoden, der Feind, died gemwahrend, rüdte raſch 
ich. Da fprang ©. an der Spike einer Compagnie 
ın Alvinzy in den Damals fehr angefhmwollenen Strom, 
reichte gueun. jedoch nicht ohne Verluſt, das jen« 
itige Ufer und traf nun fogleich die fchleunigften Ans 
ten, durch welche mittelft einer in der Eile peidia: 
nen Brüde der Webergang der Armee fofort bewerf« 
Higt wurde. — Nach diefen Ereigniffen wurde ©: 
r Bertheidigung Kraind nach Laibach beordert und 
ng (8.24. Mai) von hier für feine Perfon nad Agram, 
p er die Organifirung der Inſurection mit_dem glüds 
diten Srfolg betrieb. — Nachdem die Städte £ais 
ſch und Gräß_ in Die Hände des Feindes gefallen ma. 
n, vereinigte ib ©. mit a ea der fib um dieſe 
eit in Slagenfurt befand, brigend gleich nach dieſer 
ereinigung nach Ungarn beordert wurde. ©. traf nun 


nftalten, um ſowohl gegen einen ang von Graͤtz 


ıd Klagenfurt, ald auch gegen ein Vordringen de 
:inded nach Kroatien vorbereitet zu feyn, ging am 16. 


uni mit feiner Hauptmacht nad Marburg, beſetzte nach ei⸗ 


m bedeutenden Seſtedie OHR wieder (d. 3. Juli) 
ıd bot Alled auf, um die Abficht des Feindes, fich 


ver den Simering an die franzöfifhe Hauptarmee zu - 
Ih. Am 22. Juli en 4 den Es 


uͤpfen, zu vereite 
hl, den am 12. geiätofienen Waffenftilftand anzuers 
nnen, Steyermarf, Kärnthen und Krain zu räumen 
nd ſich mit feinem Corps in die Gegend von Tfchafas 
ur zu begeben, wo er jo lange blieb, bis der am 14. 
ctober 1809 zu Wien gefhloflene Sriede den erfchöpf- 
n Völkern Die Ruhe wiedergad. — _ 

Jer Schluß diefer Biogrardie folgt im 10. Sa een da bie Re: 


ıction des Nekrologs zur Beit noch nicht im der bierzw nö: 
j Ohigen Akaterialien war.) * 


* 
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* 429, Karl Friedrich von Deſtinon, 


Doctor der Medicin u. Chirurgie u. außübender Arzt, zu Lowicy 
in Polen ; 


geb. i. 3. 180., geft. im Sommer 1831. 


Edernförde im Serisotbum Schleswig, wo damals 
fein Dater bei dem fchleöwigfhen Jaͤgercorps angefellt 
war, iſt v. D.'s Geburtdort. Als fein Vater 1819 an 
Bat feibregiment der Königin von Dänemark nad 
Gluͤckſtadt verſetzt wurde, fam auch er mit feinen Ge 
ſchwiſtern dahin und befuchte die dafige Geleprtenfchule, 
die er indeß nachher mit einer andern vertaufchte. Auf 
der Univerfität widmete er ſich der Medicin und Ehis 
rurgie, die er au Sabre in Kiel, hierauf in Kopenha— 
gen und feit Oftern 1828 in Berlin ftudirte, wo er ben 
42. März 1830 zum Doctor derfelben promovirt murde, 
Seine Jnauguraldiffertation enthält Nonnulla de phos- 

ori vi et usu medico interno. In die Heimath zus 
rüdgefehrt, mweilte er jedoch daſelbſt nur bid zum April 
41831, mo er ſich entſchloß, feine Wiffenfchaft und feine 
Kräfte den für ihre Unabhängigkeit Fämpfenden Polen 
u weihen. Leider wurde er ein Opfer diefes Entfchluf 
ed, indem er noch im Sommer des nemlichen Jahres 
zu. Lowicz vom —— hingerafft wurde. Erſchutternd 
mußte die Nachricht von feinem Tode für Eitern und 
Geſchwiſter fenn. Der betagte Vater, Sriedr. Gabriel 
Alerander v. D., fönigl. din. Generalmajor, folgte fei: 
nem Sohne aub fhon am 28. Sept. 1831, in einen 
Alter von 69 Jahren. 

Itzehoe. H. Schroͤder. 
| 430, Frank, 
Hofapotheker, zu Potsdam; 
geb. i. J....., geſt. i. J. 1881 *). 


Der Verewigte war während ſeines Lebens uner— 
muͤdet im Wohlthun; nahe und fern half er und gab 
reichlich allen Yilföbedürftigen, die fih an ihn wandten. 
Die Salfilhe nftalt in Weimar, dad Martindfift in 
Erfurt, das Civil-Waifenhaus in Potödam, Die Pflege 
Anftalt für Fleine Kinder dafelbft, die Anftalt der Predis 
gerin Weiß in Pankow bei Berlin, mo Säuglinge, die 
ihre Mütter verloren haben, verpflegt und erzogen mer 





®) Dorfäeitung 1831, N. 237. 
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ben," unterſtuͤzte er reichlich. Vorzüglich wohlthaͤtig bes 
wies er fih aber gegen die Bewohner des Fleckens Nous 
dawes. Hier leben gegen 300 arme Weberfamilien, Die, 
mern die Weberei ftodt, wie ſich das Öfterd ereignet, im 
Die größte Noth gerathen. Tür dieſe befofdete er einen 
Yrzt und gab ibnen.alle Medicin unentgeltlih. Auch 

och das Codieill zu feinem Teſtamente iſt ein Beweis 
feiner mildthätigen Gefinnungen; denn es vermachte 
über 9000 Thaler zur Errichtung einer Sonntagsſchule 
in Potsdam, für die Bibelgeſellſchaft, für den Verein 
ur Beilerung der Strafgefangenen, für das Civil: Walr 
Ienbans, für die Pflegeanftalt für Eleine Kinder zu Pots⸗ 

am und für Die oben bereit ermähnte Anftalt der Pre— 
Digerin Weiß zu Pankow, Die Witwe Des Deremwigten 
war ald Univerfalerbin zu Anerfennung diefer Xegate 
nicht verpflichtet, da im Teftament des Codicills Feine 
Erwähnung gefhehen war; allein fie erkannte fie ſaͤmmt⸗ 
ich an und zahlte fie auf das bereitwilligſte aus, 


* 431, Nicolaus Anton v. Heufer, 
Doctor der Rechte, zu Aſchaffenburg: | 
geb. 4. 3. 1767, geft. i. S- 18314 


Geboren zu Mainz, war er ein Sohn bed baßoer 
Eurmainz. geheim. Raths Lothar Joſeph ». Heuler. 
Seine Studien madte er in feiner Vaterſtadt, mofelbft 
er 1783 auch beider Rechte Doctor und 41793 Aſſeſſor 
Der juriſtiſchen Fakultät wurde. Mach der Aufhebung 
er dafigen Univerfität wanderte er mit fafl fümmtlis 
en Profefforen derfelben nach Aſchaffenburg auf, MO 
er feit diefer Zeit bid an feinen Tod ald Privatmann 
febte. — Aus einer befondern Neigung zum Theater 
war er in frühern Jahren (4784 ff.) unter dem Namen 
„Cikard® auf verfchiedenen deutſchen Bühnen und zivar 
mit Beifall aufgetreten. — Durch den Drud. bat er 
befannt gemacht: iſtor. juriftifhe Abhandlung von d. 
Erz⸗ u, Erblandhofämtern Des hohen Erzſtifts Mainz. 
Mainz 1789. (Der eigentliche Verfaſſer iſt F. I. Bod⸗ 
mann.) — Hiftorifch = politifche Be — d. Wahle 
eigenfchaften eined römifchen Kaiſers. Frankf. 1792. — 
Meber die £örperlihe u. geiftige Xiebe. 1793. — Now 
einige Schriften unter dem Namen Earl v. Heufer. 


D ſtdt. H. E. Scriba. | 


r160 Fe 
* 432, Ehrſſtoph Diedr. Guſt. v. d. Lancken, 


Erb: u. Lehnherr auf Preſenzke, Lanckensburg, Weiervig, Barnke: 
wis, Woftevig, Rees u. Boldevig mit Zubehör, in Neuvorpommera ; 
geb. d. 8. Dec. 1780, geft. zu Berlin d. 11. Mai 1831. 


Der Verewigte ftammte aus einer uralten, in Pom— 
mern, Medlenburg und Holftein anfäffigen' ann 
adeligen Samilie, aus welcher ein Officer v. d. 2, Ad» 
jutant des Königs von Schweden, mit Hinzufligung dei 
von Wadenipfden Wappend, ald von der Landen 
Wadenig in den ſchwediſchen Sreiherrenftand erhoben 
worden ift. Er ſelbſt wurde geboren zu Landfensburg 
auf Winow (Rügen), wo fein am 22. Febr. 1784 ver. 
Korbener Vater, der Kammerherr Friedr. Eprıftian v. d. 
Lancken, als Gutöbefiger lebte und nebenbei die oben 
Edachten Rittergüter befaß. Seine Mutter, Marie 

argaretha Antoinette, mar eine geborne v. Platen und 
folgte ſhon am 4. Juni 1787 dem Vater in die Emig: 
keit nah. Dadurch früh eitig zur Waife geworden, fam 
er ein-Fahr Darauf von Zandensburg zu einer Tante in 
Bergen und genoß dort den eriten Unterricht bei dem 
Damaligen Diaconud, nachherigen Doctor der Theolo— 
ie und Superintendenten Carl Ludw. Dropfen, bi$ er 
ade 1790 bei dem Paſtor Dobrn: zu Barth in 
Penſion gebracht wurde. ier verblieb er aber au 
nur bis zum Sommer 1792, zu welcher Zeit eı in 
* des Conrectors Niz zu Wolgaſt, gleichfalls ald 
enſionaͤr, aufgenommen wurde und neben deſſen Pri: 
vatunterricht zugleich die dafige Stadiſchule  befucte, 
Um Oftern 1798, in einem Alter von 18 Jahren und für 
die afademifden Studien mit einem Scage vielfeiti: 
ger Sprach- und wiſſenſchaftlicher Kenntniffe ausgeri— 
bezog er endlich die Univerſitaͤt Greifswald, um ſich 
en Humanioren zu widmen, lag aber nebenbei auch den 
Cameral» und Rechtswiſſenfchafien ob. Micaelis defs 
ſelben Jahres ging er zur Fortfegung diefer Studien 
nach Sera und Eehrte von da im 9. 1800 wieder nad 
Greifswald zurud, woſelbſt er feinen afademifchen Eur: 
fus um Oftern 41801. beendete und alddann bis 1808 
Deutfchland und verfchiedene andere Länder bereifte. — 
Im legt gedachten Jahre, den 27. Nov., trat er feine 
ebelide Verbindung mit Caroline Friederife Ottone, der 
Tochter des ſaͤchſiſchen Kanzlers Brandt von Lindau, 
an und ließ ſich zu Gera im Voigtlande daͤuslich nies 
der bid 1805, wo er mit feiner Zamilie einftweilen nad 


* 
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Berlin 309 ; aber ſchon 1806 das Gut NeusEfadom bei 
otddam faufte und auf diefem bis 1811 in Ländlicher 
efchäftigung wohnte, In diefem Jahre kehrte er 

endlich nad) feinem Vaterlande zurüd, um von feinem 

durch den Krieg ruinirten Pächter fein Erbgut Varnke⸗ 
witz felbft entge — und beftand hier bid zum 

Detober 1817 ſechs, Für feine 4 RT end 

Gahre. Naͤchſtdem wandte er fi nad Greifdmald und 

von dort im 5. 1821 wieder nach Berlin, fi an beiden 

Drten nur añsſchließlich mit literarifhen Arbeiten bes 

fchäftigend. Er ftarb zu Berlin in ein Alter von beis . 

nahe 51 Jahren, geachtet und gefhägt von Allen, die 

ibn ald Menfchen und Gelehrten_ gekannt batten. — 

Seine forififtellerifhen Arbeiten find folgende: Ruͤ⸗ 

genfche Geſchichte. 1. Theil. Greifswald 1819. — Blü— 

then der Mufe, 4. Baͤndchen. Ebd. 1819. — Aufruf, 

Goͤthe's Eintritt ind Greifenalter zu feiern, im Hants 

burgiſchen unparteiifchen Gorrefpondenten, 1819, No. 

98, und zu gleicher Zeit in einer Berliner Zeitung. — 

Worte eined_Daterd an feinen 13jährigen Sohn kurz 

vor teffen Einfegnung, im Greifswaldiſchen wöchentlis 

Ken Anzeiger, 1819, No, 26, — Beiträge zur_Zeits 

fehrift Harmonia, 4820. — Recenfionen in der Halles 

fcben Literarurzeitung. — Beiträge zu der Encyclopäs 

Die der Wiflenfhaften u. Künfte von Erfd und Grus 

ber. (Sie umfaflen die pommerfhe und rügenfche Ge: 
chichte und die Geograpbie, Topogr er u. Statiftik 

von Neuvorpommern u. Rügen.) — Beiträge zum ges 

Lereen. Teutfhland aud der Provinz Neuporpommern 

und Rügen. | . 

- Schwerin. | 51. Bruͤſſow. 


„* 433. Gafimir Lemmerich, 
Bandiwirth zu Brockdorf in der Wilftermarfih , in Holfteinz 
geb. im Ser on or geft. im Herbſt 1831. ” 


£. ward zu Yltona geboren und widmete fich mit 
Neigung der Landwirthſchaft, die er wiflenfhaftlih zu 
betreiben fi entſchloß. Er Eaufte zu dem Ende einen 
Hoflandes in der fruchtbaren Wilftermarfch des holſtei⸗ 
nifchen Amted Steinburg, legte fich bier zuerft haupts 
fählih auf die Viehzucht und überzeugte fi, daß bei 
ihr dur die Sta fütterung das Land den rößtmd li⸗ 
chen Ertrag liefere. Im J. 1816 ſetzte er mit der 
für die Verbeſſerung der ſchlesw. holſteiniſchen Land⸗ 
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wirthſchaft ſehr thaͤtigen Centraladminiſtration der ſchlesw. 
bolft. patriotiſchen —— die I in Altona befin« 
det, in Verbindung und theilte derfelben feine gemad» 
ten Erfahrungen in Hinfiht auf Stallfütterung, Sutter 
bau und Yusrottung des Unkraut mit, Diefe wurden 
von der gedachten Adminiftration einem in Altona’ 
Nähe lebenden erfahrenen Landmanne mitgerheilt, wel 
er feine Bemerkungen wieder an L. ſchickte. So ent« 
Rand ein befehrender Briefwechſel, von deſſen Ergeb» 
niffen die Gentrafadminiftration Einiges in ihren „land⸗ 
wirtbfchaftlichen Heften“ mitgetheilt hat: — Uber auch auf 
andere Weife war er für fein Fach thätig. Er beſchaͤf— 
tigte fi z. B. mit der Verfertigung einer E Hneidenins 
ſchine für Futtergewaͤchſe, verfuchte den Anbau mebrerer 
in der Gegend nicht gewöhnlichen Kornarten und Plans 
zen u. f. mw. Dabei fümmerte ed ihn nit, wenn er 
von Ungebildeten und ſolchen, denen alles Neue eim 
Greuel ift, verfannt, auch wohl verhöhnt wurde. Er 
ging, im Bewußtſein feined Werthes, einen feften 
Gang. Zulegt wurde Lie Baumzuct feine Lieblings— 
neigung und er bepflanzte ganze Felder mit Obfibdus 
men. Er aab darüber ausführliche Nachricht in dem 
Aufſatz: „Obſtbau in Brockdorf“, der ſich im 3. Heft der 
„Neuen landwirtbfcaftl. Hefte der ſchl. holft. patriot, 
Geſellſchaft“ (Altona 1829) befindet. — Doc fein nuͤtzli⸗ 
ches Wirken follte nit von langer Dauer ſeyn. Im 
Herbit 1831 gerieth —5 fein Wohnhaus in Brand, 
wahrſcheinlich von boshafter Hand angezündet. £. ſuchte 
natürlich zunaͤchſt feine Samilie zu retten, und for 
faubte er, daß dies geſchehen fei, ald er das Jüngfie 

ind vermißte. Da ftürzte er ficb von neuem im die 
reihe um es zu holen. Aber nirgends Eonnte er es 
nden, und nur mit genauer Noth entrik man ihn fel 
wieder dem Feuer. Allein er war dennoch fo be 
digt, daß er an den er der Verleßungen nad einis 
gen Tagen ftarb. Das Kind aber harte fi glüdlich in 
ein Nachbarbaus geflüchtet und Tebt bis jegt noch, um. 
mit feinen Geſchwiſtern den Vater, fo wie ihre Mut | 
ter, geb. Duenzel, den Gatten zu beweinen. — 


„& Steben, | H. Schröder, | 
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Tanuar 185351. 
Den 1. un AR Sranfenhaufen der Rath Lei» 


434. 

— — A — 

u Braunſchweig der Oberpoſtrat 

Phil. a... D. 2. vu Braunfaweio dj. dies 
D MERIEtn er) (0 Sat. ) der Pfarrer 

Feprbellin der EN Tas 


. zu ie der Hauptmann bei d. Garde 
| Bionnieren u. Ater des eifern. Kreuzed 2. Kl. Earl 
tubenrauch 
439. D. — zu Ratibor der Juſt. Comm. Rath 
Scholz — im — £b8j. 
440. D. r Breiburg (Sclef.) der penf. Ober⸗ 


Lieutenant z bi ⸗ n 

44. . zu "onen (b. eipaig) der Paftor Joh. 
griedr. Binder — 

442. zu Be ge —— — Earl 
Moriz —— Commandant einer Bri tele 
tender rtilerie, Inhaber der Ritterfreuze d. eins 
richsord. u. der Ebrenlegion und d. St. a mirs 


ordend 4. — 
48. zu Guben (Niederlauſ.) der vormalige 
— iriehn v. Briefen 
zu Baugen Er. Bu: Wilhelm 
eyno v. Stemming, Hauptm. im k. ſaͤchſ. Linien» 
ert. 


ans iS 4 
445. Srankenber Schleſ.) der — 
> Sohorleapjunt 3 Ehrik. Wilh. Geuder — 


446. Di 4. zu Gera d. fürftl. reuß. Hof: u u. Medi. 
—— und Dr. med. Ehr —— einr. Jani — 

£b8j. 2 hat er: muͤſſen wir bei 
den Tetigen Be bungen ae Herite, die gänze 


Ben, zeug 
437 
en — — F 


— 


f 
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lie Ausrottung der Slattern vorzubereiten, zur Mits 
wirkung tbun? Gera 1 
447. D. 4. zu SRavienmerber der Referendar Aug. 
v. Wypſiecki — im 26. Lbij. 
48. D. 4. zu Hannover Theod. E. Wilhelm 
Georg Kekner, — bei der daſig. —— 
zu Gernsbach — der evang. pro⸗ 
teft. „Stodtpfarer $riedr. C. Bender. F war im 
793 zu Handſchuhsheim (im Bad.) g ©eine 
tubien vollendete er im J. 1813, worauf er fogleid 
in den Kirchendienft trat. Nachdem er 44 J. lang als 
Dicariud-die Pfarreien Gernsbach, Weingarten u. Edins 
en verfeben hatte, wurde er nach Garldruhe berufen, 
ier verwaltete er die vormald reform. Gemeinde 2 
ahre lang ald Vicarius und fodann bis zu feiner Bes 
rderung a —— (1823) als wirklicher Pfarrer. 
450. D. Großbelow der daſige Gutsbeſitzer 
Bent » Winserfeid, 0.8.9. Steinmoder — 
im } 
451. D. 6. zu Sorau (Db. Schleſ.) der Dr. med. 
Bild. ——— 
452. D. 6. zu Berlin der Buchhalter der Generals 
—— Aug. Wilh. Bothe. 
458. zu Reiffen Caroline, verw. Fürkin 
—— >. — v. — Dame 
des Sternkreujord., geb. d. 18. Nov. 10, verm. den 
43. März —— verw. feit d. 16. Jan. 1 
454. -., Wien Franz sale, Bund» u. 
Geburidan, = 


8. zu 1 Dreßten dv. k. ſaͤchſ. Major von 


Mudwin — — 76 
456. je "@ien Franz Krommer, Ef. 
— meiſter und — iteur, Ehren⸗ 
mitglied der — Geſellſch. zu Laibach, * 
Muſikvereines zu Innsbruck, des philarmoniſch. 


zu Venedig, des Mufik: Confervatoriumd zu Ri 
d und der 5 der Muſikfreunde des oͤ erreich. 


Kaiſ — 
9. zu Berlin der Rentier J. G. Wen — 


im 08. ẽbs 3 
9. zu art der görfter C. Wieg. Fr. 
Horim fmann — im 52 
459. D. 10. zu Borabürg: Fopo Die Dberamtmän- 
nin 9. ©. Steinfopf, geb. eier be. Sie hat dad her⸗ 
a0gl. Eonfiftorium zum Univerfalerben Ipeh mehr ald 
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22,000 Rtbir, betra genden Dermögend eingeſetzt, 
mit demfelben eine Armenfchule zu bearünden und dee 
fen theilweifen Ertrag zur Unterftüßung bejabrter un⸗ 
verheiratheter Frauenzimmer und, ſtudirender Juͤnglinge 
zu ——8 
* Kur — Wan. der Lieut. im 17, 
Bi egim, er reib. v 
11. zu Halle, der — der Mes 
dien * der dafigen Univerfität Dr. G. 8. ©. Düffer, 
im 56, Lbsj. Er war ein freundlicher, gefälliger Mann 
von Geiſte. 
462. D. 11. zu — ESchleſ. ) der Privatae⸗ 
tuarius Poſiei — im 35 
463: D. 12. zu der Oberſteuercontroleur 
Szezawinski — im 4 
464. ©, 12. zu —“ die Landgraͤfin Louife 
v. Heffenkaffel, Gemahlin des GStatthalterd der 
ogthämer Schleswig und Holftein und Muttef der 
Önigin v. Dänemark, geb. den 80, San. 1750. Sie 
I ſich den 80. Aug, 1766 mit dem Landgra« 
en & 
465. D. 12, auf d. Rittergut mann 2 
d. Niederlaufiß) der E. preuß. Major a. D. Zreih. A 
Deinr Aler. Ehriftian Earl v, der Lütke — 
im 68. £b8i. 
466. D. 12. zu Lublinig_der Defonomieinfpector u. 
Adminiftrator * Herrſchaft Lublinig Mette— 8%. 
467, D. zu Bernftadt (Schleſ.) der Wundarzt 
prode — im =. RN: 
D. u Wien . Sticotti, penſt 
Eafi “ des rien Magifiratd, 64 Ka 
D. 12, zu Zeglin Cim dreuß) der Amtsrath 
J * OT im 73. £b8j. 
3. zu Berlin Pierre Ballif, Hof 
rath, Leibzahnarzt ded Königs, Mechanikus, Inhaber d. 
allgem. Ehrenzeichend Fe | dfeit 1826) und Mitglied 
Der Akademie der fhönen Künfte in Berlin, geb. zu 
Laufanne, 56 J. a. — Geſchrieben hat er: Deserip- 
tion d’une main et d’une jambe artificielles. Ber]. 1818. 
— Guide journalier pour servir à l’embellissement etc. 
des dents (nebft deutfch. Meberf.), ebd. 1819., n. U. 
4822. — Description de plusieurs obturateurs inventes 
par P. Ballif. Ebd. 1825, . 
471. D. 13. zu Leinns der Dr. med. Louis Diet, 
Dreier — 80 J. a 
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472. D. F zu oimberg ( (6. une) der Pat: 
rer M. %. .. ufius — im 68. £b$j. 

473. 13. zu Eharberom (b. ER in Ponz 
mern) der Vredige Suhle — im 50. £b8j. 

474. D. 14. zu Zeig _der Diaconud an.d. Michae 
fiöfirde M. Zob. Aug. Lobed — im 77. £bBj. Er 
war feit 1806 Diaconuß” zu Zeig u. Paftor zu Rasberg, 
früher 3 J Catechet zu Zeitz u. ſeit 1791 Paſtor zu St. 
Brepden daſelbſt. 

5. D. 14. zu Brieg der ne Generalmajor a. 
D. Be: . Podemild — 

476. D. 14 zu Berlin der Baron v. Schultz, 

ehem. Offizier in ai Dienften — im 38. £b$j. 
D. u Parchwitz a, der ehemalige 
Bürgermeifter Windier — im 47. 
478. 4. zu Weißenfels der Beliptödireetor u, 
Dr. in. Bein Aug. Wunfd. 
D. 15. zu van der Gutsbeſitzer 3. Wilh. 
as — im 70. £b8 

480. D. 15. zu Berlin der Prediger. an der Beth⸗ 
lehemskirche Job. Gottl. Eldner — im 73. J. feis 
ned Lebens u. 43. feiner Amtöführung an der ges 
narmten Kirche. dee wurde den 30. Aug. 1762 zu Ber 
lin geboren und war feit dem 1. April 1783 Parocials 
fhullehrer. Ein organifher Fehler ſchien feinem Bor: 
trage Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Gefcries 
ben bat er: Deutfched Buchſtabir⸗ u. Gefebuc. Berl, 
4814. 6 MERnDee: — Große Wandtafel. Ebd. 1822. 

481. zu Wien der Wundarzt u. Geburtd 
— ẽ. Gamprer — 46 % a 

zu Halle der A med. C. J. Heiſe 
aus 54 — im 26. £b8j. 
15. zu —8 der Kammerfecretär J. 


483. 

— a Dover» Borau (Db. Schlef.) der 
er»: Borau e 
* Briedr Bild, Lucas — im 51. 2bsj. 
15. zu — — Senator u. Kämmerer 

C. EL 2. Shlätte- 2 J. a 

486. D. 16. zu Wien Aloys Ritter von u. zu 
—* und Lindenburg, penſion. k. £. Rittmeiſter — 

J. a 

487. D. 16. zu Berlin der geh. Ober⸗Finan —— a. 
D. u. Ritter des roth. Adlerord. 8. Kin Bin. lo e⸗ 
mer — im m £bBj. 


— 
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D. 46. zu Berlin der er geh Hofrat u. Gene⸗ | 


see Burg Br * 
Ne N. e,.€ em rior 
des —— ae in trie * — im 73. 8öej. ’ 
D. 17. zu Wien P u fangen, audge: 
tretener ef. —— — 46 J. a 
491. D. zu Guben der Anitmann Chriſtian 
Briedr. hd im 74. £bBj. 


D. 18. du Memfen de Geſtutemeiſter Ern ſt 
Ludw. Haveman 


1 J 


D. 18. zu BVreslau der —* —— | 
bj. 


Chrik, Benj. Rillke— im 90 
4. °D. 18. zu Reg penbburg die Sreifrau Frans 


aiste v. Stingelheim, Sreiin v. es) 
ternfreuzs Drdenddame u. Witwe des Freih. G. Ant, 


v. Stingelbeim auf Weirhofen, £. £. üfterr. u. £, Baier. . - 


— CEEN ni ded St. Georgsordeng Eommandeur 


—* a4 * A Liſſa a (Groß, Pof.) der Regiments: 
arzt 8* 7. ur 


. 19. zu Goblen, Sriedr. Prefher, vor 


na Sntendan ded 8. preußifch. Armeecorpd — im 
59. 203} 


497. D. 20. Breslau der geh. u. Ober⸗Re rg 


rath C. Wilh. Ritter d. roth. Adlerord, 


3. —— ia * } 
su Leipzig der —— — und 
Con wur, Dr.. Aug. Einert — im 45. £b$j, 
D. zu ag der Stadtger. Kegiftrator 
Sof. Rapp — a 
500. —* 20. iu Diersford (b. Mefen der. geh. 
"Rath Sreih. v. Wylich, Ritter des roth. Adlerord. & 
Kl. u. des St. Johanniterord. 
501. D. 20. zu Wiesbaden Paul -Thieriot, Lehr 
ver der alt. msn an sure daſi ig. Erziehungsanftalt, 
502. Wien Mich. Langwiefer, Ober 
lieut. v von Bein, "Se. gemburg Infanterie — 429, a 
zu eslau Andreas Forni, Ca 
ia —S— Generalvicariat: Amtörath, Erzprie» 
fier u, Pfarrer F St. Matthiad — im 70. vLoõej. 
504. D. 3. zu Neuhaufen (Sadf.) Ch Hrif. Aug. 
Gottl. at Prarrer daſelbſt u. Schloßprediger zum 
2 — im 56. £b5J. 


u Solei der fuͤrſtl. — Sorftrath 


Sriedr. Gottl. beisker im 69 
N, Rekrolog 9. Jahrg. 
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Dos D uͤlli alt: Der otheker C. Tudm, 
— nen Pr - ” 

507. D. 24. zu Guben der. Domperr gr. v. Frie— 
fen — — im 81. £b6j 


Son: Di 24. au Grofomig Echleſ. ) der partr | 
war 

24 24. zu Ludwigsluſt der meckl. ſchwer. Se⸗ 
condlieut. im dafig. Grenabiers Sarde:Bataillon Ferdi 
3 Ze: en,.feit dem 5. Juni 1821 im Dienfte — im 


510. D.:25. zu Coblenz der Confitoriatrard, Joh. 
Eonr. Nebe, — zu Eleve — 68 
511. D. 25 u" Großfofen (Shlel). der. emeri. 
sine rpibiacesne der —— in. Schweid—⸗ 
nih Sam. Dav. Mentzel. Er wurde den 3. Aug. 
4760, zu Schweidnitz geboren. Sein Vater, Senior der 
Dafigen — e ge ur. h. Dreieinigfeit, übergab ihn 
dem vaterftädtifchen gmnafi um 1770 zur DVorbildung 
*5 se ihn 8 I. ſpaͤter nach Halle, wo er 2J. auf 
dem Pä —— und 3 Jahre auf dem Fridericianum 
Kudirte. Am 13 Sept. 1793 erhielt ‚er in Breslau die 
eiftliche Weihe. und wurde dritter: Diaconud an. der 
‚ Ihon genannten Kirche feined Geburtsorted. Hier ftieg 
er 4794 zum zweiten und 1796 zum erfien oder Archi- 
diaconus auf,; in welchem Amte:er 33 Jahre blieb, 
1829 wurde er wegen Alteröfhmäce ‚emeritirt und ver: 
lebte den: Ref feiner Ta ape bei’ —— Sohne, der Pfar⸗ 
rer in Orap-Rafen. bei Striegau: ift 
HE» . zu Undbach der quiesc. . baier: geh. 
Reoierungeri 9 . sriedr. Bauder — im 9. bij, 
3; D. 27. u Lübben der Landesbeftallte d.. Mark 
Er ei m nn Juſtizcommiſſaͤr Eufeb, 
rift m 60 
. 27. zu Gr. Slogan der Hof⸗ u. Criminal 
ET I : 
zu. Nokitich ( ei.) der arrer 
Andr. sand? im 61. £b$j. vr 
516, : D. , Mi Stendal der Stadtförfter J. 


komme 0 Hundsfeld (Schlef.).d 

in undäfe eſ.) der daſi 
Pfarrer €: Er. Kıdırr Er war der Sohn eines —* 
rurgen in Guben, mo. er auch den 20. Sept. 1791 ge⸗ 
boren wurde, befuchte 10 5. hindurch das Gymnafium 
feiner Baterftodt und ‚vollendete hierauf feine u. 
auf der NP zu — v. 1811 1814. mg. 
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1818 wurde er Diaconud und Rector der Stadtſchule 
Be ana von wo er 1822 ald Pfarrer nach Hundes 
eld abging 
D. u Copenha en der geh. Conferen 
rath ih v. Ñ Großer, de 8.8 1 Dane’ 
brogdmann, ein ausgezeichneter — Er iſt 
im deutſchen Theile Daͤnemarks geboren und beſuchte 
die — Gelehrtenſchule. 
519. D. 20. zu Berlin der Juſtiztath Robert. 
320. D. 9. zu Breslau der Major a, D. Otto 
v.Rofenberg — 57 J. a 
521. D. 29. zu Breslau ber Dr.med. C. G. Schel⸗ 


baſ e — 80 I 
D. zu Nürnberg der Buchhalter bei der 
f: Sraats(autdentilgungs:&pealafe Ehriktoph Ad. 
Fried nn Lbsj. | 
523. zu Silepne der Dr. med. H. Mars 


ceufe 
5%. D. 3. zu —— der Stadtrichter u. Ju⸗ 
ſtizcommiſſ. ——— — im 73. £b8j. 
535. D. zu Hambur: Fond. ob. Burs 
328 — —— über Hamm und Horn — im 


526. D. 31. zu Ho hendorf, (b. Kain, der Pfarrer 


Februar. 


527. 34 2 zu Wien Ant. Lang, Vorftadtbaus 
er — : 
Be D. 1. r der Nähe eines bei Magdeburg bes 


fegenen Dorfed der preuß. Major v. 8* Comman⸗ 
deur des 2. Bataillons des 8. Infant. R egim., Ritter 
des ‚um sr. 2. Kl. u. ded (adimirord, Kl. — 
im 48. £bdj. -Er farb in Solge des Kosgebene feineg - 
Gewehrs auf der Jagd. R. war ein ausgezeichnet bras 
ver Hfficier; in maͤnnliches, mwürdevoled. Benehmen 
verfhaftte ihm allgemeine Achtung, ebenfo wie er auch 
durch feine große nat und feim friegerifches Yeußere 
sun —— Eindruck machte. 

"air i — Wien Joh. Zeilinger, herr— 

aft terdirector — 

® 1. zu — der Notarius Jod 


ei Bo er, 
Hein 8 J 74* 


am Zebriar. 


2. zu Baumgarten b Strepten Sdleſ 
SchickfußaufB. 


531. 
der Borigehdifrifideommiär Ernſt v. 


— 


ſinus — 8* Si 


SA. 
zu — 


532. D. 2. zu Friedland der Gerigptöfecrerär und 
Rorarius Sriedr. Heinr. Paul’ 

D. 2. zu Chemnit ‚der f. fächf. 3 * 
und —— —* A gen; Tor. €. Si⸗ 
giͤſsm. *86 — im 50. 

534. 3. zu —5 Sgleſ. ) der Erzpriefier 
u. emerit. Shirt Adamtzif. 


3. zu Deflau vet ‚preuß, Oberlandesge⸗ 


tichöreferendar 8, Laurens — im 30, £bbj. In 
festen Jahren vor feinem Tode ftand er in der eben be 
zeichneten Eigenfaft su Magdeburg, wo ihm ten ge 
fester Charakter und fein ſtilles gefitteted Wefen Die 
Achtung und Liebe feiner Collegen und aller ſich mit 
ihm Beyer Berührenden verichaffte. 

D. 3. zu Tiffit der Lieut. a. D. Ed, Blan— 


tenburs. 
D. 3 ee der geh. Rehnungsrevifor 
zoäıta — im 66. 
D. 3. zu Dberrößfau (Baiern) der f. baier. 


9 Sreih. von Waldenfeld — im 


R pe ptmann ä suite u. Nittergutöbefiger 2 Ar 


teopolidten Ebenen — 38% a 
541 4. zu Niederwiern (b. Altenburg) der 
Sauliehrer x Gottl. Rode, 


hr Magdeburg: der geb. Hofrath Urs 
1 Wien Ludw. Rauch, Sänger im 


zu ig dbei Arten) der Pfarrer | 


Ehr. * re m 
34 D. 9. zu Raßbach Baiern) der Schulfehrer 


6. zu Bordisholm der vormali e Maftor 
Sriedr. Erdm. Bruhns, feit 1812 
en — 85. £b8j. 

6. zu Stodhaufen (bei Sonderöhaufen 
der ea. —38 —— affeie er Joh. Chri— 
a  nlererföhn Sy itet 

ne, er, wieger * wiege 
u, * 5 Urenkel und eine 76jährige Aittive. 
6. zu Berlin der k. preuß. geh, Staata⸗ 


rath En v. J. abaye — im 88. £bBi, 


* 


Sebruar. a 


zu Mau (a. d, RER; der Kriegb» und 
——— rin. £auerv. hbo 
548, . zu. Hartenftein (Sachſ.) u ern. ſchoͤn⸗ 
Burg. Sofraih- "u. BUTARANG Aug. Serdinand 
Dehnorr — 2 71. 


519. D.7 u gRünden Earl Aug. v. Ringel, 


£. baier. wirkf. Stnatörath im außerordentl. Dienfte, 
Commandeur des k. baier. Verdienftord. u. Ritter meb» 
‚zerer and. hohen Orden — im 60. £b$j. 

550. D. 7. zu Koͤnigsberg der Generattieutenant 
Ernft v. Tresfom 

551. D. 9. zu Neumarkt (Schlef.y der Landrath a. 
DD. BD 4 Hode. 

D. Me Berlin €. M. Knuth, Nittm..a. 

Ah — — im wi 


Y Meißen Ludw. v. Vieth, Aſſeſſor 
in * — ——— 


zu Obertrauenberf der k. ſaͤchſ. Foͤr⸗ 


554. 
ſter ud 34 Ad. Ba 

5. 10, Mi a ya der "Sainlöbireeten J. C. 
F — Hrtmtanerig CSchlef) der I 

gr en. auer e er Dfars 

rer E. Sr. Gottl. e. Er wurde den %4. Nov. 
41765 zu AT Dr — (Schleſ., wo fein 
‚Mater Pfarrer war, geboren, befuchte die Stadtſchule 


in Grüneberg und ftudirte rn 1 Er 5.3; auf dem Elifas , 
er 


bethanum in Breslau und 25 I Univerfität zu 
Halle. Am 30. März 1798 wa er in Glogau ordis 


nirt und erhielt dad Diaconat, 1819 aber Das Paftorat 


Da an in 2 Flirchfpiele getheilt wurde, 
557. D. 40. zu Luͤ der Di, der Rechte Deinr, 
— — — im 25. £b8j. 


der vereinigten Gemeine —— die von 


D. 10. zu Berlin der Kentier Chr. Er. Rap | 


bengft — im 62. £b8j. 


559. D. 10, zu "Bien Sof. Schicke, Nermalter 


D.E. £  Derforgungsbau am Alferbah — 70% 

560. . zu Korgau der Finanzcommiſſ, re Ernk 
— Tide 

561. D. 12. zu Peterwitz Schleſ.) der Pfarrer A. 
E. ©. Srande. Er wurde den 15. Juli 1791 gebo. 
ren. Sein Vater, der noch lebende Guperintendent u. 
Mfarrer 8. * Bunzlau (Schlefien), ließ ihn ſeit 180% 
auf dem Paͤdago u einer Vaterftadt vorbilden, dann 
1309 — 12 auf. iadrina in. Srankfurs und cfeit 


- 


! \ 


174 Februar. 


4811) in Breslau ſtudiren. 4817—19:beendete er feine 
theologifhe Bildung im koͤnigl. Predigerfeminar zu 
Wittenberg. Am 7. Tanuar 4820 erhielt er in Breslau 
die Weihe zum geiftlihen Amte, und fein greifer D 
ter hatte die Sreude, ihn am 23. Tan. ald Pfarrer 
Peterwitz zu inftalliren, ein Amt, das er nur 11 Tabhre 
verwalten follte. * 
Bon ne N TH N — — 
ierungsrath Joh. Heinr. ert — im 60. 
. 563. D. 13. zu Rawicz (Großh. Pof.) Der Jufip 
rath, Öffentl. Notar u. Adminiftrator der Herrfchaft 
Earl Sriedr. Wollenhaupt. — 61 GT. a. 
564. D. 14. zu Hamburg Walth. Peter Möt: 
fer, Oberalter Dieter tadt — im 72. Ebsj. , 
565. D. 14. zu Raftadt der Decan, Stadtpfarrer, 
Director und Lehrer des N N N u. A. 
Schump, ein' geiſtvoller, kenntnißreicher Mann. 
.D 15. zu Hohnſtein bei Stolpen (Sadf.) der 
k. ſaͤchſ. Dbriftlieut. und Rentbeamte Innocenz Yırg. 
v. Holleuffer — im 64. £b$j. 
567. D. 15. zu Zittau Gottfr, Chriſt Schwabe, 
vormald Kauf- und Handelöberr, feit 1800 Mitglied 
des Rathscollegiums, zulegt Scabinus, auch Senior defs 
felben, geb. zu Magdeburg — im 75. £böj. 
568. D. 15. zu Muskau (DOberlauf.) der fürkf. 
NVuͤcklerſche Schlofintendant Ludw. Traug. Deinr, 
Wolf — im 81. %b8j. 
569. D. 15. zu NReinfeld der Foͤrſter 3, $. €, 


‚570. ©. 16. zu Sareenig der Seripg Bag h 
Wilh. v. Holftein Gluͤcksburg, k. daniſch. —* 
neralmajor, Chef des Oldenburgſchen Regiments, Kit: 
ter vom Elephanten- und Großkreuz vom Danebrogord,, 
Commandeur des Ord. der Ehrenlegion, Geboren den 
5. Tan. 1785, ftudirte er 1803 und 1804 in Leipzig, wo 
er von Dftern bi Michaelid 1803 auch ein Privatif: 
mum über deutſche Sprache u, Literatur bei dem HoR 
rath und Prof. Eck börte. — Seine treffliben Eigen: 
fhaften hatten ibm allgemeine Liebe und Achtung er 
mworben, fo daß feinem frühen Hintritte dad ungeben- 
cheltfte Bedauern folgte. Durch feinen binterlaffenen 
legten Willen bat er ſich auch an der Weichfel einen 
Vaͤchruhm geſichert. Bekannt in feiner Tugend mit dem 
Sohne eined Predigerd aus dem feinem Vater geböri: 

gen Gute LZindenau bei Braunäberg, batte er demfels ] 
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ben: den 19. Nov. 1827 die Erſtattung eines verlornen 

Kirchenkapitals verheißen, welches er v. 1. Jan. 1827 

an mit 5 pr. Et, verzinfen werde. Diefed. Fürftenwort 

vergaß er. felbft a. bei feiner legten MWiltensbeftims 

mung, der Volliſtrecker derfelben, der Landgraf Carl 

aus en, bat ed auch en und > jene Summe. — 
Kıpı 1. — zichtig ahlen Taffen: 

en D. 16. zu. Landshut (Schtef. ) der Pokadmis 
niiftrator u: erg Lehmann — im 60. £b6j. 

572. : zu —— Schleſ.) d. — 
mann v. d. Da Kun r. v. Noftiz 

573. D. 16. zu Meißen der Hdvocat u. Gerichts⸗ 
no ern as el. der PoRmeifter Bad. Ir | 

zu Daſſow der Poſtmeiſter Fa » 
Easy. Saomanı — im 60 £b8j. 
5. 17. zu Dberwundf®, (Thhring.) ‚der Pas 
ftor Beorg Bottl. Seine — im 77. £bij 
17. zu. Wien der Haupimans und Rech⸗ 
aungsühre = et k. Artilleriesgeldgeugamtd Wenzel 
ampel — 

577. D. 17. * Prieborn (Sdleſ. ) der Artitlerier 
Major a, D. A. W. Schmwinge.— im 59. £b$j. s 
.. 578 D. nn zu — der buͤrgerl. Apotheker Joh. 
Seit e. — 66.5. 

D. h "Shfölen (bei Naumburg) J. ehr. 
Sr. Dritepp, — Propſt — im 66. Lbsj. 
zu Wien der geiv. Hundarzt Joh. 
Re — 


3a 
58. D. 19. zu efdorf der Ober u. Landgerichts⸗ 
advocat u. Aſege des Friedrichsgabe-Koeges Pet. 


rar ren 
— zu Dresden der penf. £. ſaͤchſ. Ober: 


geiescammit eo (ig — im 80. £böj. 
19. zu Auligk Der Dallor =”. Her. 

Sort lie. | 

534. D. 20. zu Burggemünden Großh. Hefl.). der 
Forſtinſpectot Herpel, | 

5355. D. 20. Beutmannsbart bei Neiße) der 
Pfarrer Giersdor 82 5. 

536. D. 20. zu Darienwerder der k. preuß. Lands 
ftaumeifter v. Nycz. 

587. D. 20. u Münfter der Regierungdfecretär Dr. 
eur, Wener — bj. = 

58. D. iu Stortom der dafige Juſtizbuͤrger⸗ 
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meifter Bj ehemalige Stadtdirigent G. Ed; Bethe — 


im 8 

* zu Wien gran v. ne um 
— von — r Infanterie — 31 

ö Wo m D. 20. au Darmitadt: — geb. Süfligrath 


59. D. 9. zu Berlin der ‚0ed. Cabinetöfecretär 
Gottfr, ——— — im 57. £b8j.' 
592. u Gr. Slogan der Db. — er. 
— E. 8. Hofferihter — im 56. £bij. 
593. D. 22. zu Breslau der Oberpoſtſecretaͤr Sr. 
mu —— — im 46; £b$j, 
. 22. zu Fallersleben Der Amtsaſſeſſor 516 
v Erf wo — — 45. 8 
505. 8. zu Augsburg der f baier. Kreis⸗ u. 
——— Theod. Wunder 
506. zu — der — Stadtbauin⸗ 
ſpector H. 5 Eid: ch — 46 J. a 
597. zu Soldin Adoipp Türf, Eapitän 
u. emtpasnichef im 1 ‚preuß. Linieninf. Reg. 
598. D. gt zu Wien Jac. Bayer, Dedant zit 
Er a — 66 I. a 
D. 3. zu Bien Adam v. Weingarten, 
Major vom £. k. Generals Duartiermeifterfiade — 42 


. 600 
24. zu utti ko en (Baiern) .der Coadj. J. 
ee — 
= 25. au Ratibor der Rittmeiſter a. D. von 


601. 
Hippei — 
* Parchwitz (Sclef.) der k. **8* 
Sperkicusenant une v. Lochnowski — 


. } 
603. De 35; zu AltErempe der Paftor Heinrich 
Sungstauffen — im 62.-£b8j. 
604 D. 25. zu Selgen der penf, gieut. C. Leop. 
Bagner —im 79. ‚es — t 
zu werin er Licentinſpector 
G. ——— £böj. e 
D. 26. zu Copenhagen der Porträtmaler Bop 
Zenfen Greve — im 75. Lbdj. Die von ibm (zu 
2 ann Su it eine geb. innert, 
di Hamburg der Hauptmann im _ 
u —* eg. So, & ——— — 


— 
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m Testen GSdleſ. J der Oberamtm. 
Ben), —— — — * 
27. zu ‚Si (au der gieut, a. D. Ludw. 
Ion n — —:46 J. a 
De 27. zu St. Geor rgen @ Baireuth) der 
38 —— D. Joh. Sasst. Reuter 


— * * 
D. 138. 3 gürth der quiesc. * bier, erſte 
Polieaeua Nr x einr. Hand — 77 
12. D. 8. ien Sebaſt. —— Edler 
Gandfe (d, sent. k. k. Milnaͤt Dernfegd« Verwal⸗ 


vr na 
| war: — 


613. D. 1. zu Amberg der quiede. k. baier. Finanz⸗ 
Directiondrath N v. Niller — im 74. £b8j. 

614. D. 1. zu Parchwitz — Salel.) der emeritirte 
Stenereinnebmer Herold aus Loͤwenberg — im59. £bdj. 

— Wien der jubilirte Hauptmann des 
Bürger, —— gencorps Go Hollauer v. 90» 
en — .4. 

616. D. 1. * Kuneburg der Privatlehrer —338 
Hei nr. Bahlſen. Er hat herausgegeben: ‚Der. 
ae He Hannov. 1303. 

7. D. zu Wien der Fenſ. k. k. Titularmajor 
Gran, MB enbricanrt — 80 
618, D. 1. zu 55 — der — Lieut. im k. fährt. 
4. £inieninf. Reg. C. A Goͤrne — im 38, Lbs 
19. zu Lehe (b. Bremen) der ‘Dr, ‚med, 
Fr. Kindervater aus Bederkefa. - 
zu — der £. preuß. Oberpoſt⸗ 
— % 8. Richter — im 37. £böj. 
6231. D. 3. zu Bremen Gerh. v. Heymann — 
im 83. £b8}. 


322. D, 4. zu Weimar der Hoffhaufpieler Genaft. 
6233. D. 4, zu Klofter — der Stiftsac⸗ 
tuarut C. Hottenrotb — im 69. Lböj. 
D; n u Wegſcheid Salem)‘ der Schulge⸗ 


ie 0 er 
m 3 ' ® Er eKWeißweil (Bad) der Pfarrer Jod 
G, gudm. iin — 40 J. a. 


636, D. 4 zu Sprottau » leſ. der. ofrat 
Soirkemig- ud“ | j 9 1) Hei ’ 


+ sudles » . 
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. 6%7.- 'Ds- 4. zu Wien der € edits u. Regiſtra⸗ 
— der £. k. Hoftriegsbuchha tung Joſ. Schink 


628. D. 5. zu Sudmigstuf, eye vormal. k. ſchwede 
Major Aug. Jac. C. v. Bod geb. zu Danne⸗ 
berth bei Doberan , Bruder des U und Ad» 
—— gi Großder — v. Mecklenb. Schwerin v. B. 

all der Acciseinnehmer Paul 


Reich — m 
5. = riefad der Hperprediger 5 ©. 
er _ Fi 66. Lbdj. Er hat fein Predigtamt das 
A 27 Jadre lang verwaltet, war ein großer Wohls 
Khdter der Armen und befaß die Eigenfchaften eines lies 
bevollen Gatten, — und treuen Freundes in einem 


u — nlichen Grade. 
* ut 5. zu Neuteich — der A erin⸗ 


— u. Pfarrer J. fner — im 68. Lbsj. 
2. D 5. zu der k. preuß. penſ. Steuer⸗ 
— Semfke. 


D. 5. zu Bergzabern der. este: r, Des 
can und Siffriktst alther 


— im 61. 
D. 6. zu Wien Serd. Rofenberg, mu 


= Er Hauptfule in der £eopoldftadt — 
635. D. 6. zu en N interich, — 
herrſchaftl. — — 583 J. a 
du Warſchau der univerſttaͤtzbuchhaͤnd⸗ 


ehe 
BET, — zu —— Ton. Ant: Edler v. Mor: 


denbeiter r, Bent. k. £ — — 
a Mn derel d — 9 

0. m MO ein 6. Rathenow) der Amtm, 
©. sr wii. er — im 53. £b8j. 

639. D. 7. m  Biahendort (b. „ Becston) der. Pres 
biger ©. wine Eh er — im 56 

zu Schurgaft Salef. + Hhaſtor Hirſch 
— im n 10 si. 


64. D. ". zu Ziegenhals (Schkeſ. der penſion. 
Grenzinfpestor Dhneforg — im 80. £b8 
en D. 7. zu Mteichau Shief. ) der arrer V eith 
— 70 fl. 
643. D. zu en der — Clemens Bek— 
ker — Rn 16° ‚Du. — 
644. Wien 34* Friſter, jubil. Vice⸗ 
Profeſſor an d *. H Akademie d. bildend. Kuͤnſte ¶ 8J. a. 


chulinſpector C. Friedr. 
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65. D. 8 zu Bien Garl Leonhard Graf Han. 

rach zu Nobrau, £. f. wirfl. Kämmerer, Hofmufiks 
u u. nieherö. fändife. Berordneter. — BB I. a 

646. Es Oſchatz der Accidinfpector a Ge 

—— ©. chmorl — im 81. £b8j. 

5 — Bottfr. Sreih. v. warns 

en J * ‚wirkl. geb. Rath u. Kämmerer, penf. k. k. 

- seele und des militär. Mar. Thereſ. Drdend 


648, D. 7 u Leipzig der Aka ele rte M. C. 
©otil. —— — Lbs N 
D. 9 u Coblenz der —* und Adjut. 

= dv. 9. preuß, —— r Wild. Zun m 


er 
Ex zu — Anton Edler v. Bergen 
ann, ; air, Hieeröftr. ftändifcher Eontrollor u. Präs 
tenftanded» Secretär, dann k. £. Armenbezirködirecs 
tor der Pfarre am Hof — 705.4 
651. ©. 10. zu Sberlungwig der ‚Vierter or 
Ang. Sürtenraud — im 42. Dienfts u. 72. £ 
652. D. 10: Er Langenau (b. aa der k. tief. 
Sorten, G. 3 ter — im 6 er 
. 10. zu — der ie Premierlieut. 
0. * * Sriedr. Mar. v. Klotz — im 77. Wsj. 
D. 11. Naumburg der k. preuß. Oberlan⸗ 
—2 — — r Sriedr. Aug. Bret hneider 


in nz dj. 
D. 11. zu Berlin der Münzmeifter bei der 
dafgen fönigt. Münze Sriedr. £udmw. Unger. 
Den 11. zu Kaditz (b. Dresden) der Cantor, 
—— u. * ng Jod. Gottfr. Hiller — im 


47. Sue. cn 
2m Bien etöbort ESchleſ. ) der Ober⸗ 
ln —— — 

58. D. 18. zu — Der Daftor an der St. Ca 
parinentire zussnr: Aug. Leberecht Pobls 
—— — im 42. ee). 

D. 13. auf: der Glashütte bei Hamburg der 
‚gönedil Hoffecrerär & Ad. Bohemann — im 


80; D. 13. pe Adol —— der Major a. D. 
und Ritter des Ord. — Te merite Ernfiv. Heyli— 
genſtaͤdt — im 67. 

661. D. 13. zu — der Juſtizcommiſſaͤr 
Heine Gottl. Wenzel, ge d. 19, März 1766, 


10 Mir. 


662. D.- 43. u Bien Joh. Freih. Ütarvenig. 
Marien» Thereflen -Drd. Ritter u. penfı E. k. Oberft — 


863.. D. 14, I it (Schlef.) der Rathmann 
Bräunert — im 70, 
664. D. 14. zu eh — Edler v. Kaufs 
mann, Dr. mel. und wirkl. Mitgl. der daſigen mebdic, 
Sacultdt — — Fi a. 
— Apolda der großt. fe Hofadvocat 
u. — rnfi Sriedem. Schneider, 
j . 14. zu Baruth der ——— Carl 
Aug. .Sriede, a aus Berlin — im 67. are. 
667. . zu .-Schmedenftedt der Paſtor ©, 9. 
M. Söräge —*23 69. Lbsj. 
15. zu Sumbinnen der Hauptm, a: D. 
BAD. wheon. v. Clai 
D. 15, u Ansbach der penf. £. baier. Rath 
| Sheltat — 


N. 

670 D. 6 zu Wilsdruff der Apotheker Ernſt 
Wilb. Kit tler. 

6714. D. 16. zu Neuſtrelitz der Hofchirurgus A. 


S ah 
ee 5 Söpring ee). der Forſtmeiſter 
ya Breit, v. 'S ueb — im 57, £böj. 
. D. 17. zu Dana der £. Doerlandes e⸗ 
con. —— — u. Notar Chriſtoph Friedr. 


674. ». a F Muskau der penf. ——— 
mer Joh. zecig; Farser, Inhaber des roth. A 
en Dr 55 18 as ver de Juſti iſſaͤ N 

J + [ Ta r r l comm r u. 05 
tar ul Se . N — im 57 Pen. 
— Ko nigößerg (in d. Neum,) der Aus⸗ 
— MIT üller — im W. £böj. 

677. D. 19. zu Zella (bei Schneeberg) Job. Leb> 

t Salzer, — des — — 
J er Univerfität firhe zu Leipzig — im 58. £b8j.. 

678. D. 19, zu Schwerin der großherzjogl. Dbercas 
ftellan- u. Aufſeher der — * u. der Bildergak 
lerie — — — 68 J. a. 

u Buͤtzow der vormalige Ritterguts⸗ 
* Chili Yun v. Herttzberg, geb. DH. 


"0, D. 20, zu Dredden der k. rat. Ober⸗Conſi⸗ 
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Rorafegitraer und Sekretär Ang. Ludwig Kell — 


#31. D. 20, ju Or. Gtrelig Spleſ) der Ar. u. 


Rath eg erner — 719. 
21. zu Dranienburg - 6. Berlin) der Dos 
‚mänenamtdactuar u. Sorftkaffenrendant Cämmerer.. 
63. D. 21. zu en. d, Nittergutsbefiger Hein 
id ee di. 
684, 21. au Röpredor Der Eupafor € Senior Chr, 
Gottl. Era t— im 58 
685. D. 21. zu Stargard — Hberſt a. D. von 
Waldow auf Steinhoͤffel — im 65. Lbsj. 
. —— D. — zu Breslau Aug. Sr v. Ponins⸗ 
y — 
687. 3 zu Haynau Ferd. Wilh. zobel, 
zn Gutöbefiger auf Dber u. Nieder:Woit dorf — 
3. — gi Ippinfen, Goͤnigt. Preußen) der 
dj 


688. 
en danıia 
23. zu , Altenburg der berzogl. ſachſ. al 
tenb. —— u. a Sr eh Gotth. 
un sn ing a. d. Haufe Welsdorf. 
18 Serlin en So im Miniftes 
— ve — Bedma 
69. D. 25. zu Wien Earl Sebaſt. Sreih. von 
Buldenfein, Hiederöftr. — u. Beſitzer der 
u: ae — 81%. 
C. Jac. fFees, Senator, 
wie auch Erin, En da erichtöherr auf u, zu Loͤßnig 


⸗im 40. j. 

603. D. 25. zu — der geh. Hofrath J. Ernſt 
Klewiz — im 66. Lbsj ? 

6. D. 26. au — (a. Rega) der vpenſ. 
Regimentsarzt 7 — des roth. Adlerord. 4. Kl. D 
Beggerow — im 61. Lbsj. — Er ſtand —* * 
als Arzt bei dem 4. ehe Wanenregimente, mo man 
ihn ald einen in feinem Beruf Höhft thätigen, uneigens 

nügigen, menfdenfreundlihen Mann u, als einen ftet 
— Freund kennen lernte. 
D. 26. zu Wulffshagen (Holſt.) Bernh. v. 
Sale en, Erb» u. gerintitert auf W., Noer u. Grüs 
newald — im 74. £bBj. 


nei ee D. * zu Arnſtadt der — ẽr. Gotth. 


ae Nin. 


697, D. 8. zu Wien Franz Ehornißer, jubil. 

£, £. — 5 — — — 81 J. a 
26. zu Bockenheim der Furbefl. ach. Kaitj 
Teirath ob. Zac Haußmann — im 55. £böj. x 
699. zu Wien Emilie Marie Zanini, 
als Dichterin — d. Namen Emmy bekannt — im 


700. D. 9. zu gBättendorf (Shlef.) der Amtm, 
c. Gottl. —5 — im 4 
0. D ar u Tafaı et Gebhard, penſion. 
nn — baier. inieninfanterieregim., aus 
onauwoͤrth. 
D. 27. zu Linden (b. Hannover) der Paſtor 
G. 5 Ruskeim — im 71. £b8 — 
| —— D. 2. vr Berlin der Rentier Georg Gut 
eit — im 72 
s 704. D. Ei au Ellichleben an: zus) d. Pfar⸗ 
ser A. Chr. ©. Dberländer — im 55. Los 
05. D. > zu Potsdam der Maurermei er Stadt 
rath Bere im 64. £böj. 
| u Verleberg der Referend. am Ober» 
landesgericht zu rankf. a. d. Od. C. W. Aug. Pas 
genkopf — im 25. Losj. 
07. D. 28. zu Adorf der emerit. Geleitd:Land- u, 
General: et Chriſt. Gottl. Loch mann 
im 90. £bdj. Er hatte den ſiebeniaͤhrigen Krieg in 
der —— Armee mitgemacht. 
8 D. 28. zu Berg (Baiern) der Lehrer Joh. 
5* m. 
79. D. 29. zu Ziegelbach * der Pfarrer u. 
Doctor d. Theol. Spegele, fruͤher Profeſſor am Ly— 
ceum zu Rottweil, dann Rector Magnif. bei der eben 
Eathol. Univerfität zu Ellwangen. 
10, D. 29. auf Althof * Allenburg (Oſtpreuß.) d. 
k. preuß. Major a. D., Ritter des rail Ernft 
‚6, Bil — Wedell — im 80. Lbs 
30. a eo ) * Pfarrer Posca 
aud Stäfendarf — 
712. D. * zu * der Landchirurgus Rei— 
we 68. 8 
| 713. D 30. zu u Rönigöberg Franken) der fachf. cob. 
' Rath und Amtmann Joh. Ludw. DOberländ der — 
"ia ©. 80. zu Wenefeh Solel der Wi 
D. zu Beneſchau eſ.) der Pfarrer 
Matth. Sanorke ® 


Ev 
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15 D. 31: Auf Schloß“ Rammersdorf (Baiern) 


Ernft Joh. Heinr. Franz Sreib. v. Enb, Herr auf. 


Rammersdorf, Wiedersbach, Veltenbergs Dörzbach u. ſ. 
ws — im ne 2bsj. 

16. D. 31. zu Arendwalde der Land» u, Stadtge⸗ 
siepneafffr Han nemann. 

Gm März zur Roſtock d. & daͤniſche Generak 
er * —— a. D. Andr, Aug. von der 
Eüye . | 

April, 3 | 
7728. D 1 zu Giegnig, der k. preuß. Major a. d, 
Georg Briemt v. Dressler — im 80. £b8 
19. D. zu Oſterholz (im Brem.) Br Anitdaus 
* Bir. © Langrehr. 

D. 4. zu Memel der erren Vikt. 
Sprengel — im 41. Dienft: u. 69. Lböj. 

1. D. 2 zu Sledeby der — Andr. 
&riedr. Aug. Langbeim, ein Wohlthäter vieler ſtu— 
Dirend. Jünglinge — im 58. £bj. 


zu Poln. Stenton Schleſ.) der Ju⸗ 


722. 2. 
igvermefer aöiter — im 52 

723. D. 3, zu Berlin der Kaufmann % Deinen 
—— 


D. 3. zu Bunzlau der Apotheker E. W. Ru⸗ 
dol 7— aus —— b. Sprotta 
3 DD. zu Hirſchberg "dir yon und Dr, 
med. Ion, ©. — Inhaber de roth Adlerord. 
— im 88 h 
- 6 Di 3. jü Wien der Ef, Artmann Alex. 
Freih. v. Heifte rmann — 76 I. a 
727. D. 3. zu Brieg F. ©. Sigm. — eher 
mal. „Ratpöderr u. Stadtältefter — im 71. £b3j. 


D. 4. zu Wohlau —— der Cantor Bil 
deim Sim. Nirdorf — im 72. Lbsj. 


729. . D. 4 e Hiloburgbaufen der Regierungds u. 


Be %.Sigm. Ehr. Shied — 35T. a. 

4. zu Wien —— Edle v. Lenth, 
* * t. Bit. Rathös u. Appellationspräfidenten MWits 
we — 66 4 3 


np 4. zu Wien A Gräfin v. Wilc⸗ 


— 2 Kämmerers u. Feldmarſchall⸗ Lieutenants 


⸗ 


Mu April, 


72. D. 5. 1u-Gart (Pomm.) Der Obrift v. Lütts 
e Gens. ©. 5. gi — der Schullehrer und 
Drau Joh. ©. Symibt — im 48. Dienft- und 


a D. 5. zu Sdloß St. Hubertusbur d. koͤn. 
ſaͤchſ. —2 1 Pfarrer der daf. kathol. Gemeinde 
tadimaier. . 

735. > 5. zu Berlin 9. Leop. Witte, Ober 
lieut. a. D., Ritter des eif. fr, 41.0.2, u. bed Bu 
dimirord. 4. I — im 50. Xbsj. 

D. 5. zu Bredlau- der ehem, Reg. ae 
und Kendant, eh: Gottfr, Kindler — im 75 ri 
D. 5. zu — (d, Schlieben) 
Pfarrtuhpitu A. Fr. Led 27 Ga 
738. D. 6. au Etraftircpen (&niern) der Zehrer G. 


— 
* 730. Karlsruh (Schleſ.) der herzogl. ER 
gen v. * Feſqe penſ. Muſikdirector Kleh— 


— — er 79. £b 
zu Breslau Der emerit, age Regie 
— — Meyer — im 79 43 
74. a gran der Getreide oa; 
Sau ertohl- — 


6. zu Öiren, Paaren der t. Berginſoector 
Fr. win, Veh bolde — im 68. 
43. D. \ zu Y eufadı,Dreiden, der t fr Finanz⸗ 
egifratr C. Bpttl. Metzner — 47 
D. 7. zu- Dredden der — u. Ge⸗ 
non eeg C. Traug. Ihle — im 
— 45. > 7. zu Leipzig der Mrivatgelehrte 2. F. 
ame 
746. D. 7. zu Il een F daſige Rektor und Pa 
Kor A Stügerbah Wofen 
Fr 7. De 8 zu —R * Gerichtsdirector Ir—⸗ 
miſ 
748. D. 8. zu Wien Franz Kubowst jubil. 
— —— bei d. £ F. Tameral Haupr Hofbuchhal 
tung u fs Armenvater — 76 a 
749. D. 8. zu Dresden der £, 17 Appellationd. Ger 
———— Chr. Traug. pill iger — im 4. 
Dienſt⸗ — Lbsj. 
230. 8. zu. Goͤrlitz der Juſtizcommiſſ. u. No—⸗ 
tar —— im —* Mi | 1 — 








April. 2 4155 
1. D. V. zu Wien Dingen Braitlif, Au; 
euftant bei den e f. u Landre ten = 29 * 2 
BD 9 enden: der 


upfm. a 
gandrentmeifter ob. u „Krüger aus Hei 84 
in Säieten — im 69. : ® ö 


I7533. D. 9. zu bien, "Aus uft Graf v. Lerchen⸗ 


feld: SER baier. en, penf. Nerſt, 
Ritter des k. baier. milit. Mar: Joſeph⸗ u, d ’ru 
St. Annenord. Kl., auch Ritter der Fran "ehren a 
gion — 48 3. 4 


er Roßla am. Harz Chriſt. Georg 


754. D. 
Stat, zu Stotbere Roßla. — Er mar geboren den 16. 
April 1770. Sein frommer Sinn, feine Sanftmuth u. 
Humanität, feine Mildthaͤtigkeit gegen Arme: und Uns 
gluͤckliche, feine Thätigfeit und Ordnun et feine 
ausnehmende Neigung f.  £iteratur und Kunft, fein’ res 
ger Sinn für Samilienglüf — obwohl er felbft'unvers 
mählt war — machten fein Leben zu einem wahren Ru⸗ 
ſter für. alle — Mitmenſchen. 
55..-D. 9. zu Nürnberg der Stadtgerichts ar 20. 
tigei-YBundarit ©. Fr. Shallern -- im 61. 268; 
56. :D. 9, zu Battindthal — — — und 
Bier det gegannitererd. v. Shudma 
. zu Elem er bg in zen] der Amtmann 
LT Silakr. eyer — im 78 
Dr 1 D. 41. 3u Berlin der Rentier Bär — im 


or 
D. — zu Bredlau der Rittmeiſter a. D. u. 
gandesättefte € Fr. Be — — von 
Elöner auf Ziele fermig 
q Y Ki 2 — * ende se ofcommifdr 
o).: In fm 
D. 1. — Ev. Guſt. Gerlach, 
* der —* "ern u. Gerlachiſchen Buchdrucke⸗ 
rei u . — m 33. £b8j, 
11. zu Eopenbagen der Sekretär u. Coms 
—— in der Retna. daf: Hand Rud. Lorens 
se, geh Frl Hadersleben * Herzogth. SOHN: — 
— im j 
763. D. 11. zu Grube Job. Zebr. Minni 
ne. „yore v. no — EOS 87. £b8 a q. 
D. u Berlin der. Ser. int im koͤnigl. 
prnk. © Ave ia Metten. Otto Sr) d. Schulen 
Boden Er war. geb. "8. Juli 1799 
und atte-bei- d m —XX — J. gedient. 


R. Nekrolog 9. Jahrg. 


- — 


a6 Apuil. 


N DI au Schweinfurt der D. — 
"66, D. 13. zu Berlin der k. HofsPoftfecretär 8. 
E. Hanmgast — im 53. £biy. 
©. 13. zu Nürnberg der k. baier, Landge 
* Dr. Goad. £udw. Landmann — in 


ie n Hd ler® — des Si 
ieiter " e N) 

nerföen om Gefrees Balern) der k. Yfarrer u. 
Kapitelöfenior rin Chriſtian Dar. EII rod t r 


a D. 14. zu Fuͤrth * Rabbiner J. 8. als 
berfätter — im 54. Losj. Von frühefter J — 
widmete er ſich dem Studium der jüdifhen Theo 
und erwarb fich darin ausgebreitete Kenntniffes- 

4812. murde er von. feiner Gemeinde zum Mitgliede 

des Rabbinats gewählt. Als — 5 Lehrer an der da⸗ 

ſigen jadifhen Hochſchule und als eifriger Seelforger 

ftiftete er viel Nutzen. Seine —55* CTugenden vers 

Naar ihm allgemeirie Hochachtun 

r * D 415. zu Prenzlow der "Müpfenmeifer * 
ipp 


ra 8: 43. au Neubrandenburg ber, 

Haupt. 0 Ds Julius v. Möller, — im 57, £b8f. * 

| 773 D. 15. zu Leisnig ‚der Amsvermalter u Bes 

fer der dafigen Niedermüble Earl 1 U RE R) 

Te D. 17. auf Schloß Pulsnitz —— If 

Reisioüh, Prem. Lieut. imf.. Sci 
ataillon. 

De 19 zu Wien Am Bemedicti, — 
Rechte u. Magiftrateraip der f. £, Haupt: u. Re ipeng 
dt Wien — ‚42 G. a. Er war nie verheirathet um 
arb an, be, ‚Solgen eines Schuſſes, den er fi ſelbſt 

eigebra atte. 
776, D. 17. zu Leipzig der Dr; philos. Gottt. 
Traug Gebhardt — im Sk. ‚2685, 2. 
777. D. 17. zu Breslau der Hauptm, a. ©. 
«4 v. Kraufenftein — 75J— m : er 


D.47. zu Pofen ber —e— Sriedr. 


wertinn. k 
MR u — * der Dro ed 
Su. —J——— Orte 
0. D. 19. zu Woldement der * Major a. * 


Re. Aueh 


Georg Leopold Hans Freih. v. Brettin, Ritter 

D. eif. Fr. is Kt. — ım 47. b& ° * 
281. D. 19. zu Dresden der Artillerie⸗Wirthſchafts⸗ 

Cefr. Gottl. Ehrenr. Behr. 

h .. D. 19 zu Pofen der, penf. k. Oberkaufmann 
om vormal. k. Holzhandlungsintitu Dan, Gottfr 


. Zus}: 

733. D. 19. zu Breslau der Candidat d. Theol. 
E. Theovd. Reimann aus Sagan — 30 d a. 

734. D. 19. zu Veſſin bei Stolpe (in Pomm.) der 
Prediger Heinr Sriedr Wilh. Schuncke — im 
42. Dienft: u. 68, Losöj. Mi 
on D. 19. zu Altona Wilh. Ad. Friedr. v. 
Aspern, Etatdrath, erfter gelehrter Rathöherr u. Rits 
ter dv. Danebrogord,,, früher auch Policeimeifter daf. 

786. D. 19. zu Breölau der Dr Gof, Grolls 
mus, emer, Nector magnif. der vormalig. Leopoldinis 
ſchen Univerfität — im 84. bs]. 

787. D. 19. zu Altona der koͤnigl. Caſſirer Andr. 
Mewes — im 54. L868j. 
78. D. 20. zu Neuburg a. d. Donau Marie 
Amalie Anne zuende, verwitmete Herzogin von 
ielihmeißt fen, geborne Herzogin v. Sachſen. 
ie wurde geboren den 26. Gept. 1758, vermählte fich 
den 12. Febr. 1774 mit Carl IT., Herzog von Pfalz 
Zweibruͤcken, und war Witwe feit dem 1. Apr. 1795. 

"39. D. 20. zu Duerfurth der dafige Archidiaconus 
gr. 2%. Daume — 3% a 

790. D. 20, zu, Guͤſtrow der vormal. kurhannoͤv. 

Hauptmann Wild. Chrif. Schnobel — ab 2408 
| 791. D. 20. zu Brieg der Raths⸗Kanzelliſt Syl⸗ 
veſter Woitowsky — im 34. Wsj. Mr 

792. D. 21. zu Breölau der Nathöfecr. Geier. 
98,8. 21. zu Münden der Profeffor der engl. 
2» bolländ. Sprabe Michael Hufnagel. Er war 

er Sohn eines Landmannes aud Mefenau. Im Jahre 
1812 begab er fih ald evangelifcher Miffionär nah Su: 
finam. Nacd einer zehnjährigen Abweſenheit Fehrte er 
in fein Vaterland wieder zurüd und wurde bei dem E, 
Kreis⸗ und Gtadtgericht % Münden ald Dolmeticher 
der englifben und hollaͤndiſchen Sprache angeftellt, 
ad —— feiner Miſſionsreiſe gab er 1822 zu Ans⸗ 
ah beraus. 

en D. 21. zu Meißen der Sinahzeommiffär Georg 

Gotth. Ernft Loͤhnig, auf NOTE 62 J. a. 


/ 


1188 April. 
21. zu Annaberg der emerit, Bürgermei⸗ 
—— Sen et enftud, auf Schönfeld — im 

196. D. 22, zu Windsheim (Baiern) Dr. C. Bil 
ed feit 1814 Landgerichtöp —* daſ. 
u Altdorf als Sohn des dortigen, fpater nach H er 


erg berufenen Profeflord der Medicin Jac. 
797. D. 2. zu Berlin Adolph v. Bonin, See, 





mann 


gieut. bei dem garve. -Ulanenregiment — im 
738. u Toſt (Schlef.) der Amtm. Sälir 
wa — — 7 Ss; 


tadtphyſi —3 Di. Buſch — 
— —* ß . zu Leipzig * General. Accisin ſpectot 


a he — 70. £b$}. 
2 ER DD. 3 zu Bien der Deficienten-Priejter € 
— ‚Daltpafer 

802. D. 23 


Schadau (b. Franden der | 
ter ———— ẽgger — im 39. 8bsj 


D. 33. zu Mangicüß (ei Brieg) der Paper 


* nenne — im 
® zu Naumburg, — B. (Sal) d 
en. ec, „Büridei — 63%. 

25. zu Königsberg —* geh. Rath u. Re 
giergnobigctr Frey — im 70. £b8}. * 
806. D. zu Breölau Joh. Day, Kret 
mer, penf. — am Magdalenen » Öymnafium — be: 


67. EoBj. 
807. 
e * en} 


zu Berlin der ven. aa Senn 


ts⸗Aſſiſtent, —— Witte. 
* — 26. zu Arnſtadt der fuͤrſtl. ſchwatzb. ſon⸗ 
dersh. Hof», Regierungs- und Conſiſtorialrath, 
£ehnöfeeretär Joh, Friedr. Chr, Hartmann — 


79. Losj. r 
* D. 26. zu Radewiz der Amtmann veinrich 


— D. 26. zu Potsdam der k. Rendant u. Ka 
rer-bei der grggierungöhaupstaffe Friedr. W. Tſch 
— im 54. } 

2. 86. gu Schloß Berbisdort b. Birtenens 
—— —— Kittergutöbefißer C. — — 
im Dx, I» x 4 


u Sal — der k. Medicinalr u, | 
J —*81 ath 


D. 25. zu ————— Sabeſt 2 der 1 gdemal, 


April, 4189 


ig Ds Mänfterberg (Schlef.) der Pfarrer 


Siraı uch. 
4. De ar MS Zee EScdhleſ. ) der Kreisphyſi⸗ 


.9. 
815. D. W. I teblan der venf, Sriftöfangler 


Y i bs Sredla au ‚der Dberbergamts-Kanjlei . 
n 9 or am. Go — 
In jr Oi ‚zu Bere Chrif. ®. Oru- 


ee "eıfter Prediger an di Serufalemäfirce daſ. — im 
68. 208; 


j. 
er Dr we zu SHöuburg (b. Naumburg) der Pfr, 
BE . Di2R zu erlin der k. Haupt: BancoAffel- 
for M eins A iu Losj. vn wet 

D. D» Bredlau der penſ. Calculator bei . 
Bus zu ee J. E. Re geb, den 3, 


- Drd. u. des roth. Adlerord. 8. Kl., * 
d x = Eußpeim u. der Herrfchaft Lieberofe, * 
Den 17. Juni 1 
822. D. Fi zu Böten NZ . eitenkern ) der —7 herz. 

& Dekonomieratd Joh. ‚Aa ung, früber 

a zu K frig im "enhifhen, Gelarien 
ben bag er: Dad Bierbrauen in feinen zwei Hauptzwei⸗ 
gr Leipz. 4820. — Prakt. Anl a Ay J. a. 

ge, = 38 Ber id u. ſ. w. Neuſt. a. 

eu entde wi Derfabren, Die die Ser um 

——— benußen, Ebd. 1824 | 
— wor gtemäntene n A Käufer gr Ar von Su 
Ebd. Delreini ing. Eh * 

eeitung des eins o⸗ 
pfenbau, wie er fein fol. Ebd, re — * 
wirth im Haufe u. auf der Flur. 2. A. Ebd. — 
Dad Bierbrauen in allen ſeinen Zweigen. 1 1827. 
— neben 9* Bonitiren IR Sfaffificiren der gelbarun 
ſtuͤcke. Ebd. 1829. — Da DATEN mit Du 
Be * Branntweinſpuͤligs. Ebd. 1830. Die 
lange in ihrem ganzen Umfange, Er, 1831. 


D. 80. zu Bredlau der tm nv. d. A. 
3. F € 5. Sifer- im 68. £b, — 


# 


4190. Mal, 
D. 80, zu Ansbach der dose, ensbed, 


EU, 
Rath u. ebemal, Phyſicus der Stadt un 
amts Ereitöpeim u. Gerabronn Dr. Feuerlein — im 


79. Lb 
—— rer Rertafmänfer (Baiern) der Schul 
gebilfe J 4 * o 
. zu Dream der Kanzlei-Affitent ud 


win = Sraufe — 67 J. a 
30. zu ih henna Sdleſ. der farıir 
en im 59. £b8 Losj. ” | 


WE 
Ar a T5 


8 Di. ur Potsdam. der Kammergerihtsräfe 
rendar G, De fel 
= Se: ® — * Lorit 66 Wehhentels) der Pfarrer 
830" J2 4 —8X der Oberforſter ‚od. Beni, 
Edhardt, früber Leibfhüge am Eurfe fühl. Hofe — 


im 87. ve 
831. su Adelsdorf der oroßben. bad. Et 
jhnanıt Hirte Salomon keibnef — im. 
832. . zu DENCIEN der penſ. Hauptje 
Kaffirer 5 — im 80. £böj. 
833. D. 83. zu Neufadt Dreöden der Sommiffiond, 
part ea amburg, früber ald Graveur befannt 


u Hobenftadt (Bad.) der prote Pfar· 
rer 5. ap © a aaa 
u Namdlau e er 

witdin — — 39 
D. 3. zu Breslau der achte Fortificationds 
Baufäreier FruR Benj. Kretfhmer — 76 Te A, 
| 
| 








3. zu Berlin der Apotheker. Leziud. 
= 3. 34 Mewe der penſ. a © 
Be 1. eg" ide eh — nee 3 ar 
. 3. zu Berlin der penſ. ge ivar 
—— An icha (b. * 2 PX; 
R a ” icha G. Zei er Pfarr 
A. Suthau — it ri 
, BA D. 4 30 Fest der G ni redi er Sam. 
Mn Dh > arnſſonpredie 
u —— ger er va ärhe 
&igm, mw log — im be. u u 


PP 11901 


DD 4 zu Deſſau der "deisef. anh. “ehr. Lande 
baumeifter Ar Leideritz — im 62 £b8j, 

Ba, nz 2% Ratibor der ee Siadtgerichtt: 
Director I. = Ben el — 70 

845. 5. zu Hild an ber herzogl. f. mein. 
und hildb. ——— Sberlandesgerichts⸗ u. Conſi⸗ 
ſtorialrath re Cart v. Grundherr su Altes 
thann — im ir bö} | 
BD 5 zu Bien Aloys Michael Ma er, 
Dr. med., Augenarzt, Prof, d. Anatomie an. der dafigen 
| Univerfität und Mitglied mehrerer gel, Geſellſc. — 


64 I @ 
1. D 5 zu gähn (Schleſ.) der Juſtizrath Sr. 
ul. gebr. —— REN d. roth. RA — 


8 SH a. 
| D.5. zu Mellentin auf wiesen der daſi ide 
Guröbefige Sufigrarp Wittholm — 

"849. D. 6. zu — Öieubinten Könige. Pol.) 
der £. preuß, Major u D itter des Derdienftord, 
geopold Kern v. Keudell — im 63. £b$j. 

850. zu. Mewe ber £. preuß. Major a. D. 
c zus. v. d. "ein de. 

D. 6. zu Shllens ⸗Radung b. Balz Neum.), 
ut — — * und Compagniefuͤhrer im 14, 
Anbw. Inf. Reg. C. Wilh. Wernicke — geb. den 
3. Mai 1794, 

852. D. 6. zu Dresden der Recesconfulent und 
Gerichtöbireeter OttomarFied 
| 7. zu — Ir Hberiandeögerichtö-fKane | 
zei Buaert — im 68 
7. zu Rbnigöberg. (ind. Neum.) der penſ. 

E. —*— 2. D. Brebmer — im 85. £b$j, 

D. af Stade * Paſtor und Senior 
A. ©. rt — im 56. £b$ 

356: D. 7. = "Aurad Slef. ) der Poft: u. Buͤr⸗ 

germe ger ee 
D. 8. zu Bamberg der Kaftner des aufgelds 
oe Sonvent — v. Auffeeß. Seminar⸗Receptor 
. Woplipärigteitgvermalter Georg Steph. Taver⸗ 
Kir — im * Dienſt⸗ u, 76. £b$j. 
zu "Bernie (b. Grampow) der venſ. 


853. D. 
ee 1, *- up lau 6 b. Reichenbach ae ve 
eila 
Pfarrer Halbas — im 76: 206). Ki je 


4192 Mat. 

3 rnit Pi er zu — der Major a. D. Dans 
or 

+. 86L, 5*— "10, zu Tharand der. prakt. Arzt Dr. Chr. 
fr 


Sam 

‚862. —* 10. zu Bredlau der — u. Poſt⸗ 
dalter 4 ehr u... — im 64. $ 

zu Miebomig (Salt. ) der Gutöbes 

ſitzer gr. Arefin — im 58. £b8j. 

864, D. 411, zu Parchim der ‚Koterhauptmann Ferd. 
v. Raven, her auf Muͤſſeimow u. Holzendorf. 

8, D. 11. zu Schmolfin. bei A p (in, Pomm.) 
der k. —S— —— affe 

866. zu Hamburg ob. Audr. Zuf. 
Dun 9 Srapkabirkune des ah sgermilisäre — im 


} 
Ä 867; D. 11. zu Halberfiadt der F. Land» u. Stadts 
Gerihtöfeeret. Sriedr. Rud. Weber — im 68. Lbsj. 
863, D. 11. zu Erlangen Wilh. Zerenner, vorm. 
68. „goloteinfher Amtmann zu Oberndorf — im 


bsj. 
869. D. 12. zu Berlin der Rentier Gruger — 
im 78. Lbsj 
870.. Di zu Lobs dorf GSachſ. I Theod. Ludw. 
ment, —2 daſ. u. zu Niederlungwitz — im 


—* D. 12. zu Wien Franz Sales Edler von 
Marquet, irigitenber Hofbuchhalter bei d. £. Ungar. 
fiebenbärg. Hofbuchhaltung — 80 J. a 

872. D. 12. zu Wien Anfelm Squbert, rie⸗ 
ſter der frommen Schulen u. Prof; der. Religion ehre 
u. Paͤ idagogik im k. E. Therefianum — — J. a. 

873. D. 12. zu Wien Isterb, Schwarz, Ober⸗ 
lieut. u. aneanungbfäpren des k. k. Militärfuhrwefens 


— — 

13. zu Leba der: ‚Prediger und Genior der 
aaa Synode Mart. Georg ZUR 
Mn — ar 47. il der e er * ſuſtent 
| zu Breölau der Landgerichtäaffiften 
G. S. Müller — im 43. £b8j. 

876. D. 13. zu Popfchut "Gi Neuſtoͤdtel (Schleſ) 
Der, Major v. d. im ss. Bi Casp. Ant. Bern. 
v. Stoſch ug, — im 83 

877, 14. zu Plaußig,, cb. Leipzig) der daſige 
Defonomieinfpector Ernk Gedrs Heinrt. Riedel— 

im 43. £böj. 


i Mil ; _ 1195 _ 
gis· O AR zu eu. der penſ. Salzin ſpector t 
Ro enfe Fr — im 75, £b8j. 8 
14. zu Berlin. der Domfirchentath. u. Kit: 
ter des roth. Adlerord, 4, Kl. W. Ludw. Sig: Bie⸗ 
fig — im 80. 8Wösj. 
830, D. 14: zu Minden der Steuerratb J. kudm 
Borkenbagen 
881. D. 1 zu Berlin der penf.; olizeirath Jo b 
riedr Ziegler . Er kam Allen, mit denen er amt 
Lich zw thun. hatte, auf eine ‚freundliche, wohlwollende 
Wei e“ ik ar & 
882:. Ds 15. zu ‚Berlin der geb.  Zußtrat Bild 
S- Ludw. v. me — im 6 
. 45: zu: Carlsruhe _ wären. u. bad. 
Standes — Bu md Altgraf Franz Wilhelm v. 
Selm — m. 
E34 Ds 15. zu Berlin der Rentier W. Sta 
D. 15. auf. Zfceipli (Sadf.) der niBs 
hauptmann v. ae eh auf 3. u. Tilleda. 
D, 16. zu Öraudenz der Sec Lieuten. von 
——— v. 14. Landwehr· Inf⸗ ⸗Keg 
87. D. 16. au Eigelödorf (Großh. "Heflen) der 
a ara er. 
D. 16. zu Segnit (b. Manftbreit) der Pfar⸗ 
zer 3 er Dinemält er — Lbsj. 
. 417: ju Graudenz Er ln, v. Reib⸗ 
niz, im 35. Inf. Reg 
D. 17. zu Berlin der ‚mid; Kaufmann Brio 
338 Sim. Landsberg 
einer langen: Reihe: von Jahren ne = Vorſteher met: 
rerer — —— 
1. Dr? zu Ratibor der Prem. gi bei der 
3 Bruleriebrigabe Ad. v. Hauenſchi Id — im 


802. D. 17. zu Steinhaufen (b, Bielefeld) v, Frhr. 
Aug. v. dem Buſſche Streithorſt, Domherr iu 


ns dc 7 Brest ar venf- Kanzl fpect 
u Breslau de nzleiin ecto 
—— „Sam t — 82 / 
48: zu Kyrit ‚der Ardidiaconus € 1 
Aug. Sean Ritter d. roth. Adlerord. 3. Rh 


— “ 86 
51.8 18. zu. Berlin der. gentier ieron. 
—— im. £b3j. 2 6 


ne Wo sa‘ - HH - 


1198 Mal 
898, De. 6. Au Apenrade 1 der Dem e Predi er 
Eric Alb, Poſſel t — im 59 Euch ar 
Ds 19 au Dorpat der Beats der Mebdiein, 
— iron es bafigen! ‚pol. Cabin ets und Rit 
ver des Wlad. Ord. A. Sl. Dr. I. Fr v. € ro 1336 
den 1. "Ron. 4793 zu Dorbit, Er hat als — 
ger mit dem Gapitdn v, Kotzebue in Dem G. 185 
8 u. 1383-26 die Reife um die Welt gemacht und 
die, Zoologiſche Ausbeute derfelben im a an 
deckungsreiſe u, >f. w.“ Meim. 1821 mitgetheilt? "Din 
die von ihm felbft angelegte vorzüglide Sammlung 
Sändifher Thiere begünftigt, ‚hatte er die en 
eines werthvollen „soologifchen Atlaſſes“ Berl. 4 9 
begonnen: Seine Übrigen, Schriften find ;. — 
de Hydropum differentiis. Dorp. 1817 — 
Aneinanderreihung der ruͤckgraͤthigen Thiere. Se 
— Entomograpbien. 1, Lief. Berl. 188 cabgedr.. 9. d. 
41.38. der naturwiſſ. Abhandl. aus Dorpat), — 
theil an den Memoires de l’Acad. de: $t. Potntebus ‚den 
neuen: inlaͤnd. Blaͤttern, Pander’d Beiträgen "zur Nature 
funde, den Memoires "de la societe‘ des naturalistes äö 
Moscou und an Okews Iſis. 
898. D. 19. zu Breslau der Stadtrand J. Gottt. 
Poſer — im 60. Ebsj. 
899. D. 19. zu Hünern (Sclef.) Ant. Graf von 
m Reichsfreiherr v. Plenken u. k. Kammen 
er — 7 a 
900. D. 19. zu —— (Bad.) der ewangel, 
Pfarrer E. 3. Hermann. Er hat fein aus 67000 
— Vermoͤgen wohlthaͤtigen — ag 
ma 
901. D. 19, auf dem — weiß‘ (hen der 
fönial. KR Dberförfter &. W gr. * iet 
— 3 ie au Mare (Batern) der Shuuedrer 
e apfenber 
6: D08 D..19. au Enba (Baiern) der Sauliehrer 
raßer, 
904. D. 19. zw Lüben (Schlef.) der Arcbidiaconus 
6. Gottl. Strobbad, geb. den 40. Dctober 17662 
Er war der Sohn eined Chirurgen; und — 
nes in Herrnſtadt — R at 85. auf dem Eli 
fabetbanum b Breslau, 3 3. (1786 — 83) auf der Uni- 











verfität zu Halle, war Dann 49 9. —— Con⸗ 
rector der Siadtfchule in Steinau ame ng 
- bierauf ald erfter Diaconud an die Pfarr Eirde gu 


Di  \ | 14% I 
905... D. 10. zu Berlin. der eben. GildeAe eſte d. 
Sertiner — Kaufmann © ©. W. A. 4 
im 
3. > D. 19. su. Berlin der t. geh. ‚Sekresär, €, G. 
a 
907. © D. 20. u Liegnig der emerit. Reg. Ob. Rechn. 
Kath I Jod cr N en en im 80 u 
a Loͤwen Schleſ. ) der Sr Pfarrer 
il. Sautinfpetr Gob. Gottfr. Hubrich, geb., den 
9, April 1764. Er war. der, Sohn eines Baer 
Shäfers in Greifenftein, bei Greifenberg (Schleſ.). 


mit dem dr. J. wandte er fi den Studien zu und 


uhte A Zahre dad Gymnaſium in Hirſchberg und 3 $ 
Me 785 — 83) die Univerfität zu Hall ie Gm Sabre, 41793 
wurde er Diaconus «und 1810 Hartor und Schulinipecs 
tor zu Löwen, 

. D. 21. zu Braunfchmweig der herzogls brauns 
eig. Senerallieut., an Militär-Gouverneur 0. & 


98 Er war den 9. März 1747 zu Blankenburg ge⸗ 
Ren: ‚und 


Au, in feinem 67, Dienfti. 
. zu Breslau ber Stadige, Kanzl. Aſ⸗ 
it. She Berker — MN. 

9 D. 22. zu Teichenau ch. Schmweidnig) der 
Butäbefiger, Kittmeifter a. D,, ir Serd. Sreih. ©, 
Aedlin: ans auf. X. — im 78. IN 

912 22, zu Tarnowitz cr ef.) der Bergfes 
Fret. al Regitrate Menpel. 

22, zu Pyritz der preuß. Major a. D. U. 
Süner es "Berdierterd, Georg Ad. v. Strauß, ber 
par jethen Stammes- — im: 74. £bBj. 
D. 23. zu. Sorne Erik. Sriedr, Roſt. 
vae zu Ringenthal (in_Sadhfen).. Er war den 20. 
Suni»1766 zu Budiffin geboren, wo fein Vater, der be> 
Tüuhmte, geniale Chriſtoph Jeremias Roft, ald Nector des 
Gpmnafiumd lebte., Der Verſtorbene war. ein älterer 
Bruder des verdienten Rectors Roſt ander Leipziger 
Kyemadihnie, Er fudirte in Budiffin und Leipzig, 
‘ward 1797 Nfarrer zu Ningenthal bei Noffen und ftarb 
anı genannten Tage bei feinem Sohne, dem ea iu 
Sorne. Fin. Gediht von ibm auf den Tod 
Voe el Auguſt iſt in Philippi's Merkur N. 
au 
7 D. 23. zu Nimptſch der Paſtor im. oh. 
Bot, — — * * — 


— 
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ei, iu Spperähaufen (Sachſch der Paftır 
ad, Weigens or 
D. 233. AN Im oo. Ds) * I der Hr 


* ——— 

D. Ab, n X ade Aa * 
wich na hei, Söttl, Dre 
im 62,. £b8j. 


919, D. 4. Pe De Bennigfen der Hauptm. * 


Beta Pant 
920 zu Memel der £andrath und 
director € Y Ste [be — im 4 Dienſt⸗ u. 
2 — bare x zu 2 der er 5— —* 
J. zu Berlin der pe am 
G. Ku bitz 


—D 2. 2 * Proskau Schleſ.) der Po 
aus Becstom Lieut. o — sichern Dir Oben —* 8 
zu Perleberg der Steueraufſeher Ma 
Gottl. pipe — im 78. £b8j. * 
924. > zu Stehendorf. 6, es der Ei 
nanzcommiff. © . Emanuel Beer — im 76. 
925. D. 25. zu Berlin der Stadtwundarzt [177 


dt. 
926, D. u Berlin der commi C. 
De 00: Sb; Tu mitt 2. 
D. 25. zu Rateim Gerd: v. Degenfel 
Giundien? zu Eorädt, großherz. bad. Kämmerer W 
deien —88 a ai Fe 
. zu Widmer der Kämmerei - 
Einf g Dörte — im Tr! £b8j. u. am 
feines Sojfprigen Dienftfubiläums. —* 
zu Neuburg a. d. Fa der k. 






Generalimaygr * Renner — im 91 


30. De 20. zu Wien’ Georg Krute®,. | 
gar. Fandesadvocat" Profeffor des Unger. — 


reſianiſchen Kitterafademie — 


‚ minal:, dann des allgem. —— in der £. E k. The⸗ 


u RE der Dberftfieut. ” ie * 
ae Au ia 7% S “ oe 


D. 26. zu Darınftadt der enf. geb. 
rungsrart uL „aetliz ——— lehren — —— 
zu Bergen (b. Celle) die oſtverwal 
ter Hauptmanı Stoffregen — im 57. >“ * 
34..D. 27. zu Merſeburg der bent t Regien 
Bice-Mrif Ben u. Kitter) des. rohen Adlerord; 
Dr. Conr. Er, Benj, Heyer — im 84, Lhöj, 
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‚985, D. W. zu Ei zberg (in.der Neum.) der 
Hauptin, a. * Bür Tor 
936. D. 8. zu bien Sransiech Zen v. Ho 
A zu Serlabkein, geb. v. Hohenwart, £, 
. ge). Rathswitwe u. Sternfreuzord. Dame — 81 Gel» 
D. 28, ae ba der preußifche Artilleriengs 
or a. — I8 ide fr 12, Dim > al 
zu Zülgendorf d. Nimpt e 
ber Graf v. Scholtz — im 9 
939. Ds 28. zu Sebnitz * Hoden (8. Sachſen) 
ber Balge Diaconus Dr. U. W. Richters Er wurde 
Dd. 11. Apr. 1751 zu Sebniß geboren; fein Bater war der 
Dafige Diaconus G. ©, Richter. Im I, 4779 _trat er 
in Das Amt feined Vaters ein. Während. der Verwal: 
tung deſſelben bid an feinen Tod befand er fi) immer. 
bei guter Gefundheit und hatte das rt fein funfzig⸗ 
Fähriged Magilter-, Amts⸗ und Ehejubiläum zu feierm 
Es eerge an eine Witwe und 2 Töchter. 

0. er u Berlin der Intendanturrath ded 3, 
Armetcone Ar itter be il Sir a. w. Bande Sr. 
Wilh. Borck — im 44. f 

941. Er 29, zu ofen una ber der k. — Oberamt⸗ 
mann J ernste 63 J. 

92. 29. zu N >= Stadt⸗ 3 Landge⸗ 
an feier griehe v. Hanow. 

943. D. 30. zu Sreienwalde a. d. D. der ehemal, 
Ser. Lieut. im 24. Lin. Inf, Reg. & GW, Dreslen, 
geb. den 18. Mai 1795. s 

944. D. 30. zu Sorau (in der Lauſitz) der Bär, er 
meiſter u. penſ. Gerihtsamtmann Fr. Chriſt. Fle 
im * a 
45 . 30, zu Neuftadt (Schlef.) im —— 
—— * E Chriſt. Mokrosz aus Brand: 
illowitz — 
946. D. AT ünern (Schlef.) der pengeätae 
garen Joh. Dar. üttner, geb de 6. Tan. 
ein Dater war Sreihäudler in Hünern bei üpolau. 
Auf dem Elifabethanum 9 — ſtudirte er 410 GT, 
auf der Univerfität in I (1739 — 92). Nache 
dem er einige Jahre a Ay N ehrer — hatte, 
kam er im J. 1797 ald Diaconus und 
Friedeberg am Dueiß. Bald darauf (1800) hatte er die 
Sreude, als Pfarrer an einem Geburtsort berufen zu 
werden, wo er 31 J. —*8 war. | 


— re a 
/ 


chulrector nah - 
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—— zu 1 Beitteim c ®. Döhaupört) der Tandı 

3 rines a ler € 

RE Mel tar aut 
u. rıngen err v. plitz, r A 

gr re re Dec 1 1777. — Er bimterläßt 4 a. 

un Sohn, | * 


J u Hi 
9. D. 1. au — (Schleſ.) der Hauptm, 


' .D. d on 
2 a © ST —* J DOREEN der Ranpım. v. d. A. 
nger — im 6 

er: — m dreh ber Dierk. netten Rus 
moi, m. zu  Kauban ( — ) der Juſtizcommiſ⸗ 
fär Sie art — im 74. Lbsj. 

53. D. % zu ons der Surtjcommifir C. Wi I bi 
Dpneforge,, geb. d. 8. Sep 

2. zu — Sätef ) der Hauptm. & 
D. und 2 — Ant. v. —— 
— im 

955. 3. zu Sulau Sdlefſ.) der Buͤrgermeiſter 


Dftma * 
u Schloß Sonnewalde der graͤflich 
Solm che San s ER ai Eonfittorialdirector 
und eg Yu Mund — im 74 Fbsj. 
957. D. 3, zu Kudmarkdort (Sahr) ob. Friede 
Schumann, Scullehrer in R. mit u... und 
Sleinmiltig — im-40. Dienft: und 61. £be 
958. D. 4. zu Sranffurt a. d. O. Dr Kreis⸗ u. 
rg ehr. Sriedr. Geraſch — im 66. fb3j. 
zu Sranffurt a. M, der fürftl. Thurn 
und Zarifde Hof und General⸗Poſtdirectionsrath P. J. 
de 
960. D. 5, zu Merfeburg Ferd. v. Balentini, 
Dberft und Commandeur des 19. preuß. Inf. Reg., Kite 
ter nme — — im 43. 868}. 
5. zu Hamburg der k. Preuß. Legationd 
rath D Balder m 52, £b8j. 
\ 9%, D. J— der penſ. Polizeiinf ector 
Da Th el * * des roth. Adlerordens 4. Kl. 
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ee S, zu ** ne Ob. andetgr Refe⸗ 
een. 9 Dr u Sbennbei fr it „Seler) der Paſt 
- 6. zu DberWeiftri er Paftor 
Indrriid — un — + 78. Lböj. 
w® eſſau der. her mol, anhalt. deſſ. 
Sir J Kun, — und Conſiſtorialpraͤſident 
Bolf Aug. von Wolfframd or Ritter 
‚es roth. J—— 2. Kl., geb. den 18. Febr. 176% 
kr hatte in Sculpforte und: Beipii ftudirt; von Pers 
on war er groß, feinem ganzen Aeußern — der Stem⸗ 
el des — und: der — aufgedruͤckt. 


D. 7. zu Frankfurt a, d. Di der Kaufmann und * 


967. 

Stadtrath. — einr. Friedr. Shmidt— 49 ni — 

968. . zu Namslau der emerit. Procon und 
—*— — Theusner — BG a. 

969. D. zu Berlin der Rath bei. dem Kriegs— 
inifterium ind geh. — —— Göhren. 

970. je Schoͤnermark der emerit. Paftor 
'ranz Sisidm urchardi — im 75 Lbsöj. 

. 971. - De: 40. zu Warfchau der Dr. Dörner von 
ranffurt . M Er mar nah W. gefommen, um den 
ir. die Freiheit ihres Vaterlandes — 2** Polen, Ärzte 
chen Beiltand zu Feiften 

972. D. 10. zu Kandeput (Sehlef.) der Oberamtm 
nd —— Sohn — im 78. Lbsj 

973. 0. zu Breslau X Kegierungdrath Fo 
r. gun. a ‚geb, im %. 1776 zu Zeeskow, einem 
er in der Nähe der Stadt Nauen (Mittelmarf)ı 

» 1816 wurde er zum Rath bei der Regierung in 
—8 au ernannt, Herausgegeben bat er: Vorſchiag, 
urh Bildung. eines. MAR En für arme Kinder m | 
rom u forgen. Bredlau 1827. — Repertorium der 

i8 4825. Durch die k. Regierungen in Schles 
en seien Derordnungen. Ebd, 188. — Auch war 
Redakteur en 4826 :zu Breslau erſchienenen Bres⸗ 
uer —— 
al zu Schwerin der großherz. Kaſtellan 
en & far — 40 J. a 

95 D. 11. au —5* der Buͤrgermeiſt. Joach. 
a ra £bBj. ' 

976. 4% z Nürnberg der k. baier. quiescirte 
— —— Chr. C. v. Oeſlhafen — 97T. 

zu Breslau der Gymnaſi — — 
t. Elise ar Delöner — im 44, £b8 J 


. 
— J 
> 
’ r 
e . 
.- . 
= — 


978, D. 11. zu Magdebu yon der Dibectdr der koͤn. 
nun ar ug Fre bades, 


u Alfand bei Baden (unweit ®ien) | 


nf, E m aufpieler Edard, —— der 
br en Et Sons Seinem Wunſche gemäß wurde 


feine 'entfeelte Hülle nah Wien gebracht und mit A | 


— Feierlichkeit, in ——— at ganzen Perſonals 
es a k. Di, u u Erde b 


reslau ver Nit. Ernft er 


Be (— 
. 981. D. — su Goͤrlitz Cari Wild, Serd. vo 


Benreutdeil. :Gruppenberg, Bel auf Db.-, Mitte 


und Ntieber-‘deimann dorf To Verweſ. d. adel. Stiſtz 


—— — im 75. £b8 


| —— ae zu Neumün 


. zu ri "der Prof. der Philofopbie 


h. Jac. 9 Eu er, nachdem er einige Stunden vor 


o 
| — Ban noch ein Collegium gelefen hatte, 
085. 


D. 14: zu Großenhayn der Amtcaetuarin J. 
A. — 


Krautwad ein — 
95. D. au ı Stop in Hinterpomm. J. yabın, 
Prem. Lieut, * Rechnunssfuͤhrer b. d. daſig. 

Denpaufe — im 59. £b8j. 

.» D. 16. zu Randsbec der Paſtor Jo h. Ars 
noit Diedr. Schröder, ſeit 1796 Prediger daſelbſt 
von 1793 an Adjunft zu Berafedt, —5*9 Collabo ratot zu 

er 1769. 
6, zu Greifswald der Major m D. und 
daf. gohmeier, Buf.v. Bogelfang — im 2. 
. zu Eöslin der f, Oberamtm, € $ 


8 
werniel D, AT. zu Berlin der: Stadtrath Chriſt. 6 
Drake, geb. den 30, Det. 1764 zu Hadmeröleben. 

990. D. 17. zu Gr. Ausker Echleſ.) der Dberamts 
mann Heinrich — 51 I. A. 

99. D. 48. zu Goͤrlitz €, Heinr. Eraug. von 
Gersdorf auf Müdenpeim’u. „Ullerddorf: 








984. D. 14 au HN der gewefene Apotheker 





992. D. 48: zu Klein» DOfchersfebeh- nahe — | 


der Rittmeifter a. ©. v. Kotze — im 68 

993. D. 19. zu —— der Zur Gottfr. gebr. 
Georgi, and Baruth — 

994 D. 20. zu Jauer * pen. Culere Gruͤtt⸗ 
ner — im 79, Zböj. — —— 
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‚908, D. 20. zu Suͤßenbach b. Loͤwenberg Soleſ.) 
der Erb⸗ Gerichts· und Polizei-Schulse, Gerichtsſchreiber 
und Kreisdeputirter, ſo wie auch Inhaber des allgem. 
— ——— Joh. Gottl. Hilbert— im 52. Dienſt⸗ 
u 

996, 2. 20. zu Eichſtaͤdt der £. baier. quiedc. Pos 
aueieommifiör Leop. Ottmar Schneeberger — im 


bej 

097. D. 20. zu Neuftadt (Sclef.) der Ercapujis 
ner. u. Baperiar. — Wittig, Kap auf. dem Kapellen- 
berge — 66 J. 

998. D. * zu Berlin der Kaufmann Heinrich 


Alberty. 

999. D. Ir zu Schlitz (Heflen-Darmft.) der Land» 
rath ee 

1000. D. 21. zu Sriederödorf (b. Herzberg) 8 
Fr. euo ezee⸗ Oeconomieamtmann zu F. und 
Dfterode — 40 G. a 

1001. D. 21. zu Sranffurt a, M. der um DaB da> 
fige u wohlverdiente Schöff = Syndicus, 


enator D 0% 
a 22, „u. Buchfarth MWeim.) der emerit, 


1002 
Daftor Göbel — 

1008, D. = zu dee der Juſtizrath u. vor⸗ 
mal: 8 daͤniſche ehr er Theod. v.Mud. 

Neuftädter Kreife in Weſtpreu⸗ 
gen + Sandrath b Diefes Kreifes und neigen 8 tto 
Selir v. Zabokrzyki — im 82.8 

1005. D» 23. zu Augsburg der k. baier. Hall⸗Ober⸗ 
beamte Ludw. er — im 55. £b8j. 

1006. D. 24. zu Berlin der penf. Kriegsrath gr 
Moriz Helmbreht — im 76. Losj. Ä 

4 D. —4— Hittfeld der Zaſtor prim. C. W. 
Röring AIm 53 £bBj. 

1008, zu Sppeln der Regier, Secret. C. 
Beydiser- im 44. &b3j. \ 

D. 25. zu Nendöburg der k. dä. General 
de Hans — v. Frieboe — im 67. Los 

1010, D. u Wolkenftein (Sacıf.) der FE, Wot. 
Behr ruf Ttiedemanh Dlanfenberg — 
im. 53 j. 

1011. D. 26. zu Wolkenſtein le der Bürgers 
meifter und —5 Coinſpector Sriedr * Br 
ver — Bg%. . 

N. * 9, Jahrg. 


1202 | Juni. 
Kor. D. 26. m a Reg. Ser. €. Gottl. | 


Ber om “rn — 
u Boftenpain der Senator u. Apo⸗ 
et —— * 83. Lb8j, 

D. 27. zu ren —* emerit. Cantor und 
Knabenfhntlere Dan, Aug. Bärwinfel zu Boigt- 


78 
015. D. 27. zu Berlin der Nentier Gröpf er — 


. £b8j: 
4016. 3 27. zu Gr, Rackwitz (Schlef.) der Gut 
befiner u. Diftr, Polizei: Schuhe Ernf Gottl. Nir 


1017. D. 27. zu Winfen an der Luhe der Poſtver⸗ 
Walter‘ —— Heinr Wilh. Kopp. 

D. 27, im Bade Nippoltsau der großben. 
bad. Hoff ferfteher Haldenmwang, geb. d. 14. Mai 
1770, (Seine —— —— folgt in dem naͤchſten 
Jahrg. des mes .) 

1019, su Stein: Geiferödorf (Schlef.) der 
Maftor Frd. A Dreßler, geb. d 25. Sept. 1800. 
Er wurde 2” Nieda bei Borlig "als Sohn des Pfarrers 

N. %. Gfr. D — ftndirte 5 J. auf dem Gymma- 
fium in Börlig, 3 , (182023) auf der Viadrina in 
Breslau und 55 am 10. Aug. 1827 Dafelbit in den 
eiftliben Stand aufgenommen. Leider verwaltere er 
da Pfarramt in Stein:Seiferödorf nur 4 F., indem der 
Tod ihn, in dem blühenden Alter von 31 G. abrief. 
D. 38. zu Anclam der k. preuß. Oberftlieut, 
®. rtedrie PHil. Aug. v. Platten — im 


66. £b3J. 
1021. D. 38. zu Großenhayn der Hauptmann v. 


der 2. 1.gron Bus: Effenius, aus ae 
D. 29. zu Berlin der penf. f. Operntänzer 


gran 1 Wal en 
023. 30. zu Neuftadt a. 8 v der toͤnigl. 


Rentbeamte art Butters — im 54 
024. D. 30. zu Neumarkt (Salern) der penſ. f, 


Säperhauptmai Foh. Nepomuf Earon Düval. 
D. 30. zu ven * k. erſte Pfarrer Georg 


Wi 5 artum N De 
D. 30. zu Suracktao (Baiern) der Apothes 


cer ei Sampredt — 2 
3 D. zu Biene Schwein der Ritter des 


1027. 
b. rom. Keen. und geweſener Domherr des Reice 


! 


Fuli. 14808 


ſtiftes zu Delsberg Ant. v. Mandel, geb, zu Prun: 
irut. Er bat fih lange Zeit in München aufgehalten. 
‚1038. Im Juni zu Schwerin der Revifor u. Nos 
tarius Ernft Lüdw. Herm. Doͤrffer — einige 50 
Jahre a. 
1029. Im Juni gu Mainz auf, einer Reiſe nach 
den Nieder anden. der baier, Generallieutenant Freih. v. 


Hompeid. 4 
T u 1 i. 


— der ‚Hauptmann im 2. 
pren, "Sf Hes arlv. | 
1081. D. 1: zu li da —— Yin Profeftot, 
Mitglied” der dafigen- fön. Akademie — ünfte, Bild» 
bauer und Modelleur Leonh. Poſch — — — 
1032. D. 1. zu Ansbach C. Fo greip 
berg⸗Oepfingen, vormals böchfürf Elanvılfder 
mE su Wahrberg:Hertieden, gebören den 28. 


an. 

J 1 D. 2. zu Demmin der f. preuß. Generalmas 
jor rn * Heinr. v. Raumer — im 74. Lbsj. 

D. 3. zu Großs Woikau der praft. Arzt €, 

Hug, © ‚Boldemar Biegon v. Czud nochowsty— 


9.3 zu Potsdam zer penſ. pe Sekretaͤr 
der k. ——— . Ehr. Ludw. Hars 


ung — im 78. £bö}. 
D. 3. zu Berlin der Henf. Rechnungsrath 
© *— nafenberg. 
1037, D. 4. zu Beiernaumbutg der Stins, Regie⸗ 


run zraib . —2 erichtsaſſeſſor v. B 

9,098 u Sürnberg der £. baier. Divtfionds 
ſtabsarzt, "Mit il, des k. b. Eudii ord, und Inhaber des 
baier. gold, er 1, fe tv, D. Peter 


ran: — —* 47. Dienſt⸗ u. 66. 8 
zu — —— der Dotmeapitufat des 

pormal. rk, —* augen burg Clemens Freih. 
v. — — us 7: 

040, ne u Berlin der k. geb. — 
—— und Kitter des roth. Adlerord, 3. K 
Dinand Zrieft, geb. im %. 1768 zu este (ir 
Pommern‘. Er war von 1794 bid 1803 Bauinfpector 
bei dem DOber:Hof-Bauamte in Berlin und in den le 
sen Sabhren zugleich MEILE bei dem. 


Dee "73 


Ober⸗Baudepartement, von 4808--— 1306 Dberbaudireet 
bei dem großen Retabliſſementsbaue zu Pofen, von 
bis 1814 Regierungsrat und Baudirector zu Potödam 
amd von 1814 an Baudirector zu Berlin. Seine Sarif 
»- ten find: Anleitung zu einer holzerfparenden -u. f. w. 
Gonftruction bei den Scheunen. Berlim 1809. — Grunds 
fäge zur Anfertigung. richtiger. Anſchlͤge. Ebd. 1809 — 
4815. 3 B. Ein Profpect hierzu erſchien Par u Ber: 
In. — Handbuch zur Berebnung der Baufojten für 
fämmtlihe Gegenitände der, Stadt» und Fandbaufunft. 
Ebd. 1824 — 1829. 18 Abtheil. — Sammlung v. Ent: 
Waren, ra u f. w. wichtiger Bauten, Ebd. 
. 1. 216% X 577% 
404. D. 7. zu Sonderöhaufen der fürftl. ee 
burg. -fondershäuf. Hofkämmerer JG. Konr Ge 
fartb. Zu Sonde haufen geboren, fam er noch „als 
Knabe zur Fürftin Ehriftine, welche für feine Erziehung 
orgte. Seiner Ordnungdliebe und feinem mufterbaften 
etragen ‚hatte er es zu verdanken, daß ihn Ipderz Ber - 
damalige Erbprinz in feine Dienfte nahm und daß 
diefer, nachdem er, zur Regierung ‘gelangt war, im 
4799 zum Kammerdiener und nad). einigen — 
Hoftämmerer ernannte. Das Wohlwollen eined Sürs 
fen und. die Liebe feiner Mitbärger, die ihn ald einen 
- rechtfehaffenen und wohlthätigen Mann ſchaͤhten, blieben 
ibm bis zu feinem Tode. —— Nr. 
1042. D.:8. zu Potsdam der penf. k. Regierung: 
fecret. Andre, — im 74. Xb8}. | u: 
+ 4083. ©, 8. zu Pererdburg Ernft Hermann d. 
Hate aus Berlin — im 24 8boj. | 
‚104. D. 8. zu Greiffenberg in Pommern der Su: 
perintendent Gottl. Heine. Klüß — im 46. Dienft- 
und 67. £bsj. Er wirkte anfänglid im Schulamte da 
-fetbft, dann ald Prediger und feit 1812 als erfter Pred, 
und Superintendent. | | DR 
1045. D. 8. zu Kleingörfhen .GJoh.-GvottL von 
Merkel, Erbs, Zehn: u. Gerichtöherr. daf., ehemaliger 
Furf. fächf. Premierlieutenant — im 91. £b8j. | 
1046. D. 8. zu Dreöden der-emerit, E. ſaͤchſ. Ober 
foͤrſtet Heinr. Adolpb Mirud — im 75. Lbsj. 
1047, D. 9. zu a iger: der Kanzleirath 
Sr. Wild. Vogel — im 81. Xböj. * 
- 41048. D. 9. zu Weſtheim (b. Windsheim) Der 
Parrer Ehrift. Sriedr, Salomon Käfner — im 
55. Dienft: u, 76, Lbsj. 1% 
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4049. D. 10. zu Magdebür der k. preuß. Pro⸗ 
ein ‚Stenerdirectionöfeeretär art Berger — im 


dj. 
105% D. 10. zu Schweinfurt der Decan, Diftriftds 
Shulinfpeetor 1 und Dberpfarrer P. Sr. Ehr. Endres 


4.5: 0. 
1051. D. 10. zu ern, der Hauptm. a. D. Earl 
v. —— Ida — im 44 


10. zu Heu rwaffer (bei Danzig) Der 


Satenbauinpester sank. er — im 50. £b$}. 
4053. Juli zu — ——— der k. — 
——— go. Er augott Sheidhbauer — im 


67. 2085. 

1054. . D. 10. zu: Berlin der k. preuß. Fabriken⸗ 
Commiffi onsrath Heinr. Weber, Mitglied der 
nifhen Gemwerbedeputation im Minifterium d. Handels, 
geb, den 23. Februar. 1772 zu Berlin. a. bat. 
er: Sur vaterländ. Gewerbäfreund. Berl. 22». 
. d. Titel: Wegweiſer durch die — technis 
(ben Werfitätten Bed) — — — ur Gewerb⸗ 
und Handelskunde. Ebd. — fuͤr 
Gewerbtreibende und ——— eier — Ebd. 1828. 

2 B. — Be — d. Eiſen⸗ und Mafchinenfabrik zu 
a Ebd. 1 
- 40558. * zu Rothenhauſe tim Lauenb der 
Sörker I. 2 H. Wiegerd — im 55. £bBj. 
D, 11. r Koͤnigſee der Dr. med. u. Apothes 
fer Bi. rar — im 38. £b3j. 
11. zu Hamburg der Dr. jur. Otto 
Somit, — im 23. 8bsj. 
1058. D. 12. zu Beidenflett (in Stormarn) der Dias -». 
— P. Eprift Braafh — in hohem Alter. 

1059. D. 12. zu Groß⸗Wandris (Sale) der Pfar⸗ 
rer Sam. Sieoft. © Eonrad.. Er wurde den 3. Sept. 
1763 in Drogelwig b. Glogau geboren und fudirte auf 
dem Ddaflgen Gymnafium und (1785 —88) auf der Unis 
verfitdt in Königeverg, Nachdem er eine lange Reibe 

von Jahren ald Hauslehrer an verſchiedenen Orten 
anden hatte, wurde er im J. 1805 Pfarrer in rin ei 
eumarkt und 1813 in Groß Wandris. 


1060. D. 12. zu Neuftadt a. d. Aiſch der k. Lands 
gerichtsarzt Dr. Hermann. 

1061. D. 13. zu im ou. 2 der Kriegs, und Domd 
nentath Hering — im 69. $ 


1062, D. 13. zu Görliz der Bürgernteifter Sam, | 
Traug. Neumann, ein um die Geſchichte der WBife 


ſenſchaften verdienter Gelehrter. 
063, D. 44, zu Dresden der Kriegsrath Bern 


bardi, | 
1064, D. 14, zu Leipzig der Dbereinnebmer €, , 
Aug. Reißbrod. 6 | 
1065, D, 15, zu Bamberg der. vormal, Hokbfürft, 
bamberg. geb, Rath Bernd. Maria Freih. Karg dv, 
Debenburg — im 89, £bsj. | ; 
1066. D. 15. zu Neuruppin der Hauptm, a, D. 
Dans Ad. Wandel, 
067, D. 16. zu Worms der Dafige Notar Thenver, 
1068. D, 16, zu Straubing der Schullebrer op. 


Ep, Auer, | 
D. 16, zu Wandsbeck ber Untergerichtöaduo, 
ts. | 





1069, 
eat Volquart Geora Volauar 
1070. D. 17. zu Reichenbach (Schleſ. der emerit. 
—— 
| . D. 18. zu Großrude er großbe 
—— Ernſt Jul. Ortmann— im 65. 





j 
2. D. 18. zu Marienberg der Paſtor fen, M. 
; —I Friedr. Henning — im 53. Dienft« und 
R j. 


1073. D. 18. zu Broͤtzingen der Pfarrer &, Paul 
ander = > TR ji Ye er 
‘4 2 19. zu Zübben der penf, Haupt⸗Steuer⸗ 
Nendant C. Sigism. Haynemann. y 
1075, D. 19. zu Breslau Yley, Haͤusler, ehe— 
mal. Poſtmeiſter in Muͤnſterberg. | 
1076, D. 19. zu Klofter Heilsbram der £, baier, 
Landrichter Georg Kümmelmann — im 49, £bsj, 
1077, D. 19. zu Schleißheim (bei München) ber 
f. baier. Regierungsrath,, Director Der Staatögütervers 
waltung und DVorftand der landwirthfchaftlihen Mufter- 
fhule Mar. Schönleutner — im 54. £b3j. Er war 
früher Lehrer, der Mufter »Landwirthfchaft an der Forft: 
ſchule zu Sreifing, Geſchrieben har er: Nachrichten üb, 
- Zandwirtbiaftöfhule in. Weihentephan. Münden 
1310. — Bericht üb, die Bewirthfhaftung der Staats. 
guͤter, Schleißbeim u. f. m. Ebd, 1822. — Theorie des 
Hkerbaues nad phyſikaliſchen Grundfägen. Ebd. 1829, 
— Die Tandwirsbichaftl. Mufterwirthf&aften in Baiern, 
Ebd, 1830, — Gemeinſchafti. mit ©, Freih. 9. Yrerin: 
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ja rbcher, * euren in Baiern. gandöb. 4833, 


—— 
20. zu Danzig der Sec. Lieut. im 5. 
En eh. 3 deop. Heinr Buͤlowius — im 
6. Dienfts u. 32. Losj. 
1079. D. 20. zu Oliva ea Danzi jo Mr fürft = bie 
eögiche Intendant J. Georg Nie. Salgmann — 


1080, D. 20. zu atipädorf Eque. ) der Ober⸗ 
mtmann Aug. sp elnt N Ale Lböj. 

D. 21. zu Bäplig d r £. ſaͤchſ. "Sinanicom- 

* grie > r. adn, Erb:, gehn. u. Gerichtöherr auf * 

— Im 

1082. D. zu Reinerz Echleſ. der Artillerie⸗ 

— in der 5, Brig. EMorgens aus Glogau 


_ J. a⸗ 
1083. D. 22. zu Roſenberg Bon. ) der Kreide 
hyſieus Dr. Reimann — im 
1084. D. 22. der 5868 Eu Weißenfels u. 
ad u Gelau M. €. Herrlich — im 77. £b8j. 
D. 22. zu Nuchſtadt der vorm. Landräth 


— v. vuitite 
1086. D. 4 Potsdam der Dan tm. a. D. und 
Ritter des eif. See 2. Kl. v. Selafindfi. 
1087. Baden (db. Wien) der Eisberioge 
Earbingl Rn do OR Sürt.Enbifdnr von Olm ei 
2 der £, preuß. Regierungd» Dice 
präfent yaim, 


fr Ilmenau der vorm. k. ruſſ, Hof. 
ath, ans des ief-, Eſih⸗ u. Kurländ. Schul: und 
— Metersbur und Eollegienaffeflor 
Sarl itter des Wladimirord., Sohn des 

are ae ur dus in Weimar. (S. den gegenw. 

Jahrg. des Nefrol, 3 182.) Don 1819 an privatifirte, 
’r in Weimar, morauf er ſich nah Ilmenau wandte, 
— — hat er: Schneegloͤckchen. 4. Straͤußchen. 


eteröburg 1819. 

1090. D. 26. zu München der k. baier. penf. Ge⸗ 
neralmajor u, Ritter des milit. Mar:Tofephord. Maxis 
milian » Aicber. Im Nov. 1806 wurde er zum 
Major und Commandanten von Kuffitein. u. im März 
1310 zum — ernannt. 

109. D. 26. zu Guben der Prem. Lieut. im 19. - 
preuß. nf, Heg., zuletzt Gutspaͤchter von Kottlow im 


% 
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Größbergoatd. Poſen Ludw. u. Sarnowsti, geb. iu 
£a u u DB £b8j. 

1092. zu. Pofen der Hauptm. im 33. preuf. 
Einf, Reg. — v. Tſchammer — im 36. 8böej. 

1093. D. u Berlin C. Frieder. » Both, 
Erb» und Oerianiner auf Kobitrt gorakorf u. Gals 
ſow (im Großh. m . Shm.) — im 29. Lb$i. 

1094.. D. > Haibicht Balern) der Squile⸗ 
rer J. — 


dsd gi lef,) der Schul 
een vr wa 


D. 27. zu Drifen Sr Eands und Stadtge⸗ 
richtsaſſeſſor —— — im 40. Lbsj. 
09. D. zu Großrupenit der großh. Amts⸗ 
advocat —— 
1008. D. 28 nn Landsberg a. d. W. Der k. preuß. 
©eneralmajor_a. D. Freih, Rud. Hiller v. Gärs 
tringen. Gein Tor wurde durch einen ungfüdlichen 
Sturz mit „eiere veranlaßt. 
1099. 28. zu — C. Heinr. v. Kamecke 
auf ———— im 33 &b dj. 
1100. D. 28. zu nn v. d. W. (Baiern) der Pfr. 
Jof, —— 
1101. D. 20. zu Prenzlau der Buchhändler und 
Bucdrudereibefiger \CH. J. eudwig Ragoczy — 


1100. D. 29. zu Schmannemit der Paſtor M. Epr. 


 Sorbiger — 2 a 
1103. D. u Prenfh der ae! bei dem Milis 
 Mrmaifenpaufe c. &brner — im 88 
1104. D. 80, au Schwarzenberg ber * Dberfttient. v. 


"Earl o witz. 
105. - D. 80. zu Pilgramddorf b. Goldberg Schle⸗ 
udn Bann ı u. Schullehrer gr. Aug Muͤhlichen 
böj 
1106, D. 31. au Breslau der Wirthſchaftsinſpector 


1 10m. D, F u — 1 der 5 Kammerherr 
—— 2 D. Et ‚ei Wiguei 6 „Breiberg) der 
Pa * —* —im 

ee Gr BE 


‘ 
— 
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4110. - Im — Rail der, emerit. Pfr, Franz 
Trautmann — 

4111, Im de Fr "Bonfeld der kopreuß. Domperr 
Earl Freih. v. emmingen— Guttenberg. 


Auguf 


4112. » 1. zu Berlin der — Salz Schiffahrtd. 
Sihfpector Barth — im 73. £b8j. | 
1113. D. 1. zu Runersdorf der Prediger C. Kin» 


1114. D. 1. zu — Gm Sabnburg,) der 
pratueude Advocat Carl Schneid 
1115. D, 1. zu Berlin der Dberft . D. u. Kitter 


Des eif. Kreuzes 4. u. 2. Kl. u. des ©t, Annenord, 2. Zu 


St. Sriedr. v. Wietersheim. 
1116. D. 2. zu Eichſtaͤtt der Freih. Marquard 
v. Riedheim, — der beiden Domſtifter Augs⸗ 
burg, a Cionärt — im 71. £b$j. 
2 u Dredden der ſaͤchſ. Oberland: 
baumife Ehrik. ‚Sriedrid Schur icht — im 


vj 
1148. D. 4. zu Hermftedt Chriſt. Wilh. Rit— 
rer zu 2 und Stobra — im 25, Dienft: und 


I. | 

1119, D. 4. zu Koͤnigsberg der Stadtrat ob 
Beiche Stehr. — 
1120. D. 4. zu Finden (b. Sa der Pfarr: 
verwefer Joh. — Friedrich Schluchter — 
D. 5. zu —— der Oberſtlieut. u. Poſtmſtr. 


1121. 
Georg on 
1122. zu Zell am Harmerdbach der Pfarrer 


1123. D. 5. zu Huhle (b. Nohre) der Paſtor Joh. 
Traug. Goͤrne. 
1124. D. 5. su Zittau der emerit, "Stadtrichter 
Bstfr. er Weidifh — im 75. £bij. 
| 1125. D. 6. zu Berlin Gerd. Graf v. Shliefr 
fen, Hauptm. im Kaifer Sranz Grenadierregiment. 


y — D. 6. zu Braͤtz der Apotheker Schmidts: 
dr 


1127. D. 8. zu Stettin der Eommerzienrath & 
Eaber — im 94. Kb8j. & 
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1125. D. 8, zu Gießen der Regierungsrat "Ha: 
reform 

11239. D. 9, zu Lauterho fen (Baiern) der quiesc.k. 
baier. —— Andr. Rezer, zu 


— — i 
ji Plauen (im Woigtlande) der Ein, 
wer General ei Obereinnehmer Joh. ehr. Bil. 
einfiu 

1131. D. 10 zu Stettin der Commerzienrathb Rud, 
Ebriſt Sribel — im 85. £b8j. 

1132. 10. zu Shrdruf der vorm. herz. ſaͤchſ. 
"Sranffeuer-Commil rund Steuercaffirer Georg Mad» 
— — im 60. Lboj. 

D. 10. zu Tortona auf einer Reife durch 
Stalien | der €, fächl. Lieut, a. D, Ferd. v. Schlet⸗ 
ter auf Kospuden bei Leipzig. 

1134. D. 12. zu Dolnig in der Aue der vormal. 
‚Oberlandeögericptö-Nendant Nieter, Ritter Des roth. 
— 4. — 

12. ge Sonig der k. Kreid:Gufitiaring 


ehrif- Sr. rsiı 
1136. D. 12. au Dreöden der E. preuß., früber k. 
(äh, Amtsinſpector, ring und Stadtfchreiber wu 
—.n T Aug. Wild. Lehmann. 
| 137. D. 412. zu Cndeimangen Gad.) der erzbis 
ſan ia u, ‚Pfarrer IR avyen 
D. zu Veuſtettin der penſ. Land⸗ und 
—— C. Ludwig Leopold — im 
j. 
1139. D. 14. zu Oels (Schleſ.) Robert Thal: 
beim, Primus am daf. Gymnaſium. 
n 10, D. 15, zu Detersmaldan der Hofratb Wilh. 
enzler. 
| 1141. D. 17. au Domslau (Echlef.) der Juſtizrath 
Eonrad aus Breslau 
1142. D. 17. zu Krafom der Kathmann und Kauf 
mann %. Sriedr. Wede — im 54. £bbi. 
| 1143. D. 18. zu Sranffurt a. d. D, der Dr. med, Pe: 
terjen. 
114. D. 18. zu u Fa Lola der Oberforft: 
Mneiher aus Ludw. P v. 
1145. 418. zu antun? dr Maior im 4, hats 
noͤv. Sufarenegiment ınft W * v. Schlepe⸗ 
sreil — im 32, & | 
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1446. D. 19. zu Berlin der Hauptmann v. Ditt⸗ 
ar. Er hatte dem. preuß. Staate 30 J. gedien. 
1147. D. 20. zu Berlin der penf. k. preuß. Oberſt 
r Artillerie G. Carl Schulze, aud Droifen in der 
eumark — jm 90. Lbsj. 
4148. D. 20. zu Rampitz (b. Ben der penf. 
verbr Sriedrih Aug. gerd. Triepk e — im 
j. 

1149. D. 20. auf dem gönigejn (Königr. Sachſ.) 

r r Sarnifonmedicus Dr. Sriedr. Ad. Weiſe — im 
j. 

1150. D. 21. au a —3 1 der Ober⸗ 
teuerconsroleur J. D 

1151. D. 21, zu, EN AR Per ——— Ludwig 
uſtus Graf v. Münfter-Langelage, oͤſtr. Kam— 
un u, Escadronchef bei Coburg Ulanen, geb. den 2. 
op. 

— ». 22, zu Predlau (Preuß.) der k. preuß. 
tajor — Commandeur des 3. Gardelandwehrbatail. 
— v. Bode — im 43. Los — 

D. 22. zu Schmeliwitz GSchleſ.) der Orgas 
ft rs ‚Sauietre Franz Herzog — im 53. Lbsj 

1154. D._3. zu Buckowine ESchleſ.) der Amts. 
ann Ferd. Sifher — im 35. £böj., Durch einen uns 
uͤcklichen Sturz mit dem Pferde, 

55. D. 23. zu Döbbernig der Erb» u. Gerichtd 
sr mu Jena auf D. — im 64, £b3j. 

1156. D. 233. zu .. . öl, Oberſt und Kam⸗ 
erherr OConel — im 92. Lbsj. 

1157. D. 23. zu Neuendorf (b. ———— der 
rediger edbnis, Ritter des roth. Adferord. 4. Kl. — 
n 79.. Lbsj. und nah fur; vor feinem Tode —— 
Bier Se raneiger Amtsfuͤhrung. 

1158. D. 23. zu Dippoldswalde F— Amts⸗ und 
sporteleinnepmer Gottl. Yug. Riedrich — im 


} 

1159. D. 33. zu Berlin der Regierungdfefretär u. 
tanzleivorfteher, Ritter des rothen Adlerord. 4, Kl. 
udw. May — im 66. £böj. 

1160. D. 23. zu —* der prakt. Arzt Dr. A. F. 
3troͤfer — I 51. 

1161. D. 25 * Srnberg der prakt. Arzt D. % 
Beine Egidius Heerdegen. 

D. 26. zu Berlin der Kammergerichtörefes 
— Bis. Herpid. 


| 
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1163. D. W. zu Breslau * Regierungs⸗ Wege⸗ 
bau⸗Conducteur ger er — im bB}. 

1164. ©. gu — If D.) der In⸗ 
— u. — Beiſenherz. 

1165. D. 26. zu Schweinfurt der k. baier. Rentbe— 
amte 3. Adam Rüdfert — im 68. %bij. 

1166. D. 6. zu Neumarkt (Baiern) der Zreib. €. 
An Schenk v. Gepyern auf Spburg u. Bit 
fenbruf zu Fuͤrth — im 74.. £bBj. 

1167. D. 27. zu —— (Schleſ.) der Gutsbe— 
ſitzer F. W. Ruthardt auf Höfendorf b. Reichenbach 
— im 80. 8bsj. 

1168. D. 27. zu Goͤßnitz (b. Altenburg) der. Ge 
re und Poftverwalter 5. C. Dietrid — 
im j. 

1169. D. 27. zu u. (Schlef.) der Kreischi⸗ 
fargus Gräger— 55 J. 

170. D. 27. zu —— San. ) der DOrganift 
u. Sauliehrer Gottl. Hade — im 62. £bB7. 

1171. D. 27. zu Dirfhau Earl — Kalfreutp, 
— im * preuß. Inf. Reg. und Ritter des eiſ. 
Kreuze 

1172. D. W. zu ten un (Sclef.) Aug. 

Be — Predige — Pegelow b. Stargard. 

. zu Rong6) tte GSchleſ.) der königl, 
DbenBerginfpehir Nehler. 

1174. D. zu Reuſtadt an der Aiſch der quiesc. 
t. — ‚geh. Ad. Beyerlein — im 70. £bij. 

117 zu nn a Rittergutöbefiger 
2 1% Gott. Kind e — im 63. £ 

1176. 28. zu Pofen der Obirhürgermeiter und 
Kitter d. vet. Adlerord. 3 . 8. J. Ludw. Tatzler — 


a . 
1177. D. 28. zu Kuͤps een) der Patrimonial- 
richter Salefing — im. 63. £b8 
41178. D. 29. zu Brundhaufen (bei Stade) der k. 
bannön. —S Controleur & NR Wilckens — im 


J· 
1179. D. 29. zu Kyriz (Preußen) der Hauptmann 
= — Landwehr und Gaſtwirth Uthemann — im 
. £bBj. 
1180. » D. 30.. zu Marienberg Pi Stadtrichter J. 
min went Hezel — im 46 
1. D. 30, zu Dippoldswalde der Dr. med. Rad e 
— =. £b3j. 
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482. D. 90, zu Görig der Prediger €. Gottl, 
jjegert — im 63. £böj. a 

1183. D. 31. zu Breslau der. Schullehrer Sriedr. 
zarth aus Caſſawe b. Militſch — 27 GT. 
41854, D, 31. zu Sriedland Lin Weftpreußen) . der 
reiöphpfiud D, Ernft Ludw. Gott). Sonnen» 
urg — im-57. £b3. . Ä 

1185. D. 31. zu Erlangen der k. Juſtizrath und 
zieſc. erfte Juſtizamtmann des vormalig. Juſtizamtes 
ulmbach Götth. Earl Wilhelm Rudel — im 


l. 268}. 7 an —— 
1186. D. 31. zu Berlin Phil. Wegener Schau⸗ 
Jiefer an der Eönigöftädsfhen Bühne — im 33. Lbsj. 
n —— Heldenrollen zeichnete er ſich beſon—⸗ 

ers aus. > 
1187. Im Auguft zu Varl (Regierungdbez. Min: 
) der Schullehrer Shwettmann — im 14: Dienft- 
33. Lbsj. Er befuchte die Seminare in Petershagen 
nd Hannover und: war bis zum J 1330 feinenn 1763 
ngeftellten Vater ,- der den Sohn überlebte, adjungirt. 
418. Im Auguſt zu Warmbrunn (Schlef.) der 
andfchaftdmaler Ant: Pelz — 2 J.a. .. 
4189. Gm Auguft zu Würzburg Otto PBHilipp 
reiherr von Groß zu Zrodau, geb. den 19. Sebr. 
761 zu Kupferberg. _ Unterrichtet auf den Mniverfiräten 
u Würzburg und Göttingen, gebildet durch einen halb» 
ährigen Aufenthalt bei dem Reichskammergerichte zu 
Beslar und“ durch -mehrjährige Reifen in Frankreich, 
surde er 1787 zum wirkl. würzd, at und Regierungds 
Rath und 1795 ald Regierungsprajident und wirkl. gebi - 
Rath zum fürftl. bamberg. And wuͤrzb. Geſandten bei 
ver Reichdtagsverfammlung.in Regensburg ernannt. Als 
m 9. 1797 die £, oͤſtr. und franzoͤſ. Heere ſich dieſer 
Stadt näberten, erbielt.er und der Sreih. v. Geden; 


en 


jorf von der Reichsagsverſammlung den Auftrag, bei 


yem Erzherzoge Karl und den. franzdf.. Generalen die 
Reutralität_für das ſaͤmmtliche Perional und die Ars 
dive des Neichötagd , ebenfo wie für die Stadt Re 
jendburg zu unterhandeln. Schon früher war er Dom; 
npitular u. Domperr zu Würzburg geworden. Er bat 
yon feinen Höchft bedeutenden Vermögen unter andern . 
ee Bermächtniffen den Stadtarmen Wärzburgs 
3000 fl. un 

cifirt war, Die gleihe Summe vermacht Gefhrieben 
bat er: Etwas über die Wahl des Fuͤrſtbiſchofs in 


denen zu Bamberg, wo er feit 1770 dom: ° 


Würzburg zur Reichödeputation. (Negensb.) 1795. — 
Beleuchtung der Berichtigung des Etwas über m. f. m. 
(Ebd.) 1795. — Antwort auf dad Sendſchreib. üb. die 
Beleuchtung des Etwas u. f. wm. (Ebd.) 1795. — U, 
die Klaufel des A. Riswicker Sriebendartife[ß. Sranff. 
1796. — Bemerf. über den vom Herz. zu —— 
rücken zur Reichstagsverfammlung genommen. Rees, 
Germanien 1796.— Üeberſicht der dem Hochſtifte Bir; 
burg von den preuß. Sürftenthümeern in Sranfen zuge 
fügten Beeinträchtigungen. (NRegendb.) 1798. — '_ Sri 
mätbige SIEBEN EDAFTEFHGEN über d. faif. Commi 
dekret v. 5. März — Was für Maßregeln bat 
wohl die ——— in Franken und Schwaben 
jetzt zu ergreifen ? 1802, 
1190, Im Auguſt (vielleicht auch ſchon im Jul) zu 

> der oͤſtreich. Seldmarfchall:£ieut. u. eommandirende 

eneral in Dalmatien Freih. vd. Tomaſich. 


September 


419. ©. 1. zu Dobrau bei Krappi fefien 
ber dan — 8. und ee en 
v. 


1192. D. 1. zu Windsheim a der 2. Pfar: 
—* ——— Friedr. Heinr. Schirmer — 
im 


8 

4108. D. 1. Ar Berlin der Rentier FGoad. Wer: 
41194. D. 2 zu Saweidnitz der Oberlandesgerichts⸗ 

——— —5 Herm. Lehmann aus Frankf. 

0. — m 

- 41195. D. 2. zu greibetg GSachſ.) der k. fähf. Di: 


Beberumaler,. —— — und Oberhuͤttenamis⸗— 


affeffor Sr. Wily. Wagner — im 65. Lbsj. 

1196. D. * zu Burgbernheim (Baiern) der Apo— 
befer Sriedr. — —— — im 61. £b8j. 

1197. D. 3. zu Potsdam der geb. Calculator bei 
der k. Ober-Rechnungskammer Luͤdecke — 53 J. a. 

4118. D. 4. zu Stolberg d. gräfl. ftolberg. Conſiſto— 
tialrarh u. Superintendent Günther — im 86. £b$j. 
. 1199. D. 4. zu Pilgramdreuth der Pfarrer Sriedr, 
Andr. Theod. Dartung —.im 68 de 

1200. D. 4, zu — * denfge ans: Dr. & 
Mar, Kind % Ar 
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D. 5. zu Itzehoe Aus: u Düring, koͤnigl. 
daͤn. un und Oberft im Leibre Mech - ra ei 

1202. D. 5. zu *56 * Re nungörath rn 
Zeop. Köhler — im 46. £ * 

1208. D. 5. zu Trebel der Paſtor H. 8. Ober⸗ 
f eid — im 
1204, 


dj. 
Merſchwitz (b. Großenhain) Day 
Shrift Babe ont 4 M. ei Sensiig > J 


FW: zu Rothenburg der Apotheker N) 

Ehrik, Säwerdsfe er — 46 J. a. 3 r 

12 ._6. zu Frohnau der Gutsbeſitzer und 
LZieui Wiid. Reinhart — im 43, Lbsj. 

100. D. 6. zu Zinna der Prediger Riekenſtabl 

1208. "2. 6. zu Thomsdorf (Udermart) der Predis 
ger ag Heinr. Wagner — 5° 

D. 7. zu Berlin der junge Arzt Dr. Heint. 
— Die zu eifrige, ruͤckſichtsloſe Ausübung feines 
Berufes — * naͤchſte Veranlaſſung zu ſeinem Tode. 
1210. 7. auf dem Forſthauſe 58 (b. Frauen⸗ 

Rein) der £. “ar Revierföriter Schmidt. 

1211. D. 8. zu Kipfenberg (Baiern) * person! 
leuchtend. — —— Er moan — im 46. 

1212. zu Bonn der k. preuß. Major v. di 
A., Ritter De ef. — — — u. Inhaber d. gold. 
Dienfreuzes Ferd. v. Sut 

1213. D. 9, zu Ch rin "der Dbertrlegöcommiliäg 
Renee im 43. Dienft: u, 63. £b$j. 

1214. D. 9. zu Sreienwalde a. d. D. der ehemal, 
Landrath u. Ritter 2 en Adlerord. 3 Kl Le op. 
v. Reichen bach 

1215. D. 9. f Sl (Ser, ) der Öberlandeöger 
RI HU DERLEAIOE tanz Baumert — 7 

D. 9. zu —5 (b. Rfige der "Wirth, 
—2—— E. 'S. Weiß — im 71. £böj. 
7. D. 10. zu Leipzig der Dr. E 4. D. get — 


I, D. 10. zu Berlin der emerit. offer 
Großheim — im 85. Losj. Er bat die vor — 
ren uet von ſeinem Freunde, dem Profeſſor M 
ler, in Doro und —— gebrachte Bu 
zung einiger | fonntäglicyen Sreikunden zur Untermeifung 
armer, in Schulfenntniffen verfäumter Handwerkslehr⸗ 
linge mit unermüdetem Eifer feftgebalten, Seprderer 


1216 Sexstember. 


und Vamn an für * Unternehmen geworben, und 
nach. beften Kräften und auf: das uneigennhgigfte zu dem 
Geheiden a Ser gewirft. 
10. zu ‚Berlin der Hauptm. Guſt. von 
— r 
1220. D, 11. zu Flensburg der Agent und Kauf: 
mann Andre. Edrrifianfen, Beſitzer des adeligen 
Gutes Lehmkuhlen in Holſtein. 
Pt D. 11. zu Potödam der k. Küchenrendant 
4222, D. 18, zu Coͤthen der Amtsrath C. Fink — 
im = — 
D. 18. Berlin der erſte Re itrator bei 
—* — Pupillencollegium C. Alb. übner — 


im 52. £b8j. 

D. 412. zu Berlin der Mechanifus u. Fabrik: 
befiger 3. Sriedr. W. Tappert, geb. den 7. Sept. 
4776 zu Gr. Wanzleben bei agbeburg. 

D. 12. zu Sriedriböwalde der Oberamtmann 
Zimmermann. - 10 Tage vor ibm ſtarb feine Gattin. 
“ 01-0 13. zu Stregan; der Dberamtmann fudm. 

ubbol; — 60 
D. 13. zu Heilbronn der Generalmajor, Bis 
gadier % Hüpeden, Comthur ded DOrd. der würtem> 
rg. Krone, Ritter des Militärverdienftord, u. der 
fram; ‚Edrenfegion. 
13. zu Bieberteich der. Prem. Lieut. a. 
D. cart alhineln 8* im a RER: 
9. au ann (Sa er Gutöbefiter 
— Kufs— im 81. Lbsj. 
13. zu Berlin der St. obanniterritter 
— Erdm. — Freih. v. Saldern af 
ilsnak — im 68. £b 
1331. D. 14. zu Berlin der Stadt: Amtö- und Ar: 
BT Sriedr. Adermann — im 51, £bsj. 
414: zu Berlin der en, des neuen 
mn — — Suppiu im 73. Lbsj. 
au Neuenburg in Weſtpreußen der 
Kreisrat —— 
1234. 14. zu Kraͤppelhoff b. Landshut (Sclef) 
‘ der — ſtent Aug. Rotter — im 
ur 


D. u Fiddichow der ‚Apotheker C. 
Sauige — im 1 68: 3. j. — 


u rd u ze! 


“ September. 41T 


- D. 44 zu Berlin der k. na Seeretaͤr 
—— Sriedr. Tütſchow — im 5 

1237. D. 44. zu Münden ua Baptika 

Gräfin v. burn u. Balfaffina, geb: Sreiin ©, 

umsr aa zu — Sternfreuzordend:Dame, 

8. Grafen Friedrich T. und V., furtriere 

eg und fürftl. Eioädtifgen Döerfortmeifterd — im 

* 


D. 14. zu a (Baiern) der k. 
venſ Vidge er Georg Chriſt. W olf — im 0. 


ar j. 
>. 15. zu Hirſglanden (Bad.) der parte 
vermefer J. nee 73% a Ä 
D. 15. zu Jena der Privatgelehrte (eit 
319 Bodies >“ Philoſophie, wie auch Buchhändler zu 
ena) Alex. Bran, früher zu Hamburg und Prag. 
eit 1809 befor te er die Redaktion a. von Archen⸗ 
holz begonnenen Beitfhrift Minerva. . Zu Prag gab er 
ein aͤhnliches Journal unter dem Namen Kronos ber 
aud. Von 1814 an redigirte er die Midcellen aus der 
neueken audländifchen Literatur. Auch war er der. Her 
Ns des etbnograpbifhen Archivs (Tena 1817 — 
). — No gen n von ibm: Attenſtuͤcke und 
entlice gerbandiuu en “ die „Dersehernu ber 
Juden in Frankreich. 806 — 7. 2.3. 
1241. D. 15. zu De der Confikorialrath, Dr. 
der — u. an lofopbie Sriedr. Gottl. Germ 
ard — im 
d 1242. D. 18. J Getlinpaufen ber der Dperklient. 0. D. 
Sriedr. v. aueh nn — 
| 13: D. 15. zu —— der — Kreiscaſ⸗ 
firer u esse v. Mülle 
244. D. 15. zu Wien der Diagifrand: Rat Walds 


n r. 

1245. D. 15 zu Wien der Dr. Spath 

Sa Afer D. 15. zu Wien der Magifratd — 
1247. ». 15. zu Wien der Dr. Vo jelhuber. 
1248. D. 15. zu Tilſit der E. preuß. Major a. D. 

— — un — im 81. £b5j. 

on D. 15. zu Wien ber Appellations Rath 


HER, D 15. zu Wien der Hofrath Moſel. 
1251. D. 45. zu Wien der Dr. Saltner. 
12352. D. 15. zu Wien der Dr. . ich. 


N, Nekrolog 9. Jahrg. 


1218 September: 


128. D. 45. gu Wien der Oberpolizeicommiſſaͤr 
Preſchinger. MEET = 
p 1254. D. 15. zu Wien der Magift. Rath Mai ls 
1255. D. 15. zu Wien der Dr..Hendfbler _ 

1256. D. 16. zu Gießen der. penf. Hofgerichtsdi⸗ 
sector Banner. , LIE 
41857. D. 16. zu Schneidemühl der Prem. Lieuts 
im 4. preuß. Ulanenreg. Bühner- ° — 

1258. D. 16. zu Hamburg der Dr. med. Georg 
Heinr. Ehr. Erufius — im 49. bij. Er wurde 
178. zu Peina in Hildesheim geboren, war zu Helms 
ſtaͤdt Profektor an der Univerfität und feit 1807 Wund- 
arzt. Geſchrieben hat er: Anatomiſche Anmweifung zu 
gerichtlichen Leichenunterſuchungen. Götting. 1806.. - 

59. D. 17. zu Driefen der Domänenintendant 
Sam, Leonh. Genferih — im 75. Lbsj. 

1260. D. 17. zu Schönebet der Dr. med. op. 
Wild. Tolberg, geb, d. 24. Det. 1762 zu Sferlopn. 
Er promovirte 1791 zum Doctor der Medicin in Halle, 
mar von 1792 an Stadtphpficud zu Staßfurt im Magdes 
burgiſchen und feit 1794. Arzt und Phyſicus bei dem 
Salzamte zu Schönebed (bei Magdeburg), au anhalt, 
bernburgifher Phyſicus und fpäter noch Brunnenarzt 

u Elmen bei Salze (in der Nähe von Schͤnebecki. 
Seine Schriften find: Beiträge zur: Geſchichte der 
Schatzgraͤberei. Leipz. 1786. — * eines Hotten⸗ 
totten über die geſittete Welt. Halle 1788. 2 9. — 
Vredigten zur Beförderung d. vernünftigen Denkens in 
der Religion. Ebd. 1783. — Diss. inaug. de varietate 
hymenum. Ibid. 1791. — Rede an die Einwohner von 
Eüdpreußen. Danz. 1793. —_ Weber die. Aehnlichkeit 
der Salzſohle mit dem Seewaſſer und dem Nutzen der 
Seebäder. Magdeb. 1808—10. 2 9. (da8 2.9. au 
"u. d. T.: Erfahrungen über den Gebrauch des Sohl⸗ 
bades u. f. w.; ein den nemlichen Gegenftand betrefs 
fender Auffag von ibm fteht auch in Hufeland’d_Gourn. 
d. an Arzneif. B. 263. — Erfahrungen Über die 
oden der Schafe. Ebd. 1805. — Ueber dad einzige 
_ Mittel, bei der ſich jetzt nahenden Viehſeuche das Kin 
vieh zu retten. Ebd. 1808, — Das Sohlbad zu El 
men bei Galje. Ebd. 1822. | Ra 

1261. D. 17. zu Winfen a. d. Luhe der erite Amts. 

affefor Frie dr. ©, 8, Eonrs, Ruperti, | | 
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4262,.,8, 47. zu geamuden k. preuß Obe 
fieut. Ernf v. ‚FE Iprgenn hi + * Dr = 
nerregim,,. Ritter des A Kreueh 1. "Rt. u. des 
— 8 * Rathenow der Rittm ifte 2. 

» u athenow der Rittwe dr 
Sriedr v Bülow 4 


D. is. nr Potsdam der Kegierungdfeeretdr 


Ed. eidene 
4 Kran u Baumgarten der Rittergutsbe⸗ 
Str, iean Sriedr, Gotthilf Wirte — im 
6 


FR | du ı D. ge zu Hofen der Major im 6. preuß, 
am 


Inf. PR 
— * 5 5,1 18. zu Meferig der Apotheker Sam 
rn de 
1268. D..18. zu geißlingen (b, Weißenfels) der Diane 
—— u Mnigfein Jhirnend ı Bert 
nigft ein (G. Pirna) : der 
Der Stadtfhnie "<. Dar ertel — im 50 
1270. D. 48. zu alin ei eb. Sekretär bei it 
MRIRIMEEN Ed. Nekl er. — 18 
zu —X8 Dieramis, Regie 
runaöratt Sriede. Heine. W. v. Wiedebad, |: 
D. su Wien der — ribut 
vom — — Wien. 
1273. D. 19. zu Srriggau der emerit. Rathmann 
v. Niefemeufdel ur 
4274: D. 19. zu Berlin Der „Kammergerictörefes 
HENBAE —— nun —2 De .n 
5; u Berlin der Regimentsarzt vo 
2% * Iniam. — Dr, Plettner, ‘geb, * * 


— 8. 20. zu Boizenburg (in d. u.), wohin er 
ſich wenige Wochen zuvor zur Verwaltung des Richter 
and aaueben 0 hatte, der Dberlandeögericptöreferendar 
er artin 

1277. D. 20: zu Dreslau der Re ierun Öfeeret Ä 
C. — im 52. Lbsj. g ost ir 

4278. D. 20. zu Delitzſch der Eöni pr preuß. Ge⸗ 
sigtamtmann With. Auguſt Wach muth — im 
J 


1279. D. zu Neumuͤhl der Gutsbeſitzer, Ho 
rotb .M. Sutieommarus nn Benj, ee 90 
ae. 2% 1, sen 1748. | — 

* 





RR €. Aug Hennid 6, 
In Äiterarifcher een 
e Diele Mae wovon er mannig = 
Inteligenjblatt der Leipziger Lireraturzt 
a Sei äußered Anfeben war krank haft. 
ſchrieben bat er: Diss. ‚Papirii Justi fragmenta. Lips. 
4792:-— - Scharfii diss. inaug. de potiorib. legit. greva- 
minib. vulgo licitis. Ibid. 1805. — Beiträge zum doͤ⸗ 
tderſchen elebrun. fer. u. z. Meuſel's er. der von 
4750 — 41800 verit. deutſch. Schrift. Ebd, 1811 — 12. 
36: — Herausg. von: Senhi synopsis juris civilis 
universi et juris jadicarii saxonici. ed. II. Ibid. 1823. — 
Principia juris civ. rom. germ. et saxon. Ibid. 1827. 
\ 1282. D. 2% zu art * A — 
rrer daſ. M. Heint. V — im 54 
i J. 1810 murde er Fe I Berg vor Eile 
burg. u. — — Paſtor zu R. 
1288. er Schilnow der k. —8 — 
im a. Inf: Reg. Ritter des eif; Kr. u. des 
ruſſ. Wladimirord. 4. Kl. F. W. v ——— 


F * 3. zu Hilpoltſtein dig ) der erfte 
aiern) der 
—Se Inf. Klüg — im 8. Dienft- und 


1235. D. M. u Penig der mer Tranfı 
Bgner-Einnehmer u. Advocat C. Jul, Reihe — im 


1286. D. 24. zu Breslau der Butöbefiger Sof». | 

5. zu Wöprd (Balern) der. Apotheter € 

r aiern) der. Apotheker C 

Sriedr. Euf. Milter — im 59 —RT En | 

4288: D. 25. zu Graudeng der a Bar 
kr — is 


di 


25. a, ei ig der M. Heinr. Sı | 
| gun, — — 27. n & bat in Ausgabe dei hr 
iogenes von Laerte un 1828) beforgt. | 
1290. D. 26. . Dresden die Fuͤrſtin zu Lynar, 
a De ini Poſtdi Boͤtti 
u Soldin der Poſtdire ti⸗ 

‚Wer — im 68. 8bsj y ae : 
1292, D. 27, Au Aurich Offriedt,) der- Rittmeifter 


September. get 


Regimentdquartiermeifter -bei d. 2. Ehraffierragimeng 
einr. Gropp — am”. — 3 
1295. D. 27. zu Prettin der Sericttamtspermefe 
„naterender 8 wi Zeisfe — im 41. £b8j, 
1294. ® der k. 42 encralimajo Fr. 
—58* — —— — 


69 J. a 
28 ı Lemberg ‚der Bu ändler £. ©. 
(af E — im je 2b8 ’ 9 | 
41296. D. 3 ie Sreslau der Kanzleiaſſiſtent Lew 
ert — im 3. „go 


1297. D. — DRAN * poligerath Heinr. 
Raul. Sonnabend — im 6 
41298. D. 29. zu Katibor, ir  Sutizraip, Urdinr 
Se landedgerihrB. ngroflator Gerd. Gu Y 
Brewı Bode, geb. zu Zreptom. q. d. R. dem * 
ec. 
1299. D. 20. zu Herrieben der Sportelrendant im 
r 20. &, 9. Janaz Sr. Auguftin Siegerik — 


8 29. zu Peſth der Schauſpieler und Re⸗ 
gifeur 5 v. d. dal. e fädeifchen Theater Job. Peter 


1301. D. ‘29. zu Stettin der Senator, I. Edrif- 
Bralfn — im 77. £b3j. 
D» He zu NT Schleſ. der ‚Paftor 
856 mann — 
1308... D. oo. zu ——— (Schief.z der. Hof⸗ 
rath G. G. v. Heinrich aus Friedeberg a, Q. —. im 


1304. D. 30, zu or, der Haupt. a. D. Carl 
v. Riemberg — im 49. 
D. 30. zu Berlin. der. Kaufm. Sort. 
Hilhelm Sründler aus Frankf. a. d. D, 


54. nn 
* Eberbach ur evangel. Pfarrver⸗ 


D. 
we eil 30 
307. 5, 0. zu Ed rtenhbt De der ME. F. Mubl 
1308. >. 50. zu Eifenad der Oberforfimeifter und 
Kammerberr G. Aug. v. Arnswald — 59 
1309. um September | zu Orchlan der SER Rep. 
Galculator J Fiſcher — BT. A 
1310, Im September. zu Goldberg (Schlef.) der _ 
a om ar u. Dahl: Bürgermeifter in Crofen K. 
u — 
“ul, Im Sep. zu a Warit Louiſe, gefhiedene "Her. 


1223 — Otltober. 


zegin v. Sachſen⸗ Coburg. 5 ring vs 
geb. den 21. Dee. Mit ihr ap die gotbaifche 


nie ——— — — * 
Im Sept. (wahrſchein u tterdingen 
(Bad.) der arte Bauelte 2 


© ctobe ee 


4318. D. 1. zu Dinkelsbuͤhl der erfie Stadtcaplen 
und Eubreetor an der daf. lat. Schule 3. Nepomuf 


Beit — 565% 
114. Po zu Deldnis (K. Sachſ.) der f. Kreis⸗ 
dran und Amts» Steuereinnehmer Job. Ehr. 
ermann 
4315. D. zu net der Befiger diefed 
Drtes A Hans Marten 
1316. zu ar iau der Tertius an 
ii, fat. —— m : Soh. Ernft Schlick — im 


| 1317. D. 2. ge Bifenit b. Zoſt Edleſ.) der Pfr. 
Burlı iR ehe Ieb be (SäLef. d Kaufm 
u miebeber er Kaufm. 
8, Eruſt Lauer * * ah * 
u Zorowa e er von 
Safbinfhr Br Mandatarius Mader. sraf- 
1320. D. 3. zu Pofen der Dr. Kopvenfeter. 
- 4321. D. 3. zu Pofen der Regierungsfecretär Mid, 
Weidler — im 60. £b3j 
132. D. 3. zu Bee (Groß. Pof.) der Dberft 
u. Eommandeur des 1. Ulanenreg. Leop. Gebh. v. 


Wi as 8. 

D. 4. zu Münden der k. Baier Kämmerer, 
— im z Ehevaurleg. Reg. u. Nitter der fr. 
ms de Sriedr. Aug. Sreih. *. Branca — 


3 zu Gotſcdorf (Öftr, Sdleſ. ) dei E 
€: Üdmmeret Sat Grafen v. Strachwitz auf Groß 
auche u. Kaminig Gattin, Antonie, geb. Freiin v. 
uhit Te Sternfreusorbenödame, 

u; 4. zu Kurbaven der Lootö- Infpector und 

— — —— anfen — im 60. 268j. 
15%. D. zu Helmbrechts (Baiern) der Lande 
arzt Joh. —— St — im 62. = 
1327. D.. 5. zu Sranffurt u M der Dr. jur udn. 
Den, Jaffog — im &. Zbij. 


Dctober. 41225 


138. D. 5. zu Meißen der Buchhändler u. Bude 
ruder Butt. Ad. Klinckicht — im 31. Lbsſ). 

1329. D. 5. zu Erlangen der.2. Bürgermeifter J. 
Sbrif. Knab — 66 3. a. Ei 
41330. D. 6. zu St. Peteröburg der Dr. med. 50» > 
eph Rebmann, wirkl. £. ruſſiſch. Staatdrath , Leib⸗ 
ırzt des ruf. Kaiſers, Chef des Civilmedicinalweſens 
fr ganz Rußland, Inhaber des rufl. St. Annen» und 
St. Wladinirord.,. des bad. Ord. vom Zähringer Loͤ⸗ 
ven und des Furf. heſſ. Loͤwenord, fo wie der ruff. Eis 
yilverdienftmedaillg, u. mehrerer gel. Geſellſch. Mitglied, 
veb. den 17. Det. 1753 zu Freiburg im Breidgan. Er ' 
var anfangs Landfchaftsarzt der £. k. Graffhaft Hohen» 
F zu Rothenburg am Neckar bei Tuͤbingen, dann 
* raih und Leibarzt des Fuͤrſten von Füuͤrſtenberg zu 
onaueſchingen und von 1807 an Profeſſor der ſpeciel⸗ 
en Pathologie, Therapie und medic. KliniE an der 
ned, chirurg. Tofephöafademie zu Wien, mit dem Cha⸗ 
after eines k. E, Siabsfeldarztes u. d. Tit. eined k. E. - 
Rathes. Seine Schriften find: Unterricht f. die vom 
ollen Hunden u, andern Thieren a ar CTüub. 
1780, n. U. 1782, — Gemeimnuͤtzliche Volksnachrichten 
mf-d. J. 1780. Donaueſch. — Herausgabe von: Heba 
irzneigefhichte u. Kunft, entworf, 9. Dr. M. Mede⸗ 
er v. Wuthwehr. Sreib. 1791. — Anzeige eined Mit 
eis, die Chinarinde zu erſetzen. Moskau 1809. — 3wei 
dinefifhe Abhandlungen über die Geburtshilfe. Petersbe 
1810. — Beſchreib. einer tibetanifchen Handapotheke. 
Ebd. 1811 (auch in Hufeland's Journ. f. prakt. Heil. 
B. 32, wo aͤuch noch eine Abhandi. von ihm über Gras, 
natfehalen als Mittel gegen die. Wechfellieber (B. 3) 
und eine andere über den Rhabarberhandel in Kiachta 
(B. 88) fteden.). — In Gemeinfhaft mit. Crichton und 
Burdach: Ruſſiſche Samml. f. Naturwiſſenſch. u. Heilk. 
Riga u. Leipz. 1815—16. 4 9. 

1331. D. 6. zu Breölau Joſ. Sranke, emerit, 
Pfarrer in Bodau — 64 J. a. 

1332. D. 7. zu KleinsDeld (Schlef.) der Pfarrer 
Bernd — 75 J. a. Dr 

4333. D. 7, zu Magdeburg der Sciftberr Georg 
Sriedr. Stelfer, geb, d. 6. Det. 1779. 

1334. D. 7. zu Wohlau (Schlef.) der Kämmerer 

1335. D. 7. zu Neuwedell der Oberpfarrer Jac. 


2 Detober. 
-&hmidt. < Schon den 10. Drtober ‚folgte ihm feine 


Gattin, 

1336. D. 7. zu Eihftädt der k. b berzogl. leuch⸗ 
tenb. quiedc. Regierungs; u. Juſtizkanzleirath, Ritter d. 
5. b. Ludwigsord. Thadd. Klüg — im 81. Lbsj. 

1337. D. 7. zu Bojanowo der penf. Oberpoſtcom⸗ 
miffär Knuth. | 

1333. D. 8. zu Nürnberg der Apotheker 3. Ludw. 
Erhard Böfhel — im 60. Losj. 
1339. D. 9. zu Frankfurt a. M. der fürftl. Thurn 

‚u Zarifge Dber-Woflamısfereär Joſ. Ant. Chan: 

delle — im 44 b J» ’ E i 

1340. D. 9. zu Naumburg J. Gabr. Leinichen, 
\ Buchhalter der Salarienfaffe des dafigen — 
ricdts. Er war zu Neuſtadt a. d. Orla den 14. Febr. 
4770 geboren. Nachdem er in feinen frübern Gabren 
eine Zeit lang Regiltrator u. v. 1794 an Privatfecrerär 
des Stiftskanzlers v. Bofe R zeit ewefen war, übers 
nahm er, durd gute mufikalifche' Kenntniffe bierzu in 
den Stand gefegt, 1798 die DOrganiftenftelle in feiner 

Daterftadt, mit welcher die 4. Lehrerftelle an der dorti« 
- gen Knabenſchule verbunden mar. J. 1803. erhielt 
er eine Gubalternanftellung bei der Regierung zu Jeig, 
. 3817 wurde er_nab Naumburg ald erfter Affiltent bei 
der Salarienkaſſe des dortigen Dberlandesgerichtd vers 
5* und im J. 18%6 als Buchhalter bei der genannten 

affe angeſtellt. Er war ein pünktlicher, fleißiger Arbeis 
ter. Seine Gattin und ein Sohn, welcher Theologie 
ſtudirt hat, haben ihn überlebt. — 

1341. D. 9 zu Deligfh Ludw. v. Lichten hayn, 
Bayer Aimmsißer im £. preuß. 12. Qufarenregimente— 


4 | 
183842. D. 10. zu Neiffe der Gerichtdaffeffor Leop. 

1343, D. 10. zu Kleinnaundorf Ehrift. Gotth. 
Sriedemann, Erde, Zehn u. Gerihtöherr auf K. u. 


AN 0 m Gelkalsie ver Brath Carl 
D: 10: zu Greifenberg der Amtöratb Car 
Sriedr. Gaͤde — im 79. £bsj. an — b 
1345. D. 10. zu. Dresden der Moocat Friedr. 
Gottlieb Lieder — im 63. Lboj. Er wurde an die: 
fem Tage in dem fogenannten- großen‘ Gehege b. Drei 
eh wohin ihn ein Spaziergang geführt hatte, entfeelt 


en — 


‚ Dloben 1225 
16846. D. 11, 9 mb der Dr. jun Daniel 
Boͤhl — im 34. a De * N 
41347. D. 11. zu Berlin der Zuftigrath u. Kammer⸗ 
yerichtöfecretär % Eriedr Heilmann — im 


böi.. Das Kammergericht, weldem er feine erfte Bildung 


yerdanfte und dem er AO Jahre gedient hatte, bedachte 
»r in feinen fegtwilligen Derfügungen mit einem Zegate 
»on 10,000 Thir, ö 

1348, D. 11. zu Augsburg der quiedc. geh. Rath 
J. — it. v. Rad, geb. d. 28. Febr. 1752. Ä 


©. 11. zu. Zerbau b, Glogau der Hauptum 


a. D. Hergt — im 60. Lbdj. | DRIN 
13850. ©. 11..zu Rampiz der Oberamtmann Ed, 
1351. D. Al. au Wien der Buchdruder u. Bude 

bäudier 3. Wallishaufer. 


352° D. 12, zu Lobfiädt der Schullehrer Jod. 


Traug. Tietze. ’ ‘ A . 
4353. D, 12. zu Berlin der Prem. Lieut. im preuß. 
Run ame da Gorpd Albert v. Warburg — im 
4 }. — oo. | 
1334. D. 13. zu Gleiwitz (Schlef.) der Escadrons⸗ 
chirurg Seewald — 0 J. .. F 
. D. 13. zu Cannſtatt (bei Stuttgart) der groß 
berzogl. oldenb. Legationdraty R. v. Zebender. 
4956. D. 14. zu Darmftadt der. geiftl..Infpector u. 
erfte Stadtpfarrer %; Ant. Reuling — im_66. 2b3j. 
Er empfing feine Bildung auf dem Gymnafium feiner 
Dateriadt Darmftadt und auf der Univerfität Gießen, 
wurde 1789 in die Zahl der Predigtamtscandidaten der 
Dpergraffhaft Kagenellenbogen aufgenommen und 4793 
zum $reiprediger und Vicar der dritten Stadtpfarrei zu 
Darmfiadt ernannt, welche ihm 1794 definitiv übertras 
en wurde. Im Nov. 1810 rüdte er zur . und 


-nimlien Jahre erbielt er auch das Inſpectorat über 


Sculrede, ebd. — - Eine Rede in Zimmermann’s Mos 
natsfchr. f. d. Predigermill. 3: 6. — Gine Pred. über 
Matth. 18, 23— 35. _ Darm — Rede bei Eins 


‚ Sn dem - 


— 


* 


1226 October. | 
oräfı Pappenpeitnifher Rath u. penſ. Patrimonialric» 
der 1. Kl. zu Dennenlobe, vu RE 192 
4358, D. 15. zu Schweidnit der emerit. Stadtge⸗ 
rihtsafeffor E. W. Scholz — im 68. bij.» 
4859. D. 15. zu Stadtilm Ehrif. Heinr, ud. 
Spiller v. Mitterberg, geb, zu Hildburghaufen d. 
28. Mai 1762. Er war anfangs grafl. Stolberg- Stol- 
bergifcher Hofrat, Gouverneur und Lehrer Der beiden 
inaften Grafen, jeit 1787 in Coburg Kammerjunfer u 
egierungsafleflor, von 1792 an Hof-, Regierungd« und 
Eonfiftorialrath, dann (feit 1796) ſachſ. cob. u. faalfeld. 
eb. Regierungdratb, von 1802 an Landeshauptn zu 
oburg und hierauf (1803) Oberamtshauptmann d 
Amted Ichtershauſen (im Fürftentbum Gotha). Nach 
' Niederlegung diefed letztern Poftens lebte er in *5 
ilm den Wiſſenſchaften, deren eifriger Verehrer er auch 
bei ſeiner oͤffentlichen Laufbahn ſtets geweſen u ne 
feste, an ununterbrochene Thätigkeit gemöhnt, ſelbſt im 
böbern Alter feine gelehrten Arbeiten fort. Seine — 
ten find » Unterbaltungen für  empfindfame "&eel 
Srankf. 1782. — Empfindungen. Cob. 1789. — Zurü 
on Regenten. Teutſchl. 1789 (fteht auch in Häberli 
Staatsarchiv, H. 11., und in Lang's teutſch. Reichs 
Staatdzeitung 1798). — Geift u. Gefühl. 
— Beiträge zur weifen Gefeggebung. Ebd. 17% 
3 Saniml. — _Genealogifchegeograph. Tafchenbu 
Die Jugend. Ebd. 1791. — Sammlung neuerer 
ahmungsmurdiger Polizeigefege. Ebd. 1791 — 92. 
— Kleine Schriften des fuͤrſtl. Ibwärabuirg Kanzl 
A. Fritſch. Ebd. 1792. — Erklaͤrung, das Furbra 
ſchweig. Refeript, daß_Geiftlihe in den’Orden der Frei⸗ 
maurer nicht treten follen, betreffend. Ebd. 172. — 
Beitrag zur Geſchichte großer Staatdmänner oder Nach⸗ 
richten von dem Leben D. U. Carpzov'd. Ebd. 1796. — 
Beitrag zur Kenntniß Der Reichöverfaffung Deutfchlande, 
Ebd. 1800. — Neue Beiträge zum Staatsrecht m. 1 
Geſchichte von Sachſen, aus ungedr. Quellen. Eiten. 
4801 Cauch ald 4. Theil feiner alten ge In Coburg und 
















richten von d. woblthätigen Stiftungen in Coburg. 

auf dem Lande. Ebd. 1810. — Auch gab.er den En 

burgiihen Hoffalender heraus und lieferte einige Auf⸗ 

fäge in Bulpius Vor- und Mitwelt (B. 8 ımd Oy und 

in RER ANNE. en II. 
. D. 15. zu Deutfh:Enlau der Kreisphpfitus 

Dr. Mehlhauſen — im 39. £bdji, Ä | 


' 


Dchoder: #227 


1361. D. 45, zu Breslau der fuͤrſtb BGene⸗ 
ral-Bicariate- Amtd« u. ne — 2 — der 
Burfürfl. Kapelle Mic. 3a er | u 
en a. D. 15. zu O©atteldo rien) x iſarrer 

rals. 

1363. D. 15. zu Culmſee . iin im 2. 
preug. Cüraffi Ian Wilh. v. Blüd 
| zu Stroitfih (Saief, ) der Diarrer 
Job * Sri 


ige, 
D. 16; su Großtreben (bei een der Dar 
rer rg Bl r, Aug. Meyer — 2 J. a. Erb 
nd en a feit 1804. 
J Muͤnchen der Hofrath und Profi 
Der * 3. epomufv. Wenning-Ingen— 
beim — 40% ‚Er wurde zu Hohentfchau im Salz 
en EX "war 1813 Privatdocent in Göttingen, 
814 an Stadtgerichtdaffeffor zu Münden u. ging 1818 
ai ordentlicher Profeffor der Rechte nach Landshut und 
ierauf nad München. Gefchrieben hat er: Ueber das 
erhältniß_ded Weſens zur Form in der Philofopbie, 
"Are 88 Preisfhr. Landöhur 1812. — uUeb. d. Geiſt 
des Studiumd Der Zurisprudenz. Ebd. 1814, — eb, 
die Widtigfeit der polinifoben u. gerichtl. Beredfamk; 
in unfern Tagen. Ebd. — üieb. die Mängel u. 
Gehreden ‚der juriſtiſch. —— Ebd. 1820. — 
Lehrb. der are u. Methodologie der. Rechts-⸗ 
wiſſenſch. 1821. — Lehrb: des allgem. eivile 
rechts. Mind. 1322 — 35. 2. B. 4 Aufl. 1831. 
AYuffäge in dem n. Archiv des Criminalrects CB. 1) 
und Dem Archiv f. d. eivilift. Praxis B. 12. 6). 
1367. ©. 17. zu Stendal der Kreisphyſicus D 
Reuſcher. Er'mwar zu Azendorf (b. Magdeburg), mo 
fein Vater das Schullehreramt befleidete, geboren, voll 
endete feine wiffenfchaftliben Studien zw Halle, machte 
‚4812 den Feldzug gegen Rußland ald Ar {7 bei den weſt⸗ 
——— Truppen mit und ging- ungefähr im J. 1816 
nab Stendal. Er war ein Mann, von flarem Derftande 
und. ee gemüthlihen Charakter. Der auch 
ald Schriftkeller bekannte Rector ded Gymnaſiums zu 
Cottbus Dr. Reufcer ift ein Bruder von ihm. 
1368. D. 17. zu Zielenzig_der Poſtcommiſſaͤr €; 
Sriedr. Lehmann. — im 67. Lesj. 
1369. D. 18. zu — der Lieut. a. D. Aug. 
v. Hartung — im 4 
1510, O. 18, zu Stein der Dperlandeögerichtö« 


1228 DSetober. 


Chefpraͤſident, Neter * roth. Adlerord. J. Sriedr. 
v. — — 


1. D. * Ju appendeim Joh. Friedrio 
Motte dmann, gräfl PBappenbeimfcher ———— 
‚leidirector und Zinsmeiſter — im 62 
D. 19. zu —— Salt ) der Oberſtlient. 
a. D. v. Kemsti — 76 
| 1373. D. 21. zu Sirmalde (Sölef. ) der Pfarrer 
Glemens — im 67: £b8 
1374. D. 21: A: Breslau der Hauptm. a. D. Au 9. 
griltitfb — 0 I. a. 

1375. D 21. zu Hofheim der gerletep Mitte 
fbaft. Er erbing-fich in dem daſig. Narrenhauſe, no 
er ſich feit mehreren Jahren befand. Die Nictbefriedis 

ung feiner gränzenlofen Eitelkeit und Frauenſucht, Die 
Dauptquellen feiner Narrheit, fcheinen ihn zum Sel bſt⸗ 
morde vermocht zu haben. 

1376. D. 21. zu Yuguftudberg (bei Noffen) der 
00.2 Poſtmeiſter C. Traüg. Fr. Springer — im 


D. 21. der Rendant bei der dortigen Stadt. 
N gerich-Onlarienfae J. Aug. Jof. Hübner — im 


57. ZbBj. 
1378. D. 22 ‚zu Berlin W. F. von der Dollen, 


Major v. der Covellerie a. D,, Ritter des pr. Verdienſt⸗ 


ordend — im = Lbs 
379. D. 2 * ‚sönigöberg (in d. Neumark) der 


437 
Würgermeifer 3 — Mi 
D. zu Potsdam der Zehrer an der dor—⸗ 


in —R e. Stechert — im W. Amts, und 


1. ©. 22. zu Berlin der Eönigl. Baurath, Dis 
— ei 8 Sdio Baucommiſſion u. wirkl. Mitglied 
der Akademie der Kuͤnſte Fr. Gottl. Shadow — im 


70.» Lbsj. 
41382. D. 3. zu Tharand der Amtschirurgus J. 
Gotifr. Butter — im 59. £b8j. 
1333. D. 33. zu — der k. preuß. Rittmeiſter 
a. D. u. Ritter en * 
D. 23. abeshau (Sdlef. ) der Paſtor 
Berafeld — im rs eh8j. 
13855. D. 233. zu Dbernigt Sdleſ.) * Freih. von 
⏑ ——— m 69. | 
„DS au Maͤdlhauſen der Diem. Lieut. im 


— 


1X 
be “u . . u * 
—3 r F a 
” ..., e 
u, ° * ’ - 


27.- pre fe Res. BGuftav.: u Hahn — iM33.LbBj. 
Er’ b-an.den Folgen eined unglücklichen Sturzed. ! 
re DO, 24. zu Magdeburg die Gattin des Dafig: 

Ä 2° eh Arzted Dr. Neide,. — Sie zeichnete 
- Did: if rakfofen Eifer fuͤr alle ſtaͤdtiſche Einrihtuns 
- genzwelibe die Unteritügung der Armen und Noihlei— 
it auf irgendeine Weiſe beabfictigten, fo fehr 
>, daR Kin. diefer Hinficht ohne Beifpiel in der Ges 
MAgdebürgs daftehen möchte, Mit der freudigs 
Nfopfernng- untersog ‚fie ſich allen den muͤhſamen 
‚welde die Ausübung der fi über eine grös 
Metrbenklaffe ausbreitenden Mildthätigkeit fo oft 
bAUBEE; Ind fegte fi, um ihr edled, ſelbſtgeſteck 
j ——— a erreichen, in die engſte, vormichts 
urn ende berfönliche Berührung mit den Hilfd- 
Be däfti h..dtler Art. Jeder Verein, der irgend einen 
wohltharigen Zwed im Auge hatte, fonnte_ auf Die werk⸗ 












eTheilnahme dieſer patriotiſchen Frau rechnen; 
By. hierbei auf par, des Beſchloſſenen ankam, 
Bear fie ſtets und unaufgefordert bei der Hand. Ja 
fon, ‚bei übrigens treuer Ausübung ihrer Mutter⸗ 
‚priten, um fo glüdficher, je mehr ihr. Veranlaſſung 
Re, MUEDE: für ihre leidenden Mitmenfhen zu 
‚wukeih..,.. _ 
—* Gang D. 24. zu Berlin der Packhofsinſpector 
Renßchel 


x STD, D. 2. zu Sranffurt a. d. D. der Regie - 
—— alien : Buchhalter Wurl — im 51. £bsj. 
: ..,. 1 


4 zu Hamburg der Dr. der Rechte J. 


Sendw. Jul. Greineifen — im 81. £b8j. F 
489. D. 25. zu Zſchirlau (Sadf.) Sr. Zraug, 
Goͤtze Pfarrer in 3. und Erlbad — im 73. ur 
439%, D. 26. zu Nuhne b. Srankf, a. d. D. Der 
ehemalige Juſtizbuͤrgermeiſter I. G. Kinitz — im. 


83. £b8 — 
77999. D. 26. zu Tilſit der Kaufmann und Wein 
bändfer C. £udmw. Spaltholz — im 34. £oBj. 
4994. DB. zu Scharnik (Oftpreuß.) der Major 
a. D. Wilh. v. Hatten. 
1395. D. 26. zu Berlin der Buchhalter der fönigl. 
Porzellanmanufaktur E. 5. Schirmer — im 74. Lböj. 
1396. : D. 26. zu Kottomirz (db. Bromberg) der 
sa Sranz Zudmw, v. Loga auf 8. u. Gienno 


ee . % 


\ 


1230 November 


27, zur Hamburg der Hildesheim 

Siadrairurg Ru. RT Bi: ee ie 

27. zu ‚Berlin der Direcriondfensek, und 

Gälculator bei der £. ERST OIERE, DER 
Wild. Dörffurt — im 42. 

1399. D. 27 —* —* der. Vonmeiter ge rendt, 


geb, den 15. Aug 
1400, zu — der Kittmejfter u, Loms 
mandeur des 3. 8% Des WB. preuß.. fa 8 
Dar. v. Reiſewitz — 3% a he 
1401. D. 38. A —B⸗ Ferd. With: Brei, 


v. a ER 

a 2 Walhin der Karnsverntand: u 

Kaufmann $. ri Staude — im 6 * 

1403 zu: Lauda aD. der. bi öl "geikl, 
Math, Decan u. — Haaf. 

1404. D. u-Sranffurt. a. > D der —* und 


—— in der DIR 
4105. 31: zu Jaco Rear der Freih 
v ——— ehem. Hofmar 7 
Amalie v. Preußen, geb. d. 23 

1406. D. 31. zu Eisleben a * we 

1407. D. 31. zu Hildburghaufen Soap a: 
line v. Sculer, geb. Sreiin v. Yanfe ein nah 
4ajähriger Ede — im 66. £bsj. * 

1408, Im Detober zu Berlin der Rittmeiſter Timm 
27%. 

1409. Im Detober au Berlin der Major ©. von’ 
Glafenapp — 9 J. a ei 

1410. Im Oct. zu Rathenow der Major a. m 
Ehrift. Hein v. Szerwansky, vormals im preuß. 
Reg. v. Wedell — im 81. £b8j. 
. 4411. Im 24 su Berlin der Intendanturratp 2. 
®. Henry — 4 J. a 

1412. Im Dct. (oder auch Nov.) zu Wien der geb. 
Legationsrath u. Gefhäftsträger des ——— ohen⸗ 
zollerm Sigmaringen an dem, f £. 8. oͤſtr. Hofe itter 
von SINRERBENE 


Rouemben. 


1413. D. 1. zu Zörbig der vormal. Stadrfteuer: u. 
Aug. Digier 3 d.a cu Rathöherr Frie dr. 6 ottl. 
Richter — 


November. 1981 


u —5* D. 4: zu Berlin: der geh. Rechnungsrath I. 
. Horfel. FRE | TER Er 

1415. D. 1. zu Cüftrin- der Land» umd ‚Stadtges 

richtöaffeffor Alb. Jul. Sigismund Jobſt Sied⸗ 

1416. D. 1. zu Breslau der Controleur der Sala⸗ 

rienkaſſe des DberfandesgerihtdBenj Aug. Bres— 
er. Er wurde d. 18. Aug. 1780 zu Neumarft Schie 
fien) geboren, erhielt ‘feine Bildung. auf der gen | 
Stadiſchule, diente längere Zeit ald Afſiſtent bei” 
gen gacnahnten Safe und wurde 4820" Contröleur 
ven, ' — Aa 

417. D. 2. zu Sranffurt, a. d. O. der penfions 
Senator Franz Salice — 72 J. a. Er Pi 

1418. D. 2. zu Breslau (nah and. Nachrichten zu 
Bromberg) der KRittmeifter v. d. A, Leop. v. Stiw 
Be, — — er _ 7 E 
, . . .« Zu. achen 1119 - DyIjely 
Spmnafialfehrer dafelbf. Er hat in einem — tha⸗ 
tigen Leben viel Gutes für das Erziehungswefen und 
den Lehrerſtand gewirkt. Mit einem klaren Verſtande 
verhand er eine edle Begeiſterung für fein Fach. Cr 
farb in einem Alter von 39 Jahren in Zolge ‚eines bos⸗ 
artigen Nervenfieberd, welches ihn auf einer Ferienreife 
u, Koblenz ergriff, und. hinterläßt eine Witwe und 8. 

Inder. Als Scrififteller_ hat er fich befannt gemacht 
dureh : Sprachlehrliches Lefebuh für Bolköfchuler aller 
gauhenshetengsnife, . Yacen, 3 H., in mehreren ir 
Ö. 10. 4. des 1. H. erfhien 1831. —  Saglehre für. 

er u. ihre Lehrer. Ebd. 1829. 2. U.— Gate 
lehre f. Schüler. — Realbuch f. Elementar: u. Bürs 
geriöuien. Aa. 3. A. — Auch gab er „eine allgemeine _ 

onatöfchrift f. Erziehung u. Unterricht“ und ein „Wo⸗ 
chenblatt f. Elementarſchullehrer“ (Aach.) heraus. 

1420. D. 2. zu Barmen der Polizeiagent Schnei⸗ 
der. Er war 1779 zu Siegburg geboren, diente meh⸗ 
rere Jahre unser Den Furpfalzbaier. Truppen, fand, 
nachdem er aus feinen militärifhen DVerhältniffen ge— 
treten war, eine Zeit lang als Polizeingent zu Düffels 
Ruf und zulegt in der. naͤmlichen Eigenfhaft zu 

armen. 

1421. D. 2. zu Berlin der Apotheker C. Phil. 
Sriedt, Hertel — im 48. 806 —— di 
| 1 


D. 3. zu Cüftrin der Medieinalaffe . 
Dan Se, affefer Jon 


1232 November. 


1483..:D, 3. zu Wriezen I. BanpEl Mann. 
opt, emerit, —— von Dergo 

14. D. wu Steine Se der Dberamtm. 
&t u. — 


D. 4. re Bredlau der Regierungbbauconduc 
teur = 4 Aefi! iſch — 5 
2 - D. 4, zu Berlin der Beh. Secretaͤr Ernf 
Dr er. 
1427. D. 4. zu Sangebrüd,. gt emerit. Paftor M. 
2. Grit. W ar — im 7 
D. 4. zu Baruth ——— Wilh. Bein, 
EN, — — in d. 2. preuß. Artilleriebrigade, Kits 
ter = eiſ. ar —2 ch 
1429. 5. zu Berlin Achaz Ad. Ferd. Jo 
Graf v. ——— aus d. Haufe Angern, koͤnigl. 
teuß. Generallieut. von der Cavallerie a. D., Ritter 
es Eh, Drd,, des eif. fir. 1. u. 2. Kl. des roth. Ads 
er: u. Wladimirord. > a und‘ des Annenordend 2. 
l., geb. den n Suni 177 
1430. . zu Breslau. Al Regierungdcefpräfid, 
a. m colomb — 63 
. zu ? der €. "srenf. Major Ludw. v. 
Rayier erlingt * 


D. 6. zu Czaycze — Friedr. Dtto, 
Brat v. gt Gol;, Rittmeifter a. D. u, Ritter d. k. pr. 
Verdienſtord — im 62. £b3j. 
41433. D. 7. zu Selb in Baiern der Blr * 
Ber, — — Kaufmann J. Nie Prel 


böj. 
* D. 7. zu Frankfurt a. M. der Buchhändler 
Darrentrapp. 
1455. D.7. zu Ola; der f. Eriminalaffeffor Dtto 
0. 


Königer. _ * J. 
1436. we. Poſen der. Hauptmann ‚bei der 5. 
zeuß rtilteriebr gade Ludw. Gervaid — im 


137. D. 7. zu Potsdam der — Franz 
Brandenburg — im 77. 868 
438, D. 8. gi — —— der — Ge⸗ 
äiralrenfal und Xitter vom Guelfenord. A.- Eller: 
— mann, gebürtig aus Altona. Er ftarb in 2 Bluͤthe 
ſeines Lebens. wa Menfhen möchten verhält 
nigmäßig fo viel Gutes getham haben, wie er. Der 
ag, an dem er hinfbied, war ein Zrauertag für gan; 
ntwerpen. Don fruͤhem "Morgen an batten alle Schiffe; 


| November. 2085 


abue unterſchied dir Mation, Ihre slache bis zum dat 
ben u aufgegngen. 
. Di 8 dir ‚Berlin. der Kaufmann) u. Beunte 
vomn D. Sſürte — im 77: Losj. 
1440. Da s zu Elbing der Sreisppofieus u. Kg 
ter xD, it Kr. 2, Kl. Dr. Koͤhler 
D: 8. zu Altllinen (im "Mürfterfen) der dar 
fige Dfarrer und £anddehant im Streife. ———— 
Ferd. Dalmölker. " Er war geboren den 2. 
4775 „ zum Prieſter geweiht 1799" und im — 
Jahre als Vikar zu Telgte (im Münfterfdem) angeftellt, 
von wo aud-er im J. 4802 auf die. Mfarre- Altlünen ba 
fördert wurde. Außer mehreren Auffaͤtzen im meftphäl iv 
ſchen Anzeiger, dem Dorftenfchen Argus und in Nas 
sorp’d Duartalfchrift für. Religiondlehrer bat er auch 
msntbohiiede ua (Dortm. 1805) beraudgegebem. 
144 


4 Geringswalde oa der Paſtor 


Aug. Ehreg. Neumann — im 35 b 

1443. G. ji Breslau der Mfatrer Franz Mie 
alsti Air, Dep! n bei Trebnitz — im 26, Lbsj. 

. D. 10. zu Eifenach der großherx fach. meint‘, 
fürn, — re Taxisſche Poftmeifter Jungherr.“ 

1445. D. zu Croſſen der Land: m. Stadtger. 
Director Stra er — im 55. £böj. 

1446. D. 11. zu Brieg der profeffor am dafigen 
Gymnafium J. W. Sauermann. 8 Sohn eines 
armen Buͤrgers den 11. Dec; 1764 zu Hieome gebören, 
fam er in feinem 42. Sabre auf das Waifenhaus zu 
Bunzlau,. ftudirte. von 1785 an Theologie auf der Unis 
verfität. Halle, febte nach Vollendung feiner Studie 
eine Zeit lang als. — wurde 1202 als Lehre 
am Gymnaſium zw‘ angeftelr-und- im $ 1799 zum 

roſeſſor befoͤrdert. 8 ern 1831 ſah er ſich Durch eine 
were Krankheit genbthigt, feine Amtsgefchäfte, die er 
. unverdroffenem -Eifer und mit einer auf Kenntni fe. 
— —— Erziehungsgabe verwaltet hatte, 
jugeben. — Als Mitglied der Schuldeputation ars 
Beitete er an Vervollkommnung der Elementarſchulen, 
beſonders auch durch ſeine mehr — Leitung des Leh⸗ 
rervereins, als Mitglied der Brieger Armendeputation 
aber zur Verbefferung ded dafigen Armenweſens und zu 
andern nüglichen Einrichtungen der" Stadt. — Bon 
ihm erfhienen außer-'mehreren Programmen und Beis 
seÄgen zu inlaͤndiſchen Zeitſchriften: Leidfaden- zum er 
fen Unterriht in der Buchftabenrechnung u. Algebra. 
N. Rekrolog 9. Jahrg. 78 


I 


1234 November; 


1800. — Rathſchlaͤge für. Elterm bei der Erziehung ıB% 
rer Kinder vom 1. bis 8. I. 1804. — —5 KRin 
derfreund. 1807 — 15. 7. Jahrg. — Auch gab er von 
1809 an den „Brieger Bürgerfreund“ heraus. TR 
1447. D. 11. zu Garding der Rathsherr var 
Jeſſen — im 65. Lösj. ji, A 
1448. D. 11. zu Namdlau der penf, Stenercontros 
leur J. K. Mepver. | Bes TE; 
1449. D. 11, zu Steinbeck b. Neuftade (Mecklenb 
Schw.) der. k. großbrit. Stallmeifter-u. dafige "Domas 
nialpädter Giefe — im 61. £bsi. | 
50. D. 12. zu Ader a. d. Elbe der Amtsrath 
Griedr. Bennede 5 
1451. D. 12. zu Marienwerder der Landſchaftsren⸗ 
dant Dreber — im 51. Jahre ſeines rühmfichft ges 
führten Geſchaͤftslebens. _ TE; 
1452. D. 12. zu. Heberlingen der großpergogl, bas 
diſche geh. Rath Gerd, Sreib. u» Rig.— im 77. Ebsfi 
1458. D. 13. zu Nürnberg der Gtadtpfarrer der 
Fathol. Gemeinde 5. Ulrihd Kugel, ein Mann, der 
durch Amtstreue und feelforglide Thätigkeit fi die 
innigfte Liebe feiner Gemeinde, durch feinen aufgekläre 
ten Geift, feinen ſchlichten Sinn und die weife Mäis 
ung, mit welder er die Rechte feiner Kirche -verthei« 
igte, während er auc die der andern anerkannte, die 
ungetbeilte Achtung ſowohl feiner Fatbolifhen, als Bros 
teftant. Mitbürger erworben hatte. Die allgemeine; ibm 
zu Theil gewordene Liebe ſprach fich bei feiner: Beerdi- 
- gungsfeier auf Das unzweideutigfte aus, indem unter 
andern aud die proteitantifche Geiftlichkeit ih mit berze 
fiber Theilnabme an den Zrauerzug anſchloß 
1454. D. 13, zu Itzehoe der. Obers und Landges 
richts- Advocat Paul Scheel — im 87. Ebbi. 
1455. D. 13. zu Marwitz (in d. Neumark) der f, 
preuß. Kriegs- u, Domänenrath v. Berge auf 
1456. ©. 14. zu Berlin der Factor bei der königk, 
Porzellanmanufakftur Riefe. 
1457. D. 14. zu Berlin der geb. erpedirende Ges 
Hera lpoRAnEn Decr end Job, C. Ludw. Meffom — 


. A. X 

1458. D. 14. zu Kroſchwitz (Schlef.) der Generals 
major von Marfoff, vormal; Feftungsinfperteur und 
Nitter mehrerer Orden — 70 Gen. | 

1459... D. 15. zu Reinheim (Heff- Darmfı.) der In⸗ 
fpeetor u, DOberfarser Stabf, | \ > 


) 











ge 
’ 


- 
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“4460. ©. 13. Rokitnih (Schkef.) der Landesal. 
—5* v. Fe dom 
461. 2.15. gi Strepten — ) der Rathmann 
u. — Htto — im? 
1462, D. 415. zu ——— der Fürftl, ſchwarzb. 


ER: Thurn» und Taxisſche Poftmeifter J. Ferdin. 


* 


4. 5 Hauptm. a. D. u. Ritter des ei 
45. £b8j 


North. Er wurde den 31. Dec. 1766 zu Rudolftadt 
geboren und erhielt feine erite a auf der dafis 
gen Schule, Hierauf arbeitete er, hauptſaͤchlich um fich 


\ mit dem Rechnungsweſen vertraut zu maden, in Dein 


Rentamte zu en. und ging fpäter auf die Univer- 
fität Erlangen. Nach feiner Ruͤckkehr von dem letzteren 
Drte wurde er im Dec. 1788 als Eaiferlicher — 
verwalter und im Juli 1794 als kaiſerlicher Reichspo 
meiſter angeſtellt. In dieſem nemlichen Jahre verches 
lichie er ſich mit — den 27. Juli 1831 verftorbenen 
Gattin E. W. Ehr. Ulrid. — N. lebte nur feiner Fa— 
milie und feinem Dienfte. Die Treue und Gemiffenhafs 
tigkeit, mit welcher er leßteren verfab, wurde auch von - 
nn gg Ni vollem Maße anerkannt. 
. zu —— der Juſtizeommiſſar und 
gortict — — 61%. 
1464. D. 15. ‚u Uffenhein (Baiern) Der vormal. 
Ir — Job. Chriſt. Cleminius — im 


sk D. 415. IN rerlan der Eriminalregiftrator 


Grubert — im 
1466, D. 15. zu Bresten der Oberamtmann und 


— Amft — 
D. 16. zu — — die Witwe des Ge⸗ 
— 7 Webern! ge v. Hanftein, Dame d. Louis 
fenordens. 
1468. D. 46. ” Zeitz ©. Heinr. ara 
Sr. — ing 


1180. D. 16, zu — Ober⸗Grenz⸗ u. Steuer⸗ 


„Kontroienr Ba Koinatzky 


0. D. 16. zu Amberg der k. baier. Rath und 
diese "Strofarbei u One Moriz Egi 
itter v. Enhuber — im 66. LWsesj. Im Jahre 1805 

wurde er ALIEN: Rath zu Sulzbach. 
14m. D. zu Ömenberg SO der emerit. 
Pfarrer Sam. Son & Geis role d. 29. März 
754. Sein Vater war Pfarrer in Hühnern ve *8 
adt (Schleſ.) Er ſtudirte 4 J. ie Elifabetba- 


# 
- 
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num in Breslau und von 177%. bis 1777 auf der Uki« 


Derfität zu Halle. Gm Audgange des I. 1785 wurderr 
ame der _ vereinigten - Gemeinen Wilhelmsdorf und 
ragberg, Nachdem er 43 J. in diefem Amte tbätig 
geweſen war, nöthigte ibn Altersſchwaͤche (1328) ; dem: 
fein zu entfagenz; er wandte fihrhierauf nach. Löwen 
era — er ſeine letzten Lebenstage in“ ſtiller Ruhde 
zubrachte. a ———— 
1472. D. 16. zu Dresden der k. f. geb. Finanzſe⸗ 
kretaͤr C. Aug. Grüße — im 61. Losj. | 
i 1473. D. 17. zu. Berlin der. geb: erpedirende Se— 
‚eretär u. Galeulator im Sinanzminifterium Sachs. 
 . 1474, -D. 17. zu Teltow der Kaufm, u. Inhaber 
des roth. Adlerord.. 4. Sl. E. Sr. Ludw. Mertens 
6 im 8, £b6}, + . ; 
1475, D. 17. zu Memmingen auf einer zur Wie— 
derherſtellung feiner ‚Gefundpeit uUnternommenen Keife 
in die Schweiz der k. baier. Kämmerer, Generalmajor 
und Sireiscommandant der Landwehr des Iſarkreiſes 
Sigism. Joſ. Hubert Graf v. Buttler, Comman- 
Deur Des - Georgiord,, geb. den 5. Nov. 1775 zu Haim— 
daufen. Im 9. 1797 wurde er Känımerer, diente aid» 
dann als Xieut. im 1, baier. I. Inf. Reg. und mar 1812 
Dberftlieut. ä la suite, Nachdem er den Dienjt verlaflen 
batte, verbeirathete er fih mir Joſephine v. Hornfein 
| u Wakerſtein, welche fi jedoch fpäter von ihm trennte. 
ei dem allgemeinen Aufgebote gegen Sranfreich wurde 
— ——— Landwehr. Das. reihe Gut in Haimhauſen 
gehörte ihm. | Bee 
4476. D, 18, zu Ratibor der E. Kreisjuſtizrath und 
erſte Landſchaftsſyndicus Franz Aug. Taiſtrzik. 
1477. D. 18. zu Hamm der Licentiat der Rechte 
Gotth. Lebr. Singer — im 77. £böj. 
4478. D. 19: zu Doͤmitz der-Poftmeifter und Ayo 
thefer 3. 5. C. Braunmaldt — im 74. £bBj. 
4149 D. 19. auf Koͤnigſtein (Sadf.) der k. fädhf. 
Major C. Heinr. Georg v. Braufe, Ritter des mis 
fit. ©t. Heinrihord. — im 69, Losj. | 
... . 1480, D. 1% zu Wippra_(b. Mandfeld) Chr. J. 
obobm, Pfarrer zu W. u. Braunſchwenda — im 67. 
bsj. Er bekleidete diefed Amt vom J. 1809 an, nad» 
an er. vorber (feit 1798) Prädicant in Upplingen ges 
wefen war.» : | 
1451, D. 19, zu. Scheibe unter Wolkenftein (Sad: 


November. 14287 


Jen der. ur Commiſſionbrath E Sotth. Hil—⸗ 
bert — im bsj. 

ce: 1482. D. 21.. zu Stettin der, Sntendanturferri, 

Sriegsconhmifarius Stark — im 47. 

z — + 21. zu Berent der Kreiscirurgus J. D. 

Freun 

1484. D. 21. zu Koͤnigsberg der FE. preuß. Gene⸗ 

ralmajor und — der 1. Sinfanterie s Brigade 
v. Wittich, . 10. Mai 1772 zu Rudau (b. Ber⸗ 
lin), ‚mofeföft ei Water Nrediger war. 

14355. D. 22. zu Luͤbeck der Dr. Earl Theodor 

BI eReL WG, Collaborator a. der dal. Bürgerfhult — 

un 7) 

| 1486. D. 22, zu Echzell Bell. Darmft.) ‚der geiſtl. 
Sinfpector u. Pfarrer Reibe 

pr 1487. = 22, zu Neiffe "der Gerichtsactuarius J. 

Kautze — 30 


J. a 

1488. D. 22. J Dreöden W. Heinr. u. v. 
Zeipziger, großberz. faͤchſ. Kammerberr u. k. ſaͤchſ. 
Lieut. v. d. A. — im 45. £böj. 

1489. D. 22. zu Schubin der BTIERERDFIRNET Aug. 
Gottl. Me lenberaet — 48 Ja 

1490. D. 22. zu Muͤnchen der £. baier. Hofmaler 

Ehrenmitglien der ne der bildenden Kuͤnſte 

Earl, ——— — 59% 
u Dieben (Baiern) der Decant des 

daf, aufaeliien, ein Mid. Rummeldperger, 
Ä 23. zu Voigtöberg (im DVoigtl.) der k. 
fädf, Fraufeetanr „nfpector, Red voigtländ. Kreifed J. 
Dan. BUNT N: | 

4149, D. 33. zu FBadau (b. Radeberg in Sachſ.) 
der Paftor Heinr. Ben. Erad — im 
.S. — u Berlin der Dr, med. Zudm. PHd- 

ud — im 

eis s ‚> 24. au Wefelsfleth der Paſtor C. Gottft. 

mi 

14%. D. 24. zu Schweidnitz der Gouvernements⸗ 
Stabdarzt Io — Bautze — im 75. Lbsj. 

1497, n — der Mecanikus u. Op⸗ 
z nieus ze ur Bu 


en — (Sadr. ) der amtfüh» 
gende "Zirgermeifer * J 

D. 25. Fr eanıe (Schleſ.) ber Dierdleny 
sontroleur J. 5 May — im 60, Ebd)... 


1238 November. 


zu Bredlau * Zeem. '£ieut, und 


1500. 
et Ber er — im 97. 2 
1501. D. 26 4 Glaz der Onmnafialprofeffor und 
ebem. Mitglied de ——— in Gruͤſſau Aug. 
Peſtinger — im 56. Lbs 
4502. D. 27. zu Ratbenomw der k. preuß. penf. 
Major v. Denn! 
1508. zu Herdecke > ‚ade der Kaufs 
mann u. Zudfabriteht Wilh. Roͤb 
1504. D. 28. zu — —8 ) der Diaconus 
M. N —— Wimmer — im 63. £böj. 
23. zu Neiſſe der lu Genator und 
Gursucher 9 gran nz; Peikert — 67 
zu Wunfiedel der Hechtöpraktikant 


J EhriR Heinrich. Therd..v. Reide — im 


D 3. zu Oſchatz der Bataillondarzt des 1. 
Soiteniaraons So. Ernit Klemm — im 52. £b8j. 
D. 29. auf feinem Gute MWürzenberg (bei 

Kiga) de der Dr. 3. Faber, gebürtig von Haßleben — 


im 40 Fe 
D zu Wien Leopold Mar. Graf v. 
irmian, fahr von Wien feit 1822, ehemaliger 


Sirmien, von. Lavont, nn und Domberr u 


a u. — geb. d . 411. Det. 1766 
zu Weißenbur (Balern) der Stadt: 
— F ——— D. Deus 
1511. D. 30. zu Loͤwenberg ICH der f, De 
pantemenis-Bauinfpeir Mich. Ad. Toffemitt. 
1512. D. 30. zu 'Eoblenz der Dberlehrer C. Ruck— 
rl, geb d. 12. Dec, 1788 zu ©t. Urban im Canton 
uzern in d. Schweiz 
1513. D. 30. > Minden der geiftl. Rath Ra⸗ 
ver Neumayr — 533 
1514. D. 30. zu 9 ürnberg. der k. baier. General 
major und Brigadier der 3 Armeedivifion u. Horas 
Dam, Nitter des Givifverdienftord. d. baier. Krone, 
; anıab, des k. baier. Ludwigord. und Nitter d. f. franz. 
brenlegion — im 62. £bd5. Er kam aus Afchaffenburg 
in baier. Dienfte, lebte. als Dberft viele Jahre in Bam 
berg, war alödann auch (8 3. vor feinem Tode) Gefeü— 
ſchafter und Dberhausverwalter bei dem kranken Her 
auge Bringen von DBaiern zu Baireuth -und kam, nadq⸗ 
em er diefe Stelle verloren alt, als Generalmajor 
nach Nuͤrnberg. 


‚December, Zu 1289 


‚ner, Oberpfarrer, Eonfikorialaffeflor, Seninarinfpectör 


‚und Gtiftöprediger — im 67. £b 
von mwohlmollendem Herzen, ungemein —50 in ſeinen 


1343. D. 90. zu orig, Heinr. Kirch» 
Er war ein Mann 


verfhiedenartigen Berufögefchäften und infonderbeit ein 
Sreund der Jugend und deren Ausbildung, weswegen 
er bid furg vor feinem Lebensende einen Kreis junger 
Mädchen zum Unterrichte um ſich hatte. Gefchrieben 
bat er: Theoretiſch praktiſches Handbuch zum nöthigen 
mufical. Unterricht. Arnſt. 1814. — Berzeihniß gebore 
ner Schwarzburger, Die fih als on — Kuͤnſtler 


— — bekannt machten. Ebd. 


316. D. 80. zu Rankau Sdleſ 5 F Superin⸗ 
— und Paſtor J. G. Elter — im j. 
1517. Im November zu —— der berzogl. f. 
meining. Dberförfter Wilh. Grein 
1518. Im ei zu Bredlau der t. Hofagent Wulf 
Lohnſtein — 89T. a 
1519. Im Nov, * Berlin der Major a. D. G. 
mn — orp — 46 J. a 
Im Nov. zu Berlin der penf. — —— 
— A. F. W. Wuſtrow — 60 J.a 


December 


1521, D. 1 zu Freiburg Coreiä.) der Dr. Joſ. 
Lyeurg Buß, Privardocent der di Bm. und jurid, 


 Bakultät an der daf. Univerfitädt — 


1522. D. 1. auf dem Gute 542 unweit Kiel 
der dafige Juſtizrath und Amtsinfpector F. €, Ehris 
ftenfen — im 69, Lbosj. Er war ein älterer Bruder , 
des unter N. 213. in dem gegenw. Jahrg. des Nekrol. 


' aufgeführten ———— Chriſtenſen. 


1528. D. 1. zu Warmbrunn der Oberamtm. Guſt. 


Dam .. F Breslau — im 31. Losj. 


D. 3. zu Greifdwald der Hofrath Guſt. 
en Regiſtrator bei dem Appellationds und 
böchften Gerichte für Neu-Vorpommern und Rügen — 


“im 53. £bsj 


. 
1525. D. 4. zu Naumburg a. O. ESchleſ.) der 
— u. ———— ib. —— 
526. D. zu — (Baiern) der Canoni⸗ 


cus de ehem. "Sollegiantiftee zu ©t. Cyriak in Wies 


— Buͤrtemb.) J. Ad. Clarmann-⸗Elareuau— 
m 50. £böj. 


01240 ‚December. 


"5 gu — —— der Aſſeſſor bei dem 
daſ. 7 ———— J. C. Wild, Palm— im 41. Dienf. 
und 61. Lbej. 

.. 158. D. 5. zu Widmar der €. preuß. Dberfi a. 
D. Alex. Claus v. Bieregge, Kitter ded St. Jo— 
-banniterord. u. Mitbefiger der Kittergüter Steinbaufen 
- und PWölig im Großr. Medl, Schw. — — 75. Losi. 
1529. D. 5. zu Kendebur! $. % 0. He 
— im a nf. Reg. — im 43. £65 
1530. D. 6. zu les der Uircaibinronnd M. 
— en a — im 65. Losj. 

* zu — der k. preuß. Generalma⸗ 
jor J v. S hat — im 46. £b8j. Er war ein durch 
Thätigfeit, geiftige Anlagen und Intelligenz ausgezeich⸗ 
neter und für Die böbere Zeitung der Kriegsangelegens 
beiten ganz gemachter Dfficier. In dem Befreiungs« 
friege (1814) befand er fih im Generalſtabe des Genes 
rals von Vorf und fpäter in der Adjutantur .ded From 
prinzen von Preußen. In feinen legten Lebensjahren 
macte er zu MWiederberftelung feiner leidenden Ges 
ſundheit eine Reife nad einem italienifhen Bade, obne 
jedoch hierdurch feinen frübzeitigen Tod von fich abe 
mwebren zu fünnen. 

“ 1532. D. 7. zu Pegau der Stadt:Steuereinnehmer 
ER RIEGEL Chriſt. Dav. Schilling — im 
.63. 
| 1533. D. 7. zu Bredlau der Hauptm. a. D. © 
Fr. W. v. a... — im 72. £b8j. 

1534. D. 7. zu Berlin der Kendant der koͤnigl. 
Etantöiduldentilgungstofle Hofrath gel ms. 
a 1555. D. 7. zu Smwinemünde der Juſtizrath Kirs 

e 

1536. 8. zu Wahren (Großh, Medl. Schwer.) 
‚der dafige, 4 feit 1794 im Amt geſtandene Buͤrger— 
meifter Dan. Sriedr. en geb. zu Wantzka (Mes 
Elend. Str.) den 17. März 1755 

1537. D. 8. zu Stettin der Apotbefer Heinr. 
Haafe — im F LWwsj. 

1538. D. 9. zu Jena der daſige außerordentliche 
— der, Philo fopdie Dr. Friedrich Wilh. Lud— 

gWahl, geb. 1795. Mathematik war fein, Haupt 
ke ac voubrachten Studien ftand er uerft ald Led» 
— eye in.Treffurt und nachher zu Hofwyl in der 

1823 promovirte er in Jena zum Doctor der 
ollofonbie und ließ ſich daſelbſt “ale Driyatdorent ſei⸗ 


"December. / 2141 
ers Wiffenfhaft nieder," morauf er itn- folgenden Fahre 
eine Profeffur erbielt. Sein Schriften find: Symbolde 
‚ad epicrisin theoriarum pärallelas spectantium. ‘Jen: 1328. 
— Gerlingianae in demonstrandis quibusdam sphaericae 

trigonometriae theorematis methodi censura. Ibid. 1825. 

1539. D. 9. zu Ratibor, wohin ihn eine Gefchäft: 
seife geführt hatte,‘ der k. preuß. Kammerherr Ernft 

PHil. Graf v. Bethuſy — im 72. Lbsj. 

4540. D. 10. zu Berlin der Dr. med. Thomas 
Joh. Seebed, befannk durch feine phufiologifchen 
Forſchungen. Er war zu Reval den 9. April 1770 ges 
boren, lebte als Privarmann in Baireuth, Jena und 

Nürnberg und fam'1818 nah Berlin, wo er Jum Mits 

glied der F. Akademie der Wiffenfchaften gewählt murde, 

Seine Berfuche Über die Wirfung des farbigen Lichtes 

“auf die fünftliben Leuchtſteine und dad falzfaure Sil— 
ber, die NN ar der entoptifhen Erfheinungen, 

des Thermomagnetismus u. ſ. mw. haben ihm einen bleie 
benden Namen in der Geſchichte der Phpfiß/gefichert. 

Gefchrieben hat er: Don den Farben und dem DVerhals 
ten derfelben gegen einander, in Schmeigger‘d Beitr. f. 

Phyſ. u. Chem B. 1. — Einige neue Berfuhe und 
Beobacht. üb. Epiegelung und Brechung des Lichtes, 
ebd. B. 7. — Don den entoptifchen Zarbenfiguren und 
den Bedingungen ihrer Bildung in Gfläfern, ebd. 8, 

42. — Ueb. die Erregbarkeit der Wärme, im pridmatis 

-fhen Sinnbilde, in den Denkſchr. der Berl. Akad. der 
Wiſſenſch. 1313— 19. — Ueber den Magnetiömus der’ 

Galvaniſchen Kette, ebd. 1820 — 21 (auch in Schweig— 

ger's Jahrb. der Phyſik u. Chemie, B, 82 u. 37). 
4541. D. 40. zu Nürnberg der k. penſ. Oberſtlieut. 
Aler. Fortis, Ritter, des Ludwigord. u, d. franz. 
Ehrenlegion — im 63. £b8j. 

152, D. 10. zu Hilsbach (Bad.) der evangelifche 
Pfarrer Heinr. C. Wilhelmi. Er war im J. 1758 
u Glanodernheim (bei Kreuznach) geboren und murde 
'pier, nahdem er 1778 feine Studien vollendet hatte, 
4785 ald Pfarrer angeftellt. Nach einer 18jaͤhrigen Wirk— 
ſamkeit daſelbſt ging er 1788 in der nemlichen Eigen» 

ſchaft nah Hilsbach. rn 

1543. D. 11. zu Habelfhmwerd (Schleſ) der Bür 
germeifter C. ©. Hallmann — im 78 £bör. 

1544. D. 11. zu Liſſa der Dr. med. Albr. Sam. 
rLoͤwenſtein, prakt, Arzt du Berlin, auf feiner Ruͤck 


* 


reiſe von li wohin er in Berufsgefchäften ges 


reift Bu — 31 
1545. D. 1l. du Bernburg der Dr. philos,. Heinr. 
Wild. Al — erfaſſer mehrerer Gedichte u. poeti⸗ 
der Erzaͤhlungen, wie auch Mitarbeiter an mebreren 
hönmiflenfca lien Suıfarinen. ; 
1546. D. „ Rodhlig der Dr. €, Gotth. £. 
—— Ban 


it. 
zu 2* der Finanzregiſtrator 
* Der udn Fr a r 
iu reölau der Dberlan ers 
Referendar Gotth. Rud. Schufter — im 9 
1549. D. 14. zu Dreöden Sei Balletmeifter Sir 
ner. Er war in feinem Berufe fehr gefchägt, ald Ges 
feufchafter feiner jovialen Laune wegen gern gefeben 
und batte ſich durch feinen treubherzigen Charakter übers 
al — 5 
1550. 14. zu — der penſ. U 1 aan 
Arer I C. detet Hällmigt — im 60. WB. 
54 D. 15. zu Berlin‘der ehem, St. Gebannl- 
ter DrdeNk Repierüngeran God. Ed. Elüfenen 
su Unna Weſtoh.) der fönigl. preuß. 
ween erst a. D. und Öteuereinnebmer €, Sr. 
Ernft Deiner v. Gontard — im 43. £b$j. | 
ee D. 415. zu Bonn der Prafdent F. Sriedr, 
aco 
J 1554. D. 15. zu Warmbrunn der Rentmeifter Jo ſ. 
Klapper — im 514. £bej. 
1555. D. 16. zu Aenis der Prediger Schütz — 


75. 
J 656 D. 16. zu Muͤcheln (b. Merſeburg) der pen 
Er sat. Oberchirurg Joh. Georg Valeñt. alt 


— D. ey zu Nürnberg der penf. Bür eramts 
mann Sigm. Ehr. & v. Ark v. Alten» 
bann auf MWeiherhaus — 65 5. a 

1558, D. 46. zu Sarosfan auf der Rüdreife im - 
- fein DBaterland der Dr.med. Merkel aus Stutigart. 

Unterftüßt durch Die ‚rübinger und Gtuttgarter Die 
freunde, ging er im Julius 1831 nach Warjihau, 
Dete in dem polnifhen Heere die Stelle eined Stabs— 
arzted und erhielt zur Anerkennung der ipeismblichen, von 
ibm geleiteten Dienfte das polnifhe Ehrenkreu 

1559. D. 16. zu Dortmund der Direct es Dali 
gen —E Profejfor Job. Wild Kuithan, 


/ 


F 


Dotember. 48 | 


vdrher Profeſſot der alten Lite ratur an dem Lyeeum zu 

Duͤſſeldorf und noch früber Rector zu Lünen in der 
Graffhaft Marf. Bekannt gemacht hat er: Verſuch eis 
ned Beweiſes, ne wir in Pindar’d Hymnen Urcomds 


dien übrig baden. A. Abıh. Dortm. nn — Di Gern 


manen u. — 1—3. 9. Hann. 

1560. 17. zu Schmograu, Rp. der Ober⸗ 
amtmann C. Sorte Hitzler — im 66 

1561. 2 Ei AL Kyriß der —ãRX ug. W. 
Jen 2 ch — dj. 


* 1 Fi Dredden Heinr. Polye von 
——— — im 77. Lbsj. 
D. 1% zu zabeck der Sm: Sam, Fr 
ara ch an ER — im 76. 

1564. zu Neiffe der Jufisrath Goͤrlich — 


1585, . 18. zu Neiffe (Schlef.) der Rittergutsbe⸗ 


-fige ichter 
ſig t 5 ie: . 418. u A ra der Sec. Lieuten. 
—*8 preuß. Sn f. R v. Welgin, ‚geb. d. 


19. ar. 1803 u A in ealer. 

1567. zu Nürnberg Br: Senator u. Ober⸗ 
eppelationtgerihrräi Sigm. Chriſt. Harsdorf 
v. — —— iſchbach — im 75. £b8 | 

4568. D. 19. eipzig der E. ſaͤchſ. Yiotar und 
ag Te beider — Joh. Ad. Jage — im 


j. 


1569. D 21. a Bredlau der Kriegdrath 8. Bild 


Witte — 8 
1570: D. Ti Fi Nürnberg der quiese. Rathskan⸗ 
elliſt bei d. ehem. are uͤrnberg und zuletzt Bes 
a. b. nn. ara . Silial- Stempelbäreau 5 Albr. 
ogel — 
ah. DR. zu Hirſchberg der Dr. der philoſ. 
— — College am daſ. Gymnaſium Ufer — im 
1572, D. 2% zu Wien der Öfreih. General der 
Gavallerie und — des k. k. Hofkriegsrathes 
sn. — —— 


u 
der Be er A Rittergutes arient al — im 
F —— * g b 


N 
41574. D. 22. zu Dredden der Ober⸗ Conſiſorial⸗ ei: 


Sportelca rer Erdm, SL. Gumpreat — im 
* Frl € 3 prech 


Marienthal Heinr. Ed, Wun⸗ 


177 December. 

Du, R3. zu Berlin fi t I —— 

dirhendlungdfeantt Sul. © ep Pan y n * 

zu 3 5 "Driefter,. 

rise und RE Job. Pier. Er e: 

Dec, 17 Schadfenmwern ‚im An —— 
boren. Er —X ein Programm: Web. 

—3 a Erlernend der ebräifen. 


Um. 3 zu Poppenreuth Baierm der 8 
re und Miadrer Joh. Georg: Bauen “ 

. )» | 

1538. D. 24. zu Bamberg. der Candidat de 
pbilof... Curfud. Geor tg dern. Er ſtarb an-d.. h 
gen eines — chlages 
57 zu Altona der Dberft Jac. «da 

lünd. — im ** xbej. 
D. * zu Nedlitz Franz v. Sn lerga d 


1580. 
auf Paplitz — i 
les. ‘ D Rn Naunhof (bei Grimma) dert. 2 
giemierlicht, „Geleits⸗ u. Generals Acideinnehmer.nen 


- 458%. D. 26. zu Graditz der £. preuß. andfalimei» 
fter, Major u. Ritter mehrerer Drden E. ( eo rät. 
Zirkel — im 56. Lbsj. " 
1588. D. 26. zu "Meißen, der k. er, A 
firte Notar und Acceſſiſt bei dem daſ. k. P | 
und Schülamte E. Ed. Immiſch — im 25. 
1584. D. 26. zu Elbing. der. penf. Po 
Müller — im x bsj. Er ftand fruͤher n Me 
15857 D. su Berlin der F. Preuß. 




















Sirtillerie eu *5 Sriedr. Sswalb. 
1536» ». 27. zu Neiße * Ob. Land. Ann 
—— a0 Koſch — 75 


* * D. 28. Böbehn der — Gtübttaumelfen dam 

” e ar im 

— 1588. D. * zu Etrepfen (Sclef.) der Dbercon- 

In so. di, u. Superintendent J. : Chrifke Ianp ae 
Pi 





'D. 20. zu Serlin der Ögeh. Suhl ur 


me " i trat San n6, 
” f 8 N Er . au Marienmalde der Prem. 2 
2. — 

1591. —38 ge " Rrafow. der —— * if 


Kolbe — im 5 Cboj. I3 6 BEINEN TG 
| * A 


December. 1245. 


450%. D. 30 zu Quoos bei” Bauken) J. —64 
ti euner, Erbs,:£ehn- und Gerichtsherr auf D., frü 
Saul, u. —— zu Neuſtadt b. Stolpen. 

Doe 30. auf dem Landgute Era menterg der 
venf, —— Job. Georg -Meviudr— im 


Fr D. 31. ‚au gieberofe der Kaufm. C. Auge 
Seipfe — 75J— 

1595. D. SL * Wien Andr. Aloys Finta v 
— k. fiebenbürg. Hofagent,: Landes- und Ges 
A — Beiſitzer mehrerer Comitats⸗ Gerichts⸗ 

e— 38 
1596. D. SL. 1 Din der ausgezeichnete Comiker 


Ed. en — 
—— * geweſ. Amtmann 
—— KR Erik u Erlangen — 
‚81. zu Cleve der 34 Eenſt God 
Kalle. — * 59. Losj. 
4599. Im — 25*— zu Dberfepönenberg Gaiern) 
ber Pfarrer Andr: Meye 
1600. Im —— Berlin der penf; Major F. C. 
v. min — 68 
601: Im !Der. .der Naturforfder. Sellow, aus 
5 r murde im Rio doce (Braſilien) unweit der. 
tarakten todt ins Waller gefunden. In der legten, 
Zeit hatte .er fich ‘Die große Aufgabe geftellt, einen Quers 
durchſchnitt von der braſilianiſchen Küfte durch Die größte 
Erhebung des Landes bis. zu den Anden bin zu bereis 
fen und fo die in Brafilien gemachten Entdeckungen mit- 
- Den: im fpanifchen Amerifa und namentlich von Alex. 
v. Humboldt aufgeftellten wiötiaen Beobadtungen 
zu verbinden. Daß es ihm nicht möglich war, die Mit- 
tel zu diefem für die Wiſſenſchaften bedeutenden Zweck 
‚zu erlangen, ſtimmte ihn oft ſehr truͤbe; jedoch ift die 
in mehreren Zeitungen enthaltene Behauptung, Daß er, 
in. einem. Anfalle 'von: ae einen .Zod in 
dem genannten Sluffe N funden babe, um fo gemiffer 
falfd, da er'noc in feinem legten, kurz vor demfelben 
gefchriebenen Briefe. mit vielem ntereffe. über dad Nix 
vellement des Rio doce fpriht, welches er fich bei ſei⸗ 
ner unermüdeten Thätigkeit zur einftweiligen Aufgabe. 
geftellt hatte, Auch fand man unfern der Stelle, wo er 
um Baden in den $luß.gegangen war, feine gemöhne 
lichen Inſtrumente zum Beobachten aufgeftellt. 


1246 
Im Jahre 1881 Verftotbene, berem Todestag nicht 
ausgemiltelt werden konnte. | 


4602. Zu Göttingen der Profeffor und Oberſtlieu⸗ 
TERN Gottb. Chriſt Müll 


er. \ Pr 
3u Paris der großherz. f. get. Katy, Com⸗ 


mandeur des Salfenord. und Ritter des Annenord. 2. 
u. des Leopoldord. 3. Kl. Franz Ludw. v. Treite 
linger, feit 30J. Minifterrefident v. Medlenb. Stres 
fig, Sachfen- Weimar und andern ſaͤchſ. Häufern am 
franz. Hofe. 2 | | 

1604. Zu Erlangen der Hauptm. Gr. C. Freih. v. 
Kedmit zu Unterlangenftadt. 

1605. Zu Hobenitadt (Bad. ) der Pfarrer Tod 
Ehrift. Schmidt, geb. 1795 zu Wertheim. Im T, 
4816 batte er ald Pfarrvicar — Gochsheim u, von 1817 
bis 1820 ald Pfarrer zu Wenkheim geftanden, worauf er 
nad ————— befoͤrdert worden war. 

1606. Zu Brodingen GBad.) der Pfarrer C. Paul 
- Schufter. Er wurde 1753 zu Carlsruhe geboren, mid» 
_ mere ſich auf der Univerfität Heidelberg der Theologie, 
ward 1773 Candidat ded Predigtamted und im I. 1782 

farrer zu Prechtbal, welche Stelle er 1785 mit der zu 
rögingen vertauſchte. 

1607. Zu Dresden der Kriegsrath Duandt. 

1608. Zu Münfter der Landrath Hammer. 

4609. Zu Halle in Weſtph. der Paſtor Heidfied, 

4610. Zu Königsberg der k. preuß. geb, Regies 
rungẽrath, ehemal. (v. 1814 — 26) Dberbärgeemeifter daf. 
1. (feit 1817) Nitter des eif, Kr. a. m. Bande C. Sr 
Horn — im 52. Früher war er bei dem Kos 
nigsberger Magiftrat Stadtrat) und Bürgermeifter ge> 


1611. Zu Leißnig der Actuarius am daf. Juftizs 
amte Chrift. Aug. Klopfleifh —ım 38. £bii. 
4612. Zu Dresden der Kaufmann Chriſt. Schu—⸗ 


bart. 

1613. Zu Wien der Schriftſteller und Mitarbeiter 
an der allgem. mufif, Zeitung Sranz Kandler, Eon 
einift bei der dafı Kriegsverwaltung, Mitgl. mebrerer 
eg Gefellfch. u. phuharmoniſch. Afademien Deutſch⸗ 
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